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DIE WOCHE 

Anfang dieser Woche haben die Delegatio- 
nen des Ostblocks in Genf die Zehn-Mächte- 
Abrüstungskonferenz zum Scheitern gebracht, 
auf der die USA neue Vorschläge unterbreiten 
wollten. Wir haben es nun — nach Paris — 
zum zweiten Male binnen kurzer Zeit, erlebt, 
daß die Russen eine Konferenz abbrachen, die 
sie seltet gesucht hatten, um dem Westen 
dann die Schuld an dem Abbruch zuzuschie- 
ben. Allmählich sollte es doch wirklich klar 
sein, daß die Sowjets einfach nicht mit dem 
Westen zusammenarbeiten wollen. Wer dies 
nach Parts noch nicht eingesehen hatte, muß 
es nach dem Genfer Debakel endlich einmal 
merken. Man kann eine unangenehme Situa- 
tion nicht dadurch aus der Welt schaffen, daß 
man sie einfach bestreitet. Im Gegenteil ist 
heute nichts so notwendig wie ein klarer 
Blick für die Tatsachen. Die Politiker des 
Westens und vor allen Dingen die amerikani- 
schen Akteure in der politisrfien Tragödie, die 
sich zurzeit in der Welt abspielt, werden im- 
mer noch stark von der Furcht vor der Welt- 
meinung beherrscht, der sie keinen Anlaß zur 
Kritik geben möchten. So ist man in Amerika 
gegenwärtig eifrig danüt beschäftigt, sich ge- 
genseitig die „Schuld" an den blamablen Er- 
eignissen der letzten Zeit zuzuschieben. Wer 
ist „schuld" an dem Zusammenbruch in Paris, 
an den Ereignissen in Japan, an dem Abbruch 
in Genf? Auf dem Parteitag der demokrati- 
schen Partei in den USA will man sich aus- 
giebig mit der Schuldfrage befassen, anstatt 
zu überlegen, was man selbst in konkreter 
Form zur Sanierung der Lage beisteuern 
könnte. Mit derartigen Zänkereien zwischen 
den beiden großen amerikanischen Parteien 
wird man noch Monate bis zur Wahl im näch- 
sten November vergeuden und inzwischen 
wird nichts Entscheidendes geschehen können. 

Auch amerikanische Kritiker beschweren I 
sich heute darüber, daß die amerikanischen 
Präsidentschaftswahlen viel zu umständlich | 
Monate um Monate vorbereitet werden, ohne | 
daß das Publikum Greifbares über die Hal- 
tung der Männer erfährt, die die Geschicke 
des Landes in Zukunft leiten sollen. Es gibt 
Fragen, die eigentlich sofort beantwortet | 
werden müßten und es kaum vertragen, daß I 
man sie allzu lange aufschiebt. Was uns in | 
der heillosen Verwirrung dieser Tage am 
meisten not tut, ist eine illusionsfreie Er- 
kenntnis der Sachlage. 

■a- 
In Bukarest kam es zu einer Absage Chru- 

schtschorws an die Lenin-These von der Un- 
vermeixJbankeit des Krieges. Darin glaubten 
manche Kommentatoren wieder einmal einen 
grundlegenden Wandel des kommunistischen 
Dogmas erkennen zu können, einen Wandel 
zur Fi-iedfertigkeit, der neue Ost-West-Ver- 
handlung«!! lohnend mache. In Wirklichkeit 
handelt es sich hier nur um politische Tak- 
tik der Sowjetführung, die sich in der Glaub- 
würdigkeit ihrer Koexistenz - Propaganda 
durch die Lehren Lenins kompromittiert sieht. 
In den Augen der Moskauer Kommunisten 
läßt das gegenwärtige Verhältnis der militä- 
rischen Kräfte in der Welt einen bewaffneten 
Angriff auf den Westen nicht zu. Damit aber 
wird die leninistische Ideologie überhaupt 
nicht angetastet. Denn sie schreibt ihren An- 
hängern ausdrücklich vor, einen Krieg zu ver- 
meiden, wenn die Ausgangsposition für den 
Kommunismus ungünstig ist, die Chancen 
für den Sieg also geringer sind als die Risi- 
ken der Schlacht. 

Fraglos dürfte der „heiße Krieg" aus den 
dei-zeitigen Dispositionen des Kreml ausge- 
schaltet sein, aber nicht etwa, weil die So- 
wjetführung den Waitfengang aus moralischen 
Gründen nicht will, sondern weil sie ihn — 
angesichts der Stärke des westlichen Ver- 
teidigers — nicht wagt. Die Abschreckungs- 
politik, die den militärischen Anstrengoirigen 
der NATO ihren Sinn gibt, zei,gt somit die 
gewünschte Wirkung. Diese Wirkung wird 
so lange vorhalten, wie sich dje verbündeten 
Nationen erfolgreich 'bemühen, d,as Gewicht 
ihrer gemeinsamen Rüstung dem des sowje- 
tischen Agigressions-Potentials anzugleichen. 
Nur so lange läßt sich die Rote Armee an ihre I 
matteleuropäischen Stellungen binden In der | 
klaren Erkenntnis der Situation zog Nikita | 
Cinruschtschow in Bukarest realoolitische I 
Folgerungen. | 

Getreu dem Grundsatz Lenins, der die „Po- | 
litik als Fortsetzung des Kriegs mit anderen | 
Mitteln" verstand, bemüht sich Moskau indes, 
seine mißliche Ausgangsposition auf andere I 
Weise 2u ändern, um sein Ziel entweder ganz I 

erreichen oder aber die 
niilitärischen Risiken so zu reduzieren, daß 
sich eine Aggression lohnt. Am deutlichsten 
zeigte sich das in deai letzten sowjetischen 
Abrustun«svorschläg^n, an deren Spitze die 
Forderung stand, alle militärischen Stütz- 
punkte aut dem Geibiet dritter Staaten zu be- 
seitigen. Praktisch wird damit von den Ame- 
rikanern verlangt, daß sie die von den Sowjets 
versprochene allgemeine Albrüstung unter in- 

ternationaler Kontrolle mit der Zerstörung der 
wichtigsten Verteidigungsmittel u. -möglich- 
keiten des westlichen Bündnisses vorausbe- 
zahlen sollen. 

Die Drohung, alle US-Stützpunkte zu ver- 
nichten, die als Ausgangspunkte für Erkun- 
dungsflüge über der Sowjetunion dienen, 
hatte das gleiche Ziel. 

Dieses Ziel verfolgte auch der erste stell- 
vertretende sowjetische Ministerpräsident 
Mikojan, als er in dieser Woche in Oslo Nor- 
wegen autforderte, sich die „Pläne der ame- 
rikanischen Militärcliquen für kriegerische 
Abenteuer soweit wie möglich vom Leibe zu 
halten". Mikojan sprach in der sowjetischen 
Botschaft in Oslo auf einer Pressekonferenz 
zum Abschluß seines einwöchigen Besuchs in 
Norwegen. Eine Voraussetzung für die Be- 
wahrung des Friedens in Nordeuropa sei, daß 

Dr. Heinrich Lübke: 

die nordischen Länder ihr Territorium nicht 
zur Stationierung von Kernwaififen benutzen 
lassen. Seinem Vorbild Chruschtschow ent- 
sprechend, drohte Mikojan natürlich auch: 
„Die Lagerung von Kernwaffen in den 
skandinavischen NATO-Ländern würde diese 
Länder vom ersten Augenblick an einem Ge- 
genangriff mit KernwiaJfen aussetzen, wenn 
von ihrem Gebiet aus ein Angreifer Kriegs- 
handlungen unternimmt." 

Mit Einschüchterungsversuchen solcher Art 
will der Kreml erreichen, daß sich die ver- 
ängstigten Völker gegen die amerikanischen 
Verteidigungswaffen .und Streitkräfte in ihren 
Ländern auflehnen, um so den Stützpunkt- 
ring der Vereinigten Staaten, der die Voraus- 
setzung für eine wirksame Abschreckung dar- 
stellt, Stück für Stück aufzubrechen. Der 
Westen muß die Nerven behalten . . . 

Vor einem Jahr zum Präsidenten gewählt 
Am 1. Juli 1959 wurde Bundesernährungs- 

minister Heinrich Lübke von der Bundesver- 
sammlung zum neuen Staatsoberhaupt und 
Nachfolger von Theodor Heuss gewählt. An 
ironischen Stimmen im Lager der Opposition 
hatte es vor der Wahl nicht gefehlt. Das Wort 

I vom „Ersatzmann der CDU" war noch eines 
der rnildesten, die damals gebraucht wurden. 
Inzwischen hat Lübke Gelegenheit gehabt, 
sich im höchsten Amt, das unser Staat zu ver- 
geben hat, zu bewähren. 

Das Grundgesetz der Bundesrepublik läßt 
dem jeweiligen Präsidenten — im Gegensatz 
zur Weimarer Verfassung — wenig Raum zu 
eigener politischer Betätigung. Theodor Heuss 
hatte trotzdem eine persönliche Wirksamkeit 
entwrickelt, die über die engen Bereiche der 
Verfassungstheorie hinausreichte und sich be- 
sonders auf den Gebieten der Kultur, des 
Geisteslebens und der schönen Künste nieder- 
schlug. Heuss war ohne Zweifel ein souverä- 
ner B^rst im Reich der Geisteswissenschaften 
und der Künste. Seine in mühevoller Nacht- 
arbeit vorbereiteten Reden und Ansprachen 

gehören bereits jetzt zu den Dokumenten 
jüngster deutscher Entwicklung. Lübke ist 
demgegenüber wie ein bürgerlicher Repräsen- 
tant praktisch geblieben, mit beiden Beinen 
mitten im Leben stehend. Dessen ungeachtet 
hat seine Arbeit weiter dazu beigetragen, das 
ursprünglich so stiefmütterlich bedachte Amt 
des Staatsoberhauptes weiter zu entwickeln 
und seine Bedeutung zu vertiefen. 

Heinrich Lübke hat auch dazu beigetragen, 
einen neuen politischen Stil in Bonn zu schaf- 
fen. 'Die Tatsache, daß er ohne das ihm zu- 
stehende Blaulicht, ohne Stander und B^eit- 
mannschaft fährt, mag in diesem Zusammen- 
hang noch unwesentlich erscheinen, er schaffte 
aber auch die überkommenen Monstre-Ein- 
ladungen ab, verkleinerte den Kreis der Ein- 
geladenen, damit es zu einem wirklichen Ge- 
spräch komme, und war schließlich Initiator 
vieler Begegnungen über soziale und partei- 
liche Schranken hinweg. Die Gespräche des 
Bundespräsidenten nüt den Vorsitzenden aller 
Bundestagsfraktionen sind Übung geworden. 

Bismarclc und die hessischen Richter 

Debatte über BefragunKsaktion im hesssischen LandUg 
j „Wenn man mir vorwirft, daß ich den Köl- 
I ner Dom gestohlen habe, dann fahre ich nicht 
I nach Köln, um nachzusehen ob er noch da ist, 
I sondern ich packe meine Koffer und verreise 
I schnellstens ins Ausland," Dieser Ausspruch 
I Bismarcks konnte sinngemäß auf die Land- 
I tagsdebatte angewendet werden, die sich mit 

der großen Anfrage der hessischen FDP über 
die Befragungsaktion des hessischen Justiz- 
ministeriums beschäftigte. 72 hessische Rich- 
ter und Staatsanwälte sollen erklären, ob sie 
an Todesurteilen der Nazi-Justiz beteiligt wa- 
ren oder ob ihnen solche Fälle bekannt ge- 
worden sind. 

Die FDP und die CDU haben sich gegen 
diese Methode des hessischen Ministeriums 
gewandt. Ihre Erklärungen in der Landtags- 
sitzung gingen davon aus, daß unser heutiger 
Rechtsstaat, in dem der Justiz ein bedeuten- 
der Platz zukommt, durch solche Methoden 
angetastet werde. Beide Fraktionen begrüßen 
die strenge Bestrafung schuldig Gewordener 
nach wie vor. Sie stellten jedoch fest, daß 
eine Befragung hessischer Richter und Staats- 
anwälte nicht erst heute, sondern schon vor 
vielen Jahren und vor allem nicht in dieser 
Form geschehen durfte. Man erinnere sich der 
Worte Bismarcks: Etwas bleibt immer iiängen 
nach einer solchen Aktion, und manch unbe- 
scholtene Person könnte meinen, „die Koffer 
packen" zu müssen. 

In diesem Zusammenhang hatte der Deutr 
sehe Richterbund kürzlich in seinem Organ 
„Deutsche Richterzeitung" gegen eine „Diffa- 
mierung und Denunziation der Richter in der 
Rundesrepublik" protestiert. In Stellungnah- 
men an die Fraktionen des Hessischen Land- 
tages haben die hessischen Richter und Staats- 
anwälte erklärt, sie sperrten sich nicht gegen 

Wochenendhäuser steuerbegflnstigt 
Kann man für Wochenendhäuser eine 

Grundsteuervergünstigun« nach den Woh- 
nungsbaugesetzen in Anspruch nehmen? Nach 
einem Urteil des Bundesverwaltungsgerichtes 
besteht der Anspruch auf Grundsteuervei-- 
günstigung auch dann, wenn die neu erstellte 
Wohnung nicht als Hauptwohnung gedacht 
war. Aber auch das Wochenendhaus muß die 
Anforderungen erfüllen, die allgemein an die 
steuerbegünstigten Wohnhauten gestellt wer- 
den. Dazu gehört, daß man in den Räumen 
einen Haushalt führen und das Haus zu allen 
Jahreszeiten bewöhnen kann. Die Vergünsti- 
gung kommt e. B. nicht in Frage, wenn Heiz- 
einrichtuhgen fehlen. 

die Strafverfolgung von Personen, auch aus 
ihrem Kreis, die nachweislich bei Unrechts- 
urteilen mitgewirkt haben oder beteiligt ge- 
wesen sind. Eine kollektive Befragung von 
Personen, bei denen nicht das geringste Ver- 
dachtsmoment vorliegt, komme einer Diffa- 
mierung des gesamten Richterstandes gleich 
und führe in ihrem Fall zu einer gefährlichen 
Unsicherheit, da ja die Rechtsstaatlichkeit 
eine der Säulen unserer Demokratie sei. 

Außerdem wird in der Stellungnahme dar- 
auf hingewiesen, daß ein Todesurteil in der 
damaligen Zeit bei weitem nicht in allen Fäl- 
len einem sogenannten Unrechtsurteil gleich- 
gesetzt werden dürfe. Damals sei die Todes- 
strafe offiziell gültig gewesen. Sie sei in vie- 
len Fällen nach dem geltenden Recht verhängt 
worden. Auch in den sogenannten Sonder- 
gerichten. Beispielsweise sei das in vielen Fäl- 
len von Plünderung, schweren Fällen von 
Fahnenflucht und anderen kriminellen Hand- 
lungen der Fall gewesen. 

Der Wohlstand läuft über' 
Wissan Sie noch, wie wir in den scheuBlichon 

Jahren nach 19<5 fasjungslos vor den Abfüllen 
der Amerikaner gestanden sind? Wie wir mit 
Seelenpein die Kinder im Müll einer Armee 
«löchern sahen oder gar selbst mitstocherten? 

Ks ist nur wenig mehr als zehn Jahre her, — 
aber wie hat sich die Welt in diesem Land 
seitdem verändertI Wir, die Hungernden von 
gestern, sind selber verschwenderisch gewor- 
den. Ein Nürnberger Altwarenhädier hat jelit 
darüber berichtet. Ihm Ist der Müll seiner 
Stadt zur Goldgrube geworden. 

Das fand er in einer Woche in der Ladung 
von sechzig stadlischen MUilabfuhrwagen: Vier 
Herrenhosen, zwei Herrenanzüge, drei Kleider, 
vier Wolldecken, sieben Paar Schuhe für Er- 
wachsene und zwanzig Paar Kinderschuhe, neun 
Hüte, Unterwäsche in großer Zahl, einen Rund- 
funkemptSnger, bei dem nur zwei Röhren aus- 
zuwechseln waren, sieben Meter Garten- 
schlauch, 34 Pfund Brot, eine Tischlampe mit 
AnschluBschnur, eine Nachttischlampe mit 
brauchbarer Glühbirne, M Stück Kinderklei- 
dung, fünf brauchbare Brieftaschen, gute Drucke 
von Werken der modernen Kunst und vier 
Ringe. 

Einen Teppich, den er gefunden hatte, konnte 
er für zwanzig Mark wieder verkaufen. Er hat 
iin dem alten Zeug so gut verdient, daB er sieh 
allein von der Ausbeule eines Jahres ein Aufo 
kauten konnte. 

Sie werfen ein Vermögen fort in jedem Jahr, 
die wirlschaftswunderlichen Bundesbürger mit 
der mangelhaften Erinnerung. Sie haben total 
vergessen, wie dem Armen angesichts des 
Luxus zumute ist. 

Doch vielleicht sollte man sie deshalb gar 
nicht tadeln. Gutes Gedächtnis soll schlecht 
für die Nerven sein . . . 

Quaste 

Kongo unabhängig. In Leopoldville, der 
Hauptstadt der Republik Kongo, die gestern 
unabhängig wurde, ist zwischen Belgien und 
dem Kongo ein Freundschaftsvertrag unter- 
zeichnet worden. König Baudouin von Belgien 
nimmt an den Unabhängigkeitsfeiern der Re- 
publik teil. 

Sturmflut. Eine starke Sturmflut, die mit 
Spitzenböen bis Windstärke zehn über die 
dänischen Inseln und die mittlere Nordsee 
rast, hat zahlreiche Schiffe in Seenot gebracht 
und rund 80 Schiffe gezwungen, in dem Helgo- 
länder und Cuxhavener Hafen Schutz zu 
suchen. 

Rundfunkgesetz verabschiedet. Gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten hat der Bun- 
destag das Bundesrundfunkgesetz verabschie- 
det. Das Gesetz legt die Rechtsverhältnisse 
der „Deutschen Welle" für den Überseetunk 
imd des „Deutschlandfunks" auf Langwelle 
fest. Über das umstrittene zweite Fernseh- 
programm soll erst später entschieden werden. 

Keine Zugeständnisse. Die Vorgespräche 
über die Aufnahme von Verhandlungen zwi- 
schen Vertretern der französischen Regierung 
und der algerischen Exilregierung wurden be- 
endet. Die französische Regierung hat gegen- 
iYber den politischen Forderungen der algeri- 
schen Rebellen keine Zugeständniisse gemacht. 

VW-Werk. Der Bundestag stinunte mit gro- 
ßer Mehrheit dem Gesetz zur Privatisierung 
des Volks wagen-Werkes zu. 

richtete in einigen Teilen Nie- 
folgender Wolkenbrudi verw*iul»if^^ b» b™ s*" ^ Ein 
den stellenweise bis &u einem iiroivi » i ? reiBende B,%che. Viele Fahrbaboen wur- 
ru<scii auf der Donau^UfinSaal verschüttet. Unser Bild telKt einen Erd- liersiraSc von Passau, die für den Verkehr sesperrt werden mutfte. 
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Langen, den I.Juli i960 

Die Hälfte ist herum 
Eigentlich ist c.s sonst der zweito Juli, an 

dem das Jahr geteilt wird, und nur in Schalt- 
jahren. wenn die crsto Hälfte einen Tag mehr 
hat. fällt dieses selten beachtete Ereignis auf 
den Julianfanp. Ja. heute sind wir auf dem 
Gipfel des Jahresberges angekommen. Heute 
sind 183 Tage herum. 4 392 Stunden liegen 
hinter uns. 263 520 Minuten des Jahres 1960 
haben wir durchlebt. Noch einmal so lange 
steht uns bevor, bis der mitternächtliche 
Glockenschlag zu Silvester die Zeit beschließt. 

Ja. es ist wiiKler einmal sehr rasch gegan- 
gen. die Wochen fliegen nur so dahin und wir 
wissen gar nicht, wo sie bleiben. Liegt es viel- 
leicht daran, daß wir verlernt haben, dem 
Augenblick iu leben, weil wir immer nur 
weiter wollen? Wir haben gestern schon für 
morgen geplant, und wenn morgen sein wird, 
sind unsere Gedanken schon wieder eine Zu- 
kunfts.strecke vorausgelaufen. So sind wir alle 
geworden — es wird dem Einzelnen schwer- 
fallen. die anderen zu ändern. 

Dennoch sollten wir heute fünf Minuten 
lang innehalten in der Hast, sollten vom Gip- 
fel des Jahresberges zurückschauen und den 
Weg überprüfen, den wir gegangen sind. Erst 
dann wollen wir den Blick vorausnehmen und 
weiterschreiten durch den Sommer, der nun 
angebrochen ist. durch Herbst und Winter 
und in eine neue Zeit. Möge das GlUck an un- 
serer Seite sein, auch in der zweiten Hälfte! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Veronika Milla, Ernst-Thälmann- 
Straße (Behelfsheim), zum 83. Geburtstag am 
5. Juli. 

Möge es ihr vergönnt sein, ihr Wiegenfest 
voller Freude zu feiern! Wir wünschen ihr 
einen gesegneten Lebensabend. 

* Todesfall. Im 83. Lebensjahre verstarb 
Stadt-Bauamtmann i. R. Heinrich Peter Dröll 
in Hamm (Hheinh.). Eter Verstorbene war ein 
Sohn des Zimmermeisters Karl Mich. Dröll 
aus der Obergasse in Langen. 

* Merkliche Abkfihlung. Seit Mitte dieser 
Woche ist es beträchtlich kühler geworden. 
Die hochsommerlichen Temperaturen wichen 
Temperaturen bis maximal 12 Grad Celsius. 
Noch kühlei sind die Nächte. Emen Vorteil 
bei ruhebedürftigen Menschen; Es schläft sich 
nachts wesentlich besser. Nach Mitteilung 
der Meteorologen soll die kühle Witterung 
noch etwas andauern. 

* Anträgre für Meisterprüfung;. Die Kreis- 
handwerkerschaft Opfenbach weist nochmals 
darauf hin, daß Anträge zur Teilnahme an der 
Meisterprüfung 1961 bis spätestens 31. Juli 60 
vorliegen müssen und daß verspätet einge- 
reichte Anträge nicht berücksichtigt werden 
können. Es wird deshalb gebeten, die Antrags- 
formulare umgehend in der Geschäftsstelle in 
Offenbach. Luisenstraße 75, abzuholen. 

* Bunter Heimatabend. Die Deutsche Ju- 
gend des Ostens, die Jugendorganisation des 
BvD, veranstaltet heute um 20 Uhr im Frank- 
furter Hof einen Heimatabend. 

* Brennholz aus dem Stadtwald. Die Stadt 
Langen verfügt aus dem Einschlag 1960 noch 
über einen Restposten an Buchen- u. Eichen- 
Brennholz aus dem Stadtwald. Das Holz wird 
ab Dienstag. 5. Juli, 8 Uhr, auf dem Rathaus, 
Zimmer 10, verkauft. 

9. -12. luli, auf dem lahnplatz 

* Empfang norwegischer Jugend. Eine nor- 
wegische Jugendgruppe stattet am Samstag 
unserer Stadt einen Besuch ab. Es handelt sich 
um ca. 30 Jugendliche aus der Gegend von 
Lillhammer in Südnorwegen. Bürgermeister 
Umbach wird die Jugendruppe um 12 Ulir am 
historischen Vierröhrenbrunnen namens der 
Stadt Langen begrüßen. Dieser Besuch in 
Langen stellt einen Gegenbesuch zu der Fahrt 
der evangelischen Jugend in Norwegen im 
vorigen Jahr dar. 

* Ne je Kanäle. In der Annastraße und zwar 
auf dem Abschnitt Westendsträße/Straße der 
deutschen Einheit sind die Kanalisierungs- 
arbeiten inzwischen abgeschlossen worden. 
Damit steht einem weiteren Ausbau dieses 
Straßenabschnitts nichts mehr im Wege. Be- 
endet wurden inzwischen auch die Kanal- 
arbeiten im Schulgäfichen und in der Born- 
gasse. Die Kanalisierung dieses Altstadtgebiets 
zog sich längere Zeit hin. 

lUtte den Fahrplan beachten ! 
Jeder Zeitung dieser Auflage legten wir 

einen Fahrplan bei. Er verzeichnet alle Lan- 
gener Bahn- und Busverbindungen. Wir emp- 
fehlen unseren Lesern, ihn aufzuheben, ''m 
Interesse aller Bürger liegt es, wenn der Lan- 
gener Stadtbus so rege benutzt wird, daß diese 
innerstädtische Verbindung auch aufrecht- 
erhalten werden karm. Das gleiche gilt von 
den Bundesbahn-Buslinien, die immer dann 
gefährdet sind, wenn ?ie zu unwirtschaftlich 
worden. ! fllB 

* Neue BüfKerateiKO. In der Südlichen Ring- 
straße und zwar zwisrlien Egoisbnchor Strnßo 
und Mühlstraßo wurden auf der Nordseite 
neue Bürgerstoige erstollt. Einen Platten- 
belag orhnKen zur Zeit die Gehwege in der 
Gartenstraßo. Mit den Arbeiten wrurde auf 
dem Abschnitt östlich des Taunusplatzes auf 
der Nordsoito der Straße begonnen. Auch in 
der Nördlichen Ringstraße wurden Bürger- 
.sloigo /.wischen der Karl-Marx-Straße und der 
KoldbtM-gstraße hergestellt. Hier wurden sie 
aber nur abschnittsweise in Anlehnung an die 
bereits vorhanderve Bebauung ausgeführt. 

■ Ohne Feiertage. Der Juli weist im Gegensatz 
zu seinem Vorgänger keine besonderen Fest- 
tage als gesetzliche Feiertage auf. Da aber der 
letzte Julitag auf einen Sonntag fällt, haben 
wir immerhin im Juli fünf Sonntage (3.. 10., 
17., 24. und 31.). Anfang Juli halben wir zu- 
nehmendes Mondlicht, ab 8. Juli Vollmond. 
Vom 15. Juli ab nimmt das Rund des Monds 
wieder ab, Idis am 23. Juli Neumond ist. 

* Rehkitz im Garten. Am Montag gegen 
Abend entdeckten Bewohner eines Hausgrund- 
stücks in der Sofienstra'ße ein Rehkitz in 
ihrem Garten. Da die Gefahr bestand, daß das 
Tier beim Verlassen des Gartens von Hunden 
oder anderen Tieren gerissen würde, wurde 
die Polizei benachrichtigt. Die Beamten ver- 
anlaßten. daß das Kitz in die Obhut des 
Jagdpächters und in den Wald zurückkam. 

SiedlunRsvcrbund Untermain: 

Wir schilderten kürzlich ausführlich den 
Plan, einen Siedlungsverband Untermain zu 
gründen, und wiesen auf Bedenken hin, die 
als prominentester Vertreter der Gegner des 
Plans der Darmstädter Regierungspräsident 
geäußert hatte. Nun sagte auch der Offen- 
bacher Landrat, daß er Verständnis für Miß- 
trauen Frankfurt gegenüber habe. 

Vor der Arbeitsgemeinschaft selbständiger 
Unternehmer hatte dieser Tage der Frankfur- 
ter Oberbürgermeister Bockelmann, der sehr 
energisch für den Verband eintritt, gespro- 
chen. Wieder befürwortete er den Planungs- 
verband für das engere Untermaingebiet. Die 
von der Stadt Neu-Isenburg geplante „Wohn- 
stadt Gravenbruch" aber nannte er „eine 
grandiose Fehlleistung". Diese Worte sind 
Bockelmann nun übel angekreidet worden. So 
sagte Landrat Heil: „Die Haltung des Frank- 
furter Oberbürgermeisters überrascht mich. 
Er kümmert sich da um Angelegenheiten, für 
die er nicht zustänidig ist. Es hat den Ein- 
druck, als sei er Auifsichtisbehötide für Neu- 
Isenburg und andere Gemeinden. Seine Äuße- 
rungen sind — vorsichtig ausgedrückt — zu- 
mindest unglücklich. Wenn Frankfurts Ober- 

Straßpnverkehrszäl|lung in Langen 
Die Stadt Langen läßt zur Zeit ihre Bauleit- 

pläne neu bearbeiten, um für die künftigen 
Bedürfnisse der rasch wachsenden Gemeinde 
vorzusorgcn. Eine der wichtigsten Grunidl.agen 
für die Ordnung der baulichen Entwicklung 
ist der Generalvorkehrsplan. Dieser Plan hat 
die Aufgabe, die nötigen Vorkehrungen für 
den Durchgangsverkehr und den innerstädti- 
Rchen Verkehr fe.ftzulegen, wobei auf fließen- 
den und ruhenden (parkenden) Verkehr, auf 
ausreichende Bedienung der Geschäftslagen 
und auf Wohnruhe in den Wohngebieten ge- 
achtet wenden muß. 

Diese Verkehrsplanung setzt ausroichende 
statistische Erhebungen und eine Verkehrs- 
zählunig voraus, um die wirklichen Verkehi-s- 
beziehungen im Gebiet Langens zu erfassen. 
Zu diesem Zweck wird in allernächster Zeit 
auf den wichtigsten Einfallstraßen von Lan- 
gen eine Verkehrszählung stattfinden, bei der 
auch nach dem „Woher" und „Wohin" ge- 
fragt wird. 

Die Verkehrsteilnehmer werden gebeten, 
die zwei oder drei an sie gerichteten Fragen 
nach Herkunftsort und Zielort der Fahrt kurz 
und präzise zu beantworten, da diese Angaben 
für die Auswertung der Zählungen wichtig 
sind. Es ist Vorsorge getroffen, daß am Zähl- 
titg der Verkehr so wenig wie möglich be- 
hindert wird. 

bürgermeister glaubt, mit dieser Erklärung 
dem auch von ihm gewünschten Siedlungs- 
verband Untermain gedient zu haben, dann 
ist das wohl ein Fehlschluß. „Dieser Verband 
ist Sache aller Gemeinden, und Frankfurt hat 
durchaus kein Patronatsrecht. Wenn aber 
schon jetzt, noch ehe der Vorband gegründet 
ist, Frankfurts Ober^jürgermeister sich in an- 
derer Gemeinden Angelegenheiten mischt, 
dann list durchaus zu verstehen, wenn diese 
Gemeinden mißtrauisch werden. Sie befürch- 
ten dann mit Recht, diaß das große Frankfurt 
sie bevormunden, ja überrollen will. So diene 
man einer guten Sache nicht." 

Neu-Isenburgs Bürgermeister Arnoul hat 
gestern zusammen mit Herren des Magistrats 
und des Stadtparlamen^s über Bockelmanns 
Worte gesprochen. Sie bezeicnneten die Hand- 
lungsweise des Frankfurter OB als „eine Ein- 
mischung in Dinge, die ihn nichts angehen." 

Es ist nicht weit von Neu-Isenburg nach 
Langen. Mischt sich Bockelmann demnächst 
auch in Langener Angelegenheiten — nun: 
jetzt dürfte das in unserer Stadt nicht mehr 
überraschen. h. 

f RUND UM DEN 

'VleMhAenBuuinm^ 
La ngan er O «b ab b «Ii 

Mei liewe Langener, wer von Euch hat 
schon emal en richtige großstädtische Frei- 
zeit- un Erholungspark geseh. Ich glaab, die 
wenigste — womit ich sicher mal wieder de 
Najel uff de Kopp getroffe hab. Also die Offe- 
bächer baue so en Apparat un die Frankfor- 
ter hawwen schon. Wo, wollt er wisse. Ei, ganz 
aafach imScheerwaldbeiOwwerad.da woHen- 
sels Felsekeller is. Ganz in de Näh vom 
Gootho-Torm. Also Kinner, so ebbes mißte 
m i r hau-vve. De Schorsch war stellvertre- 
tend for Buch all kerzlich dort un hat sich 
emal genau umgeguckt. Der ganze Park is ei- 
gozäfl.mt un am Eigang secht aam e Schild, 
daß Hunde kaan Zutritt hawwe. Des is. trotz 
aller Dierlisb, sehr verninftig. Wann mer da 
eneikimmt, fällt aam zunächst uff. daß alles 
sehr gepflegt un sehr ordentlich is. Mitte im 
Buche-Hochwald lieht der große Erholungs- 
park mit seine Rie-se-RasoCläche. Un d;tdruff 
widderum liehe die Leut. uff Luftmatratze, 
Koltern oder aach bloß uff em Gras, je nach 
Vermöigenslag. Des Ganze is von Bessunger 
Kiesweg dorchzcxge; srhcene braate, daß min- 
destens 6—8 Freizeitler newenanner anenan- 
ner vorbei könne. Hier un da sin Fläche neu 
eigesät un e Schild mim Text: „da dappe mer 
net druff" werd von jedem rtjspektiert. Außer 
Gras gibts noch 19 Minigolf-Bahne. e beto- 
niert Roller-Rennbahn en miniature mit echte 
Verkehrszeiche, Handball- un Fußballplätz im 
Klaafoitnat. e groß Tischtennishall, Umklei- 
deraum un es Schennste — e Sprüh-Plansch- 
becke for groß un klaa. 

Also ich kann der Buch sage, mer is aafach 
eweg. So ebbes mißte mer in Lange aach 
hawwe — es wär zu schee. Ihr wißt, daß de 
Schorsch widder emal es Paddelteich-Gobiet 
im Aag hat — awwer wann des net möglich 
sei sollt — dann könnt mer vielleicht an de 
neu Wohnstadt noch e Eckelche atrwacke. 

Was mecht mer sich alles for Gedanke, 
bloß, daß Lange schenner werd. Die glänz 
Stadtverordnete-Versammlung mißt sich den 
bewußte Freizeitparik emal aagucke. Bs is aa- 
ziunomme, daß se vor Begeisterung laut Hurra 
(oder sonstwas modernes) kreische un ganz 
schnell die .500 000 DM bewillige deen. Ja, 
jetzt wißt er aach, was so e Aalag kost. 
Awwer dadraa allaans sollts eigentlich net 
liehe. Vielleicht deet jeder Langener Eiwoh- 
ner. es Gewerwe, Hannel un die Industrie 
emal kräftig in die Dasch lange, wanns drum 
geh deet, de Mensche hier en vorbildliche Br- 
holungsparir zu schaffe. 3 gemeinsam Aa- 
strengung deet uns dahiebringe. 

Dann meine Hewe Leser, könnt aach des 
Blatzkonzert vom letzte Sonndag e bleiwend 
Eirichtung wem. Ei, was hawwe die so schee 
gespielt un was hawwe soviel Zuschauer de 
Atem un die Audos aagehaale. Also, werklich 
wahr — es war e prima Konzert un aller- 
hand Leut. die wo zufriede un hungrig haam 
sin. Manche Mussik-Begeisterte hawwe werk- 
lich gemaant. des könnt doch jeden Sonndag- 
Morjen sei. Ei, nadierlich — bei gutem Wet- 
ter — solang mer noch Icaan Pavillon hawwe 
(den mer aach net kriehe). Was mer awwer 
krieje mißte, des wär der herrliche Freizeit- 
park ain da könnte se dann aach sonndags 
de Leut de Marsch blase. 

En Freizeitpark — verlaßt Euch druff 
den kriehn mer ganz gewiß 
un wann's aach erseht — da wett ich druff 
in fuffzig Jahrn halt is . . . 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

„Lei" war vorzfiglidi 
Schutzhunde-Prüfung in Langen 

Am Sonntag fand auf dem Übungsplatz „Im 
Erlen" eine Schutzhunde-Prüfung statt. Der 
Wettergott hatte es mit den Vierbeinern 
wirklich gut gemeint. Die sommerliche 
Schwüle, die bis zum Samstag herrschte, 
wiurde durch kühlere Luft ersetzt. So war es 
für jeden eine Freude, die Leistungen von 
Hund und Führer zu sehen. Die unermüd- 
liche Kleinarbeit der Hundeführer. die unbe- 
dingt erforderlich ist, um den Hund prüfungs- 
reif zu machen, wiurde dieses Mal wiieder 
reichlich belohnt. Leistungsrichter Meiners 
aus Frankfurt hat die tadellose Arbeit gewür- 
digt und seine volle Anerkennung gezollt. 

Die Ortsgruppe Rüsselsheim beteiligte sich 
mit mehreren Hunden an der Prüfung. 

Ergebnisse: Schutzhund-Prüfung III Lex v. 
d. Wettengels-Mühle (Führer und Besitzer 
Heinr. Pfiannemüller), erhielt die Note „vor- 
züglich; Gero vom Haus Eltoemann (Eduard 
Dietzel) „sehr gut", Schutzhnnd-Prüfung II 
Anka v. Rittersberg (Valentin Lampert) „sehr 
gut". Bei der Fährtenhund-Prüfung, die kürz- 
lich stattfand, bekam der Schälerhund Gero 
V. Haus Elkemann (Ediuard Dietzel) die Note 
„vorzüglich". 

Grundsatzurteil: 
Des Einen Freud', des Andern Leid ... 

Das Abstellen von Fahrzeugen auf Geh- 
wegen verstößt nach einer Entscheidung des 
Vierten Strafsenats des Bundesgerichtshofes 
gegen die Straßerwerkehrsorduung und ist 
verboten. 

Die Straßenverlcehrsordnung verweise in 
ihrem Paragraphen acht die Fahrzeuge auf 
die Fanrbahn. Wenn durch das nicht aus- 
drücklich genehmigte Aufstellen von Fahr- 
zeugen auf Gehwegen aber auch noch Fuß- 
gänger behindert würden, werde auch gegen 
den Paragraphen eins der Straßenverkehrs- 
ordnung verstoßen, nach dem Jeder Verkehrs- 
teilnehmer sich so zu verhalten hat, daß er 
keinen anderen unzumutbar behindert oder 
belästigt. 

Dies Grundsatzurteil ist auch in Langen des 
Einen Freud' und des Anderen Leid. 

Die Stadtverwaltung freut sich: Sie bangte 
ohnehin immer um die Gehwegplatten, die 
mitunter durch pat^tende Kraftfahrzeuge 
kaputtgemacht worden sein sollen. 

Kraftfahrer aber frager»; Wo sollen wir nun 
eigentlich noch ein Plätzchen finden? h. 

Unfug am Springbrunnen amLutlierplatz 
Der Springbrunnen am Lutherplatz, der be- 

kanntlich durch Kroße Opfer der Langener Be- 
völkerung errichtet wurde, war in letzter Zeit 
wiederholt das Ziel jugendlichen Unfugs. Zur 
Nachtzeit wurde mit Bierflaschen gegen die 
Anlage geworfen und dabei erhebliche Be- 
schädigungen verursacht. So wurden die Aus- 
laufdüsen verbogen, so daß die Wasserfontäne 
ihre Form verlor. Die Reparaturen waren sehr 
schwierig. In der Bevölkerung herrscht ob 
dieser Gemeinheiten berechtigte Empörung. 

* Sommerfest der Dreieichschuic. Die Drei- 
oichschule, Gymnasium, Langen, feiert am 
2. Juli ihr Sommerfest in der Burgruine zu 
Dreieichenhain. Freunde und frühere Schüler 
der Anstalt sind eingladen. Näheres siehe 
heutige Anzeige. 

* Keine Kadaver in Müllgrube werfen! In 
Langen wurde in letzter Zeit wiederholt fest- 
gestellt, daß in die städtische Müllgrube Ka- 
daver oder Teile von geschlachteten oder ver- 
endeten Tieren gebracht wurden. Manche Ka- 
daver waren bereits in Verwesung übergegan- 
gen. Die Stadt weist darauf hin. daß dies eine 
mißbräucliliche Benutzung der Müllgrube 
darstellt. Zuwiderhandlungen werden mit 
einem Zwangsgeld geahndet. Schlachtabfälle, 
die weder für den menschlichen Verbrauch 
noch als Hundefutter zu verwenden sind, un- 
terliegen der Aufsicht der Ortspolizeibehörde. 
Sie müssen an den Konfiskati>ehälter abge- 
liefert werden, der sich im Faselstall befindet. 
Die zuständige Abdeckerei sorgt später für 
eine ordentliche Beseitigung. 

* Ohne Ausweis. Am Mittwoch bot im 
Stadtgebiet ein Mann Küchenmesser zum 
Kauf an, ohne im Besitz gültiger Ausweis- 
papiere zu sein. Die Polizei nahm inn fest, ließ 
ihn aber wieder laufen, nachdem die Beamten 
erfahren hatten, um wen es sich handelte. Der 
Mann hat in Frankfurt seinen Wohnsitz. 

* Katze lief ins Moped. Auf dem Hegweg, 
östlich der Pumpstation, ereignete sich in den 
frühen Morgenstunden am Dienstag ein Ver- 
kehrsunfall. Eine Katze lief einem Mopedfah- 
rer aus Dreieichenhain, der verbotswidrig 
diesen Weg befuhr, ins Fahrzeug. Der Fahrer 
stürzte und trug Verletzungen am Kopfe da- 
von. Er mußte zur Behandlung ins hiesige 
Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

* Mit dem Rad ins Auto. Am Dienstagmor- 
gen fuhr ein Mann in der Elisabethenstraße 
mit seinem Fahrrad aus einer Toreinfahrt 
heraus. Er wurde von einem Personenwagen 
erfaßt und so verletzt, daß er ins hiesige 
Kreiskrankenliaus gebracht werden miißte. 
Am Auto und am Fahrrad entstand erheb- 
licher Schaden. 

* Verbotswidriges Befahren von Einbahn- 
straBen. In Langen gibt es verschiedene Stra- 
ßen, die nur in einer Richtung befahren wer- 
den dürfen. Die Verkehrsvejhältnisse zwangen 
zu dieser Regelung. Leider mu!ß in letzter Zelt 
immer wieder festgestellt werden, daß es auch 
Veriiehrsteilnehmer gibt, dir sich an diese 
Verkehrseinrichtungen nicht halten. Kürzlich 
fuhren mehrmals Autos die August-Bet>el- 
Straße in Richtung Lutherplatz. Jeder Ver- 
kehrsteilneh.-ner sollte sicii verpflichtet füh- 
len, verbotswidriges Befahren von Einbahn- 
straßen zu verhindern! 

* Bund der Kinderreichen. Der Ortsver- 
band Langen des Bundes der Kinderreichen 
Deutschlands gibt in einer Anzeige in dieser 
Ausga'be l>€jkannt, daß seine Mitgliederver- 
sammlung heute um 20.30 Uhr im kleinen 
Saal der Turnhalle stattfindet. 

* Rechts überholt. Am Dienstagmorgen fuhr 
in der Mörfelder Landstraße ein Mopedfahrer 
aus Offenthal an einem Lieferwagen aus Lan- 
gen rechts vorbei. Als das Auto in eine Tor- 
einfahrt einbog, geriet der Mopedfahrer unter 
den Wagen und wurde verletzt. Auch die 
Fahrzeuge wurden in Mitleidenschaft gezogen. 

* Moped gefunden. Am Dienstagmorgen 
wurde in der Nähe der Bundesstraße am Hai- 
nerwald ein Moped gefunden. Der Halter 
wohnt in Neu-Isenburg. Das Fahrzeug war 
vermutlich gestohlen worden. Die Polizei 
stellte es sicher. , 

* Fahrrad im falschen Keiler. In einem 
Hause war am Dienstag das Herrenfahrrad 
eines Hausbewohners verschwunden. Es fand 
sich im Keller eines anderen Mitbewohners 
des gleichen Gebäudes und war lediglich ver- 
wechselt worden. 

* Waldboden brannte. Im Gelände der 
städtischen Kiesgrube entstand am Mittwoch- 
nachmittag ein kleiner Brand, der durch den 
böigen Wind gefährlich wurde. Waldarbeiter 
verbrannten Äste. Das Feuer griff aber auf 
den trockenen Waldboden über und breitete 
sich rasch aus. Der Brand konnte zwar von 
den Arbeitern eingedämmt werden; doch 
wurde zur Sicherheit die Feuerwehr alar- 
miert, die dann jegliche (jefahr beseitigte. 

Mietengesetz verkündet. Das Bundesbau- 
gesetz und das am 1. Juli in Kraft tretende 
Gesetz über den Abbau der Wohnungszwangs- 
wirtschaft und ein soziales Miet- und Wohn- 
recht wurde im Bundesgesetzblatt verkündet. 

Ein verdienter Beamter 
Ehrungen für Vizepräsident Heinrich Ahl 
In einer Feierstunde im Regierungspräsi- 

dium Darmstadt wurde Vizepräsident Hein- 
rich Ahl, der im Juli mit seinem 65. Geburts- 
tag in den Ruhestand tritt, verabschiedet. 

Vizepräsident Ahl sei, so betonte Regie- 
rungspräsident Arnoul, stets ein treuer Diener 
des demokraUschem Staates gewesen. Er sei 
unljeirrt seinen Weg gegangen, unabhängig 
von persönlicher Verfolgung und von sonsti- 
gen Nachteilen. Heinrich Ahl, der laois dem 
Polizeidienst hervorgegangen sei, habe immer 
an Brermpunkten staatlicher Tätigkeit gestan- 
den. So habe er, als tr noch in Worms Polizei- 
kommandeur gewesen war, den Kampf gegen 
den rheinischen Separatismus aufgenommen 
und habe genau so seinen Mann gegen den 
Nazismus gestanden, der ihn selbstverständ- 
lich nach der Machtübernahme auf die Straße 
geworfen habe. 

Für Heinrich Ahl sei es eine Selbstverständ- 
lichkeit gewesen, sich nach dem Zusammen- 
bruch wieder zur Verfügui^ zu stellen. Er 
habe sich vor allem für die Reorganisation 
der Polizei und für die Lebensmittelbeschaf- 
fung 1945 mit Erfolg eingesetzt. Wie Regie- 
rungspräsident Arnoul mitteilte, erhalte Hein- 
rich Ahl noch das Bundesverdienstkreuz und 
sei von der Universität Gießen wegen des 
Wiederaufbaues ihrer Orthopädischen Klinik 
zum Ehretnsenator ernannt worden.' 

„Mißtrauen zu verstehen" 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Karl Heun, Bahnstraße 73, seinen 75. Geburts- 
tag. Frau Marie Helimer geb. Gamperle, 
Mainzer Straße 60,-wird ebenfalls 75 Jahre alt, 
und Frau Auguste Schäfer, Heidelberger 
Straße 10 (zur Zeit im Altersheim), tiegeht ihr 
72. Wiegenfest. Am Sonntag wird Frau Katha- 
rina Deußer geb. Heck, Goethestraße 17, 73 
Jahre alt. Am kommenden Montag vollendet 
Frau Katharina Langent>erger geb. Bittner, 
Wolfsgartenstr. 43, ihr 78. Lebensjahr. Wir 
gratulieren den hochl>etagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren Lebensabend. 

e Motorsport wieder aktiv. Die aktiven Fah- 
rer des Egelsbacher Motorsportclubs l>eteilig- 
ten sich jetzt an der Geländefahrt in Neuen- 
haßlau t>ei Gelnhausen. Bei sehr starker Be- 
setzung des Rennens waren schwere Strecken 
zu fahren. Grundloser Mahlsand und steile 
Bergan- und Abfahrten stellten an die Fahrer 
große Anforderungen. Von den Egelsbacher 
Teilnehmern konnte sich nur Dieter Rauch als 
Nachwuchsfahrer mit dem vierten Sieg pla- 
zieren. Ein schöner Erfolg für den jungen 
Mann bei so starker Konkurrenz. Der nächste 
Clubabend des Vereins findet am 6. Juli um 
20.30 Uhr im Clublokal Theiß statt. 

e Minister setzte sich ein. Für die vom Start- 
verbot der Bundesanstalt für Flugsicherung 
betroffenen Segelflieger des Rhein-Main- 
Raumes will sich der hessiche Wirtschafts- 
und Verkehrsminister Gotthard Franke ein- 
setzen. 

e Fernsehfilmleute auf dem Flugplatz. Auf 
dem Sport- und Verkehrsflugplatz Egelsbach 
drehten am Mittwoch Männer und Frauen des 
Fernsehens Szenen für einen vierteiligen Film. 
Er soll im Januar nächsten Jahres gesendet 
werden. Dem Film liegt eine Spionageaffäre 
aus dem letzten Weltkrieg zugrunde. Viele 
Egelsbacher beobachteten mit Interesse die 
Arbeit der Filmleute. Mancher Bürger freut 
sich schon aufs Wiedersehen mit den Szenen, 
die er miterlebte, auf dem Bildschirm. 

e Landesturnfest. Die Teilnehmer an dem 
vom kommenden Donnerstag bis Sonntag 
stattfindenden Landestumfest in V.Mesbaden 
treffen sich am Dienstag um 20,30 Uhr im 
Eigenheim. Interessenten sind herzlich dazu 
eingeladen. 

(Errbaufcn 
ez Großer Erfolg von „Sängerbund-Sänger- 

lust". Zu einem weiteren schönen Erfolg ka- 
men die Sänger des Männergesangvereins 
„Sängerbund-fiängerlust", nachdem sie sich 
am vergangenen Sonntag in Schwanheim ge- 
gen stärks-te Konkurrenz erfolgreich behaup- 
ten konnten. Diesmal brachten sie vom Preis- 
singen in Bernbach/Kreis Gelnhausen gleich 
vier Preise mit. die zur Zeit im Vereinslokal 
ausgestellt sind. Für vorbildliche Darbietung 
der Chöre wurden dem ..Sängerbund-^Sänger- 
lust", der unter seinem Chorleiter Studien- 
assessor Paul Gerhard Schubert sang, von 
dem Preisgericht der höchste Ehrenpreis zu- 
erkannt, der Klassen-Ehrenpreis, der erste 
Klasaenpreis und nicht zuletzt auch noch der 
Dirigentenpreis. 

ez Röntgen-Reihenuntcrsuchun?. Am Mon- 
tag. 4. Juli, findet ab 9.30 Uhr die Röntgen- 
Roihenuntersuchung der Schulkinder statt. Die 
Untersuchung ist kostenlos, ebenso für die 
Erwachsenen, deren Untersuchungszeiten in 
unserer letzten Nummer bereits veröffentlicht 
wurden. Im Interesse einer Frühdiagnose 
wird die Einwohnerschaft gebeten, sich zu be- 
teiligen. 

ez Straßenarbeiten. Augenblicklich werden | 
die verlängerte Rhein- und Friedrich-Ebert- 
Straßü bis zur Langener Straße mit Randstei- 
nen und einer Schotterdecke ver.sehen. Dazu 
sind rund 70 000 DM erforderlich. Nach Ab- 
schluß dieser ArOaeiten wird das stark ange- 
wachsene Straßennetz der Gemeinde mit gut 
befahrbaren Straßenbelägen versehen sein. 
Die noch fehlenden Reststücke beider Stra- 
ßen bis zur Bahnlinie sollen möglichst im 
nächsten Jahr fertiggestellt werden. 

ez Spielleutetreffen am Sonntag. Anläßlich 
des Einweihungsjahres der neu erstellten 
Sportstätte der Sportvereinigung e. V. findet 
am Sonntag, 3. Juli, ein Treffen der Spielleute 
mit einem Freundschaftsspiell statt, das um 
8.30 Uhr beginnt. Um 13.30 Uhr bringt dann 
ein Sternmarsch die Spielmannszüge zum 
Sportgelände, wo sie sich zu einem Massen- 
spiel vereinigen. Nach der Fortsetzung des 
Freundschaftsspieles am Nachmittag findet 
abends ein gemütliches Beisammensein statt. 
Als Auftakt zu diesem Spielleutetreffen ver- 
anstaltet die Sportvereinigung bereits am 
Samstag einen Abend in der neuen Sporthalle, 
wo sportliche und gesangliche Darbietungen 
sowie Taniz erfreuen werden. 

ez Abgabe von Buchenreiserknüppeln. Vom 
Forstamt Kranichstein werden noch größere 
Mengen Buchenreiserknüppel aus dem letz- 
ten Wintereinschlag zum Preise von 7,50 DM 
je Raummeter albgegeben. Interessenten mö- 
gen sich an das Forstamt Kranichstein (Mes- 
sel) wenden. 

Jahrestreffen des Odenwaldklubs. Jedes 
Jahr kommt der Odenwaldklub einmal zu 
einem großen Treffen zusammen, diesmal in 
Mosbach im toadischen Odenwald. Die Kreis- 
stadt Mosbach an der Odenwälder Elz ist be- 
kannt durch ihre vielen Fachwerkhäuser. Man 
rechnet damit, daß ungefähr hundert Orts- 
gruppen nach Mosbach fahren. 

Juli heiß — lohnt Müh und Schweiß 
Bauernregeln vom neuen Monat 

So golden die Sonne im Juli strahlt, so golden 
sich der Roggen mahlt. 

Nur in der Juliglut wird Wein u. Obst dir gut. 
Im Juli muß braten, was im Herbst soll 

geratem. 
Im Juli will der Bauer schwitzen, und nicht 

hinterm Ofen sitzen. 
Im Juli warmer Sonnenschein, macht alle 

Früchte reif und fein. 
Juli kühl und naß: leere Scheune, leeres Faß. 
Ein trock'ner Juli gibt zwei nassen zu essen! 
Die Julisonne arbeitet für zwei. 
Die Julisonne hat noch keinen Bauer aus dem 

Land geschienen. 
Bei Donner man im Julius viel Regen noch 

erwarten muß! 

J0ifcntbal 
Straße dem Verkehr übergeben 

Am Montagrrachmittag wurde in Anwesen- 
heit von Landrat Heil, Mitgliedern des Kreis- 
aussch.isses und der Bürgermeister Kocks 
(Dietzenbach) und Zimmer (Offenthal) die mit 
einem Kostenaufwand von 350 000 Mark ver- 
breiterte und ausgebaute Land.straße zwischen 
Dietzenbach und OPfenthal offiziell dem Ver- 
kehr übergeben. 

Nachdem das neue Straßenstück von den 
Kommunalpolitikern besichtigt und begut- 
achtet war, begab man sich auf den Hexen- 
berg, wo in Kürze neben dem 700 Kubikmeter 
fassenden Wasserspeicher ein Zwillingsspei- 
cher mit einem Fassungs-vermögen von 2000 
Kubikmeter errichtet werden soll. Landrat 
Heil unterstrich hier auf dem höchsten Punkt 
des Kreises Offenbach, daß es richtig,war, erst 
für die nötigen Wassermengen zu sorgen und 
dann die Speicheranlagen zu bauen. Bohrver- 
suche in der Nähe der vorhandenen Dietzen- 
bacher Pumpen sollen zur Erschließung wei- 
terer Wasserresepven dienen. 

In Offenthals „Isenburger Hof" trat dann 
der aus den Herren Landrat Heil, Bürgermei- 
ster Arnoul (Neu-Isenburg), Wolf (Hausen) 
u. Göppner (Neu-Iserfburg) bestehende Kreis- 
bauausschuß zusammen, um den Zuschlag für 
Straßenbauarbeiten, die zwischen Heusen- 
stamm und der Abzweigung Wildhof durch- 
geführt werden sollen, zu vergeben. Die von 
rund 12 Firmen eingereichten Angeibote lagen 
zwischen 720 000 und 895 000 Mark. Den Zu- 
schlag erhielt die Firma Bodensohn, die die 
auszuführenden Arbeiten mit 722 000 Mark 
veranschlagt, hatte. 

o Schulelternbeirat fordert Lehrkraft. In- 
folge des Weggangs von Hauptlehrer Kalber- 
lah nach Langen hat Oßfenthal nur noch vier 
Lehrkräfte. Da den Kindern dadurch viele 
Unterrichtsstunden verlorengehen, wurde in 
der letzten Schulelternbeiratssitzung eine Ein- 
gabe an den Schulrat beschlossen: Baldmög- 
lichst solle die Zuweisung einer Lehrkraft er- 
folgen. 

o Ausflug des Kirchen- und des Posaunen- 
chors. Am kommenden Sonntag unternehmen 
Kirchenchor und Posaunenchor mit ihren Di- 
rigenten Jost und Hopp sowie Pfarrer Vetter 
ihren gemeinsamen Ausflug. Die Abfahrt ist 
um 7 Uhr. Unterwegs wird, wie im Vorjahr, 
unter Mitwirkung des Posaunenchors ein 
Waldgottoisdienst gehalten. 

Gas verliert seinen Sdiredten 
Von heute an dürfen keine Herde verkauft 

werden, die keine Zündsicherung am Back- 
ofen- und Grillbrenner haben. Frage „Entgif- 
ten" taucht wieder auf. 

Wer die Gelegenheit des heutigen „Ersten" 
wahrnimmt, um einen neuen Gasherd zu kau- 
fen, bekommt in Langen unter Garantie kei- 
nen mehr, der am Backofen- und Grillbren- 
ner nicht mit Zündsicherung ausgestattet 
wäre. Geräte, die nicht derart gesichert sind, 
dürfen nicht mehr verkauft werden. So i>e- 
schloß es die Gemeinschaft der im „Gasfach" 
zusammengeschlossenen Organisationen. Die- 
ser Beschluß gilt von heute an. Bald will man 
die Sicherheitsvorkehrungen auch für die ein- 
zelnen Kochbrenner der Gasherde fordern. Das 
Gas im Haushalt wird also auch ängstlichen 
Gemütern immer sympathischer. Trotzdem 
taucht hin und wieder die Frage: Warum 
entgiften wir nicht unser Gas? 

Im allgemeinen ist es so, daß Gewerlje und 
Industrie das meiste Gas abnehmen. Gewerbe 
und Industrie erklärten sich aber kaum be- 
reit, einen höheren Gaspreis zu zahlen, der die 
Folge dessen wäre, daß man entgiftete. Wenn 
schon Gefahr besteht — dann doch voi-wie- 
gend in den Haushaltungen. Eine Minderheit 

bekäme also einen Vorteil, an dem die Mehr- 
heit gar nicht interessiert ist. 

Sollte man aber nicht jeden Preis zahlen, 
wenn es gilt, Menschenleben zu erhalten, die 
in Gefahr kommen könnten? Nun, Die Leute 
vom Gasfach sagen, daß die Zündsicherungen 
eine größere Sicherheit für den Verbraucher 
gäben als die Entgiftung von Gas. Vor allem 
aber get>en sie zu bedenken: Entgiftete man, 
dann erfolge der Umgang mit Gas leichtsinni- 
ger als jetzt. Wo man heute bei irgendeinem 
Defekt Gasgeruch wahrnimmt, röche man 
dann nichts. Die Explosionsgefahr würde 
durch dar, Entgiften ja nicht behoben, ja: sie 
würde verstärkt. 

Der Entgiftungsgedanke ist also in Deutsch- 
land — wo 1935 in Hameln die erste Ga.sent- 
giftungsanlage der Welt in Betrieb genommen 
wurde — so gut wie ad acta gelegt. Umso- 
mehr bemüht man sich darum, alimächlich die 
„Vollsicherung der Verbrauchsgeräte für Gas" 
zu schaffen. Der Witz dabei; Die Zündsiche- 
rungen schließen die Gaszufuhr automatisch, 
sobald die Gasflamme — die Milch kocht 
über! — unbemerkt verlöscht oder das aus- 
strömende Gas — von „zerstreuten Profes- 
soren"! — nicht angezündet wird. 

(Bö^enbatn 

g Letzte Prfidigt. Herr Dekan Nürnberger, 
der Götzenhain 15 Jahre lang als Ortspfarrer 
diente, verkündete am Sonntag, daß sein 
Ruhestandsgesuch mit Wirkung vom 1. .Sep- 
tember genehmigt wurde. Am 7. August wird 
er die evangelische Gemeinde noch einmal 
zum Abendmahlsgottesdienst versammeln, 
u, am 14. August gedenkt er seine Abschieds- 
predigt zu halten, 

g Bürgervrrsammiung. Götzenhain ist auf 
Fels gebaut; dies wußten zwar viele der ein- 
gesessenen Ortsbürger schon seit langem, seit 
dom Beginn des Kanaltoaus beschäftigt es 
aber erst so recht alle Gemüter. Die Schwie- 
rigkeiten, die dadurch entstanden, waren 
auch gestern abend wieder der Haupfcgegen- 
stand der Besprechungen einer Bürglerver- 
sammlung, über die wir am Dienstag noch 
ausführlich berichten werden. 

g Wir gratulieren. Herr Heinrich Himmel- 
heber, Rheinstraße 38, feierte gestern seinen 
74. Geburtstag; heute wtird Herr Philipp Klep- 
per, Rheinstraße 35, 81 Jahre alt, und morgen 
vollendet Frau Marie Müller, Bahnstraße 46, 
ihr 83. Lebensjahr. Wir wünschen den Hoch- 
betagten einen weiteren gesegneten Lebens- 
abend. 

Kriegerwitwen seien gewarnt! Der VdK- 
Vorsitzende im nordwürttembergischen Land- 
kreis Göppingen iiat die Kriegerwitwen dar- 
auf hingewie^n, daß sie nach den neuen Be- 
stimmungen jetzt l>€i einer Wiederverheira- 
tung" eine „Heiratsabfindung" von 5000 Mark 
erhalten können. Damit seien sie zu einem 
„begehrten Objekt auf dem Heiratsmarkt" 
geworden. Deshalb sollten sie sorgfältig prü- 
fen, ob es ein Bewerber nicht etwa nur auf 
das Geld abgesehen habe, 

Köln-Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt. 
Am Sonntag. 26. Juni, wurde der diesjährige 
Hauptfahrplan wirltsam. Er bringt gegenüber 
den bisherigen Frühjahrs- und Zwischenfahr- 
plänen eine wesentliche Verdichtung u. Aus- 
weitung des gesamten Verkehrs auf Rhein. 
Main und Mosel. 

Heinerfest. Am Mittwoch wurde das Darm- 
st.ndter Heinerfest offiziell eröffnet. Der Ver- 
gnügungspark verteilt sich auf Markt-, Frie- 
dens-. Theaterplatz und Schloßgraben. 

Wieder ein Badeopfer. In einem der Kahler 
Seen ist ein junger Mann beim Baden ertrun- 
ken. 

Vom Strom getötet. Als in einer Mann- 
heimer Siedlung ein 30jährig. Mann in Selbst- 
hilfe Arbeiten verrichtete, kam er der Strom- 
leitung zu nahe und erlitt einen tödlichen 
Schlag. 

Kirchliche Nachrichten E8:el8bach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 3. 7., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 4. 7., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 5. 7., 15.00 Uhr: Mädchenjungschar 

20.00 Uhr: Evangelische Jugend I 
Donnerstag, 7. 7., 15.00Uhr: Mädchenjungschar 

19.00 Uhr: Jungmädchenkreis 
20.00 Uhr: Evangelisciie Jugend II 

Pfarrer Kietzig hat im August Urlaub. — Es 
wäre gut, wenn aUe fälligen Taufen im Juli 
vorgenommen werden könnten. 

Amtliche Belcanntmacliung Egelsbach 
Betr.: Abfahren von sperrigem Gut neben der 

eigentlichen Müllabfuhr 
Arn 4. und 6. 7. 1960 werden si>errige Güter 

(Gerümpel) usw., also diejenigen Dinge, welche 
nicht bei der wöchentlichen Müllabfuhr mit- 
genommen werden können) abgefahren, u'id 
zwar 
am 4. 7. 1960 vormittags in der oberen Hälfte 

des Ortes (sonstige Freitagsfahrt) 
am 6. 7. 1960 vormittags in der unteren Hälfte 

des Ortes (sonstige Samstagsfahrt). 
gez.: Wannemacher. Bürgermeister 

Trotz aller Bemühungen ist es uns unmöglich, zusätzliche Ar- 
beitskräfte für die Urlaubszeit zu bekommen. Wir sind daher 
gezwungen, Betriebsferien zu machen, um unserem Personal 
den längst fälligen Urlanb zu Gewähren 

Wir bitten unsere geschätzte Kundschaft sehr um Verständnis 
für diese, durch die Verhältnisse bedingte Maßnahme. 

Metzgerei Werner Just 

Metzgerei Alois Markl 

Metzgerei Georg Jost 

Metzgerei Ludwig Best 

Metzgerei Valentin Becker 

Egelsbach, Juli 1960. 

vom 11. 7. bis 25. Juli 

vom 18. 7. bis 1. August 

vom 25. 7. bis 8. August 

vom 1. 8. bis 15. August 

(Termin unbestimmt) 

TODESANZEIGE 
Allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten 
hiermit die traurige Nachricht, daß meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Frau Elise Keim 
geb. T&uscher 

plötzlich und unerwartet, im Alter von 53 Jahren, für immer 
von uns gegangen ist. 

In tiefer Trauer: 
WIIU Keim 
Farn. Hans Keim (Canada) 
Fam. Herbert Redling 
Sohn Helmut Keim 

Ggelsbach, Schulstraße 59. 
Die Beerdigung findet statt: Samstag, 2. Juli 1960 um 15 Uhr 

vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Klavier 
umstandehalt>er güns- 
tig zu verkaufen. 
Besichtigung 

Egelsbad), 
Wolfsgartenstraße 32 

^iuckAackmf 
Rechnungen 
Quittungen 
Briefbogen 
Umschläge 
Postkarten 
Preislisten 
Mahnungen 
Mitteilungen 

usvi;. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Buchdruckerei KOhn 
Langen 

Darmstädter Straße 26 
Fernruf 4®3 

Für die zahlreidien GlQdcwünsdie und 
Geschenke anlfißlidi unserer Verlobung 
danken recht herzlich 

Ute Gernandt 
Adolf MüUer 
z. Zt. Bundeswehr 

Egelsbadi, im Juni 1960 

Ich stelle ein; 

Moschinen - Näherinnen 

Spezioi - Masch.- Näherinnen 

Plätterinnen 
Hilfskräfte für ganze oder halbe 
Tage, Frauen und Mädchen, die 
Interesse haben sich in der Nähe- 
rei anlernen zu lassen. 
E. BUTZ Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 77 

F^r die vielen Beweise aufr:chtiger Teilnahme sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Valentin Lorenz 

sagen wdr unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte am Grabe 
und Herrn Dr. Krämer für seine ärztlichen Bemühungen 
sowie der Geschäftsleitung u. Belegschaft der Hoch-Tief AG. 
der Firma Adam Sehring & Söhne, den Schulkameradinnen 
und -k^eraden und dem Verein der Hundefreunde für die 
Kranzniederlegung. Ebenso danken wir all denen, die un- 
serem Heben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Elise Lorenz geb, Oellhäuser 
und Kinder 
sowie alle Angehörigen 

B^elsbacb, KirchstraSe 22. 
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1. FC Lanften AH — SC „Opel" Rüssels- 
heim AH 5:5 (1:5) 

Das hat man bei einem AH-Spiel schon 
lange nicht mehr erlebt, daß eine gastgebende 
Mannschaft bei Halbzeit mit 1:5 Toren im 
Rückstand lag und bis zum Schlußpfiff noch 
den Gleichstand erzielte. Im Waldstadion gab 
es das aber am vergangenen Samstag, wo die 
Club-AH zwar dem Gegner gleichwertig war, 
aber infolge großer AbwehrschwSchen 5 Tore 
bis zur Pause hinnehmen mußte. Die Rüssels- 
heimer spielten dabei recht geschickt und 
niemand hätte mehr einen Pfifferling auf die 
Langener gegeben, als die Seiten gewechselt 
wurden. Aber man wurde angenehm ent- 
tauscht. Es spielte fast nur noch eine Mann- 
schaft. die alles das wieder gutzumachen be- 
strebt war. was vor dem Seitenwechsel da- 
nebenging. So schössen die Gastgeber noch 
4 bildschöne Tore und erreichten ein Unent- 
schieden, das hochverdient war. 

Am morgigen Samstag fährt die AH nach 
Heppenheim an die Bergstraße zum FC und 
verbindet damit gleichzeitig einen Familien- 
ausflug zum dortigen Weinmarkt mit Winzer- 
fest. Abfahrt 16 Uhr am Haferkasten. Freunde 
und Anhänger willkommen. 

Amatour-Mcister; Hannover 96 
Im Wiederholungsspiel (Sonntag 1:1) um die 

Deutsche Amateur-Füßballmeisterschaft schlug 
in Herford die Amateurelf von Hannover 96 
den Westmeister BV Osterfeld 3:0 (1:0). 

Rom; Bestimmt im Fernsehen 
Der Präsident der Europäischen Rundfunk- 

Union unterzeichnete in Rom einen Vertrag 
mit dem Italienischen Olympischen Komitee, 
nach dem 16 Länder West- und Mitteleuropas 
und vier Länder des Ostblocks das Recht 
haben, während der Olympischen Sommer- 
spiele vom 25. August bis zum 11. September 
in Rom Fernseh-Übertragungen auszuführen. 

HANDBALL 

Die SSG-Handballer in Erfelden 
Am Sonntag müssen die Handballer der SSG 

zum Tabellenletzten nach Erfelden. Auf dem 
Papier eine klare Sache: auf dem Felde aber 
dürfte es nicht so einfach sein. Man darf sich 
nur erinnern, daß das Vorspiel bei Halbzeit 
6:6 stand, ehe die Langener klar dominierten. 
Gehen die Langener jedoch mit der richtigen 
Einstellung in dieses wichtige Spiel, dann 
sollten auch die Punkte mit nach Langen 
gehen. Auch im Vorspiel der R,eserven erwar- 
tet man die Langener als Sieger. Abfahrt mit 
Bus 8.00 Uhr. 

Eine Vorentscheidung dürfte am Samstag 
in der B-Klasse fallen, wenn die IB-Mann- 
schaft der SSG, seit Wochen nun ungeschlagen 
als Tabellenzweiter, auf die noch verlust- 
punktfreie TG Bessungen trifft. Nur ein Sieg 
kann die Aussichten auf die Meisterschaft für 
die SSG aufrechterhalten. 

Die Jugend der SSG hat in der Form der 
letzten Sonntage eine reelle Chance, gegen 
Egelsbach zu bestehen. Von den Schülern aber 
wird ein weiterer klarer Sieg gegen Egelsbach 
am Samstag um 16 Uhr auf der „Rechten 
Wiese" erwartet. 

TV Lan^ren — TV Hahn 
Der TV empfängt zu einem weiteren Heim- 

spiel den Namensvetter aus Hahn. Dem Ta- 
bellenstand entsprechend, müßte der TV als 
Favorit gelten; aber dem ist nicht so. Hahn 
ist eine Mannschaft, die jederzeit Über- 
raschungen erzielen kann, wenn die wurf- 
gewaltigen Schandler und Kraft mit von der 
Partie sind. Dann gibt sie eine kampfstarke 
Mannschaft ab, gegen die das Siegen sehr 
schwer fallen kann. Ein energischer Leiter 
sollte zur Verfügung stehen: einer, der dem 
harten Kampfspiel gewachsen ist. 

Während die 2. Marmschatft spielfrei ist, 
tritt die Jugend gegen TG 75 Darmstadt an, 
wobei sie nur geringe Chancen hat. 

TENNIS 

TKL 06 Langen — TEV Kronberg 7:3 
Das hatten die kühnsten Optiml ten nicht 

erwartet, daß die Mannschaft des TKL 06 in 
Kronberg einen 7;3-Sieg landen würde. Volk- 
mar Thiele fertigte an erster St !lle seinen 
Gegner mit 6:3, 6:4 ab und au:h E. Fay 
konnte den zweiten Kronber,ger mit 8:6, 6:4 
besiegen. B. Müller gab seinem Gegner mit 6:2, 
6:3 das Nachsehen und G. Schroth und G. 
Schmidi waren in drei Sätzen, wenn auch 
denkbar knapp, erfolgreich. G. TTiiele gab das 
einzige Einzel an Kronberg. Damit war Lan- 
gen 5:1 in Führung gegangen und konnte 
praktisch nicht mehr verlieren. Das 1. und 2. 
Herren-Doppel vurden dann auch von Kron- 
berg gewonnen, aber im dritten Doppel sieg- 
ten V. Thiele/G. Thiele im 3. Satz. Ebenso 
konnte B. Müller/G. Schmidt einen Dreisatz- 
sieg für Langen buchen, so daß das Gesamt- 
resultat 7:3 für Langen lautete. Damit haben 
sich die Spieler selbst iibertroffen und Einsatz 
und Kondition-^tärTce wunden mit dem Sieg 
belohnt. 

Dem Spieler Günter Schroth wurden an- 
, läßlich seines 25. Punktsieges von Sportwart 
Fay die bronzene Ehrennadel des TKL 06 
überreicht. 

SCHACH 
SK 1875 Darmstadt II — SK Langen II 6:2 
Am letzten Sonntag begann für die zweite 

Brettmannschaft die diesjährige Runde in der 
Unterverbandsklasse Starkenburg. Damit spielt 
zum ersten Mal die 2, Brettmannsehaft von 
Langen in der Unterverbandsklasse. Wie groß 
der Unterschied der Spielstärke zwischen 
Kreis- und Unterverbandsklasse ist, erfuhr 
man gleich beim ersten Kampf. Dabei konnte 

man anfangs noch große Hoffnung zumindest 
auf einen Remis-Ausgang dieses Meister- 
■schaftskampfes haben, da einzelne Spieler 
gute Stellungsvorteile hatten. Aber beim Ein- 
tritt in die Endspiele ging dieser Vorteil ver- 
loren. Es zeigte sich dann die wahre Stärke 
der Darmstädter. Lediglich Horst Mann am 
1. Brett und Joh. Traxel am 4. Brett konnten 
durch gute Endspielführung ein Remis halten. 
So gelang Friedel Herth als einzigem Lange- 
ner gegen eine Dame eine gute und vor allem 
auch schön geführte Gewinnpartie. Seine 
Gegnerin, Frau Hund, war allerdings der pro- 
minenteste Teilnehmer: Sie ist eine gute Haus- 
frau, Mutter zweier Kinder, ihr Gatte Hessi- 
scher Schachmeister 1960. Frau Hund errang 
ebenfalls die Hess. Einzel-Schachmeisterschaft 
der Frauen 1960 und wurde Zweite bei der 
Deutschen Binzelmeisterschaft der Frauen, 
knapp hinter der bekannten Frau Riinder aus 
München. 

Erwähnenswert ist noch die Partie Viktor 
Sedovniks. am 2, Brett, der sich nach 3jähriger 
Pause wieder einmal an das Turnierbrett 

setzte. Wenn es auch gegen den starken Darm- 
städter Bauer (einem der Sieger bei den 
Hauptturnieren der diesjährigen Hessischen 
Schachmeisterschaft), nicht zum Siege langte, 
so zeigte seine Spielführung doch noch alte 
Meisterschaft. 

Ein Sonderlob für Horst Mann, der durch 
Versagen Dritter den Bus nicht mehr recht- 
zeitig erreichen konnte: Obwohl er am Nach- 
mittag noch ein Fußballspiel zu absolvieren 
hatte, ließ er seine Schachkameraden nicht 
vergebens waren. Er fuhr mit seinem Fahrrad 
nach Darmstadt, spielte seine Partie am 
1. Brett und fuhr per Rad wieder zurück. 

Internationales Sportfest in Frankfurt 
Ein internationales Leichtathletik-Sportfest 

vor 15 000 Zuschauern fand im Frankfurter 
Waldstadion statt. Trotz sehr kühler Witterung 
und böigem Wind gewann der Weltrekord- 
sprinter Armin Hary (FSV Ffm.) die 100 Mtr. 
fast spielend in der Zeit von 10.2 Sekunden. 

Hoch die Sittlichkeit 
In dem amerikanischen Bundesstaat Minne- 

sota wurde kürzlich ein Gesetz aufgehoben, 
wonach es bisher verboten war, Männer- und 
Frauenwäsche zusammen auf einer Leine zu 
trocknen. 

Noordwijk aan Zee war eine Reise wert 

Mit den Handballern der SSG nach Holland 
Bei der Fahrt nach Holland erlebten junge 

Menschen aus den Reihen der Handballabtei- 
lung der SSG wieder ein Stück Europa, lern- 
ten fremde Sitten kennen, bekamen Kontakt 
mit den Menschen des Landes. 

Ein Bus der Langener Firma Becker brachte 
die Reisegesellschaft über die Autobahn ins 
Ruhrgebiet und nach Emmerich an die 
deutsch-holländische Grenze. Nur wenig For- 
malitäten waren zu erfüllen, dann war man 
„drüben". Uber ausgezeichnete Straßen, durch 
blitzsaut>ere Städtchen führte der Weg zum 
M^r. Gegen Morgen erreichte man Noord- 
wijk, das Ziel der Fahrt. Ausgezeichnet die 
Unterkünfte, die die Handballer der SSG vor- 
fanden. Die Pensionen „Het Witte Huis" und 
„Sonnevank", die beide am Strandboulevard 
auf den Dünen unmittelbar am Meer liegen, 
boten alles, was man verlangen konnte. (5e- 
stärkt, ging man dann auf Entdeckungsreisen 
ins Städtchen. Schwimmen war an den näch- 
sten Tagen die Hauptbeschäftigung der jünge- 
ren Reisemitglieder, während die älteren eif- 
rig „Wasser traten". 

MSV Noordwijk — SSG Langen 4:12 (3:5) 
Nach vielem Baden und Sonnen fand am 

Abend des zweiten Tages das Freundschafts- 
spiel gegen den MSV Noordwijk statt, der in 
der zweiten holländischen Liga spielt. Andere 
Länder, andere Sitten: Das mußte man sogar 
beim Handballspiel erkennen. Von der deut- 
schen Schirmdeckung wußte man noch nichts. 
Man spielte noch „offen", und die Langener 
hatten eine Halbzeit ihre liebe Not, mit die- 
sem System klarzukommen. Darm aber 
klappte es vorzüglich. Die Mannschaft Rösner, 
Ditrich, Metzger, Spengler, Junkert, Fritzsche, 
Vollhardt, Krüger, Kretschmann, Rang, Vogel 
hatte sich gefunden und gab den Gastgebern 
keine Gewinnchance mehr. Besonders zeich- 

nete sich der junge Torwart Rösner aus. Ein 
wunderschöner Pokal, gestiftet für den Sieger 
dieses Spieles, ziert heute das Clubhaus der 
SSG und erinnert an dieses schöne, überaus 
faire Freundschaftsspiel, während der Wimpel 
der S.SG die Räume der Gastgeber in Holland 
schmückt. 

Scheeveningen - Den Haag - Rotterdam 
Der dritte Tag war angefüllt von einem 

Programm, das den Langenern %'ieles bot. 
Nach dem Frühstück gings ab nach Scheeve- 
ningen, die berühmte Strandpartie entlang. 
Aber man hielt sich in diesem. mondänen 
Weltbadeort nicht lange auf. Weiter trug der 
Bus die SSGler nach Den Haag. Nach einer 
Fahrt durch die Stadt und die wunderbaren 
Parkanlagen fuhr man zur Besichtigung von 
Madurodam. In dieser Miniaturstadt wollte 
j^er noch einmal gerne Kind sein. Zu schnell 
ging die Zeit vorbei: Rotterdam stand auf dem 
Programm. Man spürte in diesem weiträumigen 
Hafen einen Hauch der großen Welt. Unmit- 
telbar am Hafen aber hat Holland seine Gar- 
tenschau, die Floriade, eingerichtet. Von dort 
aus ging es zurück nach Noordwijk. Dort hat- 
ten die Sportfreunde des MSV alles bereitet 
zum Abschiedsabend in ihrem Clubhaus. 
Schon im Herbst erwarten die Handballer der 
SSG ihre Freunde aus Noordwijk in Langen 
zum Gegenbesuch. Als Abschiedsgeschenk be- 
kamen die Langener eine Aufnahme der 
Strandpromenade von Noordwijk, und sie re- 
vanchierten sfch mit einem Bild „Blick auf 
die Langener Altstadt". Mit großem Bedauern 
wurde Abschied genommen. Schöne Tage 
neigten sich dem Ende zu. In ruhiger Fahrt 
gings am Sonntag zurück nach Langen. 

Alle, die noch einmal alles am geistigen 
Auge vorüberziehen lassen wollen, sind schon 
heute eingeladen zu einem Lichtbildervortrag 
am 6. August 

Ferienverkehr auf der Autobahn 
Verkehrserziehung und Verkehrsüberwa- 

chung im Monat Juli 1960 stehen unter dem 
Thema „Ferienverkehr auf der Autobahn", 
von dem wir gerade in Langen, an der Auto- 
bahn Frankfurt—Mannheim gelegen, ein Lied 
singen können. I 

Wenn sich die Autobahnbenutzer in der Fe- 
rienzeit nicht besonders diszipliniert verhal- 
ten und die Verkehrsvorschriften nicht ge- 
nauesten? beachten, wird es auf den Auto- 
bahnen vermehrt zu Unfällen kommen. 

In Hessen ereigneten sich 1959 auf Auto- 
bahnen 3174 Verkehrsunfälle. Hierbei wurden 
99 Personen getötet und 1772 verletzt. Diese 
Unfälle hatten ihre Ursaclie hauptsächlich in 
überhöhter Geschrivindigkeit, fehlerhaftem 
Überholen, verbotenem Anhalten und Wen- 
den und ungervügendem Sicherheitsabstand. 

In der Zeit vom 1. 10. 58 bis 31. 3. 60 haben 
in 14 Fällen Pahrzeugführer auf Autobahnen 
in Hessen verbotswidrig gewendet und da- 
durch Unfälle verursacht, bei denen 10 Per- 
sonen verletzt und 3 getötet wurden. In 82 
Fällen hat der Fahrei- die Herrschaft über 
sein Fahrzeug verloren, ist über den Grün- 

Maschinengerecht 

waschen 

mit 

echter Seife 

streifen geraten und auf der Gegenfahrbahn 
mit anderen Fahrzeugen zusammengestoßen. 
Hierbei gab es 4 Tote und 65 Verletzte. 

Der hessische Innenminister stellte deshalb 
folgende Leitsätze auf: 
1. Auf den Autobahnen ist das Überwechseln I 

auf die Gegenfahrbahn lebensgefährlich. ' 
Daher sind Übenfahren des Mittelstreifens 
und Wenden — auch an den ausgebauten 
Überfahrten, die nur bei Baustellen-Um- 
leitungen freigegeben wenden — verboten. 

2. Das Parken am Fahrbahnrand der Auto- 
bahn ist verboten. Die beschilderten Park- 
plätze und Parkstraßen bewahren Fahr- 
zeuginsassen und Fahrzeuge davor, vom 
fließenden Verkehr angefahren zu werden. 
Auf den 2 m breiten, befestigten Rand- 
streifen darf nur im Notfall gehalten wer- 
den. 

3. Die Unsitte der sogenannten „Anhalter", 
Wegen auf freier Strecke zum Halten zu 
veranlassen, führt zu Auffahrunfällen. 

4. Vernünftige Fahrer unterteilen bei länge- 
r(jr Fahrt ihren Weg in angemessene 
Streckenabschnitte. Kurze Ruhepausen 
entspannen geistig und körpe'-lich. Ausge- 
ruhte Fahrer reagieren besser. Reichliches 
und schwer verdauliches Essen während 
der Fahrt führt zu vorzeitiger Ermüdung. 

„Nike-IIercules" verniciitet „Corpora!" im Flug 
Nach einem Bericht der US-Amnee ist es 

ihr gelungen, eine ferngesteuerte Rakete durch 
eine andere ebenfalls ferngesteuerte Rakete 
zu zerstören. Bei der j«rstörten Rakete han- 
delt es sich um eine „Corporal", die vom 
Stützpunkt White Sands (New-Mexico) ab- 
geschossen wurde. Sie wurden von einer ver- 
besserten „Nike-Hercules" mit festem Treib- 
stoff vernichtet. Der Aktionsbereich der „Her- 
cules" beträgt 120 km, die Gipfelhöhe 45 720 m. 

Handball-Ergebnisse vom letzten Sonntag 
Darmstadt, A-Kiasse; 
SG Egelsbach — TG 75 Darmstadt 9:3 
Nieder/Ober-Modau — Seeheim 8:7 
TV Hahn — SKG Schneppenhausen 8:10 
TV Langen — TSV Pfungstadt 8:5 
SG Arheilgen — SG Weiterstadt 15:5 

1. Nied. Ober-Modau 13 131:83 22:4 
2. SG Egelsbach 13 119:81 21:5 
3. TSV Pfungstadt 13 117:82 19:7 
4. Schneppenhausen 12 136:88 17:7 
5. SG Weiterstadt 12 117:107 16.8 
6. Seehoim 12 116:113 10:14 
7. TV Langen 11 81:104 9:13 
S.SG Arheilgen 13 116:130 8:18 
9. Hahn 13 85:131 7:19 

10. Ober-Ramstadt II 73:135 4:18 
11. TG 75 Darmstadt 13 85:149 3:23 

,.Frohsinn'' erfolgreidi 
Am letzten Sonntag nahm der Gesangver- 

ein „Frohsinn" am 9. und letzten Bundeslei- 
stungssingcn des Deutschen Sängerbundes im 
Volkshaus in Mörrfelden teil, für das er sich 
beim Krciswertiungssirtgen im vergangenen 
Jahr qualifiziert hatte 

Das Programm wurde von 23 erstklassigen 
Chören bestritten. Die Wertungsrichter, Alex- 
ander von Hamm und Hans Reinhard, beton- 
ten am Schluß des Singens, daß diese letzte 
Veranstaltung das höchste Leistungsniveau 
hatte und die besten Leistungen brachte. Das 
zeige sich am deutlichsten in der Tatsache, daß 
von den 200 Vereinen, die in den vorange- 
gangenen Leistungssingen beteiligt waren, 
nur einer die Note „hervorragend" erhielt, 
während in Mörfelden sechs Vereine mit die- 
sem Gesamtprädikat bewertet wurden. 

Das Singen wurde vom Hessischen Rund- 
funk aufgenommen, und Ausschnitte daraus 
werden morgen (Samst ^g) um 14.35 Uhr im 
1. Programm zu hören sein. Leider wurde das 
Singen durch den Lärm von Dü.senflugzeugen 
öfters gestört, die einzelne Chöre aus dem 
Konzept brachten. 

Der „Frohsinn" sang den Chor „Buch des 
Lebens" von Bernhard Weber und erhielt 
neben einer ausgezeichneten Beurteilung die 
Note „hervorragend". Das sehr schwierige 
„Tanzlied" von Ottmar Gerster, dessen Vor- 
trag leider gestört wurde, erhielt eine gute 
Bewertung. So hat der „Frohsinn" in Mörfiel- 
den den Beweis erbracht, daß er auf dem 
richtigen Wege ist und Sich mit namhaften 
Vereinen messen kann. 

Am Sonntag vorher beteiligte er sich an 
Liedertagen dn Sprendlingen und Offenthal 
und am Samstiag in Dreieichenhain anläßlich 
der Jubiläumssfeiern der dortigen Vereine 
und konnte reichen BeKall ernten. 

Nun geht man im „Frohsinn" an die Vor- 
bereitungen zum Herbstkonzert am 27. No- 
vember, das ein besonderer Leckerbissen für 
die Freunde guten Chorgesanges zu werden 
verspricht. 

GroB-Gerauer-Butter 

Ctnmet fkUok und qiut 

Aus der Welt des Films 

„Maigret kennt kein Erbarmen" (Lichtburg). 
Die Hintergründe eines mystemösen Mordes 
aufzudecken, reist Kommissar Maiigret in sei- 
nen Heimatort. Dort hatte die Gräfin Saint- 
Fiacre einen Drohbrief erhalten und war wäh- 
rend der Frühmesse plötzlich gestorben. Zug 
um Zug überführt Maigret die Schuldigen. 

„König der Banditen" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Das erregende Schicksal eines Ban- 
diten in Mexiko wird in diesem Film geschil- 
dert. 

„Herrin der Welt" (2. Teil, UT). Die Ge- 
heimdienste der Großmächte jiagen eine Spio- 
nageorganisation, die für asiatische Auftrag- 
geber eine weltbedrohende Erfindung geraubt 
hat. In Thailand und Kambodscha, in edner 
märcheniiaften Landschaft, entbrennt ein 
Kampf auf Leben und Tod. 

„Tag der Gesetzlosen" (UT, Spätvorstellg.). 
Dieser Abenteuerfilm bietet beste Unterhal- 
tung. 

„Liebling der Götter" (LiLi). Ruth Leuwe- 
rik gestaltet das tragische Schicksal ihrer 
einst vom Publikum vergötterten Kollegin 
Renate Müller. Von besonderer Bedeutung ist, 
dnß ^Gottfried Reinhardt diesen Film insze- 
nierte, bei desisen berühmtem Vater Max 
Reinhardt die junge Schauspielerin Renate 
Müller .seinerzeit in die Schauspiellehre ge- 
gangen ist. 

Kreislauf-Störungen 
nervöser Ait u. nervöse Herzbesdiwerden | killisdion Jchren von Mann u. Frau hol sidi muskels, beruhigt die Nerven u. wirkt nor- 
öuOem sidi hflufio durdi Herzklopfen, Kegipon ousgezeldtnet bewührt. Dabei ver- mallsierendaufdenRhythnrusdesHenens. 
S^windelgefühl, Üsererregborkelt sowie { bessert Reglpan die Ernährung des Herz- Dieses wissensdioftlidi fundierte Präparat 
nervöse Mlafstörungen. Bei diesen Ei- 
sdieinungen und bei Besdiwerden In den Reglpan hilft ausgezeiclinet 

muskels, beruhigt dIeNerven u. wirkt nor- 
mollslerend auf den Rhythmus des Herzens. 
Dieses wissensdioftlidi fundierte Präparat 

^ verdient audi IhrVertrouen.Eln Versuch wild 
B Sie überzeugen! In all. Apotheken. DMt.M. 
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Echte Kameraden im Straßenverkehr 

Dio Gilde der Fernfahrer !m Dienste der Verkehrssicherheit 
schüssigen Autobahn bei Bielefeld 
einen rückwärts rollenden belgischen 
Omnibus, besetzt mit 26 englischen 
Touristen, durch ein mutiges Manö- 
ver vor dem Absturz in einen Ab- 
grund rettete. Der damals 60jährige 
Walter Zander erkannte instinktiv 
die Hilflosigkeit des ihm mit wach- 
sender Geschwindigkeit entgegenrol- 
lenden Fahrzeuges. Fr sah die ver- 
zweifelt gestikulierenden Men.schen 
und wußte genau, daß er bei einem 
Frontalzusammenstoß erschlagen 
würde. Mit letztem energischen Ein- 
satz riß er das eigene Fahrzeug so 
weit herum, daß er den Bus mit sei- 
nem Lastzug auffangen konnte. Zan- 
der hatte die Todesfahrt des Touri- 
stenbusses gestoppt. Die geretteten 
Engländer wußten sich vor Dank- 
barkeit nicht zu fassen, und die An- 
erkennung des das Unfallkommando 
leitenden Polizei-Obermeisters hieß 
lakonisch: „Sie haben 26 Menschen 
das Leben gerettet!" 

Es mag typisdi sein für Menschen 
dieser aufrichtigen und bescheidenen 
Art, wie sie Walter Zander verkör- 
pert, daß sie für selbstverständliche 
Pflichterfüllung halten, was andere 
als „Heldentaten" preisen. Die Ge- 
rechtigkeit gebietet jedoch nun ein- 
mal die Feststellung, daß bei dieser 
Tat mehr als Fahrkönnen, Erfahrung 
und Mut Pate gestanden haben, 
nämlich das Gewissen eines schlich- 
ten, tapferen Menschen, der das 
eigene Leben nicht scheut, wenn er 
andere in Gefahr weiß. 

Jahrzehntealte Erfahrungen 
Unter den über 10 Millionen bun- 

desdeutscher Führerscheinbesitzer 
gibt es gewiß viele Ritter der Straße, 
und Tau.sende von ihnen werden 
mit gleicher Bereitschaft Hilfe leisten 
wie die Straßenkapitäne. Wie aber ist 
es zu erklären, daß sich gerade die 
Gilde der Fernfahrer bei Unfall- 
verhütung und Hilfeleistungen ganz 
besonders bewährt hat? Eine nahe- 
liegende Erklärung mag darin liegen, 
daß die Straße ihr Berufselement ist 
und der Kraftwagen die Grundlage 
ihrer Existenz. Ein vielleicht ebenso 
wichtiger Grund für ihre besondere 
Haltung untereinander und gegen- 
über allen anderen Verkehrsteilneh- 
mern dürfte aber darin zu suchen 
sein, daß sie mit ihrer Berufs- und 
Gewerbevertretung geradezu fana- 
tisch allem dienen, was der Ver- 
kehrssidierheit dient. Über Jahr- 
zehnte hinweg bereits tauschen sie 
ihre Erfahrungen — audi über die 
Grenzen hinweg — aus, und wenn 
irgendwo das Schlagwort von der 
Kameradschaft auf der Straße an- 
gebracht erscheint, dann dürfte es in 
diesem zünftigen Kreis der Fall sein. 
Die Verkehrspraxis ist bester Beweis 
dafür. 

Zehn Thesen sind fiir den gewerb- 
lichen Lkw-Fahrcr ljngpc(^rig-. 
benen Gesetz geworden. Die Ver- 

Gegen seinen Willen prominent ge- 
worden ist der heute 62jährige Wal- 
ter Zander. Ais Träger der ihm von 
Queen Elisabeth verliehenen „Em- 
pire Medal" ist er jährlich Ehrengast 
der Engländer bei der Königin-Parade. 

Ihr Element ist die SiraGe, du:; rj.!;rzciif, ihre K;.i.->li'n2. In der l'^^iirüiszipiiii 
und Hilfsbereitschaft lassen sich die Strancnkapitäne von keinem übertreffen. 

bände des Verkchrsgewerbes halten 
sie für den Fahrernachwuchs immer 
bereit. 
• Lastkraftwagen, die ohne den not- 

wendigen Abstand in der Kolonne 
fahren, gefährden den überholen- 
den Pkw- und Motorradfahrer. 
Darum appellieren die schnelleren 
Verkehrsteilnehmer an die Lkw- 
Fahrer: Laßt uns eine ausrei- 
chende Lücke, in die wir uns bei 
Gegenverkehr hinemflüchten kön- 
nen. 

• Halte nicht direkt vor Bahnschran- 
ken, laß den schnellen Pkw zwei 
Wagenlängen Raum frei. Pkw- 
Stauungen werden dadurch ver- 
mieden. 

• Vermeide Lkw-Rennen am Berg! 
Du verärgerst die anderen Stra- 
ßenbenutzer, wenn du im Schnek- 
kentempo neben einem anderen 
Lkw die Steigung nimmst und da- 
mit die Überholbahn versperrst. 

• Überzeuge dich im Rückspiegel, 
daß die Bahn frei ist, bevor du 
überholst. Der Winker allein tut's 
nicht. 

• Achte auf deine Scheinwerfer! 
Kleine Unregelmäßigkeiten in der 
Einstellung führen zu Blendgefahr. 

• Uberlade deinen Lästwagen nicht 
und kontrolliere die Ladung vor 
dem Start. 

• Stelle die Einspritzdüsen deines 
Dieselmotors riditig ein. Diesel- 
qualm nimmt den anderen Ver- 
kehrsteilnehmern die Sicht. 

• Flatternde Planen können Winker 
und Blinkanlagen verdecken und 
damit wirkungslos machen. Sorge 
also für ausreichende Befestigung 
der Planen. 

• Vermeide jeden jberflüssigen Mo- 
torenlärm, vor allem in den Nacht- 
stunden. Wer mit Kopf fährt, 
kommt ohne Knattern aus. 

• Sorge bei nächtlicher Panne für 
ausreichende Beleuchtung deines 
Lastzuges. Auch bei nur kurzem 
Aufenthalt müssen die Wamlam- 
pen aufgestellt werden. 

Alte Hasen auf der Schulbank 
In der Erkenntnis, daß selbst auf 

die alten Hasen des Versorgungs- 
verkehrs im ständig steigenden Pkw- 
Verkehr besondere Anforderungen 
zukommen, haben sie sich seit vier 
Jahren freiwillig wieder auf die 
Sdiulbank gesetzt. 1956 entstand im 
Spessart die Fernfahrerschule Rien- 
cck, die sich seitdem einen inter- 
nationalen Ruf gesdiaffen hat. Das 
Straßenverkehrsgewerbe schuf diese 
in Europa einmalige Einrichtung ein- 
zig und allein, um der Verkehrs- 

sichcrlieit zu dienen. Vor kurzem 
* wurde in Rieneck der 100. Lehrgang 

abgehalten. Damit hatten 3000 Fern- 
fahrer diese Schule besucht. Die Rien- 
ecker, so wurde oft in Regierungs- 
kreisen in Bonn betont, haben bereits 
wesentlich dazu beigetragen, Ver- 
kehrsdisziplin und verantwortliche 
Fahrweise auf weite Kreise zu über- 
tragen. 30 bis 40 Fernfahrer aus dem 
ganzen Bundesgebiet treffen wö- 
chentlich in Rieneck zusammen zu 
Vorträgen und praktischen Übun- 
gen. Fachkräfte aus dpm Verkehrsge- 
werbe. der Polizei, der Automobil- 

Das „Meckerbuch" im /\uionor ist rur 
die Polizei oft Fundgrube wertvoller 

Anregungen der Fernfahrer. 

P' ü: 

Industrie und der Bundesanstalt für 
den Güterfernverkehr behandeln 
hier einschlägigeGesetze und dieFahr- 
iraxis im Straßenverkehr von heute. 
ber allem stehen die Themen zur 

Verkehrssicherheit und Unfallverhü- 
tung. 

Die Straßenkapitäne und ihre Un- 
ternehmen sind mit Recht stolz auf 
die Fernfahrerschule Rieneck, die sie 
aus eigener Kraft gesdiaffen haben 
und von der sie wissen, daß sie in 
weitesten Kreisen hohe Anerkennung 
gefunden hat. In der Rienecker Schu- 
lungsarbeit wird neben der berufli- 
chen Weiterbildung das den Fem- 
fahrern eigene Gefühl für Kamerad- 
sdiaft und „Erste Hilfe" weiter 
vertieft. Dazu kann man die Gilde 
der Straßenkapitäne nur beglück- 
wünschen. 

Angesichts der Unnachsiclitigkeit, 
mit der i T Verkehr auf unserem 
aus den l ähten platzenden Straßen- 
netz seint Opfer fordert, heben sich 
c-ntschlos-t le Taten der Hilfsbereit- 
schaft b •( nders hervor. Niemand 
weiß besser um die Straßennot und 
die durch den Siegeszug des Per- 
.sonenkraftwagens entstehenden Bal- 
lungen des Verkehrs in Stadt Und 
I,and als der Kapitän der Landstraße. 
Unter diesem Begriff versteht die 
Öffentlichkeit seit langem den Ver- 
•sorgungsfahrer, der die Straßen des 
Landes in- und auswendig kennt, 
der in Flensburg wie in Passau und 
Konstanz zuhause ist, die Hauptlast 
der Berlin-Versorgung trägt und der 
audi im Ausland den guten Ruf des 
deutschen Fernfahrers vertritt. Alle 
Verantwortlichen im Verkehr, der 
liundesverkchrsminister nidit ausge- 
nommen, loben die Haltung und die 
verantwortungsvolle Fahrweise der 
Straflcnkapitänc. Die Polizei schließ- 
lich weifJ am besten, daß sie sich in 
Notfällen und bei Verkehrsunglücken 

Ausgebiidcie Saniiäver hinter dem Steuer von Last- 
zügen sind nicht selten. Hier legt ein Berliner Fern- 

fahrer einem verletzten MBdohen einen Verband an. 

auf die Hilfsbereitschaft jener wet- 
terharten Männer verlassen kann, 
i'on ihnen und ihrer eigens der Ver- 
kehrssicherheit dienenden Fernfah- 
rerschule Rieneck soll im folgenden 
die Rede sein. 

Die ersten „Kavaliere der Straße" 
im Jahre 1960 waren Fernfahrer. Das 
ist nicht verwunderlich, weil Straßen- 
kapitäne tagtäglich irgendwo auf 
deutschen Straßen helfend eingreifen. 
Reden ist dabei nicht ihre Stärke. Mit 
hohem Verantwortungsbewußtsein 
ihrer Aufgabe wie ihren Mitmen- 
schen gegenüber sind sie, wie es ein 
Beamter der Autobahnpolizei einmal 
ausdrückte, zu einer besonderen 
Gilde geworden. Einige Beispiele für 
den entschlossenen Einsatz der Fern- 
fahrer des Verkehrsgewerbes und 
ihre Hilfsbereitschaft mögen stell- 
vertretend für alle guten Taten die- 
ser wackeren Männer stehen. 

Rettung aus Lebensgefahr 
Vor kurzem zeichnete die Arbeits- 

gemeinschalt „Kavalier der Straße" 
Helmut Koblenzer (22) aus Weiden, 
Sieg und Hans Albrecht (35) aus 
Niederschelden/Sieg für eine erfolg- 
reiche Hilfsleistung aus, die die be- 
sondere Anerkennung der Polizei ge- 
funden hatte. Koblenzer und Albrecht 
tragen, wie viele ihrer Kollegen, 
seitdem die kleine Nadel mit dem 
großen „K", und ihr Fernlastzug 
ziert eine entsprechende Plakette. 

Auf der Autobahn zwischen Düs- 
seldorf und Köln verursachte ein 
PKW-Falirer einen schweren Unfall, 
als er einen überholenden PKW auf 
den Grünstreifen drängte. Auf der 
Gegenfahrbahn gab es einen furcht- 

baren Zu.sammenstoß mit einem ent- 
gegenkommenden PKW; beide Fah- 
rer wurden dabei lebensgefährlich 
verletzt. Bevor Polizei und Kranken- 
wagen zur Stelle sein konnten, lei- 
steten Koblenzer und Albrecht Erste 
Hilfe. Sie betteten die schwerver- 
letzten PKW-Fahrer an den Auto- 
bahnrand und legten ihnen Notver- 
bände an. Um weitere Unfälle zu 
verhüten, erbat sich Koblenzer eine 
Haltekclle der Polizei, während Al- 
brecht die an der Unfallstelle auf- 
fahrenden Kraftwagen durch die 
verengten Fahrbahnen schleuste. Die 
beiden Männer stellten sich der 
Polizei solange zur Verfügung, bis 
die Unfallstelle durch Beschilderung 
abgesichert war. 
„Mein Wagen überschlug sich..." 

Nicht minder eindrucksvoll ist das 
Beispiel von tatkräftiger Hilfe durch 
Berliner Fernfahrer, das erst jetzt 
bekannt geworden ist: „Vor einigen 
Wochen", so schi-eibt F. Kellermann 
aus Berlin, ..mußte ich dringend zu 

meiner erkrankten 
Mutter nach West- 
deutschland. Schon 
vom Berliner Ring 
an war die Auto- 
bahn in Richtung 
Töpen durch Glatt- 
eis und starken 

Seitenwind be- 
dingt ungeheuer 

schwer befahrbar. 
Am Kilometer- 

stein 166 in der So- 
wjetzone sah ich 

plötzlich einen 
russischen Lkw 

vor mir. Mein Wa- 
gen geriet auf den 

Grünstreifen, 
überschlug sich 

und lag schließlich 
sdiwer beschädigt 
neben der Auto- 
bahn. Die Front- 
scheibe war total 
zertrümmert. Mir 
war es nicht mög- 
lldi, aus dem Wa- 
gen herauszukom- 
men, da beide Tü- 
ren blockiert wa- 
ren. Viele Fahr- 
zeuge fuhren an 
meinem Wagen 

vorbei, aber nie- 
mand blieb stehen. 
Endlidi hielt auf 
der anderen Fahr- 
bahnseite ein Last- 

zug mit Anhänger. Herr Arndt und 
Herr Sdiaaf kippten meinen Wagen 
wieder auf die Räder. Daraufhin hol- 
ten midi die Herren aus dem Wagen 
und brachten midi auf die Autobahn, 
da es mir sdiwerflel zu laufen, weil 
ich mir eine Rippe angebrochen 
hatte. Dann schickten mich die bei- 
den Herren in ihren Lastkraftwagen 
und sagten, ich solle mich erst er- 
holen. Dabei war eine Kälte und ein 
Sturm, daß es kaum zu ertragen war. 
Sie nahmen dann meinen Pkw ins 
Schlepp, und einer der Fahrer setzte 
sich in meinen Wagen und steuerte 
ihn 80 km bis zur nädisten Tank- 
stelle. Ich nehme an, daß Sie wissen, 
was es für eine Leistung ist, bei 
Schneesturm und Windstärke 11 in 
einem Pkw ohne Windschutzscheibe, 
an einem Lkw angehängt, eine soldie 
Strecke zu fahren. An einer Tank- 
stelle stellten die beiden Herren mei- 
nen Wagen ab. Ich konnte mich im 
Lkw der Fernfahrer schlafen legen 
Sie nahmen midi mit bis Neustac' 
a. d. Wald-Naab in der Nähe mei- 
ner Heimat. Als ich mich für die 
großartige Hilfe bedanken wollte, 
schlugen es die beiden Fahrer rund- 
weg ab." 

Todesfahrt eines Busses gestoppt 
Es hieße ein Budi füllen, wollte 

man alle guten Taten von Fernfah- 
rern allein aas der letzten Zeit schil- 
dern. Beschränken wir uns darauf, 
die Erinnerung an einen Mann 
wachzurufen, der vor knapp drei 
Jahren eine außerordentliche Lei- 
stung vollbrachte, die ihr Echo sogar 
in der Weltpresse gefunden hat. Ge- 
meint ist der Fernfahrer Walter Zan- 
der aus Düsseldorf, der auf der ab- 



Zum •ofortigen Eintritt werden gesudbt: 

Maschinenbuchhalterin, 
Stenotypistinnen, 

Kontrolleure, 
W crkzeugmasch.-Schlosscr 

Reparaturschlosser, 
V orrichtungssch losser, 

Mechaniker, 
Fräser, 

Dreher, 

Werkzeugmacher, 
Bohrwerksdreher, 
Vertikalbohrer, 
Hilfsarbeiter, 

Frauen 
für die VorricfatuogsauBgabe. 

Wir bitten um sdirlftliche Bewerbung 
oder um persönlldie Vorstellung, Mon- 
tag - Freitag von 8-12 und 14-17 Uhr 

PITTLER Maschinenfabrik AG 
— Personalabteilung — 
Langen 

Ab aofort habe ich meinem Fertigungsbetrieb für Kehlleisten und 

Rolladen einen Handel mit 

Nutzhölzer aller Art, Holzerzeugnisse, Kunststoffe 

Sperrholz, Spanplatten, Hartfaserplatten, Haus- u. 

Zimmertüren mit u. ohne Beschläge. Sockel, Leisten 

für alle Zwecke, Ersatzteile für Rolläden, einzieh- 

bare Bodentreppen u. Klappläden angeschlossen. 

rür Private liefere ich gehobelte Bretter. Latten und Rahmenhölzer. 
Im Ausschnitt Sperrholz, Hartfaserplatten und Kunststoffe. 

Bei Bedarf halte idi mich bestens empfohlen. 

Wilhelm Sallwey III. 
langen Wiesgäßchen 4 - Ruf 2177 - Gesdiäftsgründung 1900 

Junge 

Druckerei- 

Hilfsarbeiterin 
sofort gesucht, samstags frei. 

VorzusteUen in der Oeschäftszeit von 
8 bis 17 Uhr. 

KARL 6R0NEMEYER K6 
Mörfelder Landstraße 

Taunus 17 M, de Luxe 
Taunus 51 
Taunus 15 M 
Rekord 
VW-Export 1957 

4 200,- 
580,- 

2 200,- 
1 750,- 
3 400,- 

OR.JACQBi 
Ford-Vertragshändler 

Ffm., Mainzer Landstraße 187—189 
Ruf 33444I/4J/43 

Ffm. Darmstädter Landstr. 102—104 
Rat 63242 und 63639 

LEBENSMITTEL-FEINKOST 

Marquard 

Langen, Rhelnatraße 6 

sucht 

Verkäuferin 

bei guter, Ubertariflicfaer Bezahlung 

Mehrere 

Maler u. Weißbinder 
gesudit. 

E. W. EICHLER 
Dreieichenhain - TaunuiatraBe 42 

Bauplütze 
in jeder Größe und Lage 
gegen Barzahlung gesucht 
H. SCHELLSCHMIDT, 
Frankfurt/M., Roßdorfer Str. 24 

Jüngerer, tüchtiger und zuverlässiger 

Baggerfführer 
bei gutem Lohn, außerdem 

1-2 Hilfsarbeiter 
sofort gesucht. 
Vorzustellen zwischen 17—18 Uhr 
in unserem Werk Oberroden. 

Mörtelwerk Körber & Co. 
Tel. Urberach 471/2 

Grund unserer Belriebserweilerung 
stellen wir sofort folgende Arbeitskräfte 
unter günstigen Bedingungen ein: 

Blechschloster 

Bohrwerksdreher 
Spftzendreher 
Hilfsarbeiter 
außerdem MASCHINENSCHLOSSER 
gute, anständige Fachkräfte 
zur Ausbildung als MONTEURE. 

Gute Verdienstmöglichkeit wird geboten. 
Werkskantine ist vorhanden! 

Maschinonfabrik 
Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt (Main) 

Sie leben schöner und beruhigter 

im eigenen Heim 

Ob im freisf®henden Einfamilienhaus, im Reihen- 
eigenheim oder in der Eigentumswohnung - das ist 
eine Frage, die nach den örtlichen Verhältnissen 
und nach dem eigenen Geldbeutel zu entscheiden 
ist. Wir helfen Ihnen dabei gern mit unserer Erfah- 
rung aus schon 185000 mitfinanzierten Eigenheimen. 
Mit der Wohnungsbauprämie bis 400 DM im Jahr 
oder Steuervergünstigung können Sie auch weiter- 
hin rechnen. 
Lassen Sie sich für ihren persönlichen Fall beraten. 
Unser Kundendienst bemüht sich auch um Bauland 
u^id Baumögiichkeiten. Er steht Ihnen kostenlos zur 
Verfügung. 

Bezirksleiter F. R. Keller 
Offonbach/M., Wletvnstraße 11, Telefon 84506 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

BANK in Frankfurt am Main 
sucht 

jüngere Bonkkoufleute 
sowie 
weibliche BÜROHILFEN und 
SCHREIBKRÄFTE 
f. d. ver.schiedensten Sachgebiete. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem 
Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschrif- 
ten erbeten unt. Off.-Nr. 798 an die LZ 

Monteur 
für Autoreparatur gesudit, O-T.-Wodie. 

Opelhaus Schroth 
Langen, Darmstfidter Straße 02 
ESSO-STATION. Telefon 408 

Kennen Sie micli? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Freie Atmung 

besserer Schlaf:. 
Schnu/jf/juloep 

Amtlicaie Bekanntmachung^en 

NA550VIA 
Bucht ziun baldmögllcfaen Eintritt 

Betriebselektriker 
für Stark- und Schwacfaatromanlagen 

Rundfunkmechaniker 

Langhobler 

Rundschleifer 

Bewerbungen bzw. persönllciie Vorstelluiig er- 
beten Montag bla Treitag, von 8 bis 16 Uhr. 

NAS50VIA WERKZEUGMASCHIHENFABRIK G. M. B H. 

öffentliche Ausschreibung 
Die Außenputzarbeiten für die Dreieich- 

Schule, Gymnasium, Langen — II. Bauab- 
.schnitt werden öffentlich ausgeschrieben. 

Angebotsunterlagen können beim Stadtbau- 
amt Langen sofort abgeholt werden. 

Die Gerüste sind bauseits bereits gestellt. 
IWit den Arbeiten soll nach Beendigung der 

Montagearbeiten für die Markisoletten, späte- 
stens jedoch am 2. Juli 1960, begonnen werden. 

Die Vorschlagsliste für die Wahl der Schöf- 
fen und Geschworenen liegt in der Zeit vom 
6. bis 12. Juli 1960 auf dem Rathaus — Zim- 
mer 7 — zu jedermanns Einsicht offen. Gegen 
diese kann binnen einer Woche, gerechnet 
vom Tage nach Ende der Auflegungsfrist 
schriftlich oder zu Protokoll mit der Begrün- 
dung Einspruch erhoben werden, daß in die- 
selbe Per.sonen aufgenommen sind, die nach 
§ 32 GVG nicht aufgenommen werden durften 
oder nacli §§ 33 — 35 nicht aufgenommen wer- 
den sollen. 

Am Samstag, dem 2. Juli, 9 Uhr, wild die 
Ernte von einigen BSumen Kirschen ver- 
steigert. 

Treffpunkt: Am Steinberg an der Pumpe 
Langen, den 30, Juni 1960. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

>l^(ccl)lichc TladnJoAM, 

EvangeHsche Kirche 
Sonntas, den 3. Juli 1960 (3. n. Trinitetta) 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirciie 
(Pfarrer Schäfer); (Gemeindejugend- 
sonntag) - im Anschluß die Feier des 
Heiligen Aljendmahls 
Predißttext: 1. Timoth. 1; 12 — 17 
Lieder: 194—166—269—161—136—183 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: 1. Timoth. 1; 12—17 
Lieier: 53 — 269 — 277 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für den Dienst an d. Flücht- 
lingen, insbesondere in den Lauern 
(Hilfswerk) * 

Dienstag, den S.Juli 1960 
20.00 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, den 7. JuH i960 
20.00 Uhr Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 8. Juli 1960 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 

Stftdt-MiMioii 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostoliache Kirche 
Gemeinde Langen, WieaenitraBe 8 

Sonntag: 9.30 Uhr: Oottesdlenat 
16.00 Uhr: Ootteodieast 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereltüchaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 2. — 8. . 7. 1960 

Einhorn-Apotheke, BabnatraBe 69 

rolliel Tel. 2333 — Rotes Kreui Tel. 3711 

Arztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 2./3. 7. 60 
Dr. Otto, Bahnstraße 110 / Ted. 2894 

Bäcker (Schießer) 
gesucht. Auf Wunsch Kost u. Logis. 

Bäckerei - Konditorei 

Walter Boch 
Langen, Karl-Marx-Str. 19 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 sofort gesucht. 

Baustoff Hancke 
Neckarstraße 10 

Durch einen tragischen Unglücksfall 
verloren wir am 26. Juni unseren lieben 
Schulkameraden 

Ludwig Pfannemüller 

im blühenden Alter von 16 Jahren. Wir 
trauern um den plötzlichen Verlust un- 
seres Kameraden und werden seiner 
stets gerne gedenken. 

Klasse M 6 

Langen, Juni 1960. 

Seite S 
LAWOlwm ClfTITHO 

Viele Wege führen nach Rom 

Olympische Tourenvorschläge des ADAC 

Olympische Routen des ADAC 

Italien, das klassische Reiseland der Deut- 
schen, erlebt in wenigen Wochen eine fried- 
liche Invasion, vielleicht die größte in seiner 
Geschichte. Die Olympischen Sommerspiele, 
die vom 25. August bis zum 11. September 
dauern, werden alle vorausgegangenen Spiele 
in den Schatten sbelJen, und zwar in jeder 
Hinsicht. Das riesige Gesamtheer der Tou- 
risten wird diesmal zu 75 Prozent motorisiert 
sein, sagen die Experten. Zum Glück gibt es 
viele Wege nach Rom, nur muß man sie ken- 
nen. Der ADAC hat in Zu.sammenarbeit mit 
dem Automobilclub von Italien (ACI) für 
Fahrten nach Rom zahlreiche olympische 
Routen zu.sammengestellt. Er erläutert sie: 

Ai^ dem Raum SchwarzwaM - Bodensee 
empfehlen wir den aus dem Westen und Nor- 
den unseres Landes anreisenden Touristen 
fönende sechs Routen: Basel - Ölten - Luzern 
- ^tthapd - Lugano - Mailand (etwa 385 km). 
Schaffhausen - Zürich - Gotthard - Lugano - 
Convo - Mailand (etwa 360 km). Konstanz - 
Winterthur - Zürich - Gotthard - Lugano - 
Como - Mailand (etwa 375 km). Lindau - 
Chur - Julier - Maloja - Lecco - Monza - 
Mailaml (etwa 365 km). Lindau - Arlberg - 
Landeck - Reschen - Mcran - Bozen - Verona 
gtwa 475 km). Reutte - Fempaß - Landeck - 
Reschen - Meran - Bozen - Verona (etwa 
380 km). 

Die sechs Routen aus dem Raum München- 
O^rbayern sind; Garmisch - Fempaß - Land- 
eck - Reschen - Meran - Bozen - Verona 
(eftwa 385 km). Garmisch - Mittenwald - Zirl - 
Innsbruck - Brenner - Bozen - Verona (etwa 
330 km). Innsbruck - Brenner - Sterzing - 
Bozen - Trient - Verona (etwa 275 km). Kuf- 
stein - Innsbruck - Brenner - Bozen - Verona 
(etwa 355 km). Siegsdorf - Lofer - Zell a. See 
- Großglockner - Lienz - Toblach - Cortina - 
Venedig (etwa 425 km). Salzftjurg - Bischofs- 
hofen - Badgastein - Taiuemtunnd - Lienz - 
Tobiach - Cortina - Venedig (eiiwa 420 km). 

Unsere acht Routen aus dem Raum Ober- 
ilahen, bei deren Auswahl sich der beratende 
Automobilclub von Italien auf seine Erfah- 
iningen und Beobachtungen in jedem Tou- 
mtenjahr stützt, sind: Mailand - Genua - La 
Spezia - Livorno - Cecina - Grosseto - Civi- 
tevecchia - Rom (etwa 685 km). Mailand - 
Pan^ - Bologna - Florenz - Siena - Bolsena 
- Vitembo - Rom (etwa 620 km). Mailand - 
Parma - Bologna - Florenz - Arezzo - Orvieto 
- Viterbo - Rom (etwa 650 km). Veron.3 - 
Parma - Cisapaß - Saraana - Livorno - Gros- 
seto - Civitavecchia - Rom (625 fcm). Verona - 
Modena - Bologna - Florenz - Siena - Bolsena 
, Vaterbo - Rom (etwa 555 km). Verona - 
Modena - Bologna - Florenz - Arezzo - Orvieto 
- Vitertjo - Rom (etwa 585 km). Venedig - 
Rovigo - Ferrara - Bologna - Florenz - Siena 
- V^rtjo - Rom (etwa 580 km). Venedig - 
Porto Gar^ldi - Ravenna - Rimini - Fano - 
Foltgno - Temi - Rom (etwa 535 km). 

Wäsdie, Wasdien, Wissensdiaft 
Daß man beim Wäschewaschen mit Wasser 

gar nicht in Berührung zu kommen braucht 
wurde den Hausfrauen auf der „Internatio- 
nalen Ausstellung Wäscherei, Chemische Rei- 
nigiung und Fänberei" gezeigt. Statt Wasch- 
trauen in Holzpantinen -und Kopftüchern sah 
man in Frankfurt iblütenweiß gekleidete Vor- 
fiühidamen, die die riesigen Apparaturen mit 
geschickten Griffen bedienten. Willig schluk- 

Herr Maier gerät zuweilen an die falsche 
Adresse Eines Tages freut er sich über einen 
hilfsbereiten Polizisten, als höflicher Mensch 
schreibt Herr Maier einen freundlichen Brief 
an den Bundesinnenminister. Er vergißt auch 
nicht, den Namen des Wachtmeisters zweimal 
zu nennen. Aber bald kommt aus Bonn die 
Antwort, der Bundesinnenminister fühle sich 
ni^t zuständig, er habe — vom Grenzschutz 
abgesehen — keine Polizei. zuKtändigkeits- 
halber solle sich Herr Maier an den Innen- 
mmister seines Landes wenden. Unser Brief- 
schreiber ist enttäuscht, er vergißt darüber 
seine ganze Dankbarkeit, kein Wort wird er 
mehr zu Papier bringen. Doch eines Tages 
wallt Herrn Maiers Blut ob der ungenügen- 
den Beleuchtung einer verkehrsreichen Kreu- 
zung seiner Heimatstadt. Er schreibt wieder 

diesmal in einer anderen Tonlage — aber 
gleiOT. so denkt er, an die richtige Adresse, 
''"v.." Innenminister seines Landes. Wieder nichts. Aus Wiesbaden kommt ein bedauern- 
des Sdireiben, um die Straßenbeleuchtung be- 
muhe sich die kommunale Selbstverwaltung. 

Die Bundesregierung 
ist zuständig für . . , 

Der öffentlichen Rechte und Pflichten sind 
leider so viele, daß man sie in unserem Staate 
— wie eine schwere Last — aufgeteilt hat. 
Dies gesdiicht nicht, um den armen Herrn 
Maier und manchen anderen schlecht infor- 
mierten Zeitgenossen ins Schwitzen zu brin- 

Gegenteil: die Teilung der Auf- 
gabTO und Gewalten soll den einzelnen da- 
vor bewahren, daß er sich eines Tages einem 
Superstaat gegenübersieht, der alles alleine 
machen und von einer Zentrale aus beherr- 
c deren Tür dann natürlich das bchild prangen würde: „Für Herrn Maier und 

gefahfrl" keinen Zutritt. Achtung Lebens- 
Die Bundesrepublik unterscheidet neben 

dem Oberstaat, dem Bund, die Gliedstaaten 

Außer diesen acht Routen haben wir für 
Toimsten, die edne Vorliebe für Nebenwege 
halben, eine schöne, variantenreiche, kurven- 
gespickte, dabei aber nicht sehr befahrene 

ken die Apparate die schmutzige Wäsche, und 
eins zwei drei kommt sie strahlend weiß ge- 
waschen wieder zum Vorschein. Dabei ist die 
Bedienung verhältnismäßig einfach. Man 
braucht also keine Technische Hochschule be- 
sucht EU haben, um mit den Maschinen zu- 
recht zu kommen. Wohl aber fand wissen- 
schaftliche Forschung längst Eingang in die 
Chemischreinigung. Die Rationalisierungser- 
folge der letzten Jahre beruhten nicht nur 
auf der Verbesserung der maschinellen Ein- 

und dazu die ebenso wichtige 
gebietliche und körperschaftliche Selbstver- 
waltung. 

Um nur einige wichtige Bereiche zu nonnen: 
für die Außenpolitik, die Verteidigung, die 
Wahrung, für Post und Eisenbahn, kurz für 

i" gesamten Staat einheitlich geregen werden muß, ist die Bundesregierung 
zustandig. In allen anderen Bereichen haben 

u. "u wichtiges Mitsprache- recht Uber den Bundesrat. Für die innere Si- 
merheit und Ordnung, für das gesamte kul- 
turelle Leben, für die Erziehung und Bildung 
sind die Länder ganz alleine zuständig. 
Außerdem führen sie einen wesentlichen Teil 
der Bundesgesetze aus. 

. . . und die Gemeinden? 
Gemeinden? Im Artikel 28 Ab^tz 2 unseres Grundgesetzes heißt es: 

„Den Gemeinden muß das Recht gewährlei- 
«et sein, alle Angelegenheiten der örtlichen 
Gemeinschaft im Rahmen der Gesetze in eige- 
ner Verantwortung zu regeln." Diese Garan- 
tie der Selbstverwaltung hat eine gute Tra- 
dition und noch bessere Gründe. 

Selbstverwaltung bedeutet Selbstverantwor- 
tung, die Gemeinden und Städte unseres Lan- 
des müssen kraft Gesetz eine Reihe wichtiger 
Dienste leisten und bestimmte Einriditungen 
— vor allem Schulen — für ihre Einwohner 
bereithalten. Viele andere Aufgaben können 
sie losen, wenn sie dazu die finanziellen Mit- 
tel haben oder sich die Einwohner zu Aktio- 
nen der Selbsthilfe bereitfinden. Die jüngsten 
Jahre haben unseren Gemeinden den Bau 
von Krankenhäusern und Altersheimen als 
wichtigste Aufgabe gestellt, aber auch noch 

Wohnungen fehlen. Schon viele 
Milharden DM wurden aufgebracht, aber 
große Aufgaben harren noch ihrer Lösung. 

• ehesten zu bewältigen, wenn Bürger zur Mitarbeit be- 
reitfmden und dem Gedanken der Selbst ver- 

mute ausgesucht, und z\var von Raverma 
u/b^ Cesana - Bagno die Romagna - Sanse- 
polcro - Umbertide - Perugia - Terni nach 
Rom (etwa 390 km). 

richtungen und der Organisation, sondern 
auch sehr stark auf einer Verbesserung der 
chemisch-technischen Verfahren. Mit Unter- 
stützung des Hauptverbandes gründeten 1953 
fortschrittliche Mitglieder der Branche die 
„Forschungsstelle Chemischreinigung" in Kre- 
feld, angelehnt an die dortige Textilingenieur- 

Auftreten immer neuer 
T^tnTasern und neuer Textilveredlungsver- 
fahren ist diese Forschung dringend notwen- 
dig. 

waltung durch eigene Opfer und eigenes Mit- 
denken neue Kraft verleihen. Die Gemeinden 
sind keine Außenstellen oder untere Verwal- 
tungsbehörden des Staates, auf den Rathäu- 
sern ist der Bürger auch heute noch König, 
aber er muO dazu erst den Weg zum Rat- 
haus finden. In den ersten Jahren nach dem 
Kriege, als alle staatliche Ordnung vorüber- 
gehend verschwunden war, trugen die Ge- 
meinden, die Kreise und Städte die schwerste 
Last des Wiederaufbaus. Auf den Rathäusern 
sammelten sich Männer und Frauen, die als 
Bürgermeister und Räte — oft unentgeltlich 
— ihre Freizeit und ihre Kräfte in den 
Dienst der Gemeinschaft stellten und unter 
den schwierigsten Bedingungen die Vorausset- 
Zungen für den ganzen Neubau unseres Staa- 
tes schufen. Neue Helfer sind auch heute noch 
willkommen. Zwar hat die kommunale Selbst- 
verwaltung ihre Bewährungsprobe bestanden, 
aber wirklich über dem Berg ist sie erst 
wenn der Bürger mitzieht. 

Kommunale Spitzenverbände 
Allein fühlten sich Gemeinden, Kreise und 

Städte im Staate in vielen Fällen zu schwach 
um ihre Interessen geltend zu madien und 
durchzusetzen. Eine Reihe von Aufgaben ist 
leicliter losbar, wenn sie gemeinsam mit den 
Verwaltungen anderer Dörfer und Städte be- 
sprochen werden können. Deshalb haben sich 
in der Bundesrepublik verschiedene bedeu- 
tende Dachorganisationen der kommunalen 
^Ibstverwaltung gebildet. Für die kleinen 
Gemeinden ist dies der Deutsche Gemeinde- 
tag, der 32 000 kreisangehörige Gemeinden zu 
seinen Mitgliedern zählt. Die 135 kreisfreien 
Städte sind im Deutschen Städtetag 
zusammengeschlossen, die 511 kreisangehöri- 
gen Städte im Deutschen Städtebund. 
Die Verwaltungen der 425 Landkreise sind 
Mitglieder im Deutschen Landkreis- 
tag. Alle diese Organisationen — es sind 

„Kraftfahrer sind an allem sdiuld" 
Im An.schluß an die zweite Geschwindiß- 

keitebegrenzung auf außerörtlichen Straßen 
wurde, wie man in der Presse lesen konnte 
von der Polizei darüber ßekl^spt H.n ? , ' 

^hl-Pn^v^u absichtliches' Lang.sam! 
Der ADAC wI'Ih? verursacht hätten. wendet sich mit aller Entschie- 
fo L if®®" durch nichls zu bewei- sende Behauptung. Früher waren es die ra- 
senden Kraftfahrer, jetzt sind es die lang- 
samen Kraftfahrer, die das Verkehrschaos auf 
unsercn Straßen herbeiführen. Ebenso unsin- 
nig ist die dem Bundesverkehrsministerium 
zugeschriebene Behauptung, daß Langst 

strafbar sein könne, wenn ein 
Kraftfahrer mit niedriger Geschwindigkeit 
Uber eine Landstraße bummele. Das Lang- 
sarnfahrcn kann nur dann strafbar sein, wenn 
dadurch andere Kraftfahrer am Überholen 
behindert werden. Dies dürfte jedoch nur 
dort der Fall sein, wo Landstraßen und Bun- 
desstraßen eine zu geringe Breite aufweisen, 
was wiederum nicht Schuld der Kraftfahrer 

Die angeordneten Geschwindigkeitsbegren- 
^ Zungen und die sich daraus ergebenden Fol- 

gerungen haben ganz offenbar zu einer völ- 
ligen Ratlosigkeit bei den zuständigen Behör- 
den gefuhrt, denen dann vielfach nichts an- 
deres einfiel, als die Kraftfahrer für das 

"^verantwortlich zu machen. Von dieser 
durf^h in"® -uf" Feststellung, daß durch das vorsichtige Fahren der Kraftfah- 

sfiirl T H Unfälle vermieden worden 
frilv u Spekulation des Bundes- yerkehrsmmi.steriums nicht zutraf, die Kraft- 

e?n kurz^eTwW''^""^'® sprechen, ist nur 
Der ADAC wendet sich aber auch mit aller 

Knergie gegen die Bagatellisierung der in 
Massen auftretenden Blechschäden. Gewiß ist 
H etliche Qua- dratmeter Karo.sserieblech. Wenn jedoch 

Maßnahmen Blechschäden in erhöhter Zahl auftreten, so wendet sich jeder 
davon betroffene Kraftfahrer mit Recht ge- 
gen diese Maßnahme, ganz abgesehen davon, 
daß nachgewiesenermaßen auch im unteren 

"w <3eschwndigikeitsbereich schwere UnfaHe eintreten können. Nachdem man die 
Grachwindigkeitsbegrenzungen einmal be- ,schlossen und durchgeführt hat, sollen es sich 

?irh?r V ; Tätigkeit von wirk- Verantwortung getragen ist. nicht so 
leicht und einfach machen, mit dem von ihr 
veranlaßten Problem fertig zu werden. 

ADAC-Pressedienst 

Betriebe. Gemäß § 16 der Gewerlieordnung müssen be- 
Sterbliche Anlagen nach einem be- 

sonderen Verfahren genehmigt -werden. Die 
Gewerbe^nung ist vor kurzem geändert 
worden. Bei dieser Gelegenheit wiurde unter 
anderem bestimmt, daß diejenijgen genehmi- 

1949 errichtet wurden und für die keine Ge- 
Verlustes 

^inH = Kriegseinwirkung) mehr vorhanden 
werden angezeigt 

Aufgeklärt. Aufgeklärt wurde jetzt ein ver- 
wegener Einbruch, bei dem in der Nacht zum 
8. April dieses Jahres eine Geldschrank- 
knackerbande in einem Basler Industrie- 
unternehmen 670 000 Franken Lohngelder er- 

Polizei am Samstag mit- teilte, hat sie bei überraschenden Zugriffen 
zu gleicher Stunde in Frankfurt und Weil 
(Kreis Lörrach) einen Bulgaren, zwei Polen 
und einen Deutschen verhaftet. 

mächtige und wertvolle Vertretungen dei 
Selbstverwaltung unserer Bundesrepublik — 
haben selbständige Unterverbände für die 
Lander; es gibt also auch einen Hessischen 
Genieindetag. Städtetag, Städtebund und 
Landkreistag. Alle die Organisationen helfen 
Ihren Mitgliedern, dienen aber auch den an- 
deren Einrichtungen im Staate - nicht zu- 
letzt auch den Regierungen in Bund und Län- 
dern — als unentbehrliche Ratgeber. Sie sind 
heute auch mit den gleichgearteten Verbän- 
den unserer europäischen Nachbar- und Part- 
ner-Länder zusammengeschlossen, um auch 
mit ihren Mitteln der Einheit und Freund- 
Schaft auf unserem Kontinent zu dienen. 

Die Sozialversicherung 
Aber nicht nur den Gemeinden, Kreisen 

und Städten hat der Staat das hohe Recht 
der Selbstverwaltung übertragen. Um wie ein 
kluger Vorgesetzter für seine wesentlichsten 
Aufgaben freien Kopf zu haben, hat er noch 
an vielen anderen Stellen einen guten Teil 
^iner Befugnisse abgetreten, damit besondere 
Körperschaften und Anstalten besondere 
Angelegenheiten nach ihrem eigenen Gutdün- 
ken und Vermögen im Rahmen der vom 
Staat gesetzten Spielregeln bewiMtigen kön- 
nen. So ist in der Bundesrepublik die ge- 
samte Sozialversicherung der Selbstverwal- 
tung anvertraut. An sozialen Leistungen wer- 
den im Augenblick in der Bundesrepublik je 
Kopf des Einwohners rund DM 600.— jähr- 
lich umgesetzt, je Erwerbstätigen sind es bei- 
nahe DM 1200.—. Insgesamt betragen die So- 
zialleistunger. über 30 Milliarden DM jährlich, 
das sind 15 v. H. des Sozialproduktes, der Ge- 
samtheit dei von uns jährlidi erarbeiteten 
Güter und Leistungen. Diese riesige Summe 
geht ni(±t direkt durch die Kassen des Staa- 
tes, die Sozialversidierung hat dazu ihre eige- 
nen In^itutionen und zwar die verschie- 

Sozialversicherung, die 
nnrh H' '^^ä^tigte haben. Hinzu kommt noch die Bundesanstalt für Arbeitsvermitt- 
lung und Arbeitslosenfdrsorge in Nürnberg, 
aie samt ihren Arbeitsämtern 35 000 Beschäf- 
tigte hat. 

Wer spielt welche Rolle im Staat? 

Selbstverwaltung bedeutet Selbstverantwortung 

JRCDBS KPK 
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AUS DEM LANDTAG 

Hauptamtliche Bürgermeister auch in kleinen Gemeinden 

BÄ-.J 

Nach nahezu einjähriger Beratung Ist der Gesetzentwurf zur Ände- 
rung kommunalrechtlldier Vorschriften In Hessen am 1. .luni i960 Im 
Hessischen Landtag mit den Stimmen von SPD und GB/BHE gegen 
die von CDl' und FDP verabsdiiedet worden. Die kommunalrecht- 
liche Materie steht In dem unverdienten Ruf der Trockenheit, das 
Interesse am kommunalen Leben ist sdiwach. Wenn das Xnderungs- 
gesetz zur Hessischen Gemeinde- und Landkreisordnung In der Be- 
völkerung entgegen alter Gewohnheit auf Interesse stieß, so lag das 
weniger am Inhalt als an dem Spannungsgehait, der durdi die unter- 
schiedliche Auffassung der Koalitionspartner SPD und GB/BHE In 
einem Punkt entstanden war. Es handelte sich um die Frage, ob die 
hauptamtliche Verwaltung In Gemeinden ab 1500 oder erst ab 2000 

Einwohnern einzuführen sei. In der entscheidenden Abstimmung am 
1. Juni verfiel der Antrag des GB/BHE, die Grenze ffir die gesetz- 
liche Einführung des hauptamtlichen Bürgermeisters auf 2000 Ein- 
wohner festzusetzen, mit 4.5:46 Stimmen der Ablehnung. Somit muB 
nunmehr in Gemeinden mit mehr als 1500 Einwohnern die Stelle des 
Bürgermeisters hauptamtlidi besetzt sein, ebenso Ist es Pflicht dieser 
Gemeinden, die Magistratsverfassung einzuführen. So bedeutungs- 
volle Punkte wie Brief- und Urwahl und die Unvereinbarkeit von 
Amt und Mandat standen ebenfalls zur Debatte, die bei aller Be- 
wegtheit und Farbigkeit den Rahmen parlamentarischer Form aber 
nie zu sprengen drohte. Die Auszüge sind dem Stenographischen 
Protokoll der 25. Sitzung vom 4. Mal 1960 — also der zweiten Lesung 
des Gesetzes — entnommen. 

Stark beschnittene Selbstverwaltung 
Abgeordneter .lansen (CDU): 

... Es kommt uns gar nicht in allererster 
Linie darauf an. ob nun die Grenze bei 
5000 Einwohnern, .3000 Einwohnern. 2000 Ein- 
wohnern oder 1500 Einwohnern liegt. Es geht 
ans auch nicht darum, hier etwa zu kon- 
struieren, daß wir gegen eine hauptamtliche 
Verwaltung der kleinen Gemeinden seien, son- 
dern es kommt uns m allererster Linie gan? 
schlicht und einfach darauf an, daß d?s, was 
wir letzt machen, wenn wir diesen Abän- 
derungsvorsdilag. wie ihn der Kommunal- 
politische Ausschuß vorgelegt hat. annehmen, 
das Selbstverwaltungsrecht unserer Gemein- 
den noch stärker beschneidet, als es sowieso 
schon beschnitten ist. Das ist der Kern der 
Frage, und darauf kommt es uns an. Ich bin 
bei der ersten Lesung daraufhin angesprochen 
worden, daß ich doch auch immer der Ansicht 
gewesen sei, die Entwicklung führe zu einer 
hauptamtlichen statt einer ehrenamtlichen 
Verwaltung. Jawohl, das sage ich audi heute 
wieder! Ich bekenne micäi auch heute zu 
dieser Auffassung! Aber nidit durch die zen- 
trale Handhabung eines Gesetzes, sondern 
durch die eigene vernünftige Entscheidung der 
Bürger in der Gemeinde soll das geschehen. 

... Es kann eine Gemeinde von 3000 Ein- 
wohnern geben, die getrost ehrenamtlich ver- 
waltet werden kann, und es kann eine Ge- 
meinde von 1500 Einwohnern geben, die 
hauptamtlich verwaltet werden muß, weil es 
anders dort nicht geht. Daß man alles sdie- 
matisch nach der Zahl madit, das ist eine 
Sache, die uns nicht gefällt. 

... Auch bei der Unvereinbarkeit der Äm- 
ter stehen wir mit unserer Meinung nldit 
allein. Hier haben sich nicht nur die .Arbeits- 
gemeinschaft der kommunalen Spitzenver- 
bände sowie nodi besonders der Hessis^e 
Landkreistag, sondern audi die Deutsche Wäh- 
lergesellschaft für unsere Konzeption aus- 
gesprochen. Wir halten es nach wie vor für 
falsch, daß es Kreistage geben soll, in denen 
bis zu 20 Prozent der Kreistagsabgeordneten 
aus der eigenen Verwaltung kommen. Das Ist 
keine bürgerschaftliche Vertretung mehr, das 
ist kein echter Kreistag mehr, sondern das 

ist eine erweiterte Kreisverwaltung und nichts 
anderes... Wir sind also der Ansidit, daß ein 
hauptamtlicher Dienst In der Gemeinde oder 
im Kreis und darüber hinaus eine haupt- 
amtliche dienstlidie Tätigkeit In der Kom- 
munalaufsicht der Gemeinde oder des Kreises 
nicht mit einem Parlamentsmandat gekoppelt 
sein darf, weil das praktisch zu einer un- 
domokratischen und vielleicht sogar etwas un- 
sauberen Verwaltung führen kann, wie wir 
das ja audi schon an praktischen Beispielen 
gesehen haben, die auch von Ihrer (zur SPD) 
Seite her geriigt worden sind. 

... Und nun zur Briefwahl. Es ist doch 
wirklich rückständig, das muß gesagt werden, 
es ist auch undemokratisch, wenn ich Men- 

sdien, die aus irgendeinem Grunde am Wahl- 
tage nicht wählen kOnnen, die Wahl unmög- 
lich mache, obwohl es mit einem verhältnis- 
mäßig einfachen Mittel zu erreichen wäre, daß 
jeder Wahlberechtigte am Wahltag — ganz 
gleich, wo er sich befindet — wählen kann, 
wenn er es will... Ob diese Briefwahl wirk- 
lich geheim sein kann, das ist eine cura 
posterior, die genau wieder wie viele andere 
Dinge durch gesetzliche Bestimmungen ent- 
sprechend geregelt werden kann. Es ist doch 
nur eine technische Frage, ob man die Brief- 
wahl so ausgestaltet, daß die geheime Wahl 
wirklich gewährleistet ist... Ich glaube sicher, 
daß man auch bei der Briefwahl einen Weg 
finden könnte — wenn er von Juristen und 
Fachleuten gründlich durchdacht wird —. der 
eine nahezu absolute Gewährleistung der ge- 
heimen Briefwahl geben kann. Wir möchten 
natürlich auch, daß das gewahrt ist... 

Erst ab 2000 Einwohner 

Abgeordneter Kersten (GB/BHE): 
 Wir stehen auf dem Standpunkt, 

daß die Urwahl der Bürgermeister eine 
Durchbrechung des Prinzips der repräsenta- 
tiven parlamentarischen Demokratie ist, auf 
dem unser gesamtes Staatswesen aufgebaut 
ist. 

Eine weitere Frage ist die der Unvereinbar- 
keit von Mandat und Amt. Ich gebe zu, auch 
der Antrag in dieser Richtung hat auf den 
ersten Blick etwas Sympathisches an sich und 
stößt uns nicht vor den Kopf. Auch wir sind 
der Auffassung, daß es. klüger wäre, wenn 
man Amt und Mandat voneinander trennte, 
und zwar aus denselben Gründen, wie sie 
Herr Kollege Dr. Schneider soeben angeführt 
hat. Wenn man aber der großen Zahl von 
Staatsbürgern, die dadurch erfaßt wiirde. das 
Redit nehmen würde, als Bedienstete einer 
Gemeinde oder eines Kreises ein Mandat zu 
übernehmen — es dreht sich nicht nur um die 
wenigen Personen, die augenblicklidi auch 
Mandatsträger sind, sondern man muß die 
große Zahl derer, die noch kein Mandat 
haben, berücksiditigen —, dann würde man 
nach unserer Meinung Tausende von Men- 

schen vom passiven Wahlrecht ausschließen, 
was meines Erachtens ein Verstoß gegen die 
Verfassung wäre, die jedem Staatsbürger das 
passive Wahlredit garantiert. Hier können 
allein die politischen Parteien bei Aufstellung 
der Kandidaten regulierend wirken. 

Eine weitere entscheidende Frage ist die 
Festsetzung der Grenze bzw. die Herabsetzung 
der Einwohnerzahl, die für die gesetzlidie 
Einführung eines hauptamtlidien Bürgermei- 
sters maßgebend ist Audi hier steht der Ge- 
samtdeutsche Block BHE grundsätzlich auf 
dem Standpunkt, daß man die Selbstverwal- 
tiuig nur soweit einschränken sollte, wie es 
unbedingt erforderlich Ist. Aber Sie sind. 

glaube ich, alle mit mir der Auffassung, daß 
auf die Bürgermeister, vor allem in den letzten 
Jahren, eine Unmenge von Mehrarbeit zuge- 
kommen ist und immer weiter zukommt, so 
daß man von einer wirklich ehrenamtlichen 
Tätigkeit nicht mehr sprechen kann Ein Bür- 
germeister in einer Gemeinde von 2000 Ein- 
wohnern ist heute nicht mehr In der Luge, 
neben seinen Amtsge.schäften als Bürger- 
meister noch eine andere Tätigkeit auizuüben 
Meine Fraktion wird dem Antrag auf Herab- 
setzung der Einwohnerzahl auf 1500 nicht 
zustimmen, weil wir der Auffassung sind daß 
Gemeinden mit einer Einwohnerzahl von 
1500 Menschen in sehr vielen Fällen nicht in 
der Lage sind, die dadurch auf sie zukom- 
menden Lasten finanziell zu verkraften. So- 
weit sie das können, haben sie bereits frei- 
willig einen hauptamtlichen Bürgermeister ge- 
wählt und damit bewiesen, daß sie Verständ- 
nis dafür haben. E^s gibt sehr viele Menschen, 
die für sidi materiell alles beanspruchen, aber 
in der Gemeindevertretung, auch wenn die 
Gemeinde es könnte, aus Gründen, die Idi hier 
nicht erwähnen will, aus einer gewissen Sidit 
heraus nidit dafür stimmen würden Des- 
wegen haben wir uns auch schon seit jeher, 
das heißt, seitdem Anträge auf Herabsetzung 
der Grenze gestellt werden, damit einverstan- 
den erklärt, bei einer Herabsetzung der Grenze 
bis auf 2000 Einwohner mitzugehen, weil hier 
eine finanzielle Möglichkeit ohne weiteres 
vorauszusehen ist und weil wir glauben, daß 
solche Gemeinden eine hauptamtliche Kraft 
tragen können... 

Bewährte hessische Gemeindegesetze 

Für die Urwahl 

Abgeordneter Dr. Sdineider (FDP): 
... Wenn der Antrag der Fraktion der 

SPD angenommen wird, Gemeinden mit mehr 
als 1500 Einwohnern zu verpfliditen, einen 
hauptamtlichen Bürgermeister anzustellen, 
dann wird das zu erheblichen finanziellen 
Lasten In der ferneren Zukunft führen... 
Unter dem seitherigen Recht haben bereits 
97 Gemeinden unter 3000 Einwohnern — 
auch eine Anzahl von Gemeinden unter 2000 
Einwohnern ist dabei — von der Möglichkeit, 
freiwillig zur hauptamtlich.^ Verwaltung 
überzugehen, Gebrauch gemadit. Man sieht 
doch, daß die Gemeinden vernünftig und ein- 
siditig genug sind, dann, wenn es der Arbeits- 
anfall erfordert, zur hauptamtlichen Verwal- 
tung überzugehen. Das seitherige Recht der 
freien Entschließung sollte man den Gemein- 
den auch fernerhin belassen. Das gebieten 
unsere Grundsätze als Freie Demokraten und 
unsere Einstellung zu der Idee der Selbst- 
verwaltung. 

Erstmalig hat meine Fraktion bei der Be- 
ratung der Hessischen Gemeiriüeordnung 1952 
beantragt, die ehrenamtlichen Bürgermeister 
unmittelbar durch die wahlberechtigten Bür- 
ger und Bürgerinnen wählen zu lassen, also 
in sogenannter Urwahl. Heute plädieren wir 
zum vierten Mal für die Urwahl der ehren- 
amtlichen Bürgermeister. Wir bleiben bei un- 
serer Auffassung, daß die Urwahl der Bürger- 
meister. zunächst der ehrenamtlichen Bürger- 
meister. eine wesentliche Verbesserung unseres 
Gemeinderechts wäre. Das Interesse am kom- 
munalen Leben ist schwach Wir sind der 
Überzeugung, daß es durch die Urwahl der 
Bürgermeister belebt werden könnte . . 

Endlidi hat die Mehrheit des kommunal- 
politisdien Ausschusses unseren folgenden An- 
trag abgelehnt: „Wer gegen Entgelt im Dienste 
einer Gemeinde oder eines Landkreises steht, 
kann nicht Gemeindevertreter oder Kreistags- 
abgeordneter sein", die Unvereinbarkeit von 
behördlidiem Amt und Mandat. Wir möditen 
also die Wahlmöglichkeit schlechthin aus- 
schließen. Das steht auch in Einklang mit dem 
Grundgesetz, das in Artikel 137 besagt, daß 
die Wahl von Beamten des Bundes, der Län- 
der und der Gemeinden gesetzlich beschränkt 
werden kann. Die Gemeindevertretungen, die 
Krelstatc sind die obersten Organe ihres Ge- 
bietes. Sie haben die Verwaltung zu kontrol- 
lieren. Schon daraus erhellt die Unverein- 
barkeit von Mandat und behördlichem Amt bei 
der gleichen Körperschrft. Wir erstreben in- 
soweit eine saubere Scheidung, denn niemand 
kann sich selbst kontrollieren. Wir wollen im 
Interesse einer sauberen Verwaltung diese 

Interessenkollision ausräumen. Und dabei 
werden wir bleiben, und wir werden zu ge- 
gebener Zeit, wenn wir uns diesmal nicht 
durchsetzen können, unsere Anträge wieder- 
holen. In der Praxis ergeben sich doch in- 
soweit ganz groteske Fälle. Ich kenne einen 
Fall aus Nordhessen. In einer kleinen Stadt 
ist ein Angestellter der Stadtverordneten- 
vorsteher. Aber nicht nur das, er ist auch 
Erster Kreisbeigeordneter. Als Angestellter ist 
er seinem Bürgermeister disziplinar nachge- 
ordnet, als Stadtverordnetenvorsteher ist sein 
Bürgermeister — gelinde gesagt — auf ihn 
angewiesen, und als Erster Kreisbeigeord- 
neter — er vertritt schon längere Zelt den 
Landrat — ist ihm sein Bürgermeister — sein 
Brötchengeber — wieder nachgeordnet. Das ist 
nur einer von vielen Fällen der Interessen- 
kollision. 

Abgeordneter Arndt (SPD): 
... Wir sind der Auffassung, daß man 

aus Vernunftsgründen im Gesetz festlegen 
sollte, daß von einer bestimmten Einwohner- 
zahl ab der Bürgermeister hauptamtlich sein 
soll, und zwar einfach deshalb, weil — das 
hat die Praxis ergeben — in diesen Gemein- 
den ein solcher Arbeitsanfall ist, daß der 
Bürgermeister praktisch hauptamtlich dasitzen 
muß, auch wenn er bisher als ehrenamtlicher 
Bürgermeister eingesetzt war. Verschiedentlich 
wurde das Gegenargument gebraucht, daß eine 
Gemeinde mit 1500 Einwohnern nicht finanz- 
kräftig genug sei, um einen hauptamtlichen 
Bürgermeister zu verkraften. Das mag in ein- 
zelnen Fällen zutreffen. Wenn wir aber vom 
Landtag die Notwendigkeit eingesehen haben, 
daß der Bürgermeister in einer Gemeinde den 
ganzen Tag für sein Amt arbeiten muß, dann 
müssen wir ihm erstens die entsprechende 
soziale Stellung geben und zweitens unter Um- 
ständen auch im Finanzausgleich die Mög- 
lichkeit schaffen, daß hier finanzsdiwadien 
Gemeinden geholfen wird... Es ist doch audi 
eine Frage der inneren Anständigkeit des 
hessisdien Parlaments, ob es diesen Menschen, 
die — das haben Sie selbst gesagt — an der 
Front der Demokratie stehen, dann auch die 
gerechte Entlohnung dafür gibt und die ge- 
rechte Stellung einräumt. 

... Die Frage der Urwahl ist keine Frage 
des Prinzips in einer Demokratie, sondern es 
ist eine Frage, wie die Gemeindeverfassung in 
diesem Land nun geregelt ist... Das muß man 
doch nun einmal sehen, es gibt in einem 
Land entweder die eine Gemeindeverfassung 
oder die andere. Man kann doch nicht einfach 
ein Konglomerat in die Gemeindeverfassung 
hineinbringen. Wir haben nun einmal in 
Bayern eine andere Gemeindeverfassung als 
bei uns ... 

Nun zur Frage der Unvereinbarkeit von 
Amt und Mandat. Es ist natürlich eine außer- 
ordentliche Schwierigkeit und kann zu wirk- 
lichen Nachteilen für die Gemeinde oder für 
den Kreistag führen, wenn innerhalb mehrerer 
Fraktionen ein Großteil aus öffentlichen Be- 
diensteten besteht, die im Kreis bescäiäftigt 
sind und die sich damit selbst kontrollieren. 
Es gibt keinen Zweifel, daß hier große Schwie- 
rigkeiten entstehen können, und es gibt keinen 
Zweifel, daß sie entstanden sind . Wir wollen 
verhindern, daß den Menschen — 20 000 
Frankfurter Gemeindebediensteten zum Bei- 
spiel — die Möglichkeit abgeschnitten wird, 
überhaupt für die Gemeindevertretung zu 
kandidieren. Die Frage ist: Wie kommen wir 
denn aus dieser Sadcgasse heraus? Da bin 
ich einfadi der Auffassung, wir sollten das 
dem politischen Instinkt der Parteien über- 
lassen. 

... Die Fraktion der CDU hat wieder einmal 
die Briefwahl vorgesdilagen. Idi glaube, hier 
unterscheiden wir uns doch In einigen Dingen 
audi grundsätzlich. Sie haben von selten der 
CDU immer wieder behauptet, diese Brief- 
wahl sei der letzte Ausdrud« einer demokra- 
tischen Wahl. Dazu ist zu sagen, daß bei einer 
Briefwahl eben immer wieder die Frage der 
geheimen Wahl zu stellen Ist.. Geheime Wahl 
besteht nicht nur etwa darin, daß man nicht 
weiß, was der andere gewählt hat. sondern 
für uns geht es bei der geheimen Wahl vor 
allen Dingen darum, daß nicht etwa ein an- 
derer dem Wähler die Hand führt . Deshalb 
sind wir der Auffassung daß wir. auch um 
den einzelnen Bürger an seine Gemeinde zu 
binden, ihm die Auflage machen und die Auf- 
gabe stellen müssen, daß er -sich an diesem 
Sonntag zur Wahl begibt 

Die hessisdien Genieindegesetze haben sich 
seit 1952 bewährt Es hat sich keine fijfjt- 
wendlgkeit ergeben, diese Ge.setze Im Grund- 
satz zu ändern. Es hat sich Im Gegenteil aus 
den praktischen Erfahrungen, fü: jede ein- 
zelne Vorschrift gesehen, die Möglichkeit er- 
geben, unter teilweise formellen Änderungen 
diese Regelung beizubehalten. 

In offensichtlldi guter Stimmung tausdien Ministerpräsident Dr. Zinn und Bundesverteidi- 
gungsminister Stranss (links) einen Händedruck aus. In der Mitte Staatssekretär Bacfa. An 
der Sitzung des hessischen Kabinetts vom 13. Mal i960 nahm der Bundesverteldlgungsminl- 
ster teil, um Fragen der I.andbeschaffung für militärische Zwecke in Hessen zu besprechen. 

(Foto: Rudolph) 
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stören doch sehr. Darum nehmen Sie BIshova-Creme-Llla. Sie ver- 
jüngt Ihren Teint und macht ihn makel- 
los. Noch heute eine Padiung aus Ihrci 

FACH-DROGERIE 

'^ndie 

I.angen, Lutherplatz - BahnatraOe 

^LtunqAdnZtjeJijc^t 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

12 M. 1957 3 500,— 
15 M, 1956 2 650,— 
17 M, de Luxe, 1958 4 600,— 
15 M Kombi, 1956 2 400,— 
Fiat 1100, 1958 2 650,— 
Opel Caravan. 1957 3 200,— 
Opel Rekord. 1956 2 400,— 
Goliath Kombi, 1958 3 850,— 
VW-Exp., 1952 1 200,— 
VW, 1955 2 200,— 
VW Kasten, 1957 3 500,— 
Lloyd 600. 1956 1 750 — 
Lloyd tOO. 1957 1 850,— 
Goggo Coupe TS 300. 1958 2 750,— 
Goggo T 300, 1957 1 600,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 und 
Ludwig-Landmann-Straße 30O sowie 

Friedberger Anlage 1 Tel. 33 59 44 

FohrrSder 
In allen Prelilagta 

Schncldttt 
Dorotheanitr. 9-lP 

Ausbaggern 
von Baugruben und 

Öltank verlegen 
übernimmt 

H. UERRMANN 
Baggerbetrieb 
Marienstraße 13 
Telefon 3653 

Baugruben- 

Ausbaggern 
und 

Tank verlegen 
lUhrt aus 

Heinricli Sehring 8. 

und Solln 
Sand-Kies-Vertrieb 
BAGGERBETRIEB 

RheinstraCe 8 
Telefon 545 

Für Fehler 
In den Anzeigen, die 

durdi 
telefonische 
tTbermittiung ent- 

standen sind, können 
wir 

keine Verantwortung 
übernehmen. 

^ Lederkieidung 
Garantie- 

Lederhosen 
v. alleinlnen Herst. 

In Langen 

LEDER-HERTH 
Rathaus ^ 

Um weitere interessante Program- 

me erweitert, zeigen wir unsere 

moderne Kollektion ab 2. Juli i960 

in neuen Räumen 

FRANKFURTER STR., Ecke Schulstr. 

Besuchen Sie weiterhin unsere Ausstellungen 

Stilmöbel 

Küchen, Wohnzimmer 

Polstermöbel 

Schlafzimmer 

SELBSTBEDIENUNGSHALLE 

Ludwigstraße 39, 41 und 44 

m Bf/. 

'ßssiftanit. 

NEU-ISENBURG, Frankfurter Str. 57, Ludwigstrasse 39, 41, 44 

Angeschlossen dem Deutschen Möbel-Großeinkauf 

Samstag, 2.7.60 durchgehend bis 18 Uhr 
alle Räume lur Besichtigung geöffnet! 

J 

Per sofort gesucht: 

A- und E-Schweißer 

Schlosser 

Stanzer (auch weiblich) 

Werkzeugmacher 

und einen Bauhilfsarbeiter 

Gute Lohn- und Arbeitsbedingungen, keine 

Schichtarbeit, 44-Std.-Woche (5 Tage) 

Metallwarenfabrik ROLF RODEHAU 

Karl-Mr.fx-Straße 18 

Frische holl. 

lungiiennen-Eiei _ Ifl 
Klasse E 6erPaci<ung w 

1.10 

Klasse E 6erPaci(ung 

Bieiwursi 
Göftinger 200 g Dose 

Feine 

SlielcliMenwufSil OR 
CO. 300 g Enden Stück ■•AU 

Holl. 

Nasililihnclien 4 Qf! 
ohne Darm eo. 850 g SWd W«W w 

Erdbeei-Konlililie, 
450 g incl.Glas 

Gefüllte Yollmilch- 

SGliokoliide 
Blutorange 200 g Tafek 

IrouDensolt 
S&F-import-Qualiftit _ 
wei^undrot 1/lFl.o.GI. w 

Saftige 

Hol. Pfiisiche _ 7S 
500 g •# V 

I 

3% 

Unseie Verl)au<ss(ellen sind am 
Samstag, dem 2. Juli 1960 

bis 18 Uhr geöffnefl 



Wir suchen: 

1 Stenotypistin 

ocl. Kontoristin 

mit Sdirelbmaechlne- und Stenokennt- 
nis, auch halbtagawelse und bitten um 
persönUche oder scfarlftl. Bewerbung. 

DESCO 
Langen, Pittlerstraße 46, Tel. 2157 

Elektro-Mechaniker 

Mechaniker 

W erkzeugmacher 

Spengler u. Installateure 

Arbeiter 

fllr sofort oder später gesucht. Vorzu- 
■tellen sonnabends zwisdien 8 und 10 
Uhr bei 

Canteen Automatenbau GmbH. 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße 83 

Auf Grund unserer Betriebserweiterung 
st^en wir sofort folgende Arbeits- 
kräfte unter günstigen Bedingungen ein: 

Hilfsarbeiter, Blechschlosser, 

Bohrwerksdreher, 
Spitzendreher 

außerdem 
Maschinenschlosser, 

gute, anständige Fachkräfte zur 
Ausbildung als Monteure. 
Gute Verdlenstmögliohkeit wird 
geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 
Mascfalnenfabrlk 

FLEISSNER GmbH & Co. 
Egebbach bei Frankfurt am Main 

Junger Verkäufer 

gesucht, als Teile- und Zubehörverkäufer 
in meinem Opel-Betrieb. Aus artfrem- 
den Brandien lat Umschulung mögUdi 

Opelhaus Schroth 
Langen, Darmstädter Straße 62 
ESSO-STATION, Telefon 453 

Es werden laufend weIbL nnd mannl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Ijuigen. Wlesenstr. S 

Idi stelle no(ii ein: 

Maler- und 

Verputzer-Gesellen 
bei gutem Stunden-Lohn, Ö-Tag.-Wodie. 

EMIL WINKEL 

Maler-Verputzer-Gescfaäft 
Langen, Obergasse 17 

W^ suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Stepperin 
(evU. Anlerakraft) für unsere neue 
Filiale in Neu-Isenburg, Frankfurter 
Straße 23—29. 

SCHUtLÜANSA OASGfscHAPr DgR .'»men SCHUH»FPABATUO 

Per sofort gesucht: 

leichte Maschinen- un^ 

Montagearbeiten in der Metallverarbeitung 

f'QUeil für leichte Montagearbeiten 

in der Kunststoffverarbeitung. 

Gute Lohn- und Arbeitsbedingungen, keine 

Schichtarbeit, 44-Std.-Woche (5 Tage) 

Metollwarenfabrik ROLF RODEHAU 

Karl-Marx-Straße 18 

^^\lli///^ 

Achtung Hausbesitzer! 

feuchten Mauern Beseitigung Jeder Mauerfeuchtigkeit, 
jedes Mauerschwammes! 
jedes Mauersalpetcrs. 

K e i n Absägen, kein Unterfangen, 
keine Baustelle! 

Für die Austrocknung gibt Ihnen 

Deutschlands größtes Spezialgeschäft 
schriftliche volleGarantie! 

genügT''^ Beratung unverbindlich und konstenlos. Postkarte 
Ludwig Müller Wwe., Malergeschäft, gegr. 1885 

Spezialbetrieb für Mauertrockenlegung 
Darmstadt, Ehretstraße 5, Tel. 7 45 72 

«\* ' 

JUBEL GOLD 

125 gr fflr nur OM 2.20 

I 

Geld 
als Personalkredit bis 4000 DM 

Geld gegen Verdienstnacbwels 
»• Beleihung V. Fahrzeugen & Maschinen ohne BSndlermitliaftang und auf WunBch wechseUos 

Versicherungen & Hypotheken aller Art 
Langen b. Ffm., Bahnstraße 80 

Bürozelt: Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Kühlanlagen f. alle Zwecke 
KÜHLSCHRÄNKE - TIEFKÜHLTRUHEN - SONDERMÖBEL 

K. Wilh. Helffmann Langen, Mtlhlstr. 8, Ruf 3764 

T Billiges Baugeld 
j fürs eigene Haus 

1 I Bijdprospäkt K durch die 

1 j lüconbcrger 
i f BAUSPARKASSE AG, 
Leonberg bei Stuttgart Postfach 18 

Beratung durch; 
Ludwig Henricl, Langen, Ernsi-Th8lmann-Str. 50 

Telefon 2090 

X 

Barkredite an Berufstätige ab 300,— bis 
1000,— DM. Täglich bis 17 Uhr, sams- 
tags bis 12 Uhr. Auszahlung sofort btim 
ersten Besucih. 

Hansa, Frankfurt/M., Goethestraße 26 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-Rasenmähern 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 
Langener Samenhans 
Fahrgasse 21 
Tel. 3848 

WASCH E R EIM ASCH IN ENFABRIK 
LUDWIG PFAFF GMBH. & CO. KG. 

Wir suchen für unsere interessante Fertigung: 

Maschinenschlosser 

Behälter- und 

Apparate-Schlosser 

Hilfsarbeiter 

Schweißer 

IN DAUERSTELLUNG 

Wir bieten gute Bezahlung, angenehmes Betriebs- 

klima, Werksküche 

Neu-Isenburg b. Ffm., Waldstr. 132-140, Tel. 2521/2878 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für 
unsere neue Filiale in Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 25—29 ' 

Jüngere Schuhmacher 

— Wir zahlen hohe Ix>hne und gewähren zusätzlich soziale 
Leistungen. Altersversorgung. Arbeits- 
kleidung wird gestellt. 

j Wiegende* 
I vielen\^r(eUe 

Wer KUPPERSBUSCH kauft, 
kauft mehr alt nur ein Küdiengerat. 
Wer KUPPERSBUSCH-Herde, ^fen, 

-^Cühlschranke kauft, 
kauft fortsdiritt, Schönheit. 

Beqowmlidikeif und hohe Qualität. 

^ Olk e*n KOppertbuicf^ 
B«r0itrto «SCHAlKE'aii 

^  KOhttdiranl 

WERNER & DUTINE 
Herde - Öfen - Kühlsdiranke 

Langen, Frankfurter Straße 9, Tel. 548 

FOTOAPPARATE 
m. Zubeh., Feldstecher, Objektive, Dun- 
kelkammerart. u. a. kauft u. verkauft 
laufend zu günstigen Preisen. 
DER FOTO-BBELL, Frankfurt/Main 1 

Otto Heinmüller 
Ffm., Schillerstrasse 4 

  Tel. 23602 
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Bononen - süß oder pikant 
Büchertiseh: 

SUBes Gnadenbrot 
BanancnsrhPibcn ToUayer Art 

Bananenscheiben mit Mniuschino und 
Orange Curacuo würzen. Dazwischen feine 
Streifen und Würfel von frischem roten 
Paprika mischen. Die so vorbereiteten Bananen 
zwischen zwei Scheiben gekochten Schinken 
füllen und mit Bananenscheiben und Paprika— 
streifen schmücken. 

Morgenstern mit Lihör 
Auf einer Platte einen Slern aus halbierten 

und quer duiehgeschnittenen Bananen geben 
und innen einen Kranz von Apfelsinenncheiben 
legen. Diese mit Orangenlikör oder Weinbrand 
beträufeln. In die Mitte einen kleinen Berg 
leicht gesüßten Schlagrahm setzen, der mit 
etwas geriebener Apfelsinenschale abge- 
schmeckt wurde. Die Bananen mit Hasel- 
nüssen garnieren. 

Verlorene Vanille-Bananen 
Halbierte Bananen mit Honig und Zitronen- 

saft übergießen und in einem feuerfesten Topf 
in die heiße Röhre stellen. Nun eine Schote 
Vanille auskratzen und über die Bananen 
verteilen. Inzwischen wurden 2 Eiweiß zu 
festem Schnee geschlagen, die 2 Eigelb mit 
etwas Zucker gerührt und unter den Schnee 
gehoben. Diese Mischung über die Bananen 
verteilen und im mittelheißen Ofen langsam 
überbacken (etwa 5—8 Minuten). Kin wenig 
Puderzucker darüberstreuen und sofort ser- 
vieren. 

Bananentoast Züricher Art 
Eine Scheibe Weißbrot mit Butter bestreidien 

und reichlich mit Bananen belegen. Darüber 
Tematenketdiup träufeln und sparsam salzen. 
Darauf kommen Scheiben von Schweizer Käse, 
nicht zu dick geschnitten. Diese Brote legen 
wir auf ein Backblech und schieben es in die 

Kampf den Mitessern 
Möchten Sie die zahlreichen schwarzen 

Pünktchen in Ihrem Gesicht, die Mitesser 
rasch los werden? Riditen Sie sich ein Schwe- 
fel-Waschwässerchen her. Es riecht nicht ge- 
rade angenehm, aber in der Wirkung ist es 
überraschend. Es setzt sidi zusammen aus 
40 g Schwefeläther, doppelt so viel reinem 
Eau de Cologne und 30 g Rosenwasser. 

mittelheiße Röhre. Sobald der Käse zerlaufen 
ist, muß Oberhitze eingestellt werden. Dann 
warten, bis die Toaste Farbe haben und her- 
ausnehmen. Zur Garnierung SalatblBtter und 
Tomatenecken. 

Schlnkrnbananen Im Pürec-Nestchen 
Ein zur Feier des Tages besonders gut ge- 

butterter Kartoffelbrei mit der Sterntüllo in 
kleine Tiegel spritzen. Eine halbe Banane in 
eine Scheibe rohen Schinken wickeln, in einen 
Tomatenring schieben und in die Mitte dos 
Kartoffelbreis stecken. Die so gefüllten Töpf- 
chen 10 Minuten in die heiße Röhre geben. 

Wer sich eines Verbrechens gegen die Ge- 
■sellschaft schuldig macht, muß gerecht be- 
straft werden. So lautet die einfache und be- 
rechtigte Forderung der Allgemeinheit der 
es vor allem darauf ankommt, Leben und 
Eigentum vor dem Verbrecher geschützt zu 
wissen. Aber was heißt „gerecht bestraft"' 

Wie Du mir, so ich Dir, für Mord die To- 
desstrafe? Oder Einzelhaft in dunkler Zelle bei 
Wasser und Brot, so wie es in jenen Tagen 
üblich war, in denen man die Zuchthäu.ser 
als häßliche rote Kästen erbaute? Oder: Er- 

ziehi^g, Rückführung des Gestrauchelten in 
die Gesellschaft, Freilas-sung nach gewi-sser 
Zeit, wenn man überzeugt ist, daß der Ver- 
urteilte nicht wieder straffällig wird? — Seit 
Jahrzehnten streiten sich die Fachleute, er- 
regt sich die Öffentlichkeit über diese Fra- 
gen. Einig ist man sich nur darüber, daß eine 
Reforni des Strafvollzugs notwendig gewor- 
den ist. Die „Münchner Illustrierte" bringt 
im n^en Heft einen sehr intere-ssanten Bild- 
bericht Uber die Zuchthäuser und die ver- 
schiedenen Formen des Strafvollzugs im Bun- 
desgebiet und stellt damit die Frage zur Dis- 
kussion: „Sollen Mörder besser leben al.s Für- 
■sorge-Empf änger? " 

9(9äscÄe - pi*aLiisclt i#iu? ^öclt mil &li 

Anzusehen ist die moderne Wäsche wie 
spinnwebfeine Feengewänder, dabei ist sie 
dank der neuen Chetniefaserstoffe und der 
gut ausgerüsteten Baumwollgewebe — stra- 
pazierfähig und kinderleicht zu behandeln. 
Plissierte Nachthemden, die wie Abendroben 
ausschauen, lassen sich im kleinen Becken 

durchwaschen und sind nach kurzer Zeit trok- 
ken und in „bestar Form". Morgenmäntel 
hauchzart, mit Rüschen und Spitzen kann man 
im winzigsten Koffer verstauen, ohne daß ihre 
Pracht im geringsten leiden würde. MoIUe- 
warme, abgesteppte Hausmäntel »ind so feder- 
leicht, daß man ihr Gewicht kaum spürt. 

Alle die empfindlichen Pastellfarben, die 
bunten Bändchen und die aufgesetzten Volants 
sind keine luxuriösen Kostbarkeiten mehr, 
deren Reinigung und Pflege stundenlange 
Mühe erfordert — ein wenig Seifenschaum, 
klares Wasser, dann sorgsames Aufhängen 
und schon ist alles wieder wie neu. Deshalb 
freut man sich auch so an den feminin-ver- 
spielten Formen, an den duftigen Verzierun- 
gen, den entzückenden Stoffen und schwelgt 
in Grazie und Anmut. 

Wer sachliche und strengere Linien liebt, 
/indet diese besonders an den vielen hübschen 
Schlafanzügen, die häufig gleich vom passen- 
den Hausmantel in männlicher Machart be- 
gleitet werden. Auch ganz schlichte Nacht- 
hemden gibt es — aus Batist oder reiner 
Seide, die neuerdings wieder an Bedeutung 
gewinnt. 

Sehr elegant sind auch ganze Kombinationen 
aus dem gleichen Material — Büstenhalter, 
Höschen, Unterkleid und vielleicht auch noch 
ein Nachthemd dazu, das dann wieder vom 
passenden üeberwurf ergänzt wird. 

Modell-Beschreibung 
1. Shorty aus Baumwollchiffon mit aus- 

gebogten Kanten und Bändchengarnitur, dazu 
das gleiche Pumphöschen. 

2; ^ine abgesteppte Passe, Aermelauf- 
schläge, Gürtel und Taschen hat der wattierte 
Hausmantel. Er wirkt sehr angezogen. 

3. Nachthemd aus feinem Batist mit langen 
Aermeln und einer gepunkteten Blendengar- 
nitur an der Passe. 

4. Dauerplissiert ist das kniekurze Nacht- 
kleid mit der blumenbedruckten Passe. Mit 
dem gleichen Material ist auch der Isichte 
Morgenrock gefüttert. 

WbeKstr^ltdsis nicht alles? 

** 

9 0 0 o 
3 » 3°0 » • •„ 

Ein Blick in die | 

Micky-Maus-Werkstatt i 
Da stehen sie alle gleichermaßen fasziniert I 

und entzuckt. Erwachsene und Kinder, und sie ' 
feiern ein schmunzelndes Wiedersehen mit der '■ 

®''''='^y-Maus, der ersten Zeichen- 1 
trickfilm-Figur überhaupt, die Walt Disney ' 
schuf und die ihren „Vater" mit einem Schlage I 
weltberühmt machte. | 

In der Ausstellung „Kunst des Zeichenfilms", 
die in den Disney-Studios zusammengestellt 
wurde und die jetzt in verschiedenen deutschen 
Städten ge/eigt wird (u. a. In Frankfurt Ber- 
lin und Saarbrücken), sieht man sogar den 
ersten Zeichentrick-Tonfilm, in dem die Micky- 
Maus als „Steamboat-Willie" ihie Kapriolen 
schlagt. Da sind sie im übrigen alle, die so oft 
erfreut haben: Susi und Strolch. Cinderella, 
Donald Duck und wie sie alle heißen. 

Aber natürlidi ist diese Ausstellung nicht 
allein aus diesem Grunde auf die Weltreise 
gespickt worden, sondern in erster Linie um 

«iie Kulissen der Zeichenfilm-Ateliers blicken zu lassen. 
Man erlebt durch ungezählte Zeichnungen 

Filniausschnitte. graphische Darstellungen und 
Tonbandkommentare das Werden des Zeichen- 
trickfilms von Anfang an mit. Sogar aus seinei 
Ges^idite erfährt man Interessantes. Erwähnt 
werden vor allem die Franzosen Joseph Pla- 
teau, der 1831 die erste sich bewegende Kari- ' 
katur schuf, und Emil Reynauld, der 1877 eine 
in fortlaufenden Bildern gezeichnete Hand- 
lung durch ein kompliziertes Verfahren pro- 
jizierte. ' 

Bahnbrechend aber war zweifellos Walt Dis- 
ney, der si^ die Erfindung des Kinetoscope 

anderer Zeichner zunutze 
maAte, um Zeichentrickfilme herzustellen Nur 

die anderen gaben meist schnei] auf, Walt 

tiÄS.br.efS.pjrj'"«"w"™"- 

'S wrts. Die Zeichenfilme wurden immer voll- 
kommener und waren nur noch durch ein ge- 
nau aufeinander abgestimmtes Team zu be- 
wältigen. 

Das Prinzip der Zeichentrickfilme ist - theo- 
retisch jedenfalls — recht einfach. Man be- 
kommt auch das in dieser Ausstellung demon- 
striert: Da sind Figuren in den verschieden- 
sten Bewegungsphasen festgehalten, die ein- 
zelnen Blätter werden gleichmäßig schnell 
durOTgeblätterl und schür) so entsteht der Ein- 
druck einer fortlaufenden Bewegung 

Man versteht daher bald, daß für einen 
Zeichentrickfilm wie etwa „Susi und Strolch" 
einige 100 000 solcher Phasen-Zeidinungen not- 
wendig sind, die immer wieder überarbeitet 
Jammer noch verbessert werden. Gekoppelt mit 
Musik und Sprache und versehen mit Farben 
entwickeln sich Schritt für Sdiritt aus den zu- 
erst rasch hingeworfenen Figuren lebende We- 
sen mit typischen Bewegungen. 

Nicht immer Ist es ratsam, hinter die Kulis- 
sen zu schauen In diesem Falle freilich wird 
man kaum einer Illusion beraubt, sondern man 
lernt die Kunst des Zeidientrickfilms. die sich 
in aller Welt großer Beliebtheit erfreut, erst 
richtig schätzen 

Denn ob Micky Maus odei Ounald Duck, es 
h.n viel Arbeit und noch mehr Geschick erfor- 
dert. sie >u iustißem I.rbrn zu f^rwecken 

Neue Schönheit für alle Wäsche! 

Ja, ich bin begeistert von dem neuen Super-Sunil. 

Diese himmelblaue Lauge schenkt meiner Wäsche 

ein SO strahlendes Weiß - so frühlingsfrische Farben! ^ 

Und gleichzeitig wird alles wundervoll mild gepflegt: 

Oberhemden, Bettwäsche, Tischdecken und feine Sachen, 

besonders Wolle - mühelos wird jetzt alles wie neu! 

Normalpaket 0,75 DM 
DoppelpAlcct 1,40 DM 
Riesenpaket 2,00 DM 

Auch in der Waschmaschine - 
hervorragender Wascherfolg! 

Dsis str£ihlendgtel/v/eiß mer'hes Lebehsf 
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Originell ... 
. . . muB man sein, um sein Ziel zu erreidien. 
Im Basler Zoo beachteten die meisten Besucher 
die Papierkörbe nicht, sondern warfen die Ab- 
fälle einfach auf Wege und Rasen. Nachdem 
Papierkörbe in Form eines Hauschens aufge- 
stellt wurden, bat sich das sehr gebessert. Ja, 
gute ElnfSIIe muß man haben ... Foto; Riedel 

'yHmAdnm. umsMcvl in die, "J-jehm 

70 000 Mensdien aus der Bundcsrcpubljl< und 
anderen Ländern haben seit 1953 an den viel- 
seitigen Proßrammen der „Deutschen Gesell- 
schaft für Internationalen .lugendaustausch 
e. V." teilgenommen. Deulsciie — vor allem 
Jugendliche — gelangen durch diese Bemü- 
hungen sehr preisgünstig Ins Ausland, Aus- 
lünder itommen nach Deutschland. Sinn und 
Zweci< des Programms' Verständigung und 
Freundschaft über alle Grenzen hinweg. Nur 
Mitteldeutschland muß davon ausgenommen 
werden, weil die Behörden der sogenannten 
Deutschen Demokratischen Republilt die Be- 
sucher allzu eindringlich betrommeln ... 

Allein im vergangenen Jahr bedienten sich 
35 000 Ivlenschen der Austauschmöglichkeiten. 
90 von 100 der Mitreisenden gehören keiner- 
lei anderen Organisationen an. Und die Mäd- 
dien überwiegen, vor allem bei den Fahrten 
gen Süden Zweimal im Jahr trifft sich, wer 
einmal an einer Fahrt teilgenommen hat, in 
den Freundeskreisen der Gesellsdiaft. 

Gründungstag ist der 1. Februar 1953, als 
die Gesellschaft für Internatiotialen Jugend- 
austausch sich aus dem Ring der politischen 
Jugend herauslöste. Unter der Schirmherr- 
schaft von Bundesminister Ernst Lemmer, Vi- 
zepräsident des Bundestages, Prof. Carlo 
Schmid, und des DGB-Vorsitzenden Willi Rich- 
ter arbeitet sie heute mit Institutionen wie 
dem CVJM, der Deutschen Gewerkschafts- 
Jugend, dem Katholischen Fahrtendienst oder 
dem Jugendferienwerk Hannover zusammen. 
„Die Gesellschaft verfolgt ausschließlich und 
unmittelbar den Zweck, durch internationale 
Begegnungen zur Vertiefung des europiäschen 
Gedankens beizutragen und die internationale 

Verständigung zu fördern." So heilst es Im 
Paragraph 2 ihrer Salzungen. Im Hinblick 
auf die staatsbürgerliche Erziehung „legt die 
Gesellschaft besonderen Wert auf die Förde- 
rung der Kenntnis der wirt.schaftlichen, poli- 
tischen und gesellschaftlichen Verhältnisse des 
Auslandes." 

Die Arbeit gründet sich — auf gemeinnüt- 
ziger Grundlage — in drei Sparten; Aus- 
landsfalirten in Jugendhotels und internatio- 
nale Jugendlager, oder Familienaufenthalte 
als „paying guest", als pädagogische Kakto- 
ren Studienreisen, Sprachkurse und Sommer- 
schulen, und Austausdi der werktätigen Ju- 
gend zwischen Betrieben Deutschlands und 
des erreichbaren Auslands. 

Dabei handelt es sich nicht um eine Kon- 
kurrenz der Karl-Duisberg-Gesellscliaft, son- 
dern um eine enge Zusammenarbeit zwi- 
schen beiden Organisationen. 

Die Unternehmen tragen sich aus den Jah- 
resbeiträgen der Mitglieder und der tatkräf- 
tigen Unterstützung maßgeblicher Industrie- 
Betriebe. Für gezielte Projekte, wie Berlin- 
fahrten, stehen auch Regierungszuschüsse zur 
Verfügung. In diesem Jahr erhalten die Mit- 
glieder audi zum ersten Mal den neuen inter- 
nationalen Jugendfahrtenausweis, der es ihnen 
erlaubt, in allen westeuropäischen Ländern 
in den der „Federation of international Youth 
Travel Organisation" angeschlossenen Ju- 
gendhotels verbilligt unterzukommen, und 
sich von den Büros dieser Institution bei Aus- 
IsndsaufcnthaltGti kostenlos beraten zu lassen. 

Die Gesellschaft für Internationalen Jugend- 
austausch macht „den Versuch eines neuen 

Die Millionäre fliehen aus Florida 
„Leben Sie wie ein Fürst in Palm Beach", 

„unvergeßliche Ferien in Miami Beadi" oder 
„Gönnen Sie sich den Urlaub ihres Lebens in 
Florida" locken die Plakate in den ameri- 
kanischen Reisebüros und zweieinhalb Mil- 
lionen US-Bürger kamen innerhalb der letz- 
ten 6 Monate der Aufforderung nach, packten 
ihre KoiTer und verbrachten ihren Winter- 
urlaub unter der südlichen Sonne Floridas. 
Die Statistiken verzeidineten beachtliche Be- 
sucherrekorde, und man hätte annehmen sol- 
len, daß die Hoteliers sich nadi Saisonschluß 
freudig die Hände rieben, doch dem war kei- 
neswegs so. 

Tatsächlich gab es nämlich bei den Hotel- 
besitzern Floridas mehr lange Gesichter als je 
zuvor. Die Klagen nehmen kein Ende und die 
Zahl der Konkurse steigt rapide. „Florida ist 
krank", meinte einer der Fremdenverkehrs- 
Manager, „und es sieht nicht so aus, als werde 
es sicli in absehbarer Zeit erholen." 

Hinter der sonnigen Kulisse spielt sich ein 
Drama ac. Jede Stunde wediselt ein Hotel 
oder Restaurant auf der Halbinsel im Süd- 
osten der USA den Besitzer. Allein in Miami 
Beach stehen 25 Hotels vor dem finanzisllen 
Ruin. Unter ihnen sind einige der größten, 
modernsten und luxuriösesten. 

Wer die .itrahlend weißen Hotelpaläste sieht, 
ahnt nicht, v/ie rissig ihre finanziellen Fun- 
damente sind. Gebaut wurden viele der lu- 
xuriösen Etablissements in den Jahren do« 
Wirtscliaftsaufschwunges nadi dem zweiten 
Weltkrieg. Nach den Entbehrungen des Krie- 
ges wollten viele Amerikaner endlich einmal, 
ähnlich wie seit einigen Jahren die Bundes- 
deutschen, nach dem Süden ans Meer fahren. 
Spekulanten nutzten die Sonnensehnsucht aus 
und begannen, in Florida Hotels zu bauen. 
Das Touristengeschäft ließ sich so gut an, daß 
die Erbauer die Objekte schon nach kurzer 
Zeit mit großem Gewinn abstoßen konnten. 

Die Käufer vertrauten auf die Zukunft auch 
dann, wenn sie nicht genügend Eigenkapital 
besaßen. Die Verkäufer kamen ihnen ent- 
gegen und gaben ihnen Hypotheken, deren 
Zinsen nicht gerade niedrig waren. Teilweise 

erreichten Sie solche Höhen, dai3 der neue Be- 
sitzer selbst bei gutem Gesdiäft Immer tiefer 
in Schulden geriet. 

Inzwischen wurden immer neue Hotels ge- 
baut. Der Konkurrenzkampf verstärkte sich 
und so mancher hoffnungsfrohe Hotelier blieb 
auf der Strecke. Die kühle Wintersaison 1957/ 
58 verschlechterte die Lage weiter. Viele 
Unternehmen gerieten mit ihren Steuerzah- 
lungen in Rückstand. 

Heute werden in Florida kaum noch neue 
Hotels gebaut und in Miam Beach ist seit 
über einem Jahr keines nr.ehr eingeweiht 
worden. Während überall in den Vereinigten 
Staaten die Hotelpreise stabil sind oder an-, 
steigen, sind die in Florida wthrend der letz- 
ten Jahre um ein Viertel gesunken. Um Gäste 
anzulocken, offerieren viele Etablissements 
stark verbilligte Mahlzeiten. Die Agenten von 
Reisebüros, die Gesellschaftsfahrten veranstal- 
ten, waren früher in Florida nicht gerne ge- 
sehen, denn vom Massentourismus wollte man 
dort nichts wissen. Heute werden jene Herren 
umworben als seien sie der Weihnachtsmann. 

Floridas große Zeit ist vorüber. Schuld 
daran ist nicht zuletzt die Mode. Früher galt 
es in Millionärskreisen Ameiikas als selbst- 
verständlich, daß man nach Florida zur Win- 
tersaison fuhr. Wer nidit gerade Millionär 
war, aber doch in der sogenannten guten Ge- 
sellschaft mitreden wollte, fuhr dementspre- 
diend auch nach Miami Beach oder Palm 
Beach. Als dann immer mehr „Neureiche" 
nach Florida kamen, passierte eines Tages das, 
was eigentlich vorauszusehen war: Die oberen 
Tausend suchten sich neue Ferienziele aus. Sie 
fanden sie auf den karibischen Inseln und 
auf den Bahamas. 

Damit brach die Krise der Luxushotels an, 
jener Häuser, die sich nur rentieren konnten 
wenn sie genügend Gäste der Klasse hatten, 
bei der Geld keine Rolle spielt. Das danach 
einsetzende Massengeschäft reichte gerade 
dazu, die Luxushotels für eine Weile über 
Wasser zu halten, doch das war auch schon 
alles. Die Sturmzeichen mehrten sich und bald 
bekamen die Konkursverwalter zu tun. 

Es sind kaum mehr als Zfehn Jahre ner, 
daß man noch Neid erweckte, wenn man als 
Amerikaner Bekannten erzählte, man habe 
seinen Urlaub in Palm Beach verbracht. Heute 
fährt man dorthin, wenn man preiswert seine 
Ferien verbringen will. An Floridas einst so 
berühmtei „Goldener Küste" wird heute mit 
Kleingeld gezahlt. 

Palm Beach — einst Luxusbad der Millionäre 
— ist beute Ziel des amerikanischen Massen- 

tourismus. 

Viele Menschen mit eigenen Meinungen las- 
sen sich leichter unter einen Hut bringen als 
wenige Widerspruclisgeister 

Ernst 7a !harias 

Stils", erklärte ihr Präsident, Bundestaesab- 
tfeordneter Hans Hermsdorf, auf einer Presse- 
konferenz in Stuttgart: „Vom Strohsack zum 
Jugendhotel", heißt die Parole. Das solle keine 
Diskriminierung der herkömmlichen Jugend- 
herbergen .sein, sondern der Stil der Jugend- 
herbergen werde sich in Zukunft wohl all- 
mählich zum Jugendhotel hin wandeln. 

Das Jugendhotel Berlin ist wie das euro- 
päische Jugendhaus „Mirador" In Sainte- 
Maxime-sur-Mer an der Riviera Eigentum 
der Gesell.schaft, während viele andere öhn- 
liche Unternehmen in Europa und Nordafrika 
gepachtet worden sind. Das Personal besteht 
Je zur Hälfte aus Einheimischen und Deut- 
schen. Und es soll hier — im Gegensatz zum 
Problem der Reiseleiter — bisher niemals Kla- 
gen gegeben haben. Reiseleiter aber, die nicht 
nur Land und Sprache kennen, sondern auch 
pädagoglscii begabt sind, sind schwer zu fin- 
den . .. 

Hauptprojekte für das Jahr 1960 sind ein 
siebenwöchlger Familienaufenthalt in Ame- 
rika, eine Israel-Fahrt mit einer achttägigen 
Informationsreise durch das Land und an- 
sciiließend einer Woche Mitarbeit in einem 
der „Kibbutz" genannten Aufbaulager, eine 
Informationsreise nach Rußland, Hauptak- 
zente auf Moskau und Leningrad. 

„Sag mir nur, wie du ihn hast vom Wagen 
abmontieren können, Maxel — dann will ich 

dir die Strafe erlassen!" 

Kurz und amüsant 

Eine verwöhnte Ziege 
... nennt Lilian Knight aus Gam- 

bome In England ihr eigen. Als Lilian 
jetzt erkrankte, mußte man die Ziege 
Mary täglicii an Ihr Bett fOhren, damit 
sie gemolken werden konnte. Denn 
außer Lilian läßt die Ziege keinen Men- 
schen an sich heran. 

Interessant 
... war die Zählaktion eines Wärters 

im Zoo von Amsterdam. Danach bekam 
ein Elefant an einem Tag folgende Ge- 
sdienke: 1706 Tüten mit Erdnüssen, 
198 belegte Brote, 891 Butterbrote, 516 

: saure Drops, 814 PfeSermlnzbonbons, 
811 Stücke Kuchen, 2 Portionen Eis, 17 
Aepfel, 189 Teile von Orangen. Außer- 
dem einen Handsdiuh, zwei Baumzweige 
und einen Gürtel. Guten Appetit! 

Laditabletten 
... werden neuerdings In Kairo ange- 

• boten. Sie werden aus den Fruditkör- 
• nern einer orientalischen Pflanze her- 
: gestellt und rufen nach dem Einneh- 
• men wahre Lachsalven hervor. Also 
• auch Lachen jetzt künstlich! 

mi ES 
QlilMiMIQNA 

ROMAN AUS UNSEREN TAGEN VON PETER HEIM 
Copyright Dukaspress durch Illupress GmbH 

(6. Fortsetzung) 
Operationssaal war es sehr warm. Der 

Raum war bis zur Decke grün gekachelt. Der 
Scheinwerfer ließ keinen Schatten zu. Das 
blauweiße Licht war gnadenlos, war überhell, 
hüllte den Raum, die weiß emaillierten Kä- 
sten. das funkelnde Nickel der Instrumente 
und Leitungen, die mit Glasscheiben abgedeck- 
ten Tische, iiüllte alles in eine seltsame, strah- 
lende Aura von Unwirklichkeit. Der Opera- 
tionstisch wartete in der Mitte. Er war weiß 
und wirkte mit seinen Hebeln, Pedalen und 
Riemen bedrohlich und unheimlich. 

Schwester Rosemarie, die Operationsschwe- 
ster, war schon da und ordnete Instrumente. 
Sie hatte ein Kühles, verschlossenes Altjung- 
ferngesicht, das in dieser ganzen sterilisierten, 
keimlosen und technifizierten Umgebung nodi 
strenger und abweisender wirkte als sonst. 

„Werden Sie heute assistieren, Frau Doktor?" 
Katharina wußte genau, was in der Schwe- 

ster vorging. Sie kannte zu viele dieser Sorte, 
pe wußte um die Empfindlichkeit, die ver- 

jemand in den behüteten, 
aijge/.irkelten Bereidi ihrer Tätigkeit eindrang. 

dumme Sache. Ich werde Ihnen assistieren, Schwester Rosemarip 
wenn Sie erlauben. Aber Sie^m^e^n wi^ i^'-' 
mer die Hauptsache." 

Eckstein trat ein. „Ist Domer schon da?" 
„Nein", sagte Katharina. „Aber er muß 

gleich kommen." 
„Wir haben die Patientin nämlich schon fer- 

tiggemacht." 
,^r muß gleich kommen", wiederholte sie 

und ging hinüber, um sich um den Sterilisa- 
tor zu kümmern. 

Mitten in die schwebende, nur von kaltem 
Licht erfüllte Stille des OP schrillte das Te- 
lefon. 

Der Apparat stand im Verbandraum. 
„Es ist für Sie, Frau Doktor", rief die Opera- 

tionsschwester in das Allerheiligste, „Ihre Wir- 
tin." Vorwurf schwang in ihrer Stimme. 

„Sagen Sie doch, icli habe eine Operation!" 
„Hab" ich schon. Aber sie läßt sich nicht 

abweisen." 
Katharina ging hinüber und nahm ihr den 

Hörer aus der Hand. „Ja, bitte?" 
„Katharina", die Stimme der Baronin war 

brüchig vor Aufregung, „Katharina — ich — 
es ist was geschehen! Ein Gespräch. Ein Te- 
lefongespräch." 

„Und?" 
„Ein Telefongespräch aus Amerika. Aua 

New York." 
„Aber so was gibt es doch gar nicht." 
„Doch. Das Fernamt hat angerufen. Aus 

Berlin. Es ist wahr! Und ich habe dem Fern- 
amt die Kliniknummer gegeben." 
„Aber ich kann doch jetzt nicht. Ich habe 

eine Operation. Außerdem Amerika! Das ist 
doch ein Irrtum. Oder ein fauler Witz. Rufen 
Sie doch bitte das Fernamt an und sagen Sie, 
ich kann nicht." 

Die Stimme der alten Frau wurde steif. 
Katharina hörte sie atmen. „Nein — Katha- 
rina, das alles ist zuviel. Außerdem, das Ge- 
spräch läuft. Ich habe mich schon genug auf- 
geregt. Ich kenne mich In Telefongesprächen 
nicht aus. Und gar nicht in solchen aus Ame- 
rika. Ich bin hilflos wie ein Kind. Ich kann 
nichts machen. Adieu." 

Katharina hörte das Knackten in der Lei- 
tung. Drüben im Operationsraum summte noch 
immer der Sterilisator. Sie sah die weißen, 
bestrumpften Beine und Schuhe der Opera- 
tionsschwester vorbeihuschen. Sie hielt den Te- 
lefonhörer in der Hand, als sei er aus Glas. 
Dann legte sie ihn vorsichtig auf die Gabel 
zurück. 

Roberts Zimmer war In honiggelbem Licht. 
Es war warm, und draußen hinter dem gro- 

ßen blauen Rechteck des Fensters standen die 
lichterstrotzenden Konturen der Hochhäuser, 
draußen war das geheimnisvolle Hingegeben- 
sein des Flusses an die Nacht, draußen war 
die Stadt, ohne Grenzen, gebadet in schäumen- 
den Sturzbächen von Neonlicht, bedeckt von 
Millionen Dächern, gebaut aus Beton, ohne 
Trost, ohne Vergessen, ohne Teilnahme. 

Wieder rauschte es in dem Apparat. Er 
hörte ein paar Stimmen. Sie verschlangen sich 
geisterhaft und zart, und er lauschte den Wor- 
ten nach. Worte einer fremden Sprache, die 
er niclit verstand. Und dann schnitt plötzlich 
die Stimme der Vermittlung dazwischen ... 

„Gedulden Sie sich noch einen Augenblick, 
bitte..." 

Er zog an seiner Zigarette. Sein Mund war 
trocken. Geduld — welch lächerliches Wort! 

Er Virußte nicht, daß in diesem Augenblicäc 
in New York, in Berlin, in Leipzig die roten 
Lampen aufleuchteten. Was wußte er von den 
Männern, die an den Abhörvorrichtungen der 
Sicherheitsdienste saßen! Der amerikanischen, 
der westdeutschen, der ostdeutschen. Wo im- 
mer die Impulse der Sender die unsichtbaren 
Grenzen übersprangen, wo die Verstärker 
summten, die Generatoren arbeiteten, warte- 
ten sie jetzt, liefen die Magnetophone, wa- 
ren die Kopfhörer eingeschaltet, war man be- 
reit, das, was er zu sagen hatte, was sich in 
dem rasenden Kreislauf seines Gehirns vor- 
bereitete, aufzunehmen, zu untersuchen, zu 
zergliedern. 

Nein, er wußte nichts. Er war nur allein 
mit seiner wilden, ausweglosen Ungeduld. 

Und dann plöt^ich war es soweit. Wie aus 
dem dunklen Meer der Erinnerungen, der 
Zeit und der Sehnsucht aulgetaucht, fragte 
ihre Stimme, und mit der Stimme war Ka- 
tharina da, der Ruf Ihres Blutes, seines Blu- 
tes, tausendmal beklagt und gegrüßt. 

„Hallo", sagte sie, „hier ist Katharina Tha- 
ren. Bitte, wer spricht?" 

„Robert", sagte er, „Katharina! Hörst du 
mich? Ich spreche. Ich, Robert." In seinem Ge- 
hirn war eine seltsame Leere, und dahinter 
stauten sich alle die Fragen und Rufe und 
die Verwirrung, und jedes Wort, das er zu 

wählen suchte, erschien ihm billig und dumm, 
und ohne Möglichkeit, das zu tragen, was er 
ihm mitgeben wollte. „Katharina ... meine 
Katharina ... Ich hab' dein Bild gesehen. Ich 
kann dir gar nicht sagen, was es für mich 
bedeutet. Ich habe nicht gewußt, daß du noch 
lebst. Ich bin hier in Amerika, und... safi 
doch was ..." 

Es war nichts in dem Apparat als dasselb« 
Rauschen, der Klang, wie der ferne Widerhall 
einer Brandung. 

„Katharina! Bist du da ...?" 
Wieder hörte er ihre Stimme. Dieses Mal 

undeutlich und fern. Dann plötzlich ganz nah. 
 Es Ist doch nicht möglich! Ich kann das 

nicht begreifen. Du — Robert!" Und dann 
trug der Draht immer wieder dasselbe Wort 
herbei: „Robert... Robert... Robert." 

Die Stimme brach ab. Seine Hände schraub- 
ten sich um den Hörer. Er fühlte nicht den 
schmerzenden Eindruck der Muschel am Ohr. 
Er rief: „Katharina. Es ist so. Wir haben 
uns gefunden. Nach all den Jahren. Ich habe 
nicht geglaubt, daß du noch lebst. Ich habe 
gesucht und gesucht, aber du warst nirgends. 
Katharina . . . hörst du mich? Wir haben 
uns gefunden. Es ist zum Verrüciktwerden. Wir 
müssen uns sehen, bald! Hörst du! Ganz bald." 

„Ja", sagte ihre Stimme, „ja, Robert. Welch 
lange Zeit! Du, Robert..." Es kam heran 
über Tausende von Kilometern, die Wellen 
der Elektrizität trugen es tiber die Berge, die 
Täler, die Städte und Länder, brachten die- 
ses geheimnisvollste, älteste, süßeste Wort: 
„Du.;. Robert..." 

Er hatte plötzlich Angst um die Zeit. Er 
machte sich klar, daß er irgend etwas Prä- 
zises sagen müßte. „Kannst du hierherkom- 
men? Komm hierher nach Amerika. Ich schicjce 
dir das Geld." 

Sie schwieg. Im Apparat knadcte es wieder: 
„Katharina", sagte er, „kannst du hierher- 
icommen?" 

Diesmal war ihre Stimme ganz fern, so daß 
er in verzweifelter Anspannung jeden Ton 
aufsaugte: „Nein. Das geht nicht. Das geht 
unmöglich." 
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„Bürger Dupont", sagte Barboux mit ge- 
heimnisvoller Miene, „es bereiten sich große 
Dinge vor!" Und beinahe im Flüsterton be- 
richtete er dem Kollegen, was wohlbeschla- 
gene Freunde ihm anvertraut hatten; In 
wenigen Tagen schon werde der Umsturz er- 
folgen. 

„Dann werden Sie wohl weniger zu tun ha- 
ben als jetzt, Bürger Dupont!" schloß Bar- 
boux mit einem Blick auf die Liste und auf 
den Aktenschrank. „Aber ich denke, Sie wer- 
den nicht böse darüber sein." 

Hatte Dupont, in seine trüben Gedanken ver- 
tieft, zunächst kaum auf den redseligen Kol- 
legen geachtet, so war er nun plötzlich zu 
hellster Anteilnahme erwacht. Wie? Das Ende 
der Schreckensherrschaft stand vor der Tür? 
Dann gab es auch für Marie noch eine Ret- 
tung! 

Doch nein! Maries Name stand ja auf der 
Liste der morgigen Opfer! Vierundzwanzig 
Stunden noch, und das furchtbare Los mußte 
sie ereilt haben. Außer es gelang, Marie vor 
der morgigen Verhandlung des Tribunals zu 

getan haben, auf die Guillotine gebracnt. 
Aber die Jacobinerherrschaf« ist gestürzt Ro- 
besplerre ht verhaftet Das Revolutlonstri- 

tagen. Ihre 
r o p® i'r.®"® 'f' gerettet, ebenso gerettet wie Mdrie-Emllie, wie Sie selbst. 

IMerken Sie sich den heutigen Tag, Bürger 
DupontI Es Ist ein historischer Tag. Der Tae 
an dem die blutige Schreckensherrschaft Iii 
Frankreich ihr Ende gefunden hat!" 

Der Präsident wies nach dem Kalender auf 
seinem Schreibtisch. Zum ersten Mal seit die- 
sem Morgen sah der Schreiber Dupont nach 
dem Datum Es war der neunte Thermidor. 

j Geistesgegenwärtig j 
I ... war der Kassierer einer Bank in i 
1 Montreal, dem von zwei Gangstern ein | 
I Zettel gereicht wurde mit der Auffor- 1 
t derung, ihnen alles Geld zu übergeben, i 
I Der Kassierer bluffte: „Heute ist Frei- | 
I tag, da wird nui bargeldlos gezah't." | 
: Die Gangster merkten in der Aufregung . i 
; nicht, daß sie genasführt wurden und l| 
{ suchten das Weite ... ' 

Jiutzufoiit  

KARIERTER ELAN 
Waagerecht: 5. Stadt an der Th.o 

8. Sihmugglerware, Bannware, 12. Schwung 
13. altgriechischer Hauptstamm, 14. Anerken- 
nung, 15. Tierprodtukt, 18. ringförmige Koral- 
lendnsel, 20. japanisches Brettspiel, 21. tür- 
kische Kopfbededcung, 23. Abgabe an den 
Staat, 26. Stroni In Sibirien, 27. Mutterrecht, 
28. Abkürzung für die Besatzungsdienststellen 
der Sowjets In Ostdeutschland. 

Senkrecht: 1. Schandfleck, 2. HerztStig- 
keitsaufzeichnung. 3. Innenorgan, 4. atheni- 
scher Gesetzgeber, 6. Hafenstadt in Finnland, 
7. feierliches Gedicht, 9. Nebenfluß der Donau, 
10. See im asiatischen Rußland, 11. Strom in 
Afrika, 16. Fluß im Fernen Osten, 17. deutsch- 
ungarischer Dichter, 18. Gründer des türki- 
schen Reiches, 19. Honigbier, 21. Pelzwerk, 
22. chinesischer Seidenatlas, 24. Niederschlags- 
art, 25. Aggregatzustand des Wassers. 

er das Recht, Marie um diesen Preis zu ret- 
ten? Ja, versicherte Ihm beflissen der Ver- 
stand, nein, widersprach unerschütterlich die 
Seele. Und er wußte, daß die Seele Im Recht 
war. 

Nach dem Ende seiner Amtsstunden Irrte 
der Gerichtsschreiber an diesem Abend lange 
Zeit ziellos durch die Straßen der Stadt, ge- 
jagt von peinigenden Skrupeln. 

Ein Wille, der nicht der seine war, trieb ihn 
schließlich einem bestimmten Ziel entgegen. 
Das Haar wirr in die Stirne hängend, taumelte 
er schließlich aufs äußerste erschöpft in das 
Haus des Gerichtspräsidenten, zu sehr befan- 
gen von seiner Seelennot, als daß es ihm 
auffällig erschienen wäre, dieses Haus zu so 
später Stunde noch geöffnet zu finden. 

Der Präsident saß an seinem Schreibtisch 
und unterzeichnete Papiere, auf die ein ab- 
seits stehender Bote zu warten schien. Be- 
fremdet durch das verstörte Aussehen des 
Eindringlings, musterte er Dupont scharf und 
fragte nach seinem Begehren. Da brach aus 
dem Schreiber in ungeordnetem Redeschwall 
ein Geständnis dessen hervor, was er getan, 
und die Bitte, sogleich die nötigen Verfügun- 
gen zu treffen, damit die Nonne vor der ihr 
drohenden Gefahr bewahrt bleibe. 

Lange und nachdenklich musterte der Präsi- 
dent den Gerichtsschreiber. Dann sagte er mit 
einem seltsamen Lächeln, das nicht ohne einen 
leisen Zug von Ergriffenheit war: 

„Sie haben Glücdt, Bürger DupontI Noch 
vor ein paar Stunden hätte Sie das, was Sie 
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Der Akt Maria Laforgue 

bewahren und damit einen Aufschub zu ge- 
winnen ... 

Kaum hatte Barboux die Stube wiederum 
verlassen, als Dupont angestrengt nachzuden- 
ken begann. Wenn er den Akt Laforgue ein- 
fach unterschlug? Nein, das half nichts. 

Aber gab es diesen Akt Laforgue über- 
haupt? Hastig suchte Dupont in den Stößen 
seines Schrankes. Mit einem entmutigten Seuf- 
zer förderte er bald einen Umschlag zutage, 
der den verhängnisvollen Namen trug. Doch 
beim Aufschlagen las er verdutzt: „Laforgue 
Marie-Emilie, 64 Jahre alt, ci-devant Kloster- 
schwester ..." 

Es handelte sich also sar nicht um Marie! 

Der Gericht.sschrelber Etienne Dupont fuhr 
sich mit dem rotwollenen Tüchlein über 
Stirn und Nacken. In bald glühenden, bald 
eisigen Wogen überlief es ihn immer von 
neuem, seitdem der Amtsdiener die Liste der 
vom Revolutionstribunal für die morgigen 
Verhandlungen angeforderten Akten auf sei- 
nen Tisch gelegt hatte. 

Daß diese Liste wiederum eine Reihe von 
Todesurteilen bedeutete, das wußte Bürger 
Dupont besser als jeder andere, Trotzdem 
pflegte er sonst die von ihm geforderten Akten 
gleichmütig aus den hochgetürmten Stößen 
in seinem Schrank herauszusuchen und nicht 
mehr als nötig über die furchtbare Bedeu- 
tung seines Tuns nachzudenken. 

Heute aber war dies anders. Ein Name stand 
da auf der Liste, bei dessen Anblick Etienne 
Dupont zusammengeschreckt war in einem 
Schauer des Entsetzens: Marie Laforgue. 

D.ese paar Silben blieben ihm kein leerer 
Klang. Sie verbanden sich mit ungezählten Er- 
innerungen; die freundliche, saubere Bürger- 
wohnung in der Cit6, in der er die einzig 
glü^liche Zeit seines Lebens verbracht, das 
^tige Antlitz der alten Madame Laforgue, die 
mrem einsamen jungen Mieter fast eine zweite 
IWutter gewesen war, sie standen vor seinem 
inneren Auge. Vor allem aber war das Bild 
Maries mit einem Schlage unendlich lebendig; 
die sanfte, rührende Anmut ihrer kindhaften 
Züge, die anschmiegsame Weichheit ihrer 
schlanken Gestalt, die zarte Süße ihres scheuen 
Mädchenlächelns, in dem so viel verhaltenes 
Sehnen nach Liebe und Zärtlichkeit lag. 

Nun stand ihr Name hier auf der Todesliste, 
von einer seelenlos kalten Hand gleichmütig 
hingesetzt zwischen zwanzig oder dreißig an- 
deren Namen, von denen manche noch ein 
paar Jahre zuvor ehrfurchtgebietende Adels- 
titel gewesen waren. Weiß der Himmel, wie es 
dazu gekommen sein mochte. Ein unbedachtes 
Wort, ein mißgünstiger Nachbar, ein abge- 
wiesener Freier vielleicht. 

Als vermöchte er hierdurch den Lauf des 
Verhängnisses aufzuhalten, griff Dupont zu- 
erst nach den Akten der übrigen auf der Liste 
verzeichneten Personen. In dieser Beschäfti- 
gung unierbrach ihn der Eintritt seines Amts- 
kollegen barboux, der, den Gänsekiel hinter 
das Ohr geklemmt, gerade jetzt aus dem 
Nebenzimmer herüberkam. 

Eine Sekunde lang wähnte Dupont alles ge- 
rettet. Dann aber fiel sein Bilde auf den dar- 
unterliegenden Akt: „Laforgue, Marie, 21 
Jahre alt, Tochter der Witwe Th6r6se Lafor- 
gue ..."' 

Die Hoffnung verglomm, kaum daß sie auf- 
geflackert war. Da lagen sie, die schicksals- 
schweren paar Blätter, auf denen Marie 
gegenrevolutionärer Umtriebe beschuldigt 
wurde. 

Doch dann, eine plötzliche Erleuchtungl Was 
hinderte ihn, den eben erst unwissentlich be- 
gangenen Irrtum wissentlich zu wiederholen, 
den Akt der Klosterschwester Marie-Emilie 
Laforgue an Stelle des richtigen nach dem 
Tribunal zu schicken? Niemand würde sich die 
Mühe nehmen, nachzuprüfen, welche Marie 
Laforgue denn nun eigentlich morgen abge- 
urteilt werden sollte. 

Erst als er seinen Plan durchgeführt hatte 
und der Akt Marie-Emilie Laforgue zum Tri- 
bunal gewandert war, schlug Duponts 
Triumphstimmung unversehens In tiefste See- 
ienqual um. 

Moe:lite er sich auch noch so oft vorsagen, 
jene Ihm völlig unbekannte Nonne bedeute 
ihm nichts, sei ihm ein bloßer Name, und das 
Leben einer alten Frau gelte weniger als das 
eines blühenden jungen Wesens — unabweis- 
bar blieb doch das Wissen, daß er etwas nie- 
mals 7U Verantwortendes getan habe. Hatte 
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(7. Fortsetzung) 
Es schien ihm, als sei etwas Kühles und 

Fremdes in diesem Ton. Auf dem Tisch lag 
eine Zeitung. „Neue Unruhen in Formosa", 
lasen seine Augen mechanisch. „Ich kann nicht 
Robert. Wirklich nicht. Es geht auch nicht,' 
wegen Beate." 

Zum erstenmal erwähnte sie den Namen 
des Kindes. Und er erschrak darüber, wie er 
es ver^ssen konnte. Er hatte ein Kind: 
Beate. Er fühlte sich plötzlich hilflos. Was 
war schon die Erinnerung daran; nichts an- 
deres als ein Abend während des Krieges* 
heruntergelassene Rollos. Eine kleine Not- 
lampe. Petroleum. Das Licht war kaputt, und 
da war der Korb, mit dem roten Gesicht der 
offene, kreisrunde, feuchte Froschmund.' Die 
Augen verklebt vom Weinen und zwei 
Hände, die nach ihm griffen mit unglaublich 
Kleinen Fingerchen, die das einzige Wunder 
an diesem Lebewesen waren. Beate. Sein Kind 
Auch sein Kind. 

Er sagte hastig: „Wie geht es ihr? Habt 
Ihr denn alles? Ist sie gesund? Ihr lebt doch 
smlecht. Man hört hier so viel über den Osten. 
Ihr müßt 'raus aus dieser Schweinerei. Du 
und das Kind. Hörst du, bald!" 

„Es ist nicht wahr. Wir leben gut. Ich bin 
hier Aerztin. Und das Kind hat aUes, was es 
braucht." Wieder war die Stimme kühl, sach- 
lich und trocken. Er fühlte, wie irgendwo 
der Aerger und die Enttäuschung hochbrann- 
ten, ohne daß er dieses Gefühl kontrollieren 

komme nach Deutschland. Wo können wir uns treffen? Ich komme bald." 

h Ji" war das Knacien und dieser 
sich jedesmal ein- 

versank^^"" Stimme wie hinter Watte 

„Hörst du?" rief er. „Ich komme bald. Wir 
müssen uns treffen. Dann können wir alles 
Weitere besprechen." 

Er verstand nicht, was sie sagte. 
„Sag mir doch nur, wo wir uns treffen kön- 

nen." 
„Es ist schwer, Robert. Es geht schwer. Du 

mußt das verstehen." 
„Herrgott, was soll ich verstehen!? Daß es 

schwer ist, daß wir uns treffen? Warum 
schwer? Und wenn? Haben wir kein Recht 
darauf? Nach all der Zeit, nach all dem, was 
passiert ist? Ich begreife das nicht, man wird 
sich doch treffen können!" 

„Schon", hörte er sie sagen. „Ich werde 
dir..." 

Der Apparat summte. Er hörte nidits mehr. 
Die Worte des deutschen Attaches fielen ihm 
ein: „Es ist Ihnen doch klar, daß die Ge- 
spräche abgehört werden ..." 

Seine Spannung entlud sich: „Geht aus 
der Leitung, ihr Schweine! Ihr verfluch- 
ten ..." Er hatte in seiner Erregung englisch 
gesprochen. Er merkte es erst jetzt. Er biß 
sich auf die Ijippen. 

„Du", sagte Katharina, „brüll doch nicht 
so!" 

? k°"»'ne nach Berlin", sagte er atemlos. „Nächste Woche schon. Ich werde dir schrei- 
ben. Hallo... Verstehst du mich? Ich werde 
dir schreiben! Ich muß dich sehen. Dicli und 
das Kind. Verstehst du mich?" 

„Ja." 
„Es ist doch so wichtig, Katharina. Es ist 

so entsetzlich wichtig! Gib mir deine Adresse." 
_ Wieder konnte er nicht klarbekommen, was 

sie sagte. Sein Kopf schmerzte ihn jetzt, und 
er sah mit abwesender Verwunderung daß 
die Zigarette langsam ein Loch in den Tisch 
brannte. 

Er unternahm nichts. 
.Ich weiß nicht, ob es geht", hörte er 

endlich. „Es ist sehr kompliziert." „Gib mir 
jetzt deine Adresse' Viles andere schreibe ich 
dir." 

Es kam keine Antwort. Er wartete ange- 
strengt. Er hatte jeden Zeitbegriff verloren. 

er wußte nicht, wie lange er wartete. Schließ- 
lich meldete sich eine Männerstimme. 

„Fernamt New York." 
„Ich bin unterbrochen worden. SteUen Sie 

doch um Himmels willen die Verbindung wie- 
der her!" 

„Ist das das Gespräch nach Ostdeutsch- 
land?" 

„Ja!" Robert schrie es fast. „Geben Sie die 
Verbindung!" 

„Tut mir leid, Sir. Wir haben es schon ver- 
sucht. Aber die anderen Deutschen antworten 
nicht! Berlin sagt, es seien technische Störun- 
gen. Sollen wir es morgen abend nochmals 
versuchen?" 

„Danke", sagte Robert, „nein, danke", und 
legte langsam den Hörer auf. Er wischte die 
Zigarette mit der Hachen Hand vom Tisch 
und trat sie aus. Dann zündete er sich eine 
neue an. Seine Hände zitterten. 

Als sie sich umwandte, sah sie Domer am 
Waschbecken stehen. Er wusch sich sorgfältig 
die Hände. „Mein Gott, was ist mit dir los?" 
In seinen schmalen braunen Augen stand 
Sorge. 

Sie fühlte, wie sie schwankte. Sie riß sich 
zusammen. Aber dann setzte sie sich doch auf 
den kleinen Stahlstuhl vor dem Arznei- 
schrank. 

„Robert." 
Er zog die Augenbrauen hoch. 
„Welcher Robert? Wer ist Robert?" 
,',Mein Mann." 
Das Schweigen zitterte einen Augenblick 

zwischen ihnen. 
„Aber", sagte Domer und starrte sie an, 

„aber du sagtest doch, er sei tot." 
„Er lebt. Er ist in New York. Er hat soeben 

angerufen." Eine junge Schwester brachte 
jetzt das Becken mit dem Desinfektions-Alko- 
hol. Prof. Domer tauchte die Hände hinein. 

„Katharina", sagte er nur. Sein Blici war 
ruhig. „Was soll ich dir sagen? Es ist fast 
zu viel. Auch für mich. Ausgerechnet jetzt 
in diesem Augenblick." Irgend etwas ließ 
seine Stimme schwanken. Mit einer abrupten 
Bewegung wandte er siai ab, nahm mit spit- 
zen Fingern den Operationsmantel entgegen 

und fuhr in die Aermel hinein. Während die 
Schwester den Mantel auf dem Rücken zu- 
band und dabei darauf achtete, den Arzt sonst 
nirgends zu berühren, legte er den Kopf zu- 
rück wie immer, wenn er über etwas nach- 
dachte. „Ich glaube, es ist besser, wenn du 
jetzt nach Hause gehst", sagte er schließlich. 
„Eure OP-Schwester ist der richtige alte Dra- 
chen für mich. Außerdem habe ich noch im- 
mer den jungen Kollegen, wie heißt er nur? 
Ah, ist ja auch egal." 

Sie sah ihn an. Ihv Blick war jetzt wieder 
klar. „Ich will nicht. Ich kann jetzt nicht nach 
Hause. Und es ist besser, wenn wir noch- 
mals darüber sprechen." 

„Ich komme nachher bei dir vorbei." 
„Nein", sagte sie störrisch. „Ich bleibe. Es 

ist gut für mich. Eine Operation jetzt ist für 
mich sehr gut..." 

Wieder das blauweiße Licht. In der Mitte 
der Tisch. Der kalte Nickelglanz der Instru- 
mente. 

Die Haut der Frau war gelblich weiß, stand 
in hartem Kontrast zu der rostbraunen Farbe 
des Jodes, mit dem sie sie eingepinselt hat- 
ten. Spreitzer und Riemen fesselten sie be- 
wegungslos auf die Platte. Es war etwas Ent- 
würdigendes und gleichzeitig Erhabenes in 
diesem Bild, gleichsam als handle es sich um 
den Höhepunkt eines hochtechnifizierten, ge- 
heimen Opferkultes. Dieser Eindruck wurde 
noch durch das Aussehen der Aerzte und 
Schwestern verstärkt. Von den lebenden füh- 
lenden Menschen war nichts mehr zu erken- 
nen. Strahlend, im makellosen Weiß der Ope- 

S-'chen sie Priestern eines frem- 
den Gottes. Kappe und Gesichtsschutz bedeck- 
ten die Gesichter bis auf einen schmalen 
atreif, aus dem die Augen heraussahen. Die 
rlande des Operateurs und der Assistentin 
staken in schwarzen Gummihandschuhen, 
und der Gummi verlieh ihnen die kalte, un- 
menschliche Sachlichkeit von Instrumenten, 
von Greifwerkzeugen. 

„Puls?" fragte Domer. 
(Fortsetzung folgt) 
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„Unsereins muß alles gut überlegen" 

Dröges schlauer Gedanke / Von Erich Wippermann 
Eigentlich wollte Bauer Wilhelm Dröge den 

neuen Stall erst im übernächsten Jahr bauen. 
Daß es früher möglich ist, verdankt er seinem 
Neffen Heinrich." Dafür ist der ja auch trotz 
seiner Jugend schon Prokurist be. einer gro- 
ßen Speditionsfirmu in der Stadt. 

Als Heinrich im letzten Somm-jr den Onkel 
auf seinem Hof besuchte, versäumte Wilhelm 
Dröge nicht, dem Neffen von seinen Bauplä- 
nen zu erzählen. 

„Wird 'ne Stange Geld kosten", meinte der 
beiläufig. 

„Da hast du recht. Aber dafür wird bei 
uns auch gespart", sagte Dröge selbstbewußt, 
Echloß den Schrank auf und holte eine Geld- 
kassette hervor. Umständlich, fast feierlich 
drehte er den Schlüssel um, klappte den 
Deckel hoch und — wahrhaftig, da lagen die 
Hundertmarkscheine in dicken Packen beiein- 
ander, sauber gebündelt und hübsch ge- 
stapelt. 

Dem Neffen schien es die Stimme zu ver- 
schlagen. „Wie? Du läßt das ganze Geld hier 
einfadi so im Schrank...? Ja, sag mal...!" 

„Na, was denn?", lachte Bauer Dröge und 
schloß das Geld weg. „Erstens wird in un- 
serem Dorfe nicht gestohlen und zweitens: 
sieh dir mal das Gebiß von unserem Hektor 
an. Dann bist du im Bilde, mein Sohn." 

„Ja, aber die Zinsen?" 
„Laß mich mit eurem neumodischen Kram 

in Ruhe! IMag ja für eudi in der Stadt gut 
sein, aber hier auf dem Lande spart man. 
bis man das Geld beisammen hat. Eher wird 
nicht gebaut, verstanden?" 

Und Wilhelm Dröge stapfte mit seinen 
.«chweren Stiefeln in den Stall. Neffe Hein- 
richt folgte ihm ein wenig ratlos und verwirrt. 

Im Stall standen die zwanzig Kühe des 
Bauern in ihren Boxen und zermahlten in 
gemächlicher Beflissenheit das duftende Heu. 
Als Heinrich der gesundwarme Brodem der 
Tierleiber entgegenschlug, überfiel ihn — wie 
immer, seit er in der Stadt wohnte — eine 
seltsame Beklemmung, gemischt aus Heim- 
weh und Wohlbehagen, eine Stimmung, der 
er sidj, ohne ihrer Ursache nachzuspüren, nur 
allzugern überließ. 

„Das hier ist die Bella, nicht wahr, Onkel 
Wilhelm?", sagte er und zeigte auf die erste 
Kuh, an deren Euter Bauer Dröge gerade die 
Melkmaschine befestigte. 

„Schau an! Das hast du gut behalten. 
Junge", sagte der Onkel. 

„Ich weiß noch, wie sie als ganz kleines 
Kälbchen drüben in der Ecke stand. — Ist 
eigentlidi etwas Sonderbares mit den Tieren." 

„Wieso sonderbar?" 
„Ach, mir kam so gerade der Gedanke, daß 

das im Grunde dasselbe ist wie mit deinem 
Geld da drinnen im Schrank " 

„Versteh idi nldit", knurrte Dröge und 
zog den Riemen der Melkmasdiine über den 
Rücken der Kuh. 

„Was wäre aus dem kleinen Kalb gewor- 
den, wenn du ihm nidit fleißig Futter vorge- 
legt hällest? Im Sommer Frischfutter, im 
Winter Heu oder Silofutter. Kein Wunder, 
daß die Bella groß und schwer geworden 
ist — Na ja, und die Kasselte? Hättest du 
tiicht fleißig Futter, nämlich Geldschein auf 

Geldschein hineingetan, auch sie wäre heute 
nicht so groß und schwer." 

„So meist du das!", lachte Dröge. „Ver- 
rückt! Aber du hast recht." 

„Und doch ist ein kleiner Unterschied da- 
bei, Onkel", sagte Heinrich mit betontem 
Zögern. „Von deiner Kuh verlangst du fürs 
Futter Zinsen." 

„Ich? Zinsen von der Kuh?" Der Bauer 
blinzelte den Neffen durch das Dämmerlicht 
des Stalles an, als müsse er sich vergewis- 
sern, ob der sie noch alle „bei Kastemänn- 
chen" hatte, wie er sidi in seiner Mundart 
auszudrücken pflegte. 

„Da fließen sie ja gerade, die Zinsen", sagte 
Heinridi und wies auf die Melkmaschine, aus 
der gerade der erste Strahl warmer, weißer 
Milch in den anhängenden Kübel strömte. 
„Auf den Gedanken, die Milch einfach in die 
Stallgase fließen zu lassen, bist du wohl 
noch nicht gekommen, wie? Nur beim Geld, 
da ist das etwas anderes, da kannst du die 
Zinsen getrost fortlaufen lassen, nicht wahr?" 

Dröge sdiwieg. Er hantierte mit seinen 
schweren Händen so unentwegt im Stall her- 

Ein Dampfer hatte mich am frühen Mor- 
gen eines schönen Sonntags von Malcesine nach 
Limone gebracht. Um die Mittagszeit, als ich 
zurüd? wollte, nahmen mich junge Fischer, 
zwei Brüder, in ihrem Boot mit. Ehe wir uns 
zwisdien den Felsenklippen vor der Ausfahrt 
hindurdigetastet hatten, stand, ungewöhnlidi 
für diese Jahreszelt, eine pechschwarze Wolke 
am Himmel, und die Ora, ein kühler Süd- 
wind, setzte so unsanft ein, daß der See zu 
kochen begann. Den beiden Fischern macl te 
es anscheinend nichts aus. Wir hielten kurs an 
einer Felswand, um Segel zu setzen. Pietro, 
der Aeltere, zeigte auf eine kleine Bronzetafel, 
die dort eingelassen war. Er versuchte, da er 
mich nicht für sprachkundig hielt, mir mit Ge- 
bärden verständlich zu machen, der Text be- 
sage, hier sei vor vielen Jahren ein Wail- 
fahrtsdampfer im Sturm zersdiellt und mit 
allen Pilgern an Bord untergegangen. Luigis, 
des Bruders braune Augen, blitzten mich 
spöttisch an, als Pietro mir auf seine Art 
berichtete, was sich hier abgespielt hatte. In- 
dessen, es war keine Zeit, meinen Mut zu 
erproben. Das Boot fing an zu tanzen, das 
Wasser wurde dunkel, und vom See rollten 
hohe Wellen heran. Pietro und Luigi mußter 
eilends Segel setzen und hart arbeiten, um 
vom Felsen freizukommen. 

Der See war ein sdiwarzer Sdirei. Die weiß- 
flammenden Häupter der dunklen Wogen 
rannten gegen das kleine Schiff, und der 
Gischt sprühte in den Kahn Ich saß längst auf 
dem Boden des Bootes, um den Beiden nicht 
im Wege zu sein. Es kostete sie große Mühe, 
hrrt am Winde zu bleiben, obwohl das Un- 
wetter kaum der Ora, sondern weit eher einem 
der schweren Nordstürme glich, die sdion 
Vergil veran! ien, den Gardasee zu sdiil- 
dern: „Der du '\enacus, schwillst und dröhnst 
wie Meeresgewasser .. 

um, als sei es ihm unmöglich, sich bei seiner 
mühevollen Beschäftigung noch eine Antwort 
abzuringen. Er blieb aber auch den ganzen 
Abend verschlossen, und selbst, als Heinrich 
sich am nächsten Morgen verabschiedete, 
wirkte er noch immer wie verstört, als müsse 
er irgend etwas in sich verarbeiten. 

Wie aber staunte der Neffe, als sich dieser 
Tage die Tür zu seinem Büro öffnete und 
der Bauer Wilhelm Dröge hereintrat. 

„Tach, Heinrich! Jaja, ich hatte zu tun in 
der Stadt", sagte der Onkel und drehte den 
Hut in der Hand. „Ich... ich hab das Geld 
auf die Sparkasse gebracht." 

„Wie? Das Geld aus der Kassette?" 
„Frag nicht so dumm. Junge! Du weißt, 

unsereins muß erst alles hin und her über- 
legen. Ich hab mir's daher einmal genau vor- 
rechnen lassen. Ja, und nun kann ich den 
Stall sciion ein Jahr früher bauen. Verstehst 
du? Wegen d«;r Zinsen." 

Neffe Heinrich lachte aus vollem Halse. 
„Onkel! Donnerwetter! Das ist ja eine kapi- 
tale Vollmilch, die du da abgezapft hast!" 

Als der Sturm sidi legte, landeten wir bei 
Malcesine, dicht unterhalb der Skaligerburg, 
und ich bewunderte die Leistung der beiden 
Schiffer. Sie wehrten mit einer Handbewegung 
ab, nahmen aber die Zulage zu dem verein- 
barten Fahrpreis gern an und vergaßen das 
übliche ,grazie tante', als ich sie unvermittelt 
in ihrer Heimatspradie anredete. Verblüfft 
blieben sie sitzen und ließen das Boot auf 
den Sand laufen. 

Die Wolken am Himmel waren verschwun- 
den und die Landschaft in Sonne getaucht, als 
wenn nie ein Sturm sie getrübt hätte. 

„Das Vergessen geht hier schnell", sagte ich 
zu den Beiden. 

Pietro erwiderte: „Doch nicht alles", und 
deutete hinauf zur Skaligerburg. „Vor mehr 
als hundertsechzig Jahren war ein schöner 
Fremdling hier, ein Mann, dessen Haltung 
und Art den Frauen von Malcesine angenehm 
gewesen ist. Aber die Bürger, verstehen Sie, 
waren eifersüditig auf Ihn. Sie wollten ihn 
als Spion angeben, denn er saß oft im Burg- 
hof und machte Skizzen. Aber er wurde nicht 
verhaftet. Vielleicht, weil er ein sehr bedeu- 
tender Mann gewesen ist, vielleicht, weil ein 
junges Mäddien, ihm leidenschaftlich zugetan, 
ihn fast gegen seinen Willen ans andere Ufer 
brachte. Das Mäddien fuhr tags darauf zurück, 
geriet in einen Sturm und ertrank, als das 
Boot kenterte." 

„Und der Fremde?" fragte ich, als Pietro 
nichts mehr sagte. 

„Blin Landsmann von Ihnen", entgegnete 
Luigi, und Pietro ergänzte: 

„Ein großer Dichter. Er hieß — Goethe." 
Idi schwieg überrascht. 
Plötzlich fühlte Luigi sidi bewogen, nodi 

eine Erklärung abzugeben: 
„Den Leuten von Malcesine war das natür- 

lidi sehr peinlidi". sagte er geschäftsmäßig 
nüditern, und seine Stimme klang heiser. 

„Ich werde nicht beleidigend", erwiderte idi. 
„Ich habe nur eben überlegt, daß ich morgen 
vielleicht doch lieber Spinnl mit Ei zu Mittag 
essen würde. Gemüse ist gesünder." 

-fr 
„Was meins' du, wie ich heute vormittag 

herumgelaufer bin?" stöhnte meine Frau er- 
schöpft, als ic I mich tags darauf zum Mit- 
tagsmahl niedJrlassen wollte. ,.Markt auf, 
Markt ab — lein Spinat zu haben!" 

„Merkwürdig! — Was also gibt es zu es- 
sen?" erkundigle ich midi müde 

„Nichts", sagte meine Frau. „Du weißt, wir 
werden nun Ins Restaurant essen gehen müs- 
sen, damit du tiidit enttäusdit wirst." — Sie 
holte tief Luft und schüttelte traurig den 
Kopf. Die Tränen waren ihr nahe. 

•fr 
„Spinat mit Ei, bitte!" sagte ich festen To- 

nes, als der Kellner mit fliegenden Rockschö- 

TROST UND HOFFEN 

Tiat öid; ein bittres Heib getroffen, 
©0 fd;eiic nicl;t ein öoppelt Wlüljn; 
^Im Wönften j.iflegen TTcoft iin6 

Troffen 
Jm ©djuieiß bec :?lcbeit atifjuüliiljn. 
tag Ijeig ifjn uon bec 0time tauen; 
nidK {eöec -Pfab ift öai^t unb fteil- 
0in gottecfUlltes ©elbrtuei'tcnuen 
Süljrt bid; ben fid/cen 7?öeg gum fieil 

JULIUS HA.vaHER 

ßen durchs Lokal gesegelt kam, um unsere 
B( ellung entgegenzunehmen. 

„Sehr wohl, einmal Spinat mit Ei. der Herr" 
dienerte er. „Und die Dame?" 

„Ein Schweineschnitzel mit Bratkartoffeln" 
sagte meine Frau. 

Wahrhaftig Edmund Keon 
Der geniale englische Sdiauspieiei Edmund 

Kean hatte eine feuchtfröhliche Geburtstags- 
feier hinter sich Er war nichl mehi nüchteri. 
als ihm auf dem Nadihausewege die Idee kam 
in Wapping, dem berüchtigten Themseviertel 
noch eine Matrosensdienke zu besuchen. Kean 
hatte nämlidi als Sdiiffsjunge begonnen. In 
der Kneipe traf er ehemalige Freunde aus der 
Jugendzeit. Mit ihnen zechte er weiter, bis er 
sinnlos betrunken war Als ei erwachte, befand 
er sich an Bord eines in^vollei Fahrt befind- 
lichen Schiffes und sah mit nidil weniger Ver- 
wunderung, daß er eine Matrosenjacke an- 
hatte. „Tod und Hölle", schrie er „Ich soll heute 
abend im Drurylane-Theater vor dem Prinz- 
regenten den Hamlet spielen!" 

Man glaubte das natürlidi nidit. Erst als e; 
auf seine wundervolle Art den herzergreifen- 
den Monolog Othellos vor der Ermordung Des- 
demonas vorspradi. sagte der Kapitän: „Si^- 
sind wahrhaftig Edmund Kean!" 

Nun wurde scfanell ein Boot bemannt und 
der Künstler bei der nidisten Ortschaft arT> 
Themspufei ausgesetzt. Dort mietete er einfi 
Wagen, mit dem er nodi reehtzeitifi nach Lon- 
don ins Theafei kam wo pt mit gewöhntet 
Meisterschaft den Hamlet spielte. 

Der ganze See war ein schwarzer Schrei 
Erzählung aus dem Leben / Von Erich Link 

Die letzte Nacht des Pierre Dagues 
Nach einer wahren Begebenheit / Von Matthäus Sporer 

Spaziergänger entdeckten im Bois de Bou- 
logne einen toten Mann. Er hatte trotz der 
schon eingetretenen Totenstarre noch die Spu- 
ren einer fürchterlichen Angst in seinen fah- 
len Zügen. Die weit aufgerissenen Augen 
mußten wohl Entsetzliches gesehen haben. Wie 
aus seinem Passepartout hervorging, handelte 
es sidi um Pierre Dagues, einen bekannten 
Kunsthändler. Der Gerichtsurzt konstatierte 
„Herzschlag". Kommissar Cortot aber meinte: 
„Hier steht mehr dahinter!" und reichte ihm 
einen Zettel hin. den er in einer Tasche des 
Toten gefunden hatte. 

,,Oh lala!" rief nun Dr. Gamelin und las 
halblaut: „Ich habe es nichl ertragen können! 
Dreimal war er bei mir in der letzten Nacht — 
und immer liatte er die rechte Hand mit den 
Schwurfingern drohend gegen mich erhoben! 
Noch um drei Uhr morgens hatte mich sein 
schreckliches Gesicht von neuem aufgeschreckt! 
Da bin ich fortgegangen, nachdem ich noch auf 
ihn geschossen habe!" 

Hinter großen Kastanien lag das schöne 
Haus des toten Pierre Dagues. Die Jalousien 
waren heruntergelassen, die Tür verschlos.sen. 
Da auf Läuten niemand erschien, ließ Cortot 
öffnen. Dagues mußte ein sonderbarer Kauz 
gewesen sein. Ueberau blickte man in kost- 
bare Spiegel. „Verrückter Pierre Dagues!" sagte 
Cortot und schüttelte den Kopf. „Was es nicht 
alles gibt!" Im Schlafzimmer fanden sie auf 

dem Fußboden die Schußwaffe des Toten. Audi 
hier standen und hingen ringsum nur Spiegel. 
Ein besonders schöner, der gleich neben dem 
Fenster stand, war zertrümmert. Pierre Da- 
gues mußte hineingeschossen haben. Cortot 
sdialtete das Radio ein Aber schon die ersten 
Töne ließen ihn von neuem stutzig werden: 
„Ein Bandaufnahme von Pierre Dagues?" 
Dann lauschten sie der Stimme des Toten: 
„Weg! Hinweg! — Zu Hilfe! — Hilft mir denn 
keinei? Warum kommst du schon wieder? 
Warum quälst du mich mein Leben lang? Ich 
habe meine Schuld doch tausendmal gesühnt 
mit meinen Aengtten! Ich kann dich nidit 
mehr sehen! Nein, nicht schwören! Nicht! Idi 
werde dich erschießen! Hörst du! Geh! Ich 
z.Tlile noch bis drei! Eins — zwei...! Gott sei 
mir gnädig! ..." Dann fiel ein Schu(3. Sdier- 
ben klirrten. Dagues stöhnte noclimal qual- 
voll auf. Dann sagte et gebrochen: „Ja. ich 
habe ihn ermordet! Ich war schuld an seinem 
Tode!" 

Die weiteren Untersuchungen ergaben, daß 
Pierre Dagues vor über zwanzig .lahren einen 
Mann durch geschäftliche Transaktionen in 
den Selbstmord getrieben iiatte. .Sein letzter 
Brief lautete: „Sie sind an meinem Tode 
schuld! Sie iiaben mich zu Grund gerichtetI 
Dafür werde ich zu Ihnen kommen, ein Leben 
lang! Ich schwöre es liinen, Pierre Diigues. 
bei meiner toten Seele! — Jean Plogoff." 

Im freien Spiel der Kräfte 
Kurzgeschichte / Von C. G. Alexander 

TRAUDKLS GANZicn STOLZ: BLOHENDE BLUMEN (Aufnahme: Holder) 

„Was inöchtest du denn morgen zu Mittag 
essen?" fragte meine Frau. 

„Schweineschnitzel mit Bratkartoffeln", sagte 
ich. 

„Bist du Besitzer einer Luxuslimousine?" 
eritundigte sich meine Frau mit hintergrün- 
diger Miene. Ich verstand diese Frage nicht. 
Aber Frauen sind oft sprunghaft. Wahrschein- 
lich hatte sie beobachtet, daß ich mit dem 
Auto nach Hause gekommen war. 

„Nein", sagte idi. „Herr Hammkötter hat 
midi ein Stückchen mitgenommen, falls du 
darauf anspielen solltest. Ich habe ihn unter- 
wegs getroffen." 

„Siehst du!" betonte meine Frau. Die Zu- 
sammenhänge wurden immer unklarer. 

„Willst du dich nicht etwas deutlicher aus- 
drücken?" verlangte ich. „Was hat die Tat- 
sache, daß Herr Hammkötter so freundlich 

war, mich nach Hause zu fahren, mit unserem 
morgigen Mittagessen zu tun?" 

„Ziemlidi viel", konstatierte meine Frau 
„Herr Hammkötter i.st doch unser Schlachter- 
meister, nicht wahr? — Weißt du, was das 
Pfund Schweineschnitzel heute kostet? .S.SO DM. 
Und was hat es vor einem halben Jahr ge- 
kostet? 2,40 DM. Das nennt man .freies Spiel 
der Kräfte'." 

„Du willst doch nicht im Ernst behaupten, 
daß Schlachtermeister Hammkötter sich die 
Differenz in die Ta.sche steckt und Luxus- 
autos davon anschafft?" sagte ich streng, „Die 
Teuerung hat ganz andere Ursachen. Da spie- 
len hochpolitische Dinge mit . " 

„Beispielsweise?" for.schte meine Frau. 
„Spinat mit Ei" sagte ich. 
Sie schaute auf „Du brauchst nicht gleich 

beleidigend zu weiden!" 

^'RNG£N'm^89 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 18.00. 18.00 u. 20.30 

In .Angkor-Vat fällt die Entscheidung! 
Höhepunkt und dramatischer Abschluß 

des mitreißenden Farbfilms 

Eine dramatische ,lagd ohne Gnade ! 
von der exotisch-geheimnisvollen Mär- 
chenstadt Bangkok durch die fiebrig- 
heiße Urwaldhölle Hinterindiens zum 
..Nabel der Welt", den uralten Temjieln 
Angkor-Vat - ein packendes Geschehen 

voll atembeklemmendcr Spannung ! 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 

Fr., Sa., 22.30: Spätvorstellung ! 

der Volltreffer unter den Western! 

"p,, ■■ 

vnvt. 
Freitag bis Montag täglich 20.30 
Samstag, Sonntag IS.lBu. 20.30 

RUTH LEUWERIK 
in ihrer bisher schönsten Rolle! 

RUTH LEUWERIK 
PETER VAN EYCK 

DERflÖTTER 

Ruth Leuwerik in der Rolle der unver- 
geßlichen Sdiausplelerln Renate Müller! 
Ruth Leuwerik singt mit „Ich bin ja 
heut' so glflcklich" den Schlager, der 
einst ihre Kollegin Renate Müller be- 

rühmt madite! •- 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Haltlosen 
rr 

ft 

Junge Mensdien auf gefährlidien 
Abwegen! 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Die Ittfiltt JaQd" 

mit GARY COOPER 

Stadt-Bücherei, Zlmmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14,30-16.30 - Samstag, 14-16 

Freitag bis Montag 
Wo. 2030; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Triumph 

Ein Leckerbissen (Ur Fllmkenner! 
Malgret der Sherlodc Holmes unserer Zeit 
Spannend - erregend - undurchschaubar 

mit: 
,Iean Gabin - Micfael Auclair - Valentine Tessier u. a. 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag and Samstag, 22.30 Uhr, SpStvorstellung 

Köni« der Bandifen 
Die Abenteuer und Bravour- Leistungen eines echten 

Volkshelden. Verdammt, verraten, verfolgt und verfludit: 
Das erregende Schidcsal eines Banditen in Mexiko! 

250 ccm, gut erhalten, 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
RheinstrafSü 36 

VW-Export-Vertrog 
ab 8. 7. lieferbar, ab- 
zugeben. 

K-M;irx-Str. 7, p., r. 

VW-Export 
Baujahr 52, zu ver- 
kauf. Bester Zustand, 
generalüberholt. An- 
zahlung 200 DM. Rest- 
Finanzierung. 

M. Kölling, 
Langen. Bahnstr. 50 

Priv.: Münster b. Dbg. 
Fr.-Ebert-Str. 33 
Tel.: 334 

Steib-Belwogen 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 10 

Guterhaltenes 
Moped* 

zu kaufen gesucht. 
Zuschriften an 

Jähde. Außerhalb 92 
(b. Rolladen-Schneid?) 

Opel Caravan 55 

Opel Rekord 54u.57 
verkauft 

Opel-Haus Schroth, 
Langen, Esso-Station 
Tel. 433 

Leihwagen 
Telefon 0 61 50-S81 

Geduld 
gtthört dazu, 

aber nicht überall im 
Leben Ist Geduld aro 
Platze z. B. wenn mao 
■dmell einen Qegen- 
■tand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
ftihrt ein Inserat In der 
Langener Zeltung 
zum Ziel. 

Für unseren Im Herbst dieses Jahres fertig werdenden Repa- 
ratur-Betrieb In Ofifenbach stellen wir heute schon laufend ein: 

KFZ-SCHLOSSER für PKW u. LKW 

KFZ-ELEKTRIKER 

HILFSKRÄFTE männlich und weiblich 
für KFZ-Wartnng and Schmierdienst. 

Einarbeitung ist in imserem Reparatur-Betrieb Frankfurt/M. 
erwünscht, jedoch nidit Bedingung. 
44-Stunden-Wodie an 0 Arbeitstagen, satxistags frei, ver- 
billigtes Mittagessen In Werkskantine. 
Persönliche Vorstellung täglich außer samstags in unserem 
Betrieb Rheingau-Allee 44/56 zwisdien 8 und 17 Uhr oder 
scfariftlidie Bewerbungen erbeten an; 

OAIMIER-BENZ Aktiengesellschaft 
Niederlassung Frankfurt am Main, Rheingau-Allee 44/56 

SPD 
Sozioldemokrotlsche Partei 
Dtnttchlonds Ortsvirein Loggen 

Am Freitag, dem 1. Juli 196*, 
20.00 Uhr findet im Lokal 
»Lindt.nfels« Bahnstr. eine 

Mitgliederversammlung 

des Ortsvereins statt, zu der 
alle Mitglieder hiermit einge- 
laden werden. In Anbetracht 
der bevorstehenden Wahlen 
zum Kreistag und zur Stadtver- 
ordnetenversammlung ist voll- 
zähliges Ersdieinen erwünscht 

Der Vorstand 

SeekefL-Jleideit 

Langen/Hessen - Tel. 3778 

URLAUBSZEIT - REISEZEIT 

Unser Kurzfahrtenprogramm ist er- 
schienen, für jeden Gesdiraack und jeden 
Geldbeutel 

Ab 7. Juli 1960 jeden Samstag 

Nachmittagsfahrt »In's Blaue« 
mit Tanz und Unterhaltung, eine Reise 
für jung und alt Fahrpreis DM 6,50 

Besuchen Sie uns bitte nodi heute. Ihr 
RElSEBtJRO GEORG B.ElCKER & CO. 

Nähere Auskunft und Anmeldung in unseren 
Agenturen: 
Langen,: K. Becker & Co., Bahnstr. (Reise- 
Pavillon), Tel. 37 78 
K. Gunschmann, Langen, Lutherplatz, Tel. 28 98 
Egelsbach: Papierhaus Noll, Ernst-Ludw.-Str. 29 
Tel. 20 95 
Drtileicheohaln: K. Licderbacb, Am Lindenolatc 
(Kiosk) 

GASTSTÄTTE ZUR TRAUBE 

AM SAMSTAG, 39. JUNI, 20.00 UHR. 

ladet ein Familie Jäger 

Tischbestellung erbeten unter Nr. 3361 

Zufiel p fristet P ßalon 

Karakul - und Standard - Frisur 

Baden aller Hunderassen 

GERTRUD HERRMANN 

Langen b. Ffm., Südl. Ringstr. 32 Tel. Langen 541 

Kosmetische Heimpflege?^ 
Ja, ober vorher individuelle Beratung , 
und praktische Hinweise nach sorg- ^ n 
faltiger Hautdiagnose unverbindlich 
durch die ärztlich geprüfte Diplom- 
Kosmetikerin vom Hause 0 

"l«*' 

DJO Jugendgruppe im BvD 
Bund der vertriebenen Deutsdien 

Ortsverband Langen 

Wir laden ein zum 

„Sunten ^ieimata&end" 
Im FRANKFURTER HOF 

Heute Abend 

Beginn SO Uhr Eintritt DM l.SO 

Es wirken mit: 
Der Zitherdior EdelweiB, die Tracfaten- 

gtuppe Alpenrose, die Jugend des 
BvD und das Langener Orchester. 

Anschließend Tanz. Der Vorstand 

Bilanzsidierer 

Buchhalter 
eventuell auch für halbe Tage 
gesucht. 

Philipp Keim II Fahrgass« B 

Können Sie Möbeln 

ins Herz schauen? 

Der Laie sieht zumeist nur das 

Äußere. Aber der Fadimann 

prüft Material und Verarbeitung, 

denn sie sind die Voraussetzungen 

für die Lebensdauer. 

Es ist unser erprobter Grundsatz, 

jedem Käufer offen und objektiv 

zu sagen, was er für sein Geld 

bekommt. Das schafft Vertrauen. 

/A/\öt>e/ha 

Ob«rgass* 1 Obargass« 21-25 



'■ . 1. 

.■\ -■ 

Vfllucbor »Utdcrfcroiiz« 
1838 Landen 

Heute Freitag, 20.30. 
übungsstundc 

i. Vereinslokal Wein- 
gold.. 
Morgen Samstag, 2. 7., 
Abfahrt um 20 Uhr ab 
Vereinslok. Weingold 
n. iBabenHausen zum 
Freundschaftssingen. - 
Pünktliches und voll- 
zähliges Erscheinen 
erwartet der Vorstand 

Sport- und 
Sfingorgomeln- 
Schott 1889 e.V. 

'Longen 
Abt. Handball 
Samstag, 2. Juli 1960; 
19.00 Uhr Schüler geg. 

Egelsbach. 
Sonntag, 3. Juli 1960: 
9.00 Uhr Jugend geg. 

Egels bach. 
Abt. Radfahrer 
Die nächsten Übungs- 
stunden beginnen wie- 
der am 7. Juli in der 
Turnhalle, Zimmer- 
straße, um 19.30 Uhr. 

Der Obmann. 
Abt. Gesang 
Heute Freitag, 

Singstunde. 
Frauen 20 Uhr 
Männer 21 Uhr 
im „Lämmchen". 

Verein fOr Deutsche 
Schäferhunde SV e.V 

Am Samstag, 2. Jul 
20.30 Uhr. findet im 
Gästehaus D ü t s c 
unsere 

MonatsvrrsammlunK 
statt. Um zahlreichen 
Besuch bittet der Vor 
stand. 

Achtung! 
BKD 

Bund der Kinderreichen 
Unsere Mitgliedcrver 

I Sammlung findet heute 
um 20.30 Uhr i. „Klei 
nen Saal" der Turn 
halle statt. Alle Mit 
gliedcr werden um ihr 
Erscheinen gebeten. 
Gäste herzlich will 
kommen. 

Der Vorstand 

^vIl) C«riiperelB 
^ •». 1862 

Abt. Handbali 
Spiele am 3. 7.: 
Jugend — 75 Darmst., 

10 Uhr 
I. Mannschaft — TV 
Hahn, 11.15 Uhr 
(beide im Oberlind.) 

Spielmannszug 
Abfahrt zum Spiel- 

mannszug - Treffen n. | 
ErzhausenSonntagfrüh 
7 Uhr mit dem Bus an 
der Turnhalle. sind 
noch einige Plätze für| 
Mitfahrer frei. 

Der Abteilungsleiter. 

Obst- und Gartenbau- 
verein Langen 

Der Obst- und Garfen- 
bauverein unternimmt 
am Sonntag, 10. Juli, 
eine OmnibusCahrt n. 
SteinJurt zum Rosen- 
fest. - Abfahrt 9 Uhr 
am Lindenplatz. 
Anmeldung bei Herrn 
Georg Lang, Wiesgäß- 
chen 5. Meldeschluß: 
5. Juli. Der Vorstand. 

1 Beisteilherd 
1 Gasherd 

preiswert zxi verkauf 
Dieburger Str. 71/1 
nj»ch 18 Uhr 

Gebrauchte 
KQche 

guterhalten, billig zu 
verkaufen. 

Unter d. Eichen 1 

Herren-Fahrrad 
und 
Chaiselongue 

zu verkaufen. 
iLeukertsweg 44 

Kn<^benfahrrad 
und guterhaltenen 
Küchenherd 

(rechts), billig abzu 
geben. 
Wolfsgsartenstr. 78/1. 

Zu verkauten: 
t Paidl-Bett 

mit Matratze. 
Och, 
Südl. Ringstr. 179 

ODTSetUPPE LAN6CN 
Omnibusfahrt 
am 3. Juli 1960 

Die Teilnehmer ver- 
sammeln sich um 6.30 
Uhr am Bahnhof und 
obere Rheinstraße. 

Die Karten für das 
Mittagessen i. Neckar- 
steinach werden wäh- 
rend der Fahrt aus- 
gegeben. 

Es wird gebeten, die 
Rundschreiben, welche 
bei Antritt der Fahrt 
ausgegeben werden, zu 
beachten. 

Der Vorstand. 

Freiwillig. Feuerwehr | 
Longen 

Sonntag, 3. Juli, 8.30 | 
Uhr ÜBUNG. 
Der Ortsbrandmeister: 

Gg. Werner 

Jahrgang 1892/93 
trifft sich am Diens- 
tag, 5. Juli, um 18 Uhr j 
in d. „Alten Schänke" 
iTWilh. Metzger) zwecks 
Ausflugsbesprechung. 

I.A.: Werner 

2 Radio-Apparate 
sehr preiswert zu ver^ 
kaufen. 
Näher. Am Steinberg. 

Außerhalb 95 

Gebrauchte 

Domen-Kleidung 
Gr. 38/40, wenig ge- 
tragen, ganz neumod., 

Cociitail-KIeider 
Kostüme 
Nachmittags-Kleid. 
Mäntel, Pelze 

einmalig preiswert zu 
verkaufen. Anzusehen 
bei Schön, Bahnstr. 74 

vormittags und 
ab 18 Uhr 

Acicer, Baumstück 
und Wiese 

um Langen und Egels- 
bach zu kauf, gesucht. 
Off. u. Nr. 795 a. d. LZ 

Acicer oder Wiese 
im Erlen (Waldrand), 
zu kauien gesucht. - 
Off. u. Nr. 783 a. d. LZ 

VereiH d. Vogtlliebhober 
Langen 1960 

Samstag, 2 Juli, 20.30 
Uhr, findet i. Vereins- 
lokal „Zum Lämm- 
chen" unsere Monats- 
versammlung statt 

Der Vorstand. 

Mutterboden 
und 

Baugrund 
abzugeben bei 

H. Hoffmann, 
Langen, 
E.-Thälmann-Str. 82 

Nestjunge 
Weliensitliche 

preiswert abzugeben. 
BahnstralJe 106 

1 Ziege 
zu verkaufen. 

Offen thal, 
Langener Str. 38 

Zu veilcoufen 
gut erhaltener 

Faltlünderwagen 
Korbpuppenwagen 
Wagengamitui' (blau) 
Unutandsrock und 
2 Umstandsbiusen. 

Luisenstralie 27 

r' 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

&iemamt Oueröacfi * Jtige Ouetöacfi 
geb. Berck 

1. Juli 1000 

Sprendlingen 
FeldbergatraBe 21 

Langen 
Schafgasse 28 

V. 

Für die Gratulationen und Geschenke 
anlSBlidi unserer Verlobung danken 
wir herzlich. 

£rika Bediert und Horst Leibenger 

Langen, im Juni 1960 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Richard Keim u. Frau 
Marie geb. Jungermann 

Sprendlingen. Am Schäferpfad 32. 

Gut erhaltener, weiß- 
emaillierter 
Küchenherd 

komb.. mit Gasbrenn- 
stellen u. Backröhre, 
günstig zu verkaufen. 

Flachsbachstr. 47 
Besichtigung Samstag 
ab 14 Uhr 

Suche gebrauchtes 
Kinderbett, 
Schlafcouch, 2 Sessel 
u. Wohnzimmcr- 
Schrank 

Off. u. Nr. 786 a. d. LZ 

SIroda-Typ - 
ein leichter, moderner 

Herrenschuh 

Buchhalter 
vollkommen abschluß- u. bilanzsicher 
übernimmt Nachtragen, Ordnen und 
Überwachen von Buchführungen. 
Off. u. Nr. 784 an die Geschäftsstelle. 

Sxmifnetfedt det ^AeCeCcktlchuie 

Gymnasium Langen 

in der Burgruine zu Dreieichenhain am Samstag, dem Z.Juli 1960 
Beginn; 14 Uhr 

AUS DER PROGRAMMFOLGE: 

BUn Schelmenspiel aus dem 15. Jahrhundert 
Bunte Wiese (Sackhüpfen, Froschprellen usw.) 
Bewirtung: Kaffee, Kuchen, Getränke usw. - Verlosung 
Abends 20 Uhr; Scbulball im BurgcaK Dreieichenhain 
Es spielt: Werner Schnelle mit seinen Solisten 

Ehemalige Schüler und Freunde der Anstalt sind eingeladen. Eintritt nach- 
mittags frei, abends 1,50 DM. Karten für den Tanzabend nur im Vorverkauf 
durch die Schule. 
Sonderomnibusse ab Bahnhof Langen: 13.30 Uhr (nach Bedarf 14.00 Uhr); 
19.30 Uhr. Weitere Haltestellen: Alte Schule, Caf6 Krone entsprechend 
später. - Ab Dreieichenhain: 18.15 Uhr (nach Bedarf 18.45 Uhr), 0.05 Uhr. 

BETRIEBSFERIEN 

vom 9. Juli - 24. Juli 1960 

LOTTE RACK 
Wasdisalon 
Vlerhäusergasse 17 

Ruhiges junges Ehepaar sucht sofort 

2-Zimnier-Wohnung 

in LANGEN oder UMGEBUNG 
(Flughafennähe) 

Auch gegen BKZ, Abstand oder Mvz. 

Schreiben Sie bitte unter 790 an die LZ. 

CEWERBEVEREIN LANGEN 

EINLADUNG 
Am Dienstag, 5. Juli, 20.30 Uhr, spricht 
Herr Ringhut, Oßenthal, in der West- 
endhalle üfber 

Sozialreform und 

Altersversorgung. 
Kein Gewerbetreibender sollte diesen 
hochinteressanten Vortrag versäumen. 
Gäete herzlich willkommen. 

BAUPLATZ 
in Langen oder Umgebung 
von Privat zu kaufen gesucht. 

Angebote erb. unter Nr. 745 an die LZ 

SONDERANGEBOT 

Anmacbe-Brennholz 
ofenfertig geschnitten - trocken - frei 
Haus pro Korb (ca. '/> Ztr.) DM 3,— 

Beatellungen, audi telefonisch an 

MONZA-Fensterbou GmbH & Co KG. 
PITTLERSTRASSE - Telefon 28S2 

-Vermietung 
an Selbstfahrer 

jetzt auch mit CampIngausiOttung 
Auto 

mit 

Woitke 
Westendstr. 42 
Telefon M71 

Einige tüchtige 

Mädchen od. Frauen 
zur Aushilfe zum Sommerfest bei 
gutem Lohn gesucht. 

RETTIG 
Bpeslal-Worstbraterel 
SoflenstraBe 18 - Telefon 2331 

I Ackti 0. BaumstGck | 
zu kaufen gesucht. - | 
Off. u.- Nr. 785 a. d. LZ 

Büumstück 
am Geisberg, 1550 qm, 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 792 a. d. LZ 

10 gebrauchte 
Türen 

abzugeben. 
Schäfer, 
Bahnstraße 48, II. 

Johannis- und 

Stachelbeeren 
au verkaufen. 

Bauaushub, kein Müll, 
kann angrfahr. werd. 

Morgen Heugras 
abzugeben. - Thomin, 

(Hochspannung) 

3-(fIammiger 
Gasherd 

gebraucht, billig zu 
verkaufen, sowie Ein- 
kocb- und Geleegiästir 
billig abzugeben. 
Flachsbachstr. 39, p., 1. 
zwischen 12 u. 20 Uhr 

Kinderklappstuhl 
und 
Aqaarlam 

(31 X 24 X 50 cm) zu 
verkaufen. 

Bürgerstraße 21 

KELLNER 
sucht für .«imstags u. 
sonntags 

Aushilfe 
Off. u. Nr. 781 a. d. LZ 

Suche 
Putzstelle 

ab 18 Uhr u. samstags 
vormittags. - Off. unt. 
Nr. 782 an die LZ 

Suche: 
3—4-Zi.-Wohnung 

in Langen 
Bi-Jte: 
2-Zi.-Wohnune, Kü., 
Bad in Frankfurt/M. 

Off. u. Nr. 799 a. d. LZ 

Herren- und Damen- 
Friseur (In) 

gesucht, 
Salon Weiss - Posanski 

Sprendlingen 
Hirschsprung 

K.-Schuinacher-Ring 2 
Tel. 8329 

Suche 
Aufwartung 

für täglich 2 bis 3 Std. 
(evtl. abends). - Off. 
unt. Nr. 778 an die LZ 

Wer übernimmt ganz- 
tags. halbtags oder 
auch 2 Tage in der 
Woche 
Instandholtungs- 
Arheiten 
von Hof und Garten? 

Off. u. Nr. 796 a. d. LZ 

Steno-Kontoristin 
für 2 halbe Tage wö- 
chentlich gesucht. 
Off. u. Nr. 797 a. d. LZ 

Flüchtlingsfrau (60), 
lange Jahre selbstän- 
dig, sucht 

Vertrauensstellung 
unter Chiffre 777. 

Stundenfrau 
für Montag, Mittwoch, 
Donnerstag, Freitag 
jeweils nachmittags 
gesucht. 
Gaststätte Rebenstock 

Rheinstraße 18 

Ein berufstätiges ame- 
rikanisches Ehepaar 
wünscht ältere 

Dam» 
zur Betreuung ihrer 
Kinder u. des Haus- 
haltes. Engl. Kennt- 

nisse sind erforderlich, 
gegen gut. Lohn. Kost 
und Logis frei. 

Langen, Terraine 
Block 506 A, Nr. 3 

2 Zimmer mit Balkon 
Zentral-Heizung und 
ifließendes Wa.sser ab 
1. Juli zu vermieten. 
Off. u. Nr. 793 a. d. LZ 

Rentnerehepaar 
sucht kleine Wohnung 
(bis 2 Zimmer) Im 
Raum Langen u. Um- 
gebg. Bauhilfe, Elek- 
troinstallation oder 
Fuhrleistung. 

E. Soppke b. Braune. 
Westendstr. 29 

1-2-Zlmmerwohnung 
in Langen oder Um- 
gebung gesucht. MVZ 
möglich. 
Off. u. Nr. 787 a. d. LZ 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht 

1-Zlmmer- 

Wohnung 

ohne MVZ. 
Angb. u. Nr. 788 a. LZ 

Leerzimmer 
in Bahnhofsnähe an 
berufsstätg. Dams so- 
fort zu vermieten. 

E.-Thälmann-Str. 18 

Kleines möbliertes 
Zimmer 

ab 1. 7. zu vermieten. 
Klinner. Walter- 
Rietig-Straße 35 

Frankfurter Jäger 
sucht in einem dorti- 
gen Revier Jagdbe- 
rechtigung gegen gute 
Vergütung oder Anteil 
an Jagdpacht gegen 
gute finanz. Beteili- 
gung. Bevorzugt wird 
Niederwild-Revier. 
Off. u. Nr. 780 a. d. LZ 

Preiswert abzugeben ! 
1 Gasherd, 3-flammig 
Mke. Senking, DM 50,- 
1 Bettstelle, Nußbaum 

poliert mit Sprung- 
rahmen, DM 30,- 

1 Dia-Projektions- 
apparat, 5X5 mit 
Ersatzbirne, 125 W, 
DM 50,- 
Wilh.-Burk-Str. 13 

Möbliertes 
Einzelzimmer 
mit Badbenutzun^ 

in OMenthal, Messaler 
Straße 26, zu vermie- 
ten. 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit fließd. Wasse:' und 
Heizung, Schlafntscht 
und Balkon am Wald 
in Bahnhofsnähe an 
berufstätige Dame zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 794 a. d. LZ 

Wer will sich ein 
Wochenendhäuschen 
auf dem Albanusborg 
auffstellen. 5000 qm 
groß. Obst und Wald 
umsäumt. - Off. unt. 
Nr. 789 an die LZ 

Garage 
Schillerstraße 17. 

zu vermieten. 
Näher, zu erfragen bej 
Fa. L. Werner OHO, 

Marienstraße 19 

Garage 
zu vermieten, Sofien- 
straße 18 part. 
Telefon 22 31 

Suche 
Bauplatz 

Zuschriften unter Off, 
Nr. 775 an die LZ 
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Rekonvaleszent am Bosporus 
Eugen Legrand 

Der gegenwärtige türkische Kabinettschef 
General Gürsel war gut beraten, als er die 
Amtszeit seiner Ubei-gangsregierung seihst auf 
ein knappes halbes Jahr beschränkte, um da 
nach einnr demokratisch gewählten Regierung 
Platz zu machen. Zwar gibt es in der Türkei 
keine besseren Fachleute als die Hochschul 
Professoren. Ingenieure, Offiziere und Land 
Wirte, die jetzt als Minister amtieren. Aber 
wie jede politische Gruppe, die mit dem lieb 
gewordenen Schlendrian bricht und dabei 
noch auf das Verständnis der Massen hofft, 
wird auch diese sich bald unbeliebt gemacht 
haben. 

Der seit vielen Jahren „kranke Mann am 
Bosporus" ist in das Stadium der Rekonvales- 
zenz getreten. Dieses Verdienst ist der derzei- 
tigen türkischen Übergangsregierung nicht ab- 
zusprechen. Das Erbe, das General Gürsel an 
trat, war schlechter, als man selbst im Kreis 
der NATO-Verbündeten wußte, obwohl man 
dort Einblick in die Geschäftsbücher der Re- 
gierung Menderes hatte, deren Mißwirtschaft 
die wirtschaftliche Lage des Landes zerrüttet 
hatte. Milliarden Dollar aus amerikanischen 
und westeuropäischen, darunter auch deut- 
schen Quellen waren in den kranken Organis- 
mus gepumpt worden. Anfangs glaubten die 
Geldgeber noch, diese Mittel würden für die 
Sanierung der zerrütteten Staatsfinanzen, für 
die Aufrechterhaltung der türkischen Wehr- 
kraft gebraucht. Später war kein Zweifel 
mehr möglich, daß sie als Geschenke für poli- 
tische Freunde und Wahlgelder der Regie- 
rungspartei von Menderes verwendet wurden 
Ein großer Teil von ihnen wanderte als Wahl 
geschenke in die „Provinz", wo völlig sinnlos 
Zementfabriken, Kraftwerke, Zuckerfabriken, 
Ziegeleien gebaut wurden. „Menderessche Fa- 
briken" entstanden nicht nach Maßgabe von 
Absatzmöglichkeiten und Transportwegen, 
sondern dort, wo die Regierungspartei die 
Mehrheit zu verlieren drohte. Der letzte deut- 
sche Millionenkredit an die Türkei wurde 
überhaupt nur dazu verv.;endet, um Zins- und 
RückZahlungsverpflichtungen gegenüber an- 
deren Partnern im europäischen Wirtschafts- 
rat (OEEC) zu erfüllen. In der gesamten west- 
lichen Welt hatte man dieses „Faß ohne Bo- 
den" erkannt, so daß schließlich auch die op- 
ferbereitesten Verbündeten der Türkei erklär- 
ten, zu zweiseitigen Hilfsleistungen nicht mehr 
in der Lage zu sein, weil nur noch eine ge- 
samt-westliche Hilfe die Türkei retten könne. 

Die Gefahr eines Staatsbankrotts, einer völ 
ligen Auflösung der türkischen Wirtschaft ist 
jetzt gebannt. Die Abwertung des türkischen 
Pfund, die bereits ein atemberaubendes Tem- 
po angenommen hatte, bewegt sich in ruhige- 
ren Bahnen. Allerdings sind auch auf der 
staatlichen Ausgabenseite einige wichtige Ab- 
striche gemacht worden. Die Brücke über den 
Bosporus (ein Dorn in den Augen der Gene- 
ralität), die dritte Brücke über das Goldene 
Horn, die Uferstation am Marmara-Meer, die 
Fremde anlocken sollte, die Kleinhäfen am 
Schwarzen Meer, die neuen Textil-, Asbest- 
und Zementfabi'iken — sie alle werden nun 
nicht mehr gebaut werden. Im Dschungel der 
Finanz- und Wirtschaftsgesetzgebung, in dem 
sich schließlich nicht einmal mehr die Fach- 
leute auskannten, wird kräftig gelichtet. 

Trotzdem steht General Gürsel und seinem 
demokratisch zu wählenden Nachfolger noch 
eine Reihe schwerer Monate bevor. Die Staats- 
kassen sind leer. Das einfache Mittel, sie 
durch einkommende Steuern zu füllen, ver- 
sagt. Der Belagerungszustand in den letzten 
Amtsmonaten von Menderes hat das Wirt- 
schaftsleben gelähmt. Neue Noten lassen sich 
nicht mehr drucken, wenn nicht eine Inflation 
kommen soll. Und^ aus dem Ausland kommt 
neues Geld erst mit Beginn der Exportsaison 
im Herbst dieses Jahres. Auch Gürsel wird 
daher den bitteren Weg gehen müssen, auf 
dem sich sein Vorgänger so oft befand: um 
gutes Wetter und Kredite bei den Verbünde- 
ten zu bitten. Die USA, die OEEC werden sich 
dieser Bitte nicht verschließen können, wenn 
sie nicht an der exponiertesten Stelle der 
westlichen Verteidigung eine Katastrophe zu- 
lassen wollen. Denn der absolute Staatsban- 
krott wäre gleichbedeutend mit einer nach- 
haltigen Schwächung des südosteuropäischen 
NAOT-Pfeilers. Zwar sind die Türken schon 
aus ihrer ständig gegen Rußland gerichteten 
Geschichte heraus Gegner des kommunisti- 
schen Systems. Aber sie könnten resignieren, 
wenn ihnen in dieser kritischen Phase der 
Nachkriegszeit keine Hilfe von den Verbün- 
deten gegeben wird. 

Drei Tage Zeitgeschehen 

Chruschtschow in Wien — DP-Bundestagsabgeordnetc gingen zur f-'DU — Dr. Kohut, 
MdB (Langen) schrieb an Bundeskanzler Adenauer 

Neun der 15 Bundestagsabgeordneten der geordneten war im Bundestag eine nüchterne 
Deutschen Partei erklärten ihren Austritt. Mit und sachliche Aussprache über eine gemein- 
den verbleibenden sechs Abgeordneten — dar- | same Außenpolitik geführt worden. Viel be- 

achtet wurde der soziuldemokratische Haupt- 
sprecher Wehner. 2r forderte in maßvollen 
Worten zu einer gemeinsamen Bestandsauf- 
nahme der Außenpolitik, ein Appell, der bei 
den Regierungssprechern nicht ganz unbeach- 
tet blieb. Der Bundestag nahm zum Schluß 
der Debatte eine Entscheidung der CDU/CSU 
und der DP an, in der die Regierungserklä- 
rung gebilligt wurde. SPD und die Mehrheit 
der FDP enthielten sich der Stimme. Einige 
FDP-Abgeordnete stimmten gegen die Ent- 
schließung. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer hatte nicht in 
die Debatte eingegriffen. 

Dem Bundeskanzler hat der FDP-Bundes- 
tagsabgeordnete Dr. Oswald A. Kohut (Lan- 
gen) einen Brief geschrieben und sich erkun- 
digt, warum Adenauer erst einen Tag nach 
dem 17. Juni aus dem Urlaub zurückgekehrt 
sei und an dem Staatsakt zum Tag der deut- 
schen Einheit nicht teilgenommen habe. Der 
17. Juni, schreibt Kohut, sei der Tag der 
„sichtbaren und geschlossenen Demonstration 
des Freiheits- und Einheitswillens des gan- 
zen deutschen Volkes." Jede Mißdeutung des 
Verhaltens des Kanzlers müßte das Ansehen 
der Bundesrepublik gefährden und bedürfe 
daher einer eindeutigen Klarstellung. 

Ein kühler Empfang wurde Chruschtschow 
in Wien zuteil. P'^litisohe und wirtschaftliche 
Besprechungen zwischen ihm und dem öster- 
reichischen Bundeskanzler Raab fanden im 
Wiener Bundeskanzleramt statt. Chruscht- 
schow erklärte in Gesprächen mit Vertretern 
der österreichischen Regierung, die Sowjet- 
union beabsichtige in der Berlin-Frage keine 
neuen Schritte zu unternehmen, bis nicht der 
im Herbst zu wählende neue amerikanische 
Präsident im Januar 1961 sein Amt angetre- 
ten habe. 

unter der Offenbacher Bundestagsabgeordnete 
Dr. Schranz — hat die Partei nicht mehr 
Fraktionsstärke und wird auch bei der Be- 
setzung der Ausschüsse nicht mehr berück- 
sichtigt. 

Die neun aus der DP ausgeschiedenen Ab- 
geordneten erklärten, daß sie ihren „politi- 
schen Kampf im Rahmen der großen Partei, 
der CDU/CSU, mit der wir seit elf Jahren in 
enger Partnerschaft an Deutschlands Wieder- 
aufbau erfolgreich zusammengearbeitet haben, 
fortsetzen werden." 

Die aus der DP ausgetretenen Abgeordneten 
sind: Bundesverkehrsminister Hans Seebohm, 
Bundesratsminister Hans-Joachim von Mer- 
katz, Bundestagsvizepräsident Victor-Emanuel 
Preusker, Margot Kalinke, Ludwig Preiß, Wil- 
helm Probst, Georg Ripken, Heinrich Schild 
und Willy Steinmetz. 

Das Direktorium der Deutschen Partei hat 
sich am Wochenende in Hamburg einstimmig 
für das selbständige und unabhängige Weiter- 
bestehen der Partei ausgesprochen. Der Bun- 
desvorsitzende der DP, Heinrich Hellwege, 
erklärte: „Wir hoffen, die Lage zu meistern. 
Die Fraktion ist nicht die Partei." 

Die Schatten über der DP zeigen sich auch 
in Hessen. Wie der Landessprecher der FDP, 
Franz Bareiter, mitteilt, ist seine Partei nach 
wie vor bereit, DP-Kandidaten auf ihre Li- 
sten zu setzen. Es sei seiner Partei — so er- 
klärte Bareiter — nicht unbekannt, daß die 
meisten DP-Leute sich in ihrer politischen 
Haltung weder vom Sozialismus noch vom 
Klerikalismus bestimmen ließen und mit die- 
ser liberalen Einstellung der politischen Auf- 
fassung der FDP nahe stünden. Daraus er- 
klärten sich nach Ansicht des FDP-Sprechers 
nicht nur „die zahlreichen Übertritte von DP- 
Kandidaten zur FDP", sondern auch die Be- 
reitschaft der FDP, politisch heimatlos ge- 
wordene DPler in ihre Reihen aufzunehmen. 

Am Tage vor dem Austritt der DP-Ab- 

Durch den Urwald zum Galacmpfang gehen zu müssen, gibt es derzeit nur in Brasilia, der 
neuen Hauptstadt von Brasilien, tief im Inneren des Landes auf einer Hochebene inmitten 
des Urwalds. So kann es also gegenwürtiR passieren, daß, wie auf unserem Bild der Staats- 
präsident von Brasilien, Juscelino Kubitschek, und andere diplomatische Pcrsönlidikeiten in 
Cut und Zylinder unter glühender Hitze zum Galaempfang durch ein Urwaldgebiet gehen. 

Der Kongreß der Kumpel 
Fast eine Woche lang ist die kleine West- i für Untertage-Arbeiter auf 55 Jahre. In den 

falenhalle in Dortmund der Schauplatz der Ausführungen Gutermuths — wie könnte es 

Gewerkschaft erhöht Mieten. Die Gewerk- 
schaft Textil und Bekleidung hat nach einer 
Mitteilung des Deutschen Industrieinstituts in 
den gewerkschaftseigenen Mietshäusern die 
Mieten bereits mit Wirkung vom 1. Mai 1960 
um 35 o/o heraufgesetzt. Die gewerkschafts- 
eigenen Häuser werden in erster Linie von 
Angestellten der Gewerkschaft bewohnt. 

7. Generalvei-sammlung der Industriegewerk- 
schaft Bergbau. Es ist der erste ordentliche 
Kongreß seit Beginn der Kohlenkrise und er 
ist somit gewiß nicht arm an Konflikt- und 
Zündstoff. Aber während es noch vor Jah- 
resfrist nicht gewiß war, ob der — ebenso 
wie seine Vorgänger August Schmidt und 
Heinrich Imig — zur Mäßigung neigende 
Vorsitzende Gutermuth sich seiner Mannen 
und Stimmen sicher sein könne, ist mittler- 
vveile von einem Führungswechsel nicht mehr 
die Rede. Schlieißlich tritt der Hauptvorstand 
nicht ohne Erfolge vor die Delegierten und 
nicht ohne Forderungen, die er in Uberein- 
stimmung mit den Anträgen aus der Mitte 
der Veraammlung vertreten kann. Er kann 
auf den Rückgang der Feierschichten hin- 
weisen, sowie auf den (wenn auch vielleicht 
nur vorübergehenden) Rückgang des Halden- 
wachstums, und er hat insbesondere als erste 
Industriegeweriischaft der Bundesrepublik die 
40-Stunden-Woche mit vollem Lohnausgleich 
durchgesetzt. 

An Forderungen steht im Mittelpunkt der 
Rede des Vorstandsmitglieds Heinrich Wall- 
bruch die Herabsetzung der Pensdonsgrenze 

anders sein — ninunt die angeblich notwen- 
dige Überführung des Bergbaus in Gemeinde- 
eigentum den ersten Platz ein, und in denen 
des Tarifpolitikers Karl van Berk hat der 
Tarifausschluß der Nichtorganisierten Vor- 
rang. Trotz dieser und weiterer Forderungen, 
wie sie in 360 Anträgen der Delegierten zum 
Ausdruck kommen, und trotz der Sünden- 
register, die Gutermuth aus seiner Sicht 
glaubt, dem Tarifpartner und der Bundesre- 
gierung vorhalten zu müssen, ist die Stim- 
mung in der kleinen Westfalenhalle nicht 
durch Radikalismus gekennzeichnet und auch 
nicht durch unmittelbare Forderungen an die 
Adresse des Tarifpartners. 

Bezeichnend für die tarifpolitische Konzep- 
tion der Bergarbeitergewerkschaft ist die An- 
sicht des Tarifexperten van Berk, wonach die 
Zeit für die Bergarbeiter arbeitet. Berk stützt 
sich auf die Tatsache, daß der Stednkohlen- 
bergbau trotz Absatakrise, Kohlenhalden und 
Stillegungen bereits heute einen erheblichen 
Mangel an Gedinge- und Facharbeitern hin- 
nehmen muß und er wirft die Frage auf, ob 
sich der Bergbau auf die Dauer noch erlauben 
könne, ständig Arbeitskräfte zu verlieren, die 

Zwei Tote auf der Autobahn. Das falsche 
Überholmanöver eines Fahrers aus Langen- 
feld (Kreis Rhein-Wupper) hat auf der Auto- 
bahn in der Nähe von Kelsterbach bei Frank- 
furt zwei Tote und zwei Schwerverletzte ge- 
fordert. 

Flugzeug vermißt. Flugzeuge der amerika- 
nischen und der norwegischen Luftstreitkräfte 
suchten das Seegebiet des nördlichen Eismeers 
zwischen Spitzbergen und der sowjetischen 
Halbinsel Kola ab. wo seit Freitagabend ein 
amerikanisches Aufklärungsflugzeug mit sechs 
Mann Besatzung verschollen ist. Es wii-d be- 
fürchtet, da'J das Flugzeug ins Meer gestürzt 
oder auf sowjetisches Hoheitsgebiet geraten 
ist. 

„Freiheit von Hunger". Der Generaldirektor 
der Weltorganisation für Ernährung u. Land- 
wirtschaft fFAO). Dr. B. R. Sen. hat in einer 
Feierstunde in Rom die Kampagne „Freiheit 
von Hunger" eröffnet. Bundespräsident Lübke 
hat dem FAO-Generaldirektor versichert, daß 
sich das deutsche Volk am Kampf gegen den 
Hunger in aller Welt beteiligen werde. 

Buchwerbung in Schulen. Um „Störung der 
Schularbeit durch Werbung" zu vermeiden, 
hat der hessische Kultusminister erneut dar- 
auf aufmerksam gemacht, daß direkte Buch- 
werbung in den Schulen nicht zulässig ist. 

In der Wochenmitte fahren. Die Bundes- 
bahn empfiehlt allen Ferienreisenden, die mit 
dem Zug an ihr Ziel fahren wollen, möglichst 
in der Wochenmitte ihre Fahrt anzutreten, um 
Verkehrsballungen an V/ochenenden vermei- 
den zu helfen. 

„Fasse dich kurz!" Die Bundespost will das 
Ortsgespräch auf drei oder fünf Minuten be- 
schränken, da sich die „Dauerortssprecher" 
auf die automatische Ferngesprächsvermitt- 
lung nachteilig auswirken. 

Professor Pirani 80 Jahre. Einer der Väter 
der heute millionenfach auf der ganzen Welt 
verwendeten Leuchtstofflampe, der Physiker 
Professor Marcello Pirani, feierte am i. Juli 
seinen 80. Geburtstag. 

Spessart wurde Naturpark. Der Bayrische 
Spessart, der 90000 ha umfaßt, ist unter Land- 
schaftsschutz gestellt und zum Naturschutz- 
park erklärt worden. Mit dem Spessart, dem 
Naturpark Bergstraße und dem westlichen 
Odenwald stehen den Wanderern und den 
Radfahrern im Süden jetzt, drei große Natur- 
landschaften zur Verfügung. 

Das Schulicind cuf dem Lande 
Bei einer Tagung in der Rabanus-Magnus- 

Akademie in Fulda stellten führende hes- 
sische Schulmänner ihre Auffassungen über 
das vielbesprochene Projekt der ländlichen 
Mittelschule zur Debatte. So begründete der 
Limburger Schulrat Scholz seine Stellung- 
nahme gegen die Zentralisierung mit einem 
Hinweis auf den wahren Bildungszweck, der 
trotz Technisierung und modernem Fortschritt 
stets der gleiche sei und bleiben müsse; Wis- 
sen zu vermitteln, um das Gewissen zu bilden. 
„Ich sehe in allen Dingen immer nur die eine 
Ordnung" sagte Pestalozzi und gab damit dem 
Vorrang der Persönlichkeit vor dem Wissens- 
stoff eine bis heute gültige Formel. Dieses 
Bildungsideal sieht Schulrat Scholz noch am 
ehesten in den leicht überschaubaren Verhält- 
nissen der traditionellen kleinen Dorfschule 
gewahrt, die eine engere und damit erziehe- 
risch wirkungsvollere Beziehung zwischen 
Lahrer und Schüler möglich machen. 

Die Meinungen hierüber gehen aber nach 
wie vor weit auseinander. 

ihn pro Mann mehr als 15 000 DM kosten, 
bevor sie überhaupt auch nur eine Tonne 
Kohle gefördert haben. Diese Spekulation 
auf die Zwangslage, in der sich die Zechen be- 
finden — hier schlechte Ertragslage, dort 
Ausbleiben des unentbehrlichen Nachwuchses 
und Abwanderung (teils durch systematische 
Abwerbung) der dringend benötigten Fach- 
arbeiter — ist das Charakterristikum der 
gegenwärtigen Zurückhaltung der Bergarbei- 
tergewerkschaft. 

Dennoch wird die Rechnung der IG-Berg- 
Bau nur aufgehen, wenn den Rationalisie- 
rungsmaßnahmen der Zechen die konstruktive 
Mitarbeit der Gewerkschaft sicher ist, und 
wenn den wirtschaftspolitisrhen Forderungen 
des Bergbaus entsprochen wird. Die unmiß- 
verständliche Drohung Gutermuths, der Mon- 
tan-Union zukünftig die Gefolgschaft zu ver- 
sagen, wenn dem Bergbau seitens der Hohen 
Behörde weiterhin die einheitliche Ver- 
kaufsorganisation verweigert wird, ist ein Zei- 
chen dafür, daß innerhalb der Bergarbeiter 
das Bewußtsein vorhanden ist, daß sie i m 
Grunde mit den Unternehmensleitungen in 
einem Boot sitzen. Forderungen, die aufgrund 
der Notlage der Zechen leicht durchzusetzen 
sind, müßten auf die Bergarbeiter selbst zu- 
rückschlagen, wenn sie nicht im Einklang ste- 
hen mit den Möglichkeiten der Zechen und 
der wirtschaftlichen Vernunft. 
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„Wir bleiben zu Hause" 
Man neigt dazu, ein wenig mitleidig zu 

lächeln, wenn jemand auf diese Frage, wohin 
die Ferienreise führen solle, schlicht antwor- 
tet: „Wir bleiben diesmal zu Hause!" Aber das 
Mitleid ist in diesem Falle ebensowenig ange- 
bracht wie das Lächeln, denn jene Leute sind 
höchstens zu bewundern, vielleicht aber auch 
zu beneiden. Es gehört gewiß eine gute Por- 
tion Willensstärice dazu, den vielen Verlok- 
ckungen bunter Reiseprospekte zu widerste- 
hen. die hoffnungsfreudig geschmiedeten 
Ferienpläne der Kollegen zu überhören und 
sich von dem Vorsatz nicht abbringen zu las- 
sen. in diesem .lahr daheimzubleiben. Was im- 
mer auch die Gründe für diesen Entschluß 
sem mögen, wenn man die.se Ui'laub.'?zeit da- 
heim ebenso bewußt lebt, wie man es in einem 
Ferienort tut. dann kann man nicht nur viel 
Geld sparen, sondern sich außerdem auch 
noch recht gut erholen. 

Freilich — häufig werden solche selbstge- 
strickten Ferien eine böse Enttäuschung, man 
geht mißmutig und unzufrieden wieder zur 
Arbeit und beneidet alle anderen, die braun- 
gebrannt und guter Dinge aus der Ferne zu- 
rückkehren. Wir dürfen nämlich rieht verges- 
sen. daß der sogenannte Milieuwechsel bei der 
Erholung eine große Rolle spielt, und daß die 
Ferienreise schon ihren Sinn hat. Vielleicht 
sollte man den goldenen Mittelweg wählen: 
einen Ferienaufenthalt ganz in der Nähe — 
aber doch von un.serem Alltag weit genug ent- 
fernt. 

WIR GRATULIEREN 
. .. Frau Katharine Persson. Schnaingarten- 
straße 24, zum 77. Geburtstag am 7. Juli und 
Frau Gertrud May, Wernerplatz 5, zum 79. Ge- 
burtstag am 8. Juli. 

Möge es ihnen vergönnt sein, ihren Geburts- 
tag voller Glück und Zufriedenheit zu feiern! 
Wir wünschen ihnen einen gesegneten Lebens- 
abend. 

Dr. Hans Kempe xum Gedächtnis 
Am letzten Samstag jährte sich der Todes- 

tag von Dr. Hans Kempe zum zehnten Male. 
Zum Gedächtnis an den in den Alpen tödlich 
verunglückten Studienrat wurden an seinem 
Grabe auf dem Stadtfriedhof am Vormittag 
durch das Lehrerkollegium des Realgymna- 
siums und durch Bürgermeister Umbach für 
die Stadt Langen Kränze niedergelegt. Dr. 
Kempe war der Initiator der Volkshochschule 
ur^ der erste Vorsitzende der Kunst- und 
Kulturgemeinde Langen. Er hatte sich um das 
kulturelle Leben unserer Stadt besondere Ver- 
dienste erworben. 

Viele Eiiren für Iierrn Sennholtz 
Viele Ehren wurden dem Steueroberinspek- 

tor Hans Sennholtz entgegengebracht, als er 
dieser Tage das 40jährige Dienstjubiläum 
feierte. Glückwünsche von Regierung, Dienst- 
stellenleiter, Kollegen und vielen Bekannten 
gingen ihm in reichem Maße zu. Steuerober- 
inspektor Hans Sennholtz, der im Hause Gar- 
tenstraße 78 in Langen wohnt, war viele Jahre 
beim Langener Finanzamt tätig und ist von 
jener Zeit her in weiten Kreisen bekannt. 
Jetzt übt er seinen Beruf in Frankfurt aus. 
Der Reihe der Gratulanten, die Herrn Senn- 
holtz beglückwünschten, schließen wir uns 
nachträglich, aber auch ganz herzlich an. 

Turniercrfolffe Langener Tanapaare 
Nachdem des Tanzpaar R. Kolb vom Tanz- 

und Gesellschaftsclub Blau-Gold Langen vor 
einigen Wochen bei seinem ersten Senioren- 
turnier schon den 1. Platz belegen konnte, 
wiu'de es auch am Freitag beim Tanzclub 
Schwarz-Silber Frankfurt und am Samstag 
t«im Tanzclub BJau-Weiß DarTnstadt Sieger. 
Damit steigt dieses erfolgreiche Paar in die 
Sen.-C-Klasse auf. in der es am Samstag 
.■«chon mitstarten mußte. Auch in dieser 
Klasse konnte sich das Ehepaar Kolb gegen 
starke Konkurrenz sofort an 3. Stelle pla- 
cieren. 

Das Ehepaar K. Birken placierte sich am 
Samstag in Danrntadt in der Sen.-D-Klasse 
an 3. Stelle. 

* SprechtaK der Handwerkskammer Darm- 
stadt. Am Dienstag, 12. Juli, findet von 9 bis 
12 Uhr in den Räumen der Kreishandwerker- 
schaft Offenbach, Luisenstrafle 75, ein Sprech- 
tag der Handwerkskammer Darmstadt statt. 

* Hundsiiraben wird ausgebaut. Zur Zeit 
sind größere Ausbauarbeiten am Hundsgraben 
im Gange, und zwar auf dem Abschnitt zwi- 
schen dem Durchlaß Mörfelder Landstraße 
und dem Überlaufbauwerk parallel der Mör- 
felder Landstraße. Dieser Abschnitt war bis- 
lang noch nicht verrohrt und stellte im Ent- 
wässerungssystem eine Lücke dar, die unbe- 
dingt geschlossen werden mußte. Jetzt wird 
der Graben in ein Kastenprofil gekleidet und 
oben mit Betonplatten abgedeckt. Mit dieser 
Maßnahme verschwindet das letzte Stück 
offener Abwasserleitungen. 

* Motorrad Kestohlen. In der Nacht zum 
Freitag wurde in der Lutherstraße ein Motor- 
rad gestohlen. Bei der Maschine handelt es 
sich um ein Fabrikat DKW 200 ccm mit dem 
amtlichen Kennzeichen DA — CC 819. Sach- 
dienliche Hinweise werden von der Langener 
Polizei entgegengenommen. 

Neue Anträge sind möglich 

Erste.s Neuordnungsgesetz des Kriegsopferrechts wird verkündet 
Das Gesetz zur Änderung und Ergänzung 

des Kriegsopferrechts (Erstes Neuordnungs- 
gesetz) wird in den nächsten Tagen im Bun- 
desgesetzblatt verkündet werden. Der Hes- 
sische Minister für Arbeit, Volkswohlfahrt u. 
Gesundheitswesen, Heinrich Hemsath, gibt 
deshalb die neuen Leistungen bekannt, die 
eines Antrages bedürfen. So erhalten u. a. 
Schwerstbeschädigte, die durch die anerkann- 
ten Schädigungsfolgen außergewöhnlich be- 
troffen sind, eine Schwerstbeschödigtenzulage. 
Kinderzuschläge sind für uneheliche Kinder 
von Schwerbeschädigten zu gewähren, auch 
wenn diese Kinder später als 302 Tage nach 
Anerkennung der Folgen der Schädigung ge- 
boren wurden. Pflegezulage kann angemessen 
erhöht werden, wenn die Aufwendungen für 
fremde Wartung und Pflege den Betrag der 
Pflegezulage übersteigen. Witwenausgleichs- 
rente ist zu erhöhen, wenn die Witwe durch 
den Verlust ihres Ehemannes wirt.schaftlich 

besonders betroffen ist. Kindergeld ste4it nun 
auch Witwen zu, die nur einen Anspruch auf 
Grundrente haben. Die bisherigen Voraus- 
setzungen, daß der Witwer bedürftig sein und 
die an den Folget! einer Schädigung verstor- 
bene Ehefrau seinen Lebensunterhalt über- 
wiegend aus ihrem Arbeitsverdienst bestritten 
haben mußte, sind weggefallen. Dadurch ist 
ein neuer Personenkreis anspruchsberechtigt 
geworden. Anstelle der bisherigen Bedürfnis- 
leistung für über 18 Jahre alte in Schul- oder 
Berufsausbildung befindliche Waisen tritt 
nunmehr eine Anspruchsleistung. Soweit bis- 
her in Einzelfällen wegen Fehlens des Bedürf- 
nisses Versorgung abgelehnt wurde, ist nun- 
mehr auf Antrag Rente zu gewähren. Das bis- 
herige Erfordernis des befugten Wohnsitzes 
oder ständigen Aufenthalts im Bundesgebiet 
oder im Lande Berlin ist fortgefallen. Die 
neuen Leistungen sind bei dem örtlich zustän- 
digen Versorgungsamt zu beantragen. 

* Das trägt böse Folgen. In den späten 
Abendstunden des Sonntags fuhr ein Per- 
sonenwagen gegen das Geländer an der öst- 
lichen Rathauskurve. Der Fahrer des Wagens 
wurde später von der Polizei in der Schaf- 
ga.sse ausfindig gemacht. Er mußte sich einer 
Blutprobe unterziehen. Außerdem wurde ihm 
der Führer.schein entzogen und der beschä- 
digte Wagen sichergestellt. 

* Auto gemietet und verschwunden. Ein 
junger Mann aus Langen mietete am vergan- 
genen Donnerstag in Mainz einen Personen- 
wagen, den er bis zum Montag noch nicht zu- 
rückgegeben hatte, obwohl das Mietrecht nur 
einen Tag bestand. Nun fahndet die Polizei 
nach dem Verbleib des Wagens und des 
Mieters. 

* Unachtsame Radfahrerin. Eine Radfahre- 
rin erlitt am vergangenen Donnerstagnach- 
mittag im Kreisverkehr am Lutherplatz einen 
Verkehrsunfall. Sie kam aus der Rheinstraße 
und achtete nicht auf die Vorfahrt im Kreis- 
verkehr. Von einem aus der Bahnstraße kom- 
menden Personenwagen wurde sie erfaßt und 
zu Boden geschleudert, Sie wurde verletzt 
und das Fahrrad beschädigt. 

Gurkengewürz 

Norwegische Jugend in Langen 

Am Wochenende weilte eine ca. 30 Personen 
umfassende Jugendgruppe aus Norwegen in 
Langen. Die jungen Norweger erwiderten da- 
mit einen Besuch der Langener Evangelischen 
Jugend vom letzten Jahr. Namen? der Evan- 
gelischen Jugendgemeinde sprach Ernst L. 
Werner herzliche Begrüßungsworte, die in 
norwegischer Sprache abgefaßt waren. Bür- 
germeister Umbach hiöß die jungen Freunde 
aus dem Norden Europas im Namen der Stadt 
Langen herzlich willkommen und wies mit 
seinen Worten auch auf den europäischen 
Einigungsgedanken hin, der durch die Jugend- 

begegnungen gefördert und unterstrichen 
wird. Eine Farbluftaufnahme von Langen 
wurde durch das Stadtoberhaupt als Erinne- 
rungsgeschenk überreicht. Für die norwegi- 
schen Gäste bedankte sich deren Sprecher in 
herzlicher und sehr anerkennender Weise, in- 
dem er vor allem die überaus herzliche Auf- 
nahme und den schönen Empfang heraus- 
stellte. Der Begrüßung wohnten die Pfarrer 
Dr. Ziegler und Schäfer von der Evangelischen 
Kirchengemeinde bei. Der Besuch der norwe- 
gischen Jugend in Langen dehnte sich bis zum 
Sonntag aus. 

Rollschuhbahn ist ausgebaut 

"fangen 

9. -12. luli, auf dem lahnplatz 

* Heute ist Stadtverordnetenversammlung. 
Die 34. Sitzung der Stadtverordnetenversamm- 
lung findet heute um 20.15 Uhr im Sitzungs- 
saal des Rathauses statt. Auf der Tagesord- 
nimg stehen diese Punkte: Vorschlagsliste zur 
Wahl der Schöffen und Geschworenen; zins- 
loses Darlehen für die Hessische Flugplatz- 
GmbH Egelsbach; Einigungsausschuß auf- 
grund des Hessischen Personalvertretungsge- 
setzes; Fluchtlinien plan in der Südlichen Ring- 
straße; Antrag der Fraktion der SPD betr. 
Errichtung ein^ Lichtsi^alanlage in der 
Bahnstraße von der Ludwig-Erk-Schule; Zu- 
weisungen an Organe der freien Wohlfahrts- 
pflege; Straßenkreuzung B 3 Südliche Ring- 
straße, Ausweisung als Sperrgebiet. 

Langener in Mosbach geehrt 
Das badische Kreisstädtchen Mosbach, das 

durch seine vielen Fachwerkhäuser berülimt 
ist, sah am Wochenende in seinen Mauern 
hundert Ortsgruppen des Odenwaldklubs beim 
Jahrestreffen vereint. Sie legten erneut ein 
Bekenntnis zum Wandern ab. Man stellte mit 
Genugtuung fest, daß das Wandern selbst in 
den Kreisen der Kraftfahrer Anklang findet, 
weil man einsieht, daß es viel zur Gesundheit 
beitragt. 

Der Hauptausschuß des Odenwaldklubs 
tagte bereits am Samstag. Er beschloß die 
Verleihung zahlreicher Ehrenzeichen an treue 
Wanderfreunde und langjährige Mitglieder. 
Das Ehrenzeichen in Silber erhielten u. a. 
Heinr, Heim und Paula Helfmann in Langen. 

Die Rollschuhbahn innerhalb der Schwimm- 
stadionanlage wurde inzwischen fast in aller 
Stille erneuert. Die alte Bahn, die vor fast 
25 Jahren mit den damals zur Verfügung 
stehenden Mitteln und Möglichkeiten verhält- 
nismäßig großzügig angelegt worden war, ist 
bekanntlich seit einigen Jahren nicht mehr 
zu benutzen gewesen, weil der Betonbelag 
brüchig geworden war. Bei den Überlegungen 
einer Erneuerung mußte ein Ausbau ins Auge 
gefaßt werden, der eine Haltbarkeit auf 
Jahrzehnte hinaus garantierte. Allerdings 
konnte man unter diesen Gesichtspunkten 
nicht daran denken, einen Ausbau in den bis- 
herigen Abmessungen durchzuführen, weil die 
Baukosten zu hoch waren. So beschränkte 
man sich auf eine Erneuerung mit den inter- 
nationalen Maßen 20 x 40 Meter, womit man 
allen Rollsportveranstaltungen gerecht wird. 

Die neue Bahn wurde in die alte Fläche ein- 
gefügt und hauptsächlich gegen Frosteinwir- 
kungen geschützt. Bei dem ungünstigen Un- 
tergrund im Schwimmstadiongeländo waren 
zu diesem Zwecke einige kostspielige Vorbe- 
reitungen erforderlich. Wegen der kleineren 

Abmessungen inmitten der alten Bahn muß 
zwar bei Wettkämpfen eine Bande angebracht 
werden, doch stört diese Einrichtung den Ge- 
samtrahmen wenig. 

Die Stadt beabsichtigt, denmächst die Roll- 
schuhbahn mit einer entsprechenden Veran- 
staltung einzuweihen. 

* Kleingolfanlage im Schwimmstadion. Im 
Schwimmstadion, innerhalb des Geländes der 
Rollschuhbahn, ist jetzt eine Kleingolfanlage 
entstanden, die nun benutzt werden kann. 
Kleingolf ist eine sportliche Geschicklichkeits- 
betätigung, das gegenwärtig sehr verbreitet 
ist und zu einem beliebten Hobby wird. Die 
Langener Kleingolfanlage umfaßt wegen der 
räumlichen Begrenzung ciatt der üblichen 18 
nur 11 Bahnen. Vielleicht sind aber gerade die 
11 Bahnen reizvoller als eine größere Anlage, 
die bei ernsthaftem Spiel viel Zeit in An- 
spruch nimmt. Liebhaber des Kleingolfspiels, 
oder solche, die es noch werden wollen, wer- 
den jedenfalls ihre Freude an der netten An- 
lage finden. 

macht , 

Sacken deUkat 

* Gegen Auto gelaufen. Auf dem Egels- 
bacher Weg entstand am Freitag gegen Abend 
ein Verkehrsunfall, als ein Marm aus einem 
Anwesen kam und über die Straße gehen 
wollte. Dabei lief er in ein vorbeifahrendes 
Auto, das nicht auf der irechten Seite fuhr. Der 
Fußgänger wurde leicht verletzt. 

* Fahrrad verschwunden. Aus dem Hofe 
einer Gaststätte in der Nähe des Bahnhofs 
verschwand am Samstag ein Damenfahrrad, 
das dort abgestellt worden war. Es handelt 
sich um ein Fabrikat „Neckermann" mit grü- 
ner Lackierung. Sachdienliche Hinweise wer- 
den von der Langener Polizei entgegenge- 
nommen. 

* Schiebedächer aufgeschlitst. In der Nacht 
zum Sonntag drangen unbekannte Täter durch 
das Kellerfenster eines Anwesens in., der 
Nördlichen Ringstraße, Nähe Einmündung 
Karl-Marx-Straße, ein und gelangten von 
hier aus in die Garage, wo sie die Schiebe- 
dächer von zwei abgestellten Personenwagen 
aufschlitzten. Die polizeilichen Ermittlungen 
sind noch im Gange. 

Vom Darmstädter Heinerfest 
Bei der Eröffnung des Festes wurde ein 

Heinerfestlied uraafgeführt. Die Hessische 
Spielgemeinschaft hatte Heinrich Rüthleins 
Mundartstück „Der Glasschrank" neu insze- 
niert. Lachsalven über Lachsalven dröhnten 
durch die Stadthalle. Am Donnerstag erfolgte 
durch Stadtrat Schäfer der offizielle Bieran- 
stich in einem Festzelt auf dem Marktplatz. 

Festspiele eröffnet. Bundespräsident Hein- 
rich Lübke eröffnete die Hersfelder Festspiele. 
Die Festigung unseres Geschichts- und Kul- 
turbewußtseins bezeichnete er als Sinn und 
Aufgabe der Veranstaltung. 

Dreieichschule feierte Sommerfest im Hain 

Am Sonnabend feierte das Gymnasium Lan- 
gen wieder sein nun schon zur Tradition ge- 
wordenes Sommerfest in Dreieichenhain. Be- 
reits am frühen Nachmittag waren die Burg 
und der Platz belebt von Schülern. Eltern und 
Gästen. 

Um 14 Ul>r wurde das Fest durch die Chor- 
gesänge der Sextaner, Quintaner und Quar- 
taner unter Leitung von Musiklehrer Schmitt 
eingeleitet. Anschließend ergriff Oberstudien- 
rat Mühl das Wort. Er begrüßte alle Erschie- 
nenen aufs herzlichste und führte aus, wie 
Schüler und Lehrer auch diesmal in vorbild- 
licher Zusammenarbeit das Fest vorbereitet 
haben. Die Unterstufe, die Gesänge und tän- 
zerische Gymnastik einstudiert hatte, die 
Schülerinnen der Mittelstufe, die als Servier- 
fräulein oder als Spülmädchen, als Hilfs- 
kräfte an den Ständen, oder als Lesverkäufe- 
rinnen tätig waren, die Jungen der Mittel- 
stufe, die sich zusammen mit ihren Lehrern 
als tüchtige Möbeltransporteure erwiesen und 
und Tische, Stühle urtd Bänke aufgestellt hat- 
ten, die Schüler der Oberstufe, die den Ord- 
nungsdienst verrichteten, die Oberprima 3, die 
das Schelmenstück eingeübt hatte: Sie alle 
verdienten Lob und Anerkennung. Seinen be- 
sonderen Dank sprach der Redner Frau Isbary 
aus, die durch ihre Energie und ihre reichen 
organisatorischen Fähigkeiten die Vorberei- 
tungen für das Fest außerordentlich gefördert 
hat. Zu danken war aber auch den Eltern und 
der Geschäftswelt Langens und der umliegen- 
den Gemeinden, die durch ihre Spendenifreu- 
digkeit den Aufbau der Tombola ermöglicht 
hatten, ein" Beweis dafür, wie das Zusammen- 
wirken aller Glieder der Schulgemeinde zu 
den schönsten Ergebnissen führen kann. Ge- 
rade diese Erkenntnis, daß nämlich ein sol- 
ches Sommerfest in hohem .Grade dazu geeig- 
net ist, das Zusammengehörigkeitsgefühl der 
Schulgemeinde zu fördern und zu stärlten. ist 

einer der Gründe dafür gewesen, dieses Fest 
immer wieder und nun seit dem Jahr 1952 
zum siebenten Male stattfinden zu lassen. Da- 
neben sei es aber auch der Gedanke gewesen, 
durch eigene Bemühung etwas zum Baufonds 
des neuen Schulgehäudes der Dreieichschule 
in Langen beizutragen. Gerade deshalb wurden 
der Wirtschaiftsbetrieb und die Tombola auf- 
gebaut. Außerdem bot das Sommepfest den 
ehemaligen Schülern, die erfahrungsgemäß 
das Fest immer in reicher Zahl besuchen, wie- 
der die schöne Gelegenheit, mit Ldirern und 
Schülern der Anstalt wieder zusammenzutref- 
fen und Gespräche zu führen. Mit Worten des 
Dankes an alle Beteiligten schloß Oberstudien- 
rat Mühl seine Rede. 

Es folgten nun die gymnastischen Tanzvor- 
führungen der Quinta 1 u. 2 unter Leitung von 
Frau Weißenberg, die großen Beifall fanden. 

Während der folgenden zwei Stunden ver- 
gnügten sich die Schüler der Unterstufe auf 
der Wiese mit Eierlaufen und Sackhüpfen. El- 
tern und Gäste saßen bei Kuchen, und Kaffee 
und erfrischenden Getränken im lebhaften 
Gespräch an den Tischen. Ehemalige Schüler 
begrüßten Freunde und Lehrer. Eine dichte 
Menge von Festbesuchern drängte sich vor 
allem an die Stände der Tombola, wo 1000 Ge- 
winne darauf warteten, abgeholt zu werden. 
Die Gewinnchancen erschienen so günstig, daß 
die Lose im Nu ausverkauft waren. Das Wet- 
ter, das noch am Vortage Anlaß zu Befürch- 
tungen gegeben hatte, war herrlich geworden 
und trug dazu bei, die froh? Stimmung noch 
zu erhöhen. 

Dann begann die Aufführung des Schel- 
menstückes vom „Meister Bathelin", von dem 
die Literaturgeschichte sagt, daß es „von 
einem Möllere vor Möllere verfaßt" worden sei. 
Es muß dem Regisseur, Dr. Kissel, unendlich 
viel Mühe und Kleinarbeit gekostet halben, das 
Spiel so vollendet zur Danstellung zu bringen. 

die komödienhaften und die farcenhaften Ele- 
mente jeweils mit solcher Präzision herauszu- 
arbeiten, wie .man es nun erlebte. Da saß jedes 
Wort. Jede Replik, jede Geste, jede Bewegung 
war aufs feinste bedacht und abgewogen. So 
bot das Stück nicnt nur eine Stunde hohen 
Vergnügens, sondern gab zugleich auch einen 
sehr interessanten Einblick in das Wesen der 
frühen Komödie des französischen Theaters. 

Die Schüler der Oberprima 3 boten durch- 
weg gute Leistungen. Hervorragend war Die- 
ter Ermarth, der mit überraschendem Einfüh- 
lungsvermögen alle Töne des Spiels großartig 
beherrschte: Verschmitztheit, List, Heuchelei, 
Schadenfreude, deftige Ausgelassenheit und 
Ärger des am Schluß Geprellten wüßte er in 
Wort und Mimik glaubhaft darzustellen. 
Gisela Neupel, die Frau des armen Advokaten, 
zeigte ebenso wie Volker Dietrich als Kauf- 
mann und Helmut Klittder als Richter gute 
Leistungen. Das Spiel des dummschlauen Hir- 
ten, der zuietzt den gerissenen Advokaten 
übertölpelt, von Theo Frohns hervorragend 
gemeistert, wurde von den Zuschauem immer 
wieder mit lautem Gelächter bedacht und 
gelobt. 

Anhaltender Beifall dankte am Schluß Re- 
gisseur u. Schauspielern für das heitere Spiel. 

Am Abend fand traditionsgemäß ein Tanz- 
abend im Burgcafe statt, dessen musikalische 
Gestaltung Werner Schnelle mit seinem Or- 
chester übernommen hatte. , 

Ein schöner Tag, ein schöner Albend. ein 
wohlgelungenes Fest Le. 

Im Verlaufe des Sommerfestes überreichte 
der Chefredakteur der Schülerzeitschrift „Die 
Lupe", Klaus Mathes, seiner Mitschülerin Re- 
nate Fuocek ein Buch. Das war der Preis in 
einem Wettbewerb, bei dem es darum gegan- 
gen war, die schönste Strichzeichnung einer 
Dreteich-Landschaft anzufertigen. 
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Kojferschilder 
Man weiß immer nicht recht, wie n>an sich 

einstellen soll und was man davon zu halten 
hat, w«nn man einen Koffer sieht, der mit 
bunten Schildern aus aller Welt beklebt ist. 
Sehr leicht ist man geneigt, den Besitzer eines 
solchen Gepäckstückes für einen Angeber zu 
halten, für jemanden, der mit seinen weiten 
Reisen protzen will, dem daran gelegen ist, 
daß man ihn für welterfahren hält urtd der 
vielleicht auch beneidet werden will. Schließ- 
lich fragt ja jeder wohlerzogene Portier um 
die Erlaubnis, das bunte Reklameschildchen 
seines Hotels auf den Kaffer kleben zu dür- 
fen — und der bescheidene Mensch wird wohl 
auf ein solches, allzu öffenüiches Reisetage- 
buch verzichten. 

Ob Angabe aber wirklich die einzige Trieb- 
feder für diesen Brauch ist? Sicherlich gefällt 
sich dieser und jener darin, der Umwelt zu 
zeigen, daß er in Italien war — viele aber 
werden ihre Freude an den bunten Bildern 
haben und schließlich zu einem Sammler ge- 
worden sein. Man wedß ja wie das ist, zuerst 
hat man ein Stück imd dann ein zweites, und 
schon beim dritten fängt man an, sich dafür 
zu interessiieren. Das ist bei Briefmarken so, 
bei Bierdeckeln und Streichholzschachteln, 
bei Würfelzuckerpäckchen und bei Koffer- 
schildern. Wobei allerdings die Frage offen- 
bleibt, ob man sie nicht doch lieber ins Er- 
innerungsbuch kleben sollte, neben die Fotos, 
die von der schönen Ferienzeit erzählen. Aber 
jeder lebt eben nach seiner Art, und man 
soll ihm nicht dreinreden. Aus diesem Grunde 
wollen wir die Kofferschilder auch nicht als 
Mittel der Charakterdeutung ansehen, son- 
dern sie uns neidlos betrachten — auch wenn 
sie auf dem Koffer eines anderen sind. 

-M- 

e Vnser Glückwunsch. Heute kann Herr 
Friedrich Zühl, Bahnstraße 30, auf 80 Lebens- 
jahre zurückblicken. Morgen begeht Herr 
Adam Deußer, GoethestraOe 17, sein 77. Wie- 
genfest, und Herr Philipp Heinrich Becker, 
Weedstraße 27, feiert seinen 83. Geburtstag. 
Am kommenden Donnerstag wird Herr Jo- 
hannes Gaußmann, Mainzer Str. 30, 74 Jahre 
alt. Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern recht herzlich zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihnen alles Gute 
für ihren weiteren Lebensabend. 

e Wichtig liei Feueralarm. Wir weisen auf 
die amtliche Bekanntmachung des Gemeinde- 
vorstandes in dieser Ausgabe hin, wonach sich 
die Alarmzeichen bei Feuersgefahr geändert 
haben. 

Gute Nacliricht für Segelflieger 
Eine gute Nachricht kam für die Egels- 

bacher Segelflieger: Das am 22. Juni im 
Fr.*inkfurti»r Raum erlassene Verbot des Segel- 
flugsports ist am Freitag wieder aufgehoben 
worden. Vertreter des Hessischen Verkehrs- 
ministeriums, der Bundesanstalt für Flug- 
sicherung, des Deutschen Aero-Clubs und der 
Luftverkehrsgesellschaften haben sich in 
einer Sitzung in Frankfurt darüber geeinigt, 
daß künftig auf allen Plätzen in einem Um- 
kreis von etwa 45 Kilometer um den Rhein- 
Main-Flughafen Platzverkehr bis zu einer 
Höhe von 450 Metern über dem Meeresspiegel 
wieder zugelassen wird. Eine Ausnahme gilt 
für drei Plätze, auch für den von Egelsbach. 
Uber Anspach, das 400 Meter über dem Mee- 
resspiegel liegt, darf bis zu einer Höhe von 
etwa 700 Metern über dem Meeresspiegel ge- 
flogen werden, in Egelsbach und in Platte bis 
300 Meter über Gnmd. Über weitere Erleich- 
terungen will man später erneut beraten. 

Kleine Juli-Wetterkundr 
Im Juli nähert sich die Sonne wieder dem 

Äquator und die Länge der Tage nimmt lang- 
sam ab. Da aber die Wirkung der Sonnen- 
strahlen noch stärker ist als der Wärmever- 
lust, den der Erdboden durch die Ausstrah- 
lung erleidet, nimmt die Wärme noch zu. In 
normalen Jahren ist der Juli stets der wärmste 
Monat; in seiner zweiten Hälfte pflegt die 
Temperatur ihren höchsten Stand zu errei- 
chen, im südwestlichen Deutschland etwa 10 
Tage früher als im nordöstlichen. 

Aber es treten auch Kälterückfälle ein. wie 
die Ferienreisenden zu ihrem Leidwesen fest- 
stellen müssen. Diese Rückfälle sind gewöhn- 
lich mit Gewittern oder regnerischem Wetter 
verbunden. Im Durchschnitt rechnet man in 
Süddeutschland mit einer Temperatur von 
über 19 Grad Celsius, in Westdeutschland er- 
reicht die Quecksilbersäule durchschnittlich 
18,1 und in Nordwestdeutschland 17,5 Grad 
Celsius. 

(Errbdufcn 
ez Sommerferien. Morgen Mittwoch, begin- 

nen die Sommerferien unserer Volksschule, 
die wie in den hessischen Städten in diesem 
Jahre festgesetzt wurden. Nach also recht aus- 
giebiger Erholungspause wird der Schulbetrieb 
am Mittwoch, dem 17. August zu den gewohn- 
ten Anfangszeiten wieder aufgenommen. 

(ßö^enbatn 
g Rechnung einsehen! Die Jahresrechnung 

1959 für das Flurbereinigungsverfahren in 
Götzenhain wurde fertiggestellt und liegt noch 
bis zum 4. Juli in den Dienststunden im Rat- 
haus zur Einsicht offen. Beanstandungen kön- 
nen bis 14 Tage nach dem 4. Juli beim Kul- 
turamt in Hanau vorgebracht werden. 

g Nahe, Neckar und Schwarzwald. Eine 
Gruppe nach der anderen fährt mit dem Om- 
nibus ins Weite. Die „Heimatvertriebenen" 
suchten Hirschhorn am Neckar auf; der 
„Bauernverband" besuchte Bad Kreuznach an 
der Nahe, und die „Evangelische Frauenhilfe" 
wird morgen mit Dekan iNümberger ins Glot- 
tertal im Schwarzwald fahren. 

Leistungen und Vorhaben der Gemeinde Cötzenhain 

o Unser Glückwunsch. Am Donnerstag feiert 
Herr Alois Locacz, Taunusstraße 25, seinen 
71. Geburtstag. Wir gratulieren dem hochbe- 
tagten Geburtstagskind herzlichst und wün- 
schen ihm für die Zukunft alles Gute. 

GroBe Erdbeeremte. Wenn keine größeren 
Rückschläge eintreten, wird die Erdbeeremte 
1960 die bisher größte des Jahres 1958 mit 
212 dz je Hektar erreichen, vielleicht sogar 
übertreffen. 

Amtliche Bekanntmachnng 
der Gemeinde Egelsbach 

Betr.: Alarmierung 
Wir geben bekannt, daß in Zukunft die 

Alarmierung wie unten aufgeführt erfolgt: 
Bei Bränden innerhalb des Ortes; 

Einmaliger Heulton, 
bei auswärtigen Bränden: 

Zweimaliger Heulton, 
in Katastrophenfällen: 

Ein 5 Minuten anhaltender Heulton. 
Egelsbach. Jen 30. 6. 1960 

Der Gemeinde vorstand: 
Wannemacher, Bürgermeister 

Hochsaison der Bienenzuchl 
Uber 100 ODO Völker in Hessen — Cliirurgie profitiert 

Neu-Isenburg — Lautes Summen empfängt 
den Besucher. Das Haus wird von über 3 Mil- 
lionen Bienen bevölkert — das Stammkapital 
einer der größten hessischen Imkereien. Von 
den 70 Bienenvölkern sammelt jedes Volk 
(etwa 50 000 Bienen) im Jahresdurchschnitt 
35—40 Pfund Nektar aus den umliegenden 
Blütenkelchen, die sich in etwa 25 Pfd. Honig 
verwandeln. Kein Zweifel, diese nützlichen 
Insekten sind sehr fleißijg. Sie müssen emsig 
fliegen, denn zur Erzeugung von 1 kg Honig 
ist etwa eine Flugstrecke notwendig, die drei- 
einhalb Mal um den Erdball reicht. Dabei 
müssen anderthalb Millionen Blüten be- 
fruchtet v/erden. 

Die hessische Produktion an Honig schwankt 
von Jahr zu Jahr beträchtlich. Das vergan- 
gene Jahr brachte mit 2,5 Millionen kg eine 
ausgesprochen gute Ernte (Bundesrepublik: 
28.8 MUlionen kg), doch wurden z. B. 1955 in 
Hessen nur etwa 240 000 kg geschleudert. Hes- 
sens Imfkereien betreuen 107 000 Bienenvölker; 
in der ganzen Bundesrepublik gibt es 1,6 Mil- 
lionen. Übrigens steigt der Pro-Kopf-Ver- 
brauch an Bienenhonig bei uns ständig und 
hat sich innerhalb weniger Jahre verdoppelt. 

Bekanntlich greift die Biene keinen Men- 
schen an, es sei denn in der Verteidigung. 
Den Stich überlebt sie nur kurz, während 
der Stachel sich dann selbständig in den frem- 
den Organismus eingräbt. Über die Schwel- 
lung sollte man sich eigentlich freuen, sie ist 
eine automatische Abwehrmaßnahme des 
Körpers. 

Einen rigorosen Vernichtungskrieg führen 
die Bienen gege.n alle Feinde, die in den 
Stock eindrillen, vor allem gegen Mäuse. To- 
tenkopfschwärmer oder größere Käfer. Hun- 
derte von Bienen stechen den Räuber in Se- 
kunden zu Tode. Anschließend wird seine 
Leiciie mit einem Spezialkitt mumifiziert, der 
von harzigen Kastanienknospen herrührt. Mit 
einem Drüsensekret bearbeitet, hat der Kitt 
die ungewöhnliche Eigenschaft, auch im trok- 
kenen Zustand geschmeidig zu sein. Diesen 
Vorzug machten sich di3 alten italienischen 
Geigtmbauerrr zunutze. Sie Tii-Thten dieses 

Harz dem Lack bei, mit dem sie die Instru- 
mente überzogen — ein lange geheimgehal- 
tenes Rezept. Auch die Chirurgie hat das 
hochwertige Kittharz schätzen gelernt. 

Anzeige wegen Tierquälerei. Der Wetzlarer 
Tierschutrver.ein hat beim Oberstaatsanwalt 
in Gießen gegen den Leiter der Gießener Chir- 
urgischen Klinik Anzeige wegen Tierquälerei 
erstattet. Er begründet seine Anzeige damit, 
daß in den Versuchsstallungen der Klinik 
Hunde und Kaninchen in einer gegen das 
Tierschutzgesetz verstoßenden Weise ihr Le- 
ben fristen müßten. 

GroBfeuer im Odenwald. Der Kreis Erbach 
wurde am Samstag von zwei Großfeuern in 
Kirch-Brombach u. in Hetzbach heimgesucht, 
bei denen es mindestens 285 000 DM Schaden 
gab. Nachts um 1.10 Uhr gerieten in Kirch- 
Brombach zwei Wohnhäuser und drei Wirt- 
schaftsgebäude in Brand. Um 11.30 Uhr, als 
dort noch die Lösch- und Aufräumungsarbei- 
ten in vollem Gange waren, brannten in Hetz- 
bach zwei nebeneinanderstehende Scheunen 
bis auf die Gmndmauern nieder. 

Gegen Getränkesteuer. Die Hotel- u. Gast- 
stättenvereiniguhg hat in Frankfurt alle hes- 
sischen Städte und (jfemeinden aufgefordert, 
sich dem Beispiel anderer Kommunen außer- 
halb Hessens anzuschließen und endlich über- 
all die Getränkesteuer abzuschaffen. 

Einen Polizeibeamten niedergestochen. Am 
Wochenende wurde in der Frankfurter Innen- 
stadt ein 45 Jahre alter Polizeimeister, der in 
Zivil auf Streife war, von einem 28 Jahre al- 
ten Arbeiter angefallen und durch einen Stich 
mit einem feststehenden Messer in den Hals 
verletzt. Passanten, die den Arbeiter verfolg- 
ten, sahen, wie er sich plötzlich das Messer 
in die linke Brustseite stieß und zusammen- 
brach. Der Polizeibeamte und der Messerste- 
cher wurden in die Universitätsklinik einge- 
liefert. Während der Beamte sofort operiert 
werden mußte, stellten sich die Verletzungen 
des Arbeiters als harmlos heraus. 

An vielen Orten wird über mangelndes 
Interesse an kommunalpolitischen Angelegen- 
heiten geklagt, in Götzenhain ist es anders. 
Etwa 150 Männer und einige Frauen konnte 
'Herr Bürgermeister Lenhardt am Donnerstag- 
abend bei einer Bürgerversammlung in der 
„Krone" begrüßen. Auf der Taigesondnung 
standen: Die Ortskanalisation, die Flurbereini- 
gung, die Müllablage, die geplante Villen- 
kolonie am Alten Berg und das Bauvorhaben 
in den Rohwiesen; dazu ein Rechenschafts- 
bericht über die Arbeit des Gemeindeparla- 
ments der letzten vier Jahre und ein Ausblick 
auf die nächste Zeit. Anregungen und lebhafte 
Diskussion, was beides von Herrn Bürger- 
meister gewünscht wurde, .'Dlieben fast aus, so 
daß er im wesentlichen allein das Wort hatte 
und einen sehr lebendigen und ansprechenden 
kommunalpolitischen Schulungsabend hielt. 

Der Ortskanal 
Zu den im Ganig befindlichen Kanalarbeiten 

stellte er heraus: Wei? jetzt täglich einige be- 
baute Grundstücke im alten Ortskern mit dem 
Hauptkanal erreicht würden, sei es unbedingt 
notwendig, daß die Hausbesitzer sich über 
die Lage der Hausanschlüsse klar würden, 
damit unnötige Kosten vermieden würden. 
Vor allem sei zu vermeiden, daß später — bei 
Eckhäusern — durch augenblickliche Gleich- 
gültigkeit ein zweiter Anschluß nötig werde, 
der eine Ausgabe von 300 DM verursache. 
Den Landwirten garantiere er, daß während 
der Ernte immer eine Zufahrt zu ihren Hof- 
reiten gewahrt bleibe. Allerdings müßten Um- 
wege in Kauf genommen werden, weil die Ar- 
beiten nicht, wie geplant, zum 1. Mai abge- 
schlossen worden seien, sondern sich wahr- 
scheinlich infolge der enormen Gelände- 
schwierigkeiten bis zum Jahresende ausdehn- 
ten. Die Arbeitskräfte der Firma „Hoch-Tief", 
die ordentlich und schwer schafften, treffe für 
diese Verzögerung keine Schuld, sondern man 
solle sich freuen, daß in den Tagen der Hoch- 
konjunktur überhaupt noch Männer für so 
harte Arbeit zur Verfügung stünden. Alle Be- 
sorgnisse, daß die Verzögerung der Arbeiten 
etwa das Kanalprojekt gefährden könne, seien 
unnötig. Die Finanziierui^g sei gesichert, die 
Gemeindeverwaltung werde nur zusätzliche 
Arbeit haben, weil die Termine für die Ver- 
rechnung nicht eingehalten werden könnten. 
„Eins müssen wir allerdings erbitten", meinte 
Bürgermeister Lenhardt, „daß die Kanalan- 
schlußgebühren von je 500 DM bei Erreichen 
des Grundstückes an die Gemeinde abgeführt 
werden. 40 000 DM sind bisher etwa eingegan- 
gen, weitere 40 000 DM stehen aber noch aus". 
Weiter werde es zweckmäßig sein, recht bald 
die Häuser anzuschließen. Das Ortsparlament 
wolle zwar den Grundbesitzern etwas Zeit 
lassen, ein Vierteljahr, nachdem aber der Ka- 
nal an das Grundstück herangeführt worden 
sei, werde die Gemeinde die Kanalbenutzungs- 
gebühren erheben, ganz gleich, ob dann Haus- 
anschluß vorhanden sei oder nicht. Damit sich 
jeder einrichten könne, werde folgender Plan 
der Arbeiten eingehalten: Der Hauptkänal 
werde in den nächsten Wochen durch die 
Bahnhofstraße, Rheinstraße und Friedens- 
straße weitergebaut, die anderen Straßen im 
alten OrtSigebiet würden jeweils so ange- 
schlossen, daß inmier entsprechende Ausfahr- 
ten offenblieben. „Offen bleibt die Deckung 
der Kosten für die Hausanschlüsse, die nach 
der Satzung den Bürgern zufallen und die 
mit etwa 21000 DM veranschlagt sind", meinte 
Bürgermeister Lenhardt zum Schluß, „mit 
dieser Angelegenheit werden sich die (3e- 
meindevertreter nochmals befassen müssen". • 

Zur Flurbereinigung 
Über die vom Kulturamt Hanau im Gang 

befindliche Flurbereinigung ließ sich Bürger- 
meister Lenhardt nicht im einzelnen aus, er 
schnitt nur einige damit in Zusammenhang 
stehende Anhegen an: „Sorgen bereiten mir 

die unter erheblichen Kosten — etliche 10 000 
DM — erstellten Entwässerungsgräben. Sie 
sollten die verschilften und verrohrten Wie- 
sen auf viele Jahre hinaus in gutes Nutzland 
umwandeln. Sie wurden jedoch zum großen 
Teil in diesem Jahr nicht ausgemäht, so daß 
sie bald wieder verwachsen sein werden. Wer 
soll das tun, wenn nicht die Anlieger? Die Ge- 
meinde kann keinen Mann dafür anstellen". — 

„Brauchbare feste Wirtschaftswege wui-den 
in die Fluren hinausgeführt, sie haben sich 
bei der diesjährigen Heuernte bestens be- 
währt. Sollen sie nun wie die anderen Feld- 
wege wieder verschmutzt und unbrauchbar 
werden, weil auf ihnen Quecken und Müll 
abgelagert werden? Was soviel Geld kostete, 
sollte so gepflegt werden, daß der Nutzwert 
erhalten bleibt!" 

Müllablage öffentliches Ärgernis 
„Große Sorgen bereitet mir schon seit Jah- 

ren die Müllablage in der Gemeinde", fuhr 
Bürgermeister Lenhardt fort, „die große Kaut 
airf der Spitz ist gefüllt; vielleicht hätte sie 
noch einige Zeit gereicht, aber unvernünftiges 
Anfahren und Abreißen hat den Platz, bis zu 
den Straßen eingenommen. Die Rattenplage 
wird immer größer, die Gemeinde gab für die 
Beseitigung schon erhebliche Summen aus, 
trotzdem kann dem Übel zum Leidwesen der 
Anlieger kaum gesteuert werden. Wer kann 
mir „einen Ort für eine neue Müllgrube nen- 
nen?" Herr Stroh schlug die Bergwiese vor. 
dort sei in den verschilften Teichen eine Mög- 
lichkeit für die nächsten Jahre gegeben. Bür- 
germeister Lenhardt stimmte dem Gedanken 
zu und meinte, daß die Bergwiese bereits vom 
Gemeindevorstand deswegen besichtigt wor- 
den sei, es müsse jedoch versucht werden, 
noch vor Abschluß der Flurbereinigungsarbei- 
ten Anfahrwege in Gemeindebesitz zu bringen. 

Villenkolonie Alter Berg 
Darauf wandte sich Bürgermeister Lenhardt 

einem erfreulicheren Objekt zu, dem Bauvor- 
haben von Architekt Trost am Alten Berg. Die 
neuen Straßen wurden dort bereits durch die 
Äcker hindurchgeschleppt." „Ich verstehe den 
Kummer der seitherigen Landbesitzer, wenn 
sie sehen, wie ihr zur Ernte heranstehendes 
Korn dabei weggeschoben wird, zum Trost 
kann ich ihnen aber sagen, daß ein Teil der 
Emte noch gesichert ist, weil die Baufirma 
den Beginn der Kanalarbeiten in diesem Ge- 
biet erst auf den 15. August angesetzt hat. 
Zur Bezahlung der Grundstücke ist festzu- 
stellen, daß sich Herr Trost an den mit den 
Grundstücksbesitzern getroffenen Vertrag 
hält, wonach die Grundstücke zu bezahlen 
sind nach Eintragung ins Grundbuch, was, da 
z. Zt. noch eine Entscheidung des Bauern- 
gerichts aussteht, wahrscheinlich Ende August 
erfolgen kann." Da oft der Kaufpreis für das 
Gelände u. der von Herrn Trost geplante Ver- 
kaufspreis des baureifen Landes im Ort dis- 
kutiert würden, wolle Bürgermeister Lenhardt 
die etwaigen Erschließungskosten bekannt- 
geben. 350 000 DM werde allein schon der Ka- 
nal kosten. Dazu kämen jedoch Kosten für 
Wasserleitung, Straßenbau, Lichtversorgung 
mit eigener Trafo und Landabgabe an Be- 
Zi rJcsstraßen, so daß wohl etwa eine Gesamt- 
summe von 750 000 DM herankommen werde. 

Zum Schluß ging Herr Bürgermeister Len- 
hardt auf das Bauprojekt in den Rohwiesen 
ein. Er stellte fest, daß die so sehr beklagte 
Verzögerung des Baubeginns nicht Schuld 
der Gemeinde sei, sondern daß von ihr alles 
versucht werde, die Vorarbeiten bei den ent- 
sprechenden Stellen voranzutreiben. 

Auf den Rechenschaftsbericht über die letz- 
ten vier Jahre und den Ausblick auf die 
nächste Zeit, mit denen Bürgermeister Len- 
hardt den Abend beschloß und die beide bei- 
fällig aufgenommen wurden, werden wir in 
einer der nächsten Nummern unserer Zeitung 
eingehen. 

Aus dem Wagen geschleudert 
Einen Toten gab es in der Nacnt zum Mon- 

tag gegen 23.20 Uhr bei einem Verkehrsunfall 
auf der Straße Pfungstadt—Esch.iUbrücken. 
Ein Personenwagen kam ins Schleudern. Der 
Fahrer konnte den Wagen wieder in seine Ge- 
walt bringen; der Beifahrer wurde jedoch aus 
dem Wagen geschleudert und erheblich ver- 
letzt. Im Krankenhaus erlag er seinen Ver- 
letzungen. 

An Stoppstellen muB gehalten werden. An 
Stoppstellen ist das Fahrzeug auf jeden Fall 
vollständig anzuhalten. Der Fahrer darf auch 
dann nicht langsam und vorsichtig durchfah- 
ren, wenn er die Straße, vor der anzuhalten 
ist, übersehen kann. Es braucht aber nicht 
unbedingt vor oder an dem Haltezeichen an- 
gehalten zu wei-den. Der Fahrer kann viel- 
mehr bis zu der Stelle vor der Einmündung 

in die andere Straße vorfahren, von der er 
Einblick nach links und rechts in die andere 
Straße hat. 
fUrteil des Oberlandesgerichts Nürnberg vom 
10. 3. 1959 — 3 U 189/57 — veröffentlicht in 
„Betriebsberater" 1959 Seite 1009.) 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Helmut Knöß und Frau 
Elfriede geb. Becker 

Egelsbach, Rheinstraße 40 

Geruststongen 
zu verkaufen. 

Egelsbad), 
Emst-Ludwig-Str. 

'Viuek^achen f 
Rechnungen 
Quittungen 
Briefbogen 
IJmsehl&ge 
Postkarten 
PrelsUsten 
Mahnungen 
Mitteilnnsen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und saut^ 

Buchdruckerei Kflhn 
Langen 

Darmstädter Straße 26 
Sev jnwijej 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Biumensp)enden beim Heimgang un- 
seres lieben Entschlafenen 

Johannes Weber 
sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonde- 
ren Dank Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine ärztlidien Be- 
mühungen, den beiden Gemeindeschwestern Anna und Dora 
für ihre aufopfernde und liebevolle Pflege während seiner 
Krankheit, dem Prediger der freireligiösen Gemeinde, Herrn 
Welskopf, und der Gewerkschaft ÖTV, Ortsverwaltung Ffm., 
für die Kranzniederlegung und ehrenden Nachruf am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Egelsbach, Juli 1960 
SchühstraBe 12 
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Das Motorboot raste führerlos davon 

Vetter Hans und Jürgen als Retter - Eine aufregende Feriengeschichte 
Jürgen fühlte «icli pudelwohl bei Vetter 

Hans am Boden.ice. Was wollte man auch 
mehr — heiße Tage mit viel Sonne, einen 
großen Garten mit eigenem Strand und ba- 
den nach Herzenslust. Das alles aber ver- 
blaßte vor Hans seinem großen Motorboot. 
Die gan^e Woche freute sidi Jürgen auf den 
Sonntag, wenn Hans Zeit für ihn und das 
Boot hatte. 

Wieder fuhren sie hinaus zur Seemitte und 
schwenkten in weitem Bogen ein. Eine leichte 
Brise fächelte über den See. „Der üblidie 

Nachmittagswind", crltlärte Vetter Hans, „sieh 
mal, die vielen Segelboote drüben am Schwei- 
zer Ufer. Die freuen sich mächtig, wenn sie 
endlicli vor den Wind kommen und loslegen 
können." 

„Es ist doch allerhand Betrieb hier auf dem 
See", staunte Jürgen, da hinten kommt auch 
noch ein Dampfer, idi meine, es ist die „Ba- 
den", das große Dieselschift. Ach, und dort 
drüben eine Wasserskiläuferin. Toll, was die 
für Schwünge fährt, das sollte man auch 
können." 

„Was ist denn da los?" schrie Vetter Hans 
und drosselte sofort den Motor. Der Außen- 
border, an dem die Wasserskiläuferin hing, 
hatte an Fahrt verloren. Der Bootsführer tän- 
zelte mit schwanken Sdiritten zum Hed< sei- 
nes Bootes. Offensichtlich wollte er am Motor 
etwas nadisehen. Plötzlidi mußte einer der 
lang heranrollenden Dampferwellen das Boot 
von der Seite her erfaßt haben. Der Boots- 
führer verlor das Gleichgewich* und kippte 
rücklings ins Wasser. 

„Mann über Bord", sdirie Jürgen im ersten 
Schreck. „Schrei dodi nicht so, das hört hier 
dodi keiner", rief der Vetter zurück. „Ah, 
sieh an. da kommt sdion Hilfe für den 
Schiffbrüchigen. Dort, die Jolle hält auf ihn 
zu, die werden ihn gleich an Bord hieven. 

aber das Boot, das Boot. Da muß was ge- 
schehen, sonst gibt das noch ein Unglück!" 

Gespannt schaute Jürgen nach vorne. Vetter 
Hans hatte beigedreht und nun jagte das 
schwere Boot mit hoher Fahrt dem führer- 
losen Außenborder nach. Das Mädchen »ui 
den Wasserskiern hielt sich tapfer, obwohl 
das Boot wilde Zickzacksprünge machte und 
mal nach Backbord, mal nadi Steuerbord aus- 
brach. Das Mädchen ließ sich nicht abschüt- 
teln. 

Meter um Meter Kamen Vetter Hans und 
Jürgen näher heran. Der Motor heulte mit 
höchster Tourenzahl. „Ein Glück, daß das Mä- 
del so standfest ist", übertönte Vetter Hans den 
Motorenlärm, „wenn es stürzt und losläßt, 
kriegen wir das Boot nicht mehr." 

Jede Fahrt bringt eine Fülle von Eindrük- 
ken und Erinnerungen. Daheim wird dann 
ein Fahrtenalbum angelegt und da fehlt 
einem dies und jenes, was man gern als Er- 
innerungsstück gehabt hätte. Darum ist es 
gut, vorher schon zu überlegen, was es etwa 
zu sehen gibt. Vor der Fahrt sollte man schon 
etwas über Land, Leute und die Besonder- 
heiten der Gegend seines Fahrtenzieles gele- 
sen haben, dann hat man viel mehr davon. 

Fahrt offenen Auges durch die Landschaft 
und haltet auch mal, wenn ihr an einem be- 
sonders schönen alten Bauernhaus vorbei- 
kommt. Schaut es euch an, knipst es, wenn 
ihr eine Kamera dabei habt. Das Bild dieses 
Hauses ist später eine sdiöne und persön- 
liche Erinnerung. 

Eine Gruppenaufnahme sollte genügen, sonst 
knipst die Kameraden nur, wenn es gerade 
einen einmaligen Schnappschuß gibt. Ueber- 
legt vor jeder solchen Aufnahme, ob sich 
das gleidie Gruppenbild nicht auch daheim 
knipsen läßt. 

Bleibt nicht immer auf den Hauptstraßen. 
Ihr müßt zu sehr auf den Verkehr achten, 
als daß ihr auch nur mit Genuß die Gegend 

„Wie willst du denn das Boot zum Halten 
bringen?" rief Jürgen dem Vetter ins Ohr. „Die 
Hauptsache mußt du machen. Traust du dich 
rüberzuspringen, wenn wir längsseits kom- 
men?" 

„Aber klar, Hans", schrie Jürgen. 
„Paß gut auf, es kommt auf Sekunden an. 

Ich überhole langsam, Wenn unser Heck die 
Bootsmitte erreicht, springst du. Ich^'r 'nach 
Backbord ab, damit es nicht noch eine Kol- 
lision gibt. Alles klar? Und mach dich recht 
klein beim Rüberspringen, sonst bist du drü- 
ben gleich wieder über Bord." 

Jürgen kletterte nach hinten und kauerte 
sprungbereit auf dem Rücksitz. Jetzt waren 
beide Bootf, auf gleicher Höhe. Die Bord- 
wände waren auf Armeslänge auseinander. 
Jetzt zog Vetter Hans vor. Jürgen sah plötz- 
lich die Bordwand dicht neben sich, wie ein 
Frosch sprang er los und plumpste in da.>; 
Boot. Das machte erst einen Satz nach der 
Seite, aber da war Hans auch schon außer 
Reichweite. Schnell rappelte sich Jürgen auf. 
kroch zum Steuerrad vor, drosselte den Mo- 
tor und stellte ihn ab. 

„Prima hast du das gemacht, mein Junge", 
lobte Vetter Hans, als er mit der inzwisdien 
aufgefischten und völlig erschöpften Wasser- 
skiläuferin an Bord wieder längsseits kam. 
Als Herr Bergmann, der Besitzer des Außen- 
borders, sein Boot wieder übernahm, fand 
er ähnliche Dankesworte. Uebrigens darf Jür- 
gen jetzt bei Herrn Bergmann Wasserskilau- 
fen lernen. Ist das nicht prima? 

betrachten könntet. Abseits der Bundesstra- 
ßen fährt sich's besser, und man sieht mehr. 
Die Eigenart eines Lancistriches erschließt sich 
dem Fremden im Hintergrund mehr, als an 
den großen Durchfahrtsstraßen. Auch im Zeit- 
alter der „Straßenkreuzer" sind noch Entdek- 
kungen möglich. 

Oer „zuverlässige Alte" 
Im Yellowstone Nationalpark der Vereinig- 

ten Staaten von Nordamerika ist eine der 
größten heißen Quellen, wie man sie ähn- 
lich auf Island, Neuseeland, in Mexiko und 
in Japan findet Tief in der Erde erhitzt 
sich Wasser auf dem heißen vulkanischen Ge- 
stein und wird, wenn es überkocht, durch 
einen engen Schlot unter Dampfdruck „abge- 
blasen". Die Springquelle im Yellowstone- 
Park hat ihren Namen „zuverlässiger Alter" 
daher, weil man seit 1870 regelmäßig stünd- 
liche Ausbrüche beobachtet hat. Nach 65 Mi- 
nuten — solange dauert es wohl, bis die Was- 
sersäule den nötigen Dampfdruck hat — 
schießt für die Dauer von vier Minuten eine 
50 m hohe heiße Wassersäule aus der Erde. 

Was ist denn da los? Sind da etwa .Marh 
inen-siiien gelandet? Keineswegs. nie.ser 
„WundervoRel" ist ein AllwetterlÜRcr der 
deutschen Bundeswehr, der auf einer Wan- 
derausstellung von früh bis spät von den 
.lungen helagerl war. .Am liebsten wären sie 
natürllrh einmal mitRedorjen. aber schließlich 
begnÜRten sie sich damit, gründlich alles zu 
betrachten und nur in Oedanken den Steuer- 

knüppel selbst in der Hand zu halten. 
Toto: Ried^-' 

Im Zoo erlauscht 
Der Rüssel des Elefanten .setzt sich aus 

40 000 Muskeln zusammen Mit ihm vermag 
das Tier Lasten im Gewicht bis -/u 1000 kg 
zu heben Die Haut eines ausgewarhsenen 
Elefanten wiegt etwa sieben, der ganze Dick- 
häuter fünfzig bis siebzig Zentner. Seine .Stoß- 
zähne können bis vier Meter lang und drei 
Zentner .schwer werden. Im übrigen hat der 
graue Koloß die Ruhe weg: Sein Herz tu» 
nur 25 Schläge in der Minute. 

Der Magen des Kamels ist in 600 kleine 
Fächer aufgeteilt. Dadurch wird es befähigt. 
Vorrat für sechs Tage zu trinken. 

Man spricht zwar von „Krokodilstränen", 
tatsächlich aber vermag das Krokodil nicht 
zu weinen, denn es besitzt keine Tränendrü- 
sen. Die Muskeln zum Oeffnen seines Rachens 
sind so sehwach, daß der Druck eines einzigen 
Fingers genügt, um das Ungeheuer am Auf- 
sperren der Kinnladen zu hindern. 

Den Weltrekord im Schielen hält das Cha- 
mäleon. Es ist imstande, gleichzeitig mit dem 
einen Auge nach vorn und mit den anderen 
rücätwärts zu sehen. 

Nicht alle Fische sind stumm. Der in den 
Gewässern der Neuen Welt lebende Drum- 
fisch vermag so zu lärmen, daß man ihn noch 
hört, wenn er sich zwanzig Meter unter der 
Wasseroberfläche befindet. 

Wer mehr sieht, erlebt mehr 

Schlangentempel am Rio Xingu entdeckt 
Bisher galten die Ninicas als sagenhaftes 

Indianervolk, das einst im Quellengebiet des 
Rio Xingu in Südamerika gelebt haben soll 
und angeblich eine hohe Kulturstufe besaß. 
Doch nie erhielt die Zivilisation Anzeichen 
für die Richtigkeit dieser Behauptung Die Be- 
stätigung der Sage, wonach die letzten 1000 
Ninicas ein Opfer der Tuwada-Zwerge, einem 
heute noch lebenden kleinwüchsigen Urwald- 
stamm geworden seien, blieb aus. bis es nur 
kürzlich dem brasilianischen Forscher Quare- 
gos erstmalig gelang, mit dem König der Tu- 
wadas Verbindung aufzunehmen. 

..Etwa 50 Kilometer östlich des Quellenge- 
bietes des Rio Xingu leben die nomadisieren- 
den Tuwada-Zwerge", berichtete er in Sao 
Paulo. „Es war mein Ehrgeiz, sie ausfindig 
zu machen. Ich habe deshalb viele Jahrelang 
ihre schwierige Kehllautsprache studiert, da 
ich mir sagte, daß ohne Kenntnis ihrei Laute 
das Vordringen in ihr Gebiet lebensgefährlich 

sei." Amarello Quaregos war Uber tunr Mo- 
nate für die Außenwelt verschollen. Seine 
Freunde in Sao Paulo hatten schon die Hoff- 
nung auf die Rückkehr des Waghalsigen und 
seiner fünf Begleiter aufgegeben. „Aber wir 
hatten Glück. Von einem unserer Baumlagei 
sahen wir eines Morgens die Tuwadas offen- 
bar auf die Jagd ziehen, angeführt von einem 
in Goldbrokat gehüllten und mit einer sonder- 
bar gemalten Holzhaube versehenen kleinen 
braunhäutigen Mann, der mit seiner hohen 
Stimme Anweisungen gab", erzählte der For- 
scher. 

Quaregos rief den Zwergen in ihrem Dia- 
lekt zu, daß Fremde hier seien, die sie zu 
begrüßen wünschten. Im nächsten Augenblick 
war von den scheuen Urwaldmenschen nichts 
mehr zu sehen. Als sich die Expeditinnsmit- 
glieder herabwagten, wurden sie überfallen 
und gefangen genommen, nach zwei Wochen 
jedoch freigelassen und vor den Thron des 

Zwergkönigs Soladu geführt. Dem forscner 
gelang es, Soladu zum Sprechen zu bringen 
Und er erhielt als erster Außenstehender 
einen Bericht über den Untergang der Nini- 
cas-Indianer. 

„Die Ninicas waren vor 400 Jahren unsere 
größten Feinde", erzählte der Zwergenherr- 
Kcher. „sie bauten einen Urwaldtempel nach 
dem anderen und verdrängten unser Volk 
Unsere Vorfahren wären durch sie ausgerot- 
tet worden, wenn es das Schicksal nicht an- 
ders gewollt hätte." Die Ninicas starben all- 
mählich aus. Litocon I. war ihr letzter König 
.Ms er einem Mordanschlag zum Opfer fiel, 
rrellten sich die letzten Ninicas den zahlen- 
mäßig überlegenen Tuwada-Zwergen am Rio 
Xingu zum Kampf. Sie wurden bis auf den 
letzten Mann vernichtet. 

Soladu, der das wertvolle, nach einer fei- 
nen Flechtart hergestellte Gewand König Li- 
iicons I. von seinen Vorfahren übernahm und 
es heute noch trägt, führte Quaregos dann 
zu dem alten Schlangentempel 

Unter einer großen Falltür hielten sich die 
•Ninicas ein ganzes Giftschlangengehege, in 
dieses stürzten sie die gefangenen Tuwadas. 
wo sie von den Schlangen gebissen wurden 
und starben. 

Gedichte iiinter Gittern 
Fünf Jahre saß der Dichter Juan Merco- 

ledes im Gefängnis von Perezo (Mexiko). 
Während seiner Haft schuf er unzählige Ge- 
dichte, aber da ihm kein Papier und Schreib- 
zeug zur Verfügung standen, ließ er seine 
Gedichte von den anderen Sträflingen auswen- 
dig lernen. Jetzt, nachdem Juan Mercoledes 
aus dem Gefängnis entlassen wurde, sucht er 
seine ehemaligen Mitgefangenen, damit sie 
ihm die Gedichte aufsagen, die er veröffent- 
lichen will und die er selbst nicht mehr genau 
kennt. 
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(8. Fortsetzung) 
Katharina spürte das feine Beben des frem- 

den Herzens unter den Fingerspitzen. Sie sah 
auf die Uhr. 

„Normal." 
Einen Augenblick begegneten sich ihre Blicke, 

Dann wandte sich Domer ab. Die Schweins- 
blase des Anästhesie-Gerätes hob und senkte 
sich. 

Schwester Rosemarie nahm jetzt den Deckel 
des Instrumentenbehälters ab und hob das 
Gefäß Domei entgegen. Die schwarzen Gum- 
mifinger zogen mit wenigen geübten Griffen 
die Instrumente heraus, die er brauchte. Grei- 
fer, Scheren. Löffel, Kratzer, Zangen — Me- 
tall klirrte auf Glas. 

„Fertig?" fragte Domer. 
Das Gesicht der Frau war jetzt entspannt. 

Es war ein altes, verbrauchtes Gesicht. Die 
Wangen hingen schlaff, um den Mund stan- 
den Falten, der Kopf hing etwas zurück, der 
Hals war gespunnt und gebogen, rührend und 
hilflos. Aber das Haar war schön. Dieses 
Haar war Leben, dunkel und reich, wie ein 
Sturzbuch floß es an den Seiten der Stirn 
herab, breitete sich auf dem Tisch, brach das 
ka'.ie blaue Licht in sprühende, zärtliche Fun- 
ken. Katharina hob vorsichtig ein Lid und 
legte die Spitze des Zeigefingers auf den Aug- 
apfel. Das Auge zeigte die richtige Reaktion. 

Katharina nickte, 
Doiners Hand lag auf der Operationsstelle 

Seine Finger hielten das Skalpell leicht, fa.^t 
spielerisch, dann bogen sie sich ein: das 
Messer schnitt Ein paar rote Perlen liefen dem 
dunklen Haarstrich des Schnittes nach Der 
weißliche Rand durch.schnittenen Fetts wölbte 
sich leicht nach aufien. 

„Schere " 
Mit zwei Sdinittcn nach unten und oben 

wurde die Wunde vergrößert. 

„Klammern. Tupfer." 
Das Weiß des Mulls färbte sich jetzt pur- 

purrot. Ueberau, wo eine kleine Ader ver- 
letzt war, wo die Hände des Operateurs durch 
ein Hindernis belästigt wurden, staker die 
funkelnden Metallklammern. 

Katharina schluckte. Sie kannte diese Ope- 
ration. Sie hatte sie schon ein dutzendmal 
gesehen. Und doch war es etwas, das sie 
immer an den tiefsten Abgrund ihrer Exi- 
stenz 'ührte. 

„Das Geheimnis des Lebens", dachte Katha- 
rina, „die Fähigkeit, es weiterzuschenken, von 
MensÄ zu Mensch, von Generation zu Ge- 
neration, von Jahrhundert zu Jahrhundert. 
Das Unsagbare, Unnennbare, das uns ver- 
bindet mit der Frucht auf den Feldern, mit 
dem nächtlichen Schrei des Waldes, das uns 
zueinandertreibt in die Geborgenheit des an- 
deren, bloßgelegt jetzt, eine zitternde, von 
Blut und Schmerz zitternde Form, geoffen- 
bart den Händen, die es retten und bewah- 
ren wollen." 

Noch wehte in ihr der Gefühlssturm nach, 
den die Stimme des Mannes ausgelöst hatte, 
die aufgeregte, verzweifelte, rufende Stimme. 
Sie zwang sich zur Ruhe, sah auf das Ge- 
sicht der Frau, und die Intensität der Ope- 
ration packte sie von neuem und verdrängte 
alles andere. , 

Domer arbeitete schweigend. Seine Augen 
waren zu zwei dunklen Spalten geschlossen. 
Das Messer tastete beinahe von allein seinen 
Weg in die dunkle, von Blut erfüllte Höhle 
der Wunde. 

„Löffel! Nein, Nummer zwei. Danke..." 
Die Stimme des Operateurs war trocken, 

sachlich, fast schien es ohne Gefühl. Die Uhr 
an der Stirnseite lief. Sie zeigte 17 Minuten 
nach Beginn der Operation. 

„Puls?" 
„Läßt nach. Flattert ein bißchen." 
Domer nickte Ecicstein zu. Der setzte die 

Spritze an. „Trotzdem", sagte Domer wie zu 
sich selbst, „wir kriegen sie wieder hin. Es 
dauert nicht mehr lange. Wir schaffen es gut." 

„Das Lel)en", dachte Katharina. „Er will 
ihr die Fähigkeit erhalten, das Leber, weiter- 

zuleben Was ist eine Frau ohne das? Ein 
dürrer Ast am Baum der Generationen." 

Sie arbeiteten schweigsam und verbis.sen 
weiter. 

* 
Das Taxi war alt und verbraucht und 

klapperte in allen Fugen, Der Chauffeur hatte 
seinen kahlen Kopf über das Steuer hinge- 
duckt. Er sah aus wie ein verbitterter Zwerg. 
Der Kragen seines abgeschabten Regenman- 
tels stand in die Höhe, 

Domer preßte die Spitzen seiner Finger 
gegeneinander. Seine Hände waren schlank 
und mager. Er pflegte sie mit jener Aufmerk- 
samkeit, die man kostbaren und nutzbrin- 
genden Gegenständen widmet. 

„Was willst du jetzt tun?" fragte er. 
„Ich weiß nicht." Sie lehnte sich zurück. 

Draußen war es dunkel geworden. Der Wa- 
gen holperte über eine Baustelle an der 
Dürerstraße. 

„Es ist so schwer, darauf eine Antwort zu 
geben. Ich muß ihn natürlich sehen. Bald 
sehen. Er war so verzweifelt. Und ich konnte 
doch nicht sprechen wie ich wollte." 

Er schwieg. 
„Ach, Domer", sagte sie in das Dunkel hin- 

ein. „Wie seltsam, wie unbegreiflich, wie ko- 
misch Ist das Leben." 

„Was für ein kluges Kind du bist." 
„Du sollst nicht ironisch werden. Jetzt nicht, 

bitte." 
„Ironie ist die Waffe der Unterlegenen, Sie 

kostet nichts, ist leicht zu handhaben und 
verletzt nur den anderen." 

„Hör auf. Domer. Du hast keinen Grund." 
„Ich weiß es. Vielleicht gerade deshalb. 

Man tut die meisten Dinge ohne Grund." Er 
beugte sich plötzlich zu ihr herüber. „Verzeih 
mir, ich weiß, wie blöd ich mich benehme. Es 
ist nur so — so überraschend. Und es tut 
ein bißchen weh, zu wissen, daß — du immer 
jemand anderem gehört hast, alle die Jahre," 

„Domer!" 
,,Schon gut, Katharina. Also, was wirst du 

tun." 
„Meinst du, man hat das Gespräch abge- 

hört?" 

„Was für eine Frage! Natürlich Sie werden 
dich morgen schon vorknöpfen." 

„Was soll ich tun?" 
„Am besten, du machst gleich eine Akten- 

notiz über das ganze Gespräch", sagte er 
sachlich. Dann lachte er leise: „Eine Akten- 
notiz; Mein Mann ist leider nicht auf dem 
Friedhof, wie es sich für einen ehemaligen 
Junker und Panzeroberst gehört. Panzer- 
oberst war er doch, nicht wahr?" 

„Ja", sagte Katharina. „Warum?" 
„Warum? Weil ein Panzeroberst besser im 

Heldengrab liegt als aus Amerika telefoniert. 
So was nimmt man dir übel," 

„Das ist mir egal. Sollen sie, Wenn du 
wüßtest, wie egal mir das ist. Ich will nur 
eins; ihn sehen." 

„Kennt er deine Adresse?" 
„Das ist es ja gerade. Er hat danach ge- 

fragt. Aber er war so aufgeregt. Er war sogar 
so aufgeregt, daß er englisch redete. Er war 
ziemlich wüst. Domer, Und dann war plötz- 
lich die Verbindung weg." 

„Aber woher hat er die Telefonnummer?" 
„Weiß idi nicht." 
„Wenn er sie kennt", entschied Domer. 

„dann weiß er auch deine Adresse und kann 
ciir schreiben." 

„Ja das hoffe ich auch." 
„Bist du glücklich. Katharina?" fragte er 

leise. 
Sie antwortete nicht. Sie sah zum Fenster 

hinaus. Ein leichter Regen ging nieder. Es 
sah aus wie feiner grauer Staub. Irgendwo 
faßte ein Scheinwerfer ein rotes, vom Regen 
schwarzfleckiges Transparent. 

,,Was ist das, glücklich?" sagte sie schließ- 
lich. „Ich glaube, ich bin sehr froh Das ist 
schon viel Ich bin froh, daß er lebt, daß es 
ihn gibt, daß ich ihn sehen kann. Ich bin 
froh für Putze), die ihn brauchen wird Seine 
Stimme wieder zu hören, eine Stimme, die 
du längst für tot hieltest und die dann plötz- 
lich wieder da ist, einfach da, am Telefon, 
als sei das die alltäglichste Sache der Welt, 
ich kann dir das schwer erklären, aber es 
ändert alles, es wirft dich um, verstehst du?" 

„Natürlich." 
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Pantarkes verkündet den Sieg von Marathon 

Daß jener Knabe, der, in ununterbrochenem 
Lauf quer durch Attika die Nachricht von 
der marathonisdien Schlacht nadi Athen ge- 
bracht halte, auf dem Markt tot zusammen- 
brach, die heutigen Läufer :tber den Lauf von 
Marathon ohne weiteres bestehen, hat im 
folgenden seinen Grund; 

Es wogte noch der Kampf bei den per- 
sischen Schiffen, auf die der Feind sich ge- 
flüchtet, als Pantarkes, einer der vornehmen 
Rriec'hischen Knaben, vor die Feldherren be- 
fohlen ward, 

„Wir werden keine Reiter aussenden, Pan- 
tarkes, sondern, weil der Sieg ein so großer 
ist, so soll dir. als einem der vornehmsten 
unter den Knaben, die Ehre zuteil werden, 
die Sii-Resbolschafl heimzubringen, und zwar 
auf die alte, heilige Art: im Laul." 

Pantarkes. nicht älter als sechzehn odei 
Siebzehn lahre, war noch ein wenig ungeschickt 
im Umgang stand da und wußte im Augen- 
blick nidil. was er auf diese Auszeichnung, 
um die alle anderen ihn beneiden würden, 
aiiiwiirten solle: da zischte ihm sein Erziehet 
zu; „Was stehst du noch' Vorv/ärts! Wirf die 
Kleider ab! Vorwärts!" 

So lief Pantarkes davon, hinter ihm ver- 
sank das Tosen der Schlacht Er rannte die 
hohen Bauernwiesen entlang, die voll wilder 
Blumen standen und über die die Sommer- 
läden flogen, und durch die Felder eilte er da- 
hin und Weinberge hinauf und hinab und 
unter Gruppen von Apfelbäumen und Birn- 
bäumen dahin, die in den feuchten Gründen 
standen; von einer Oelwelde aber riß er, im 
Vorüberlaufen, einen graublättrig .»n Zweig 
als ein Zeichen des Sieges, mit dem winkte er 
den Bauern, die er sah und rief ihnen die 
Botsdia ft zu. 

Kr war nun fast schon auf halbem Weg, 
mul iiodi immer gin« ihm der Atem so leicht, 
daß er siignr niicii .schneller zu laufen be- 
.schliif'i Icnn et whj .ingeduldig geworden und 
frcti' 'i dHraut den Sieg in Athen aus- 
zuschreien. und er dachte sich's aus. wie es 
?cin Verde, Ein Trüppchen von Menschen lie- 
fen nui' auch schon streckenvveit neben und 
hinter ih,m her. Landleute, Bauernmädchen, 
Hirten unci Jäger, die wi.ssen wollten, wie die 
Schlacht verlaufe.! wäre, und sie riefen ihm 
Fragen zi, €S war ein freudiges Gesdiwirr, 
keiner aber rannte ihm voraus, sondern es 
ließen ihm alle die heilige Ehre, zu der er 
ausersehen war, nur die Hunde der Hirten 
umkreisten bellend den Schwärm. 

Man mochte schon nicht mehr viel weiter 
als eine Stunde von Athen entfernt sein, als 
sich ein mit zwei starken -Schimmeln bespann- 
ter Wagen näherte, hinter dem Lenker stand 
ein gewisser Apollodoros, ein junger Mensch, 
wenig nur älter als Pantarkes. Doch war er 
nicht mitgezogen, als die anderen ins Feld 
gerückt waren, er hatte vielmehr behauptet, 
seine Mutter und seine beiden Schwestern im 
Gebirge in Sicherheit bringen zu müssen. Nun 
kam sein Wagen in schnellem Trab heran 
und bog neben dem laufenden Trupp ein, 

„Was gibt's?" rief er. als er Pantarkes er- 
kannte, vom Wagen herab, 

„Wir haben gesiegt!" antwortete Pantarkes. 
„Gesiegt?" rief Apollodoros, „Wann und 

wo"*" Es ward ihm gesagt. „Wohin aber läufst 
du zu Fuß? Willst du nicht auf meinen 
Wapen?" 

„Nein", erwiderte Pantarkes, „es ist eine 
heilige Ehre, die mir zuteil geworden ist. daß 
ich die Nachricht vom Siege im Lauf nach 
Athen bringen darf." 

„Ach so", meinte Apollodoros und ließ den 
Lenker eine Zeitlang schweigend neben dem 
fröhlidien Trupp einherfahren Dann aber gab 
er dem Manne plötzlich einen Stoß in den 
Rücken und bedeutete ihm, schneller zu fah- 
i'en, 

„Wohin willst du denn?" fragte Pantarkes, 
„Zur .Stadt", antwortete Apollodoros. 
„Zur Stadt? Doch nicht mir voraus!" 
„Warum nicht?" 
„Weil ich als erster die Siegesnachricht hin- 

bringen soll!" rief Pantarkes. 
„Nur ich darf den Sieg melden!" 

„So?" erwiderte Apollodoros. „Das sehe ich 
nicht ein. Ich werde früher dort sein als er 
und deshalb selber den Sieg melden," „Das 
tust du nicht!" schrie der Knabe. 

Da stieß Apollodoros dem Lenker wiederum 
in den Rücken; „Vorwärts!" 

„Nein, Herr", erwiderte der Lenker, „ich 
fahre dem Läufer nicht vor." 

„So?" brüllte Apollodoros. „Nicht? Du viel- 
leicht nicht, aber ich! Du Hund!" • 

Und damit riß er dem Lenker die Geißel 
au.' der Hand und stieß ihn vom Wagen 

Pantarkes aber, als nie l-'lercte oaninzu- 
stürmen begannen, flog schon neben ihnen 
her wie ein Pfeil und versuchte, ihnen In die 
Zügel zu fallen. „Laß los!" brüllte 
/Apollodoros, bereits aber hatte Pantarkes, am 
Handpferd hängend, ihm das Kopfgcstell ab 
gerissen. Apollodoros schlug mit der Peitsche 
nach dem Knaben, der aber rannte weiter, in 
der Richtung auf die Stadt zu. Apollodoros 
brachte sein Gefährt, wenngleidi das Geschirr 
nun verwirrt war wieder in Galopp. 

Die Stadt Ist ja nicht mehr weit, dachte 
Pantarkes, indem er dahinflog wie ein Sturm- 
wind, hinter ihm polterte und klirrte der 
Wagen. Die Wut auf Apollodoros und die 
Angst um seine Ehre machte ihm schnelle 
Füße, er raste den Hügel hinan, schon stieg 
hinter dem letzten der Burgfelsen der Stadt 
auf. 

Der Schweiß rann in Strömen vom ganzen 
Leib. Die Aufregung fing an, ihm den Atem 
zu nehmen, als der Wagen ihm rasch näher- 
zukommen begann, und er hörte, trotz des 
Blutsansens in seinem Ohr, schon das Schnau- 
ben der Rosse und das Klatschen der Hiebe, 
die Apollodoros ihnen gab. Die Flanken 
schmerzten ihm. der Atem stach ihn wie mit 
Nadeln. Sein Blut toste, schwarze Schleier hin- 
gen ihm vor dem Blicäc, als er endlich durch 
das Stadttor jagte, da war der Wagen schon 
hart hinter ihm, er hörte in der Gasse, durch 
die er rannte, die Leute schreien wie durch 
das Dröhnen eines Wasserfalles, und durch 
feurige Nebel sah er den Markt, bis mitten 
auf den Platz kam er noch und schrie; „Wir 
haben gesiegt!" Dann schlug er lang hin und 
war tot, zehn Schritte aber hinter ihm war 
erst der Waüen. 

Wiririhegangert, 
hainnverhangeTi, 
Pfad, im Mondficht silbpricei/J. 
Tnnnpvdtirikvl. 
Sterngejvvkpl. 
Vogellipder, urhlummerlvis. 
Sltnnmgewnlten 
Hände fallen, 
wlndbcflügelt, slernbekrämt: 
Seligkeiten 
mich begleiten 
auf dem Waldweg, mondheglämt. 

Willy Millerhvber 

Ich kenne den Wert der Freundschaft, wer 
wollte ohne sie leben? Sie Ist schätzbar, wenn 
sie Freuden, sie ist unschätzbar, wenn sie Lei- 
den mit uns teilt. ,losef n Corres 

Auch Hunde können berühmt werden 

Wir kennen berühmte Munde, wenige wis- 
sen um ihre treuen Ilundetaten In Paris und 
am St, Bernhard stehen in Stein geschlagen 
Standbilder eines mächtigen Bernhardiners 
•Sie ehren „Barry", den Hund, der vierzig 
Menschen das Leben rettete, Rr war einoi 
der Hunde des berühmten Möiichklosters vom 
St Gotthardt. 

Huridedenkmäler, die einen Barry ehren, 
stehen auch in New York und in Fairbanlvs, 
tn Alaska 

Wenn man über weltbekannt Rev.'drrleiic 
liuiide beriditet, werden viele l.e.sei zuerst 
iin Barry, den Bernhardiner, denken —, an- 
dere an den vierbeinigen Filmdarsteller Rin- 
tin-tin Millionen kennen das Leben des Hun- 
des .Barry', der zusammen mit den Mönchen 
von St, Bernhard 40 Menschen gerettet hat, 
bis er in liebevoller Pllege in Bern verstarb. 
Außer den Steindenkmälern ist ihm ein an- 
deres in den Herzen der Menschen gesetzt. 

Die Denkmäler in New Yorl; und in Fair- 
banks gellen dem Andenken eines anderen 
„Barry", Dieses Tier, ein Alaskahund, ret- 
tete vor der Jahrhundertwende als Leithund 
einer Koppel von Schlittenhunden eine ganze 
Stadt vor dem Untergang In Fairbanks war 
eine rasch um sich greifende Infektionskrank- 
heit au.sgebrochen. Der Impfstoff zur Be- 
kämpfung der Krankheit mußte auf Schlitten- 
gespannen einige hundert Kilometer weit her- 
beigeholt werden. Der Alaskahund Barry 
führte die Huskykoppel vor dem Schlitten in 
ununterbrochenem Tages- und Nachlmarsch 
so rechtzeitig nach Fairbanks. daß noch grö- 
ßerem Unheil Einhalt geboten werden 
konnte. Mit wunden Füßen und ausgehun- 
gert trafen die Hunde am Ziel ein. 

Vor dem Ende des ersten Weltkrieges ver- 
lor ein junger deutscher Schäferhund an der 
Westfront seinen Besitzer während eines An- 
griffes amerikanischer Soldaten. Der Hund 
wechselte die Front, er wurde von einem ame- 
rikanischen Offizier in Besitz genommen. Der 
neue Herr gab dem überaus gelehrigen Schä- 
ferhund den Namen Rin-tin-tin. 

Bei der Rückkehr des Amerikaners brachte 
dieser den Hund mit nach den USA, Dort 
wirkte das kluge Tier erst bei Theater-Auf- 
führungen mit. bis es einem Filmregis.seur in 
Hollywood auffiel, Rin-tin-tin hat in vielen 
Filmen der Zeit nach dem ersten Weltkrieg 
die Hauptrolle gespielt. Die größte seiner vie- 
len Rollen spielte er in einem Film, den jeder 
Hundefreund, der den Film gesehen hat. nie 
vergessen wird. Der Film trug sogar den 
Namen des Hundehelden: „Rin-tin-tin — der 
Hund von Karibu", Als die Uraufführung 
in Hollywood über die Leinwand lief, saß 
Rin-tin-tin in der ersten Reihe 

Sehr bekannt ist auch ein schlichter Fox- 
terrier der auf den Namen ,.Nipper" hörte. 

was soviel wie „Halbstarker" bcrieuiei iier 
Hund namens Nipper gehörte dem I.ondimei 
Bühnenbildner Marc Barraud, dem Sohn de.= 
im vorigen Jahrhunderts sehr bekannten 
Tiermalers Henry Barraud, Nach dem Tode 
von Marc übernahm 1898 dessen Bruder 
Francis Barraud den Foxterrier Franiis er- 
kannte bald: Nippc;r hörte gern Musik, am 
liebsten war ihm Musik aus dem Trichter- 
grammophon seines Bruders. 

Eines Tages malte Francis den Hund vor 
dem Sprechapparat mit der mächtigen Flü- 
stertüte, Als Titel setzte er unter das Bild 
die Zeile: „His Masters Voice" — die Stimme 
seines Herrn. Dieses Bild zeigte er dem 
Werbeleiter eines Schallplatteiihauses in Lon- 
don Der Mann war aufgeweeJct .Für ein E: 
und ein Bullerbrot' gemessen an der spä- 
teren Verbreitung und der Werbekraft des 
originellen Bildes, kaufte er Bild und Bild- 
titel ..Die Stimme .seines Herrn " 

Wer auch nur die geringste Verbindung zu 
Schallplatten hat. der kennt das Bild, der 
kennt „Nipper", wie er lausdiend vor dem 
aitmofii.schen Sprechapparat sitzt. 

Barr}', der berühmteste aller ISernhardiner- 
hunde, rettete Ober 40 Menseben das Leben, Im 
Museum von Bern ist sein Denkmal zu sehen. 

Tierplastiken, die zu leben scheinen 
Die Stadt Bern darf 

sich rühmen, ein beson- 
ders vorbildliches Natur- 
kunde-Museum zu be- 
sitzen. Jeder Besudier 
wird dort sein zoologi- 
sches Wissen bereichern, 
denn die Tiergruppen 
sind so in ein echtes, 
dem Leben nachgebilde- 
tes Milieu gestellt wor- 
den, daß man sich un- 
willkürlich in den afri- 
kanischen Urwald oder 
in eine von Löwen und 
Zebraherden bewohnte 
Steppe versetzt fühlt. 
Nur wenige Meter wei- 
ter, und man begegnet 
einer ruhenden Kaffern- 
büffel-Familie, und man 
piallt ein wenig er- 
schrocken zurück, wenn 
man sich plötzlich in 
eine große Gorilla-Ge- 
sellschaft versetzt dünkt. 

Dann taucht etwas 
ganz anderes auf; eine 
geradezu phantastische Polarlandschafl mit 
fabelhaften Walrossen, Tierplastiker und 
-maier vollbringen in Gemeinschaftsarbeit 
wirkliche Meisterwerke, die fast eine Reise 
in ferne Tierzonen ersetzen. Das sind keine 
„ausgestopften" Tiere, sondern mit Kunst lind 
Sachkenntnis nachgestalteten Lebewesen. Um 

Mächtige Walrösser auf treibenden Eisschollen im Polarmeer, Im 
Berner Naturkunde-Museum kann man sie in Ruhe betrachten. 

sich genauestcs Wissen über die Umwelt und 
Lebensgewohnheiten der so natürlich darge- 
stellten Tiere zu verschallen, schi'uen die 
Tierplastiker und Zoologen auch nicht weite 
Reisen in die Ursprungsländer des Großwil- 
des, der interessanten und seltenen Affen 
oder Raubkatzen oder in die Polargebiete, 

TrnT'TTrrt 

ROMAN AUS UNSEREN TAGEN VON PETER HEIM 
Copyrigiit Dukaspress durch Illupress GmljH 

(9, Fortsetzung) 
„Weißt du. Domer", sagte sie. „die Tage in 

Fronau waren schön Grüngoldene Wälder 
und unsere Pferde und der Geruch nach 
Heu und Rauch an den Herbstabenden. Es 
war unwahrscheinlich schön. Dann kam der 
Krieg und das Kind, und alles änderte sich. 
Aber trotzdem: diese Zeit, auch er, blieb 
immer bei mir. war ein Teil von mir. Steckte 
gewissermaßen unter der Haut, kannst du 
das begreifen?" 

„Ja", sagte er einfach, „o ja, ich kann das 
verstehen " 

„Vielleicht war es schon eine Erinnerung. 
Hin Märchen, ein Bilderbuch, das man hun- 
dertmal durchblättert, aus dem man Putzel 
vorliest, wenn sie weint oder keine Lust zum 
Schlafen hat; Dein Vater weiß alles. Er sieht 
dir aus dem Himmel zu. Er ist böse, wenn 
du diesen Löffel voll nicht schluckst, er 
wird ., " 

Sie brach plötzlich ab. Sie spürte die Wärme 
seines Armes durch den dünnen Mantel. 

„Und seine irdische Auferstehung?" fragte 
er ohne Spott. 

„Ja", sagte sie, „ich weiß nicht. Aber die 
Wirklichkeit ist wohl immer anders. Und ehr- 
lich. ich habe Angst davor. Ich habe mich 
geändert und er wohl auch Die Jahre und 
die Arbeit und das Leben, all das frißt an 
dir, macht dich zu etwas anderem, nicht wahr? 
Entfernt dich von dem Bild, das du kennst. 
Ich glaube, das ist unser Problem. Aber es 
hat wohl nicht viel Zweck, jetzt darüber zu 
reden " 

d; 
„Kaum", sagte Domer. „Uebrigens, wir sind 
I " 
Das Taxi hatte angehalten. Sie hatte es 

nicht gemerkt. 
„Und da ist noch etwas", sagte sie. 

„Ja", sagte Doiner, „Amerika, Er lebt in 
einer anderen Welt als wir. Aber jetzt geh 
'rauf und gib der Putzel einen Kuß von 
mir." 

„Kommst du nicht mit?" 
„Nein", sagte Domer, „Du mußt allein sein. 

Ich weiß, denn ich bin ein Kenner des mensch- 
lichen Herzens. Ich bin sogar Fachmann darin." 

„Gut", sagte sie unschlüssig und stieg aus, 
„Wenn du meinst." Aus dem Dunkel des 
Taxi strecätte er ihr nochmals die Hand hin. 
Seine Manschette leuchtete weiß, „Katha- 
rina, du weißt, wenn du mich brauchst..." 

„Natürlich", sagte sie. „Ich rufe dich an. 
Dank auch." 

„Adieu, Katharina ..." 
* 

In der kleinen Halle der Wohnung roch es 
durchdringend nach Mottenkugeln, Sie machte 
das Licht an. Die Baronin von Frensheim 
gab sich noch immer alle Mühe, den hoch- 
herrschaftlichen Eindruck früherer Tage zu 
konservieren. Zwar hatte sie im Laufe der 
Zeit den größten Teil ihrer Möbel verkaufen 
müssen, um sich über den nackten Hunger 
hinwegzuretten. aber die leeren Stellen hatte 
sie so geschickt aus dem unerschöpflichen 
Schatz alter Familienbilder und Andenken 
dekoriert, daß wenigstens noch ein Schimmer 
von dem blieb, was sie „Ihre Atmosphäre" 
nannte. 

Die Tür zur Küche stand offen. Katharina 
hörte die alte Frau darin hantieren. „Hallo!" 
sagte sie schwach. Die Baronin trug einen 
Schlafrock aus brüchiger chinesischer Seide. 
Sie hielt einen Wassertopf in der Hand. 

„Mein Kind", sagte sie mit liebenswürdiger 
Inciignation, „meine Tage sind gezählt. Noch 
mehr Zwischenfälle wie heute, noch mehr 
Wahnsinnige an Telefonen, die mir die un- 
schicklichsten Fragen stellen, und du hast 
mich auf dem Gewissen." 

Katharina versuchte zu lächeln. Es gelang 
ihr schlecht. „Was ist?" fragte die Baronin. 
„Du siehst aus wie Marie Antoinette auf den 
Stufen des Schafotts." 

„Später", sagte Katharinn, „später. Ich schau 
nur mal nach Putzel." 

Sie ging hinüber in den hinteren Teil der 
Wohnung, der ihre beiden Räume und das 
Kinderzimmer barg. Außerdem hatte die Ba- 
ronin noch an zwei Studenten der TH ver- 
mietet. Die jungen Leute waren fast nie zu 
sehen. 

Katharina hatte erwartet, Putzel schlafend 
zu finden, Sie wurde überrascht. Als sie das 
Licht andrehte, sah sie das Bett leer. Dane- 
ben auf dem Fußboden häufte sich ein wildes 
Knäuel von Decken. Ueberzügen, Kissen und 
Bettzeug, 

Katharina erschrak. „Putzel!" flüsterte sie 
Hinter dem weißen Berg tauchte ein Kopf 

auf. Er war rund, überrascht und von Som- 
mersprossen bededct. Das dunkelblonde Haar 
stand in die Höhe, und die großen braunen 
Augen sahen so schuldbewußt wie möglich 
drein. 

„Bist du denn wahnsinnig?" sagte Katha- 
rina. „Du sollst doch schlafen. Was soll denn 
das?" 

„Oh, nichts", sagte der Kopf, ohne sich zu 
bewegen. 

„Aber jetzt steh doch auf." 
„Geht nicht." 
„Warum nicht?" 
„Dann schmeiß' ich doch den ganzen Tanz- 

palast um." 
„Was?" stöhnte Katharina. 
„,Mutti", sagte Putzel, „das mußt du doch 

verstehen. Veronika hat heute Ausgang." 
„Wer hat heute Ausgang?" 
J>utzel wurde jetzt ungeduldig: „Sei doch 

nicht so schwer von Begriff! Veronika — du 
kennst doch Veronika!" 

Putzel verschwand wieder gänzlich. Als sie 
erneut auftauchte, hielt sie triumphierend 
eine Puppe in der rechten Hand, Es war eine 
ziemlich ramponierte Zelluloidpuppe. Das 
linke Bein fehlte, sie hatte ein weiß-grau ge- 
streiftes Kleid an. Katharina erkannte sie 
wieder. F^jtzel hatte die Puppe im letzten Jahr 
bei einer Betriebsweihnachtsfeier der SED ge- 
schenkt erhalten. 

„Hier", sagte Putzel nachsichtig. „Das ist 
Veronika, Sag grüß Gott zur Mami, Veronika, 
sonst haut sie uns!" 

Sie setzte die Puppe ab „Sie ist schon ziem- 
lich blöd, deshalb habe ich sie auch zum 
Dienstmädchen gemacht. 

Aber weißt du, Mutti, die Dienstmädchen 
haben so ein langweiliges Leben. Sie haben 
nur samstags Ausgang. Und da gehen sie 
tanzen. Einmal mußte ja auch die Veronika 
tanzen, deshalb habe ich ihr den Tanzpalast 
gebaut." 

„Aha", sagte Katharina schwach. 
„A.ber jetzt ins Bett, ihr beide." 
Das kleine Mädchen sah sie zum erstenmal 

aufmerksam an, Ihr Mund verzog sich etwas, 
plötzlich sprang sie ?uf, stürzte sich mit aus- 
gestreckten Armen auf die Mutter und hing 
wie ein kleiner Affe an ihrem Hals. Katha- 
rina spürte die mageren Arme des Kindes um 
den Nacken und den kleinen, inbrünstig an 
sie gepreßten Körper, und plötzlich traten ihr 
die Tränen in die Augen. 

„Was hast du denn, du bist ja gar nicht 
Mutti heute. Du hast noch nicht einmal ge- 
lacht", schmollte Putzel. 

Katharina preßte die Kleine heftig an sich. 
„Es ist nidits. Es ist wirklich nichts", sagte 
sie 

Sie konnte es Putzel jetzt nicht sagen. Jetzt 
nodi nicht. 

„Doch, du hast etwas!" 
„Ja", sagte Katharina und trug Putzel hin- 

über ins Bett „Ich hab' etwas für dich. Eine 
Puppe. Tante Hannelore hat sie für sich ge- 
macht. Sie ist viel schöner als Veronika," 

..Kunststück, die Veronika ist ja auch blöd 
Wo hast du sie denn, die Neue?" 

„Im Krankenhaus", gestand Katharina. „Idi 
hab' sie ganz vergessen; du mußt entschul- 
digen, Putzel, aber ich bin halt dumm." 

Sie ordnete die Kissen. Das Kind sah sie 
aufmerksam und etwas nachsichtig an. „Das 
ist nicht wahr', sagte Putzel schließlich, „du 
bist nicht dumm. Du bist sogar sehr lieb. 
Du wirst nur immer zerstreuter in letzter 
Zeit. Das sagt auch die Tante Frensheim 
immer. 

„So?" lächelte Katharina und löschte das 
Licht. 

(Fortsetzung folgt) 
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HANDBALL 

Großer Tag für die SSG-Handballer 
Erstmals in der diesjährigen Verbandsrurvde 

waren am vergangenen Sonntag alle fünf 
Mannschaften der Harwlballer der SSG sieg- 
reich, Für die SSG also ein guter Sonntag. 

TV Erfelden — SSG l^angen 10:16 (6:6) 
Dieses Spiel auf dem Platz neben dem 

Altrhein war eine Kopie der Vorrundenbogeg- 
nung. Bis zur Halbzeit stimmten sogar die 
Tore. Die Erfelder begannen mit ganz gro- 
ßem Elan und brachten es fertig, die SSGler 
in Verlegenheit zu bringen. So führten die 
Männer vom Altrhein n;ich der erstenViertel- 
stunde mit 3:1 Toren, während bei den Lange- 
nern nichts klappen wollte. Selbst aus freier 
Position bekamen die blau-weißen Stürmer 
den Ball nicht ins Tor, Doch dann kämpften 
sich die Langener heran, und bis zur Pau.'t 
stand es dann 6:6 unentschieden. 

Nach der Halbzeit gab es ein ganz anderes 
Bild, Plötzlich war die Mann-schaft der SSG 
dal Innerhalb von 7 Minuten stand das Spiel 
10:6 für Langen, Der Sturm spielte wirklich 
Rekonnt, so daß diese Tore einfach fallen 
mußten. Durch zwei verwandelte 14-Meter- 
Bälle kamen die Erfelder zwar heran, aber 
pastwendend wurde von den Langenern der 
alte Torabstand wieder hergestellt, — In die- 
ser Zeit zeichnete sich der junge Naumann 
durch lange Flankenwürfe und wunderschöne 
Tore aus. — Dann kamen tolle zehn Minuten, 
Was in dieser Zeitspanne von beiden Parteien 
an Latte und Pfosten geschossen wurde, das 
ging nicht auf die berühmte Kuhhaut, aber es 
fielen keine Tore. Erst sieben Minuten vor 
Schluß brach erneut Naumann den Bann und 
innerhalb von 5 Minuten stellten er und seine 
Kameraden in einem toUen Torwirbel das Er- 
gebnis auf 16:8 für Langen, Im Bewiißtsein 
des sicheren Sieges ließen die SSGler dann 
die Zügel etwas locker, was sie prompt mit 
zwei Gegentoren quittieren mußten. 

Der Sieg der SSG war hochverdient. Es 
spielten: Vogel; Metzger, Junkert; Wienhöfer, 
Fritzsche, Wambold; Naumann, Kretschmann, 
Baum, Rang, Knöbl, Die Tore erzielten: Nau- 
mann (6), Kretschmann (4), Rang u, Baum (2), 
Knöbl, Fritzsche, 

Reserve siegte mit 6:4 
Die Reserve hatte nicht viel Schußglück, 

die stabile Hintermannschaft aber garantierte 
schließlich den 6:4-Sieg, 

TG BessunRcn 18—SSG Langen IB 12:13 (5:7) 
Im Spitzenspiel der Darmstädter B-Klasse 

konnte die SSG einen wichtigen Sieg landen. 
Die IB-Manr*schaft brachte das Kunststück 
fertig, die noch verlustpuniktfreien Bessunger 
auf deren Platz zu schlagen. Dabei trügt das 
knappe Ergebnis noch, denn Schdri Eurich aus 
Nieder-Modau, mit dem die Langener nicht 
zufrieden waren, versagte nicht weniger als 
fünf Langener Treifern die Anerkennung. Für 
die großartige Leistung, durch die die Lange- 
ner weiter im Wettbewerb um die Meister- 
schaft bleiben, gebührt der Mannschaft der 
SSG ein Sonderlob. Es spielten: Rösner; 
Brehm, Ditrich; Knöchel, Clement, Michler, 
Prims, Krüger, Schäfer, Spiengler. Jost. Die 
Treffer erzielten: Schäfer (6), Krüger (3), 
Jost (2), Prims (2). 

Jugend siegte mit 9:7, Schüler mit 16:4 
Die Jugendmannschaft der SSG unterstrich 

ihre aufstrebende Form durch einen schönen 
9:7-Sieg über die Jugend der Egelsbacher SG. 
Wie erwartet, hatten die Schüler aus Egelsbach 
keine Siegesaussichten gegen die Schüler der 
SSG, die mit dem 16;4-Sieg gegen ihre Kame- 
ra-den aus Egelsbach den 1. Tabellenplatz aus- 
bauten. 

TV Langen — TV Hahn 10:1 (8:0) 
Eine einseitige Angelegenheit war das am 

vergangenen Sonntagvormittag ausgetragene 
Spiel gegen den TV Hahn, der bei diesem 
Spiel nicht die Mannschaft war, die den TV 
hätte gefährden können. Man mußte dies be- 
dauern, denn der TV wäre wieder in der Lage 
gewesen, einen kämpferisch guten Gegner ab- 
zugeben. 

In den ersten 20 Minuten zeigte der Sturm 
des TV herrliche Spielzüge, an denen die Zu- 
schauer Gefallen fanden. Das Halbzeitergebnis 
war 8:0. Nach der Pause verflachte allerdings 
das Spiel immer mehr. Der einzige Gegentref- 
fer Hahns fiel erst in der 50. Spielminute, 
nachdem der TV nur noch 10 Spieler auf dem 
Feld hatte (der Halblinke Kranz verletzte sich 
bei einem Zusammenprall so schwer am Kopf, 
daß er eine große Platzwunde davontrug und 
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte). 
Das Spiel hatte mit Schiedsrichter Brettauer, 
Ffm.-Zeilsheim einen gerechten und aufmerk- 
samen Leiter. 

Für Langen spielten; Nold; Rebscher, Gauß- 
mann; Gnieß, Berg. Schmidt; Seiffert, Kranz, 
Dbchtler, Krumm, Schenk. Die Torschützen 
waren Dachtier (5). Krumm (2), Schenk, Seif- 
fert und Berg. 

Die Jugend unterlag der gleichen der TG 75 
Darmstadt mit vielfachem Ersatz mit 13:5 (6:2) 
Toren. 

Für alle TV-Mannschaften beginnt nun die 
Sommerpause. Das nächste Spiel der 1. Mann- 
schaft ist am 30. Juli um 18 Uhr gegen SKG 
Ober-Ramstadt im Oberlinden. 

Spielabbrucb in Schneppenhausen 
In der Darmstädter Handball-A-Klasse kam 

es beim Treffen Schneppenhausen gegen Wei- 
terstadt zu einem Spielabbruch. DieGäste hat- 
ten bis dahin mit 7:5 geführt, als SR Arp 
(Frankfurt) aus unersichtlichen Gründen und 
ohne Angabe die Partie abbrach. Das Spiel 
ist in der Tabelle nicht gewertet. 

Auswahl fär Ober-Ramstadt 
In Ober-Ramstadt kommt es am Samstag- 

abend um 18.15 Uhr zu einem Handball-Aus- 
wahlspiel der Kreise Darmstadt und Aschaf- 
fenburg. Für diese Partie spielt folgende 
Mannschaft: Schuchmann (Braunshardt) und 
Kobe (Griesheim) als Torhüter; Tank (SV 98) 
und Gnieß (TV Langen); Gerhardt, Schwartz 
(98), Schecker (Griesheim); Hamm (Weiter- 
stadt), Moog (Griesheim), Bär (98), Kohringer 
(Braunshard) und HöW (Griesheim). Auswech- 
selspieler Feldmann (Pfungstadt). Im Vorspiel 

stehen sich eine Kombination Ober-Ramstadt- 
Nieder-Modau und der westdeutsche Ver- 
b-mdsligist Witzendorf gegenüber. 

Handballergehnissc vom letzten Sonntag 
Gruppe Nord: 

TuS Rüsselsheini • - TV Trebur 
TG Rüsselsheim — Mörfelden 
TV Erfelden — SSG Liangen 
TG Ober-Roden — SKG Erfelden 
Eppertshausen — Bauschheim 

1. TG Rüsselsheim 14 173:100 
2. TG Ober-Roden 13 143:83 
3. TuS Rüsselsheim 13 1.18:102 
4. SKG Erfelden 14 120:127 
5. SSG Langen 13 146:119 
6. Eppertshausen 14 122:133 
7. Mörfelden 13 101:105 
8. Bauschheim 13 102:108 
9. TV Trebur 15 143:160 

10. SG Nieder-Roden 12 90:100 
11. TV Groß-Gerau 14 76:150 
12. TV Erfelden 14 87:145 

Darmstadt, A-Klasse 
Ober-Ramstadt — SG Arheilgen 
Schneppenhausen — Weiterstadt 5:7 
TV Langen — TV Hahn 
TV Seeheim — SG Egelsbach 
Niedl?r-/Ober-Modau 
Bgelsbach 
Pfungstadt 
Schneppenhausen 
Weiterstadt 
TV Langen 
Seeheim 
Arheilgen 
Hahn 
Ober-Hamstadt 
75 Darmstadt 

13 
14 
13 
12 
12 
12 
12 
14 
12 
12 
13 

B-Klasse; 

131:83 
126:88 
117:82 
136:88 
117:107 
»1:105 

123:120 
127:136 
86:141 
79:146 
85:149 

17:11 
15:7 
10:16 
11:5 
8:7 

28:0 
24:2 
16:9 
15:13 
14:12 
14:14 
11:15 
11:15 
11:19 
10:14 
6:22 
2:26 

6:11 
abgebr. 

10:1 
7:7 

22:4 
22:6 
19:7 
17:7 
16:8 
11:13 
11:15 
10:18 
7:21 
4:20 
3:23 

13:14 TG Bes.sungen II — SSG Langen Ib 
Schneppenhauisen II — Weiterstadt II 5:9 
Bessurigen II 
SSG Langen Ib 
Nieder-Modau II 
Egelsbach II 
Asbach 
Weiterstadt II 
75 Darmstadt 
TV Langen II 
Schneppenhausen 
Pfungstadt II 
Eiche Darmstadt 

II 

172:97 
137:90 
116:87 
126:108 
149:117 
120:146 
105:151 
95:117 
75:116 

101:140 
79:106 

26:2 
22:4 
17:7 
16:6 
14 10 
10:16 
8:18 
7:15 
5:17 
4:22 
3:15 

SSG beim Landestumfest 
Die Turnabteilung der SSG meldet: Das 

große Landesturnfest in Wiesbaden beginnt 
am Donnerstag, 7. Juli. Die Turner der SSG 
freuen sich schon lange auf diesen Tag, um 
endlich ihre Kräfte mit all ihren Turnfreun- 
den aus ganz Hessen messen zu können. Von 
ihrem Sportlehrer Bück sehr gut vorbereitet, 
werden die Turnerinnen und Turner am Wett- 
kampftag, Freitag, 8. Juli, in ihrer Disziplin 
antreten. Mit Stolz sieht die gesamte Vereins- 
familie auf ihre Turnabteilung, die sich restlos 
an diesen großen Wettkämpfen beteiligt. Alle 
guten Wünsche begleiten sie, verbunden mit 
der Hoffnung, daß alle als gute Sportler ihren 
Verein und darüt>er hinaus auch ihre Heimat- 
stadt vertreten werden. Der Bevölkerung von 
Langen ist Gelegenheit gegeben, mit den Son- 
der/ügen von Frankfurt aus schnell und billig 
nach Wiesbaden zu kommen. 

Fechten 
Am Sonntag hatte die Fechtabteilung des 

TVL die Fechtabteilung der SKG Frankfurt 
zu Gast. Ansprechende Leistungen bekam man 
bei diesem Freundschaftstreffen zu sehen. Der 
TV stellte mit Schickler, Wagner (Richard), 
Wagner (Lothar) und Kühn seine stärkste 
Florett-Mannschaft. Sie ließ ihrem Gegner 
aus Frankfurt keine Chance und siegte sicher 
13:3. Auch das Säbelfechten war eine glatte 
Sache für Langen. In der Aufstellung Rack, 
Schickler, Wagner (Richard) ging das Treffen 
rrüt 7:2 Siegen hoch an Langen. Nur mit den 
Damen kam der TV nicht richtig zum Zuge. 
Die 5 Siege, die Helga Schroth, Renate Müller 
und Bärbel Gailer erfochten, reichten nicht 
zum Mannschaftssieg. Am Ende stand die 
Partie 15:5 für die Damen der SKG Frankfurt. 
In der Gesamtwertung kormte der TVL das 
Treffen mit 2:1 Mannschaftssiegen und 25:20 
Einzelsiegen für sich entscheiden. 

Auf der Jahrestagung des Hessischen Fuß- 
ball - Vei-bandes wurden am vergangenen 
Wochenende die Termine für die im August 
beginnende Saison 1960 61 bekanntgegeben 
und eine wichttge Neuregelung des Aufstiegs- 
modus für die L/andesliga ibeschlossen. 

Danach stehen für den Club in der Vor- 
runde foligende Spiele auf dem Termin- 
kalender: 

7, 8. Obertshausen — 1, FC Langen 
14, 8, 1, FC Langen — Herborn 
21. 8. Wetzlar — 1. FC Langen 
28. 8. ]. FC Langen — Kirchhain 

4. 9, 1, FC Langen — Gießen 
II, 9, KSV Urberach — 1, FC Langen 
18. 9, 1, FC Langen — Friedberg 
25, 9, Bürstadt — 1, FC I>angen 

2, 10, 1, FC Langen — Griesheim 
9, 10, Heusenstamm — 1, FC Langen 

16, 10, 1, FC Langen — Ober-Roden 
23. 10. Hanau — 1. FC Langen 
30. 10. 1. FC Langen — Marburg 

6. 11. Viktoria Urberach — 1. FC Langen 
13. 11. 1. FC Langen — Homburg 
19. 11. Kastel — 1. FC Langen 
27. 11. 1. FC Langen — Biebrich 
Es gibt also kein einziges spielfreies 

Wochenende, denn selbst am Samsta'g vor 
Totensonntag muß um die Punkte gekämpft 
worden, damit die erneute Mammutrunde mit 
18 Vereinen bis April abgeschlossen werden 
kann. 

Da dies den Wünschen der meisten Vereine 
nicht entspricht, sondern angestrebt wird, die 
I, Hessische Amateurliga wieder auf 16 Mann- 

schaften zu reduzieren, wurde bereits für 
diese Verbandsrunde ein neuer Aufstiegs- 
bzw, Abstiegsmodus festgelegt. 

Danach steigen fünf Vereine ab und nur 
drei kommen aus den II. Amateurligen als 
Aufsteiger hinzu. Diese Neulinge müssen sich 
vorher (in drei Gruppen zu je drei Mann- 
schaften den ersten Platz erkämpfen. 

Sollte jedoch der Fall eintreten, daß kein 
hessischer Verein 1961 von der II. Liga Süd 
in die Landesliga aJbstei>gt und andererseits 
einer oder gar beide Erstplazierten von der 
I. Amateurliga den Aufstieg zu den Vertnags- 
spielern schaffen, so könnte sich die Zahl der 
Absteiger in der Landesliga auf vier bzw. drei 
verringern. 

Noch vor Beginn der Punktkämpfe trägt der 
Club am 31. 7. ein Pokalspiel und am Sams- 
tag, dem 6. 8., ein Freundschaftsspiel gegen 
Tiefenstein aus. 

FC Heppenheim AH — 1. FC Langen AH 3:1 
Anläßlich des Ausflugs an die Bergstraße 

am letzten Samstag konnte die Club-AH nur 
mit einer Verlegenheitsmannschaft spielen. Es 
fehlten von der sonstigen Mannschaft mehr 
als die Hälfte, so daß von vornherein nicht 
viel zu gewinnen war. Trotzdem schlug sich 
die Langener Mannschaft recht ordentlich und 
gestaltete das Spiel bis weit in die zweite 
Halbzeit hinein remis. Erst gegen Ende konn- 
ten die Gastgeber noch zwei durchaus ver- 
meidbare Tore erzielen, die den Sieg, der 
übrigens verdient war, sicherstellten. Wegen 
der Sommersperre tritt jetzt auch für die AH 
eine Spielpause bis 30. Juli ein. 

SV Erzhausen — Wixhausen 1:1 (0:0) 
Zu einem Abendspiel am vergangenen Mitt- 

woch waren die wieder zur A-Klasse aufge- 
stiegenen Wixhäuser Fußballer zu Gast in 
Erzhausen und man muß ihnen bescheinigen, 
daß sie eine einsatzfreudige und fleißige junge 
Mannschaft mitbrachten, der man in der 
neuen Klasse schon etwas zutrauen darf. Bei 
der Mannschaft des Gastgebers konnte man 
stellenweise auch recht gute Ansätze beobach- 
ten, doch als es nicht recht nach Rezept laufen 
wollte, spielte man wieder nach altem Schema 
und vertraute dem Augenblick. 

Erzhausen hatte den jungen Keller im Tor. 
der diesmal seine Sache sehr gut machte und 
einige recht scharfe Torschüsse in guter Form 
hielt. Berner hatte man einen Posten in der 
Verteidigung anvertraut, den er wie in besten 
Zeiten ausfüllte. Erfreulich die gute Kon- 
dition dieses Allroundspielers, der schon zum 
guten, alten Bestand der Mannschaft gehört 
wie auch der Mittelläufer Lötz, den man nach 
langer Ruhepause wieder frisch am Werk sah. 
Schmerzenskind immer wieder der Sturm, 
dessen Spieler noch einiges im eisernen Trai- 
ning zu erarbeiten haljen.Das Zeug dazu dürfte 
wohl jeder in sich haben, nur Brand stand als 
Linksaußen auf verlorenem Posten. 

Mit recht guten Kombinationen nahmen die 
Erjhäuser zunächst das Spiel an sich, doch 
geschickt konterten die Gäste mit Steilvor- 
lagen,die sie abwechselnd über die Flügel oder 
im Innensturm immer wieder in den Erz- 

häuser Strafraum brachten. — Bei einem for- 
schen Alleingang wurde Best in aussichts- 
reicher Position vom Ball gedrängt. Wix- 
hausens Torwächter nahm dem Erzhäuser 
Brand den Ball vom Fuß, doch jetzt kamen 
die Gäste sichtlich mehr ins .Spiel. Hier zeigte 
Keller im Tor jetzt mehrmals sein Können, 
als er einem Wixhäuser Stürmer den Ball vom 
Fuß holte und dann einen gefährlichen genau 
plazierten Prellball zur Ecke ablenkte. 

Nach der Pause erschien Erzhausen in etwas 
veränderter Aufstellung, aber die Mannschaft 
hatte es nicht leicht, sich gegen die sehr eif- 
rigen und stets laufenden Wixhäuser Spieler 
durchzusetzen. Nun wurde das Spiel doch 
zügiger, man wollte Tore erzielen, doch als 
Gaußmann allein durch war, fehlten die un- 
terstützenden Stürmer und auf der anderen 
Seite scheiterten Wixhausens Bemühungen 
schon an Best, Lötz und Berner. Endlich ge- 
lang es Wixhausen in der Mitte der zweiten 
Hälfte durch einen feinen Direktschuß, für 
Keller unhaltbar, den Führungstreffer zu 
buchen. Noch einige Male mußte sich Erz- 
hausens Torwächter gehörig strecken, um wei- 
tere Erfolge der Gäste zu verhindern. Doch in 
den letzten Spielminuten glückte den Platz- 
besitzern noch der Ausgleich in einem ISpiel. 
das zu der Sommerpause der Fußballer hin- 
leitete. Erzhausen trat an mit: Keller; Groß- 
bach, Berner; Dilfer, Lötz, Best; Becker, Jost. 
Gaußmann, Breidert, Brand. 

1. K.K. .Falke* bei den 
Landesmeisterschaften 

Am 17. Juli werden in Wiesbaden die besten 
hessischen Kleinkaliber-Schützen ihre Meister 
in der Einzel- und Mannschaftswertung er- 
mitteln. Auf Grund ihrer ausgezeichneten Lei- 
stung bei der Kreismeisterschaft konnten sich 
die „Falke"-Schützen für die Hessische Lan- 
desmeisterschaft im Dreistellungskampf qua- 
lifizieren. Wenn auch die Sportschützen des 
1. K.K. „Falke", die erstmalig an einer Lan- 
desmeisterschaft teilnehmen, wohl kaum eine 
Chance auf einen vorderen Platz haben, so ist 
doch die Teilnahme schon als ein Erfolg zu 
werten. 

Freundschaftskampf gegen 
Egelsbach 

Am kommenden Mittwoch empfangen die 
„Falke"-Schützen den Schützenverein Egels- 
bach zu einem Luftgewehr - Freundschafts- 
kampf. Obwohl bei den letzten Rundenwett- 
kämpfen die Langener Schützen zweimal als 
Sieger hervorgehen konnten, ist man doch 
geneigt, den Ausgang als offen zu bezeichnen. 
Die Gäste konnten sich in den letzten Monaten 
erheblich verbessern. Der Beginn ist 20,30 Uhr 
im Vereinslokal „Zum Lämmchen". 

Aus der Reditshilfe des ADAC 
„Durch die Flucht entzieht sich den Fest- 

stellungen auch der Unfallbeteiligte, der erst 
auf der Weiterfahrt vom Unfallort Kenntnis 
von seiner Unfallbeteiligung erlangt und nun 
mit Fluchtwillen die Fahrt fortsetzt. Das gilt 
so lange, als noch ein räumlicher und zeit- 
licher Zusammenhang mit dem Unfallge- 
schehen besteht. Dieser Zusantunenhang liegt 
jedenfalls vor, wenn der Unfallbeteiligte so- 
fort vom Unfallort aus verfolgt und an einem 
Ort gestellt wird, an dem Feststellungen mög- 
lich sind." (BGH, Beschluß vom 20. 1. 1960 — 
DAR 60,-142) — ADAC-Pressedienst 

ausgegangenes Verfahren wegen des gleichen 
Delikts ein deutlicher Hinweis auf die Straf- 
würdigkeit gegeben worden war, selbst wenn 
er damals mangels Beweises freigesprochen 
wurde." (OLG Hamm, Urt. v. 8. 1. 1960 — DAR 
60. 145) — ADAC-Pressedienst. 

„Der Lenker eines Fahrrads mit Hilfsmotor 
(Moped) ist ebenso wie ein Kraftfahrer schon 
bei eine.Ti Blutalkoholgehalt von 1,3 "/oo fahr- 
untüchtig." (01<G Stuttgart, Urt. v. 4. 12. 1959 
— DAR 60, 150.) 

„Biegt der aus einem Grundstück ausfah- 
rende Kraiftfahrer in eine dem Grundstück 
gegenüberliegende Seitenstraße ein, so endet 
die be.sondere Sorgfaltspflicht des § 17 StVO 
erst in dem Augenblick, in dem sich .sein 
Fahrzeug in seiner ganzen Länge in der Sei- 
tenstraße befindet." (OLG Hamm. Urt. vom 
25. 9. 59 — DAR 60, 123.) 

„Der Abstand zum vorausfahrenden Fahr- 
zeug muß deutlich die Strecke übersteigen, die 
der nachfolgende Wagen in einer Sekunde 
zurücklegt. Dies gilt jedoch nur bei gleicher 
Geschwindigkeit der Fahrzeuge. Fährt der 
nachfolgende Wagen schneller, so vergrößert 
sich der Sicherheitsabstand noch um den ver- 
längerten Bremsweg des nachfolgenden Fahr- 
zeuges." (OLG Hamm, Urteil vom 21. 8. 59 — 
DAR 60, 120.) 

§§ 
„Wer von einer Einbahnstraße nach link.s 

alibiegen will, muß sich über die Mitte der 
Straße hinaus, in der Regel bis an den linken 
Rand der Straße, nach links einordnen. Diese 
Pflicht besteht "nur dann nicht, wenn es 
schlechthin ausgeschlossen ist, daß er durch 
eine andere Fahrweise den nachfolgenden 
Verkehr gefährdet." (OLG Neustadt, Urt. vom 
7. 10, 59 — DAR CO. 122,) 

I 

„Ein Kraftfahrer darf sich nicht darauf ver- 
lassen, daß ihn ein Fußgänger vorbeifahren 
lassen werde, der kurz vor ihm die Fahrbahn 
zu überqueren begonnen hat, ohne auf das 
nahende Fahrzeug zu achten, dann aber auf 
sein Hupen hin in seiner Fahrbahn stehen 
bleibt und zu ihm hinsieht. Er muß vielmehr 
damit rechnen, daß der Fußgänger durch sein 
Hupen erschreckt sein und sich kopflos ver- 
halten könnte. (BGH, Urt. v. 22. 1. 1960 — 
DAR 60, 146) — ADA(i-Pressedienst. 

„Bei Verurteilung wegen Trunkenheit am 
Steuer kann strafverschärfend berücksichtigt 
werden, daß dem Angeklagten durch ein vor- 

„Verkehrszeichen dürfen nicht irreführend 
aufgestellt werden." (OLG Hamm. Urteil vom 
27. 10. 58 — DAR 60, 122) 

„Es kann nicht ohne weiteres davon aus- 
gegangen werden, daß der Tachometer eines 
durch einen Zusarrimenstoß zum Stillstand 
gekommenen Fahrzeugs allgemein die Ge- 
schwindigkeit des Fahrzeugs vor dem Zusam- 
menstoß anzeigt, -weil der Ausschlag der 
Tachometernadel und ihr Verharren auf einer 
bestimmten Geschwindigkeitsmarke — unab- 
hängig von der zuletzt gefahrenen Geschwin- 
digkeit — lediglich durch den Zusanunenstoß 
verursacht worden sein ki>;it:." (OLG Hamm, 
Urteil vom 13. 10. 59 — DAR 60, 123.) 
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Aus der Sowjetzone 

Bei Urlaubsfahrten fährt die Partei mit 
Das erste Urlauberschiff der Zone, die 

.,Völker,freundschaft", hat ihre Jungfernfahrt, 
eine 27tägige Ferienreise ins Mittel- und 
Schwarze Meer, mit mehr als 500 Passagieren 
an Bord beendet und wieder am Ro.stocker 
Überseehafen festgemacht. Diese erste Ferien- 
rpi.se des „volkseigenen" Schiffes gibt Anlaß 
zu untersuchen, wie es denn in Wirklichkeit 
um die neue kla.ssenlose Gesellschaft des Ar- 
beiter-und-Bauern-Staates der „DDR" bestellt 
ist. Wer durfte sich denn auf dem KDF-Sdiift 
jüngster Prägung erholen, und wer bl'eb 
zurück? 

Die Drei-Klassen-Gesellschafl 
Nicht nur im Alltag der Zone, gerade in 

den Ferien und bei dem amtlich zugestan- 
denen Müßiggang kristallisiert sich in zu- 
nehmendem Maße eine Drel-Klassen-Gesell- 
scJiaft in der Zone: 
1. die Spezialisten, Intellektuellen, hohe 

Partei- und Staatsfunktionäre; 
2. die Aktivisten aus Partei und Staatsapparat 

der mittleren Ebene, die Bestarbeiter aus 
der Produktion und schließlich 

3. die Normalverbraucher. 
Das große Heer dieser Normalverbraudier 

ist darauf angewiesen, ihren Urlaub am Ost- 
secstrand Mitteldeutschlands oder im Harz 
und dem Thüringer Wald zu verbringen. Sie 
waren es auch, die der „Völkerfreundschaft", 
tils sie sich auf ihre erste Reise begab, weh- 
mütig zuwinkten Sie stehen im Sommer .sehn- 
süchtig in Sassnitz am Anlegeplatz der Fähre 
nndi Trelleborg. Das einzige, was man ihnen 
genehmigt, ist eine Fahrt mit der Fähre nach 
Trelleborg und zurück. Sie können sich dann 
ein wenig sdiwedische Luft um die Nase 
wehen lassen, dürfen das Schiff aber nicht 
verlassen. 

Kein Privatmensch 
Der Normalverbraucher darf kein Privat- 

mensch sein, wenn er bescheiden seine Ferien 

in der Zone verbringt. Er kommt zwar in den 
Genuß bemerkenswerter finanzieller Vergün- 
stigungen — er zahlt im Durdischnitt 30 bis 
40 Mark pauschal für einen Htägigen Auf- 
enthalt, alles inclusive — aber er ist dann 
audi nicht für sich allein. Er muß sich — ob 
er will oder nicht — in eine mehr oder 
weniger gut organisierte Massenabfertigung 
eingliedern. Die Mahlzeiten werden in drei 
Sdiichten eingenommen. Er bewohnt ein Zim- 
mer mit anderen, ihm fremden Personen. Bei 
kulturellen Veranstaltungen mit politischem 
Hintergrund darf er nicht fehlen, wenn er 
nicht auffallen will. Einer beobaditet den 
anderen, denn sdiließlich hat er den billigen 
Urlaub der Einheitsgewerksdiaft zu verdan- 
ken. Der geringe Preis aber muß mit Linien- 
treue bezahlt werden. 

Der lange Arm der SED 
Die Angehörigen der „Oberen Klasse" kön- 

nen Auslandsreisen unternehmen, soweit es 
ihnen ihr Geldbeutel erlaubt. Für das 
Jahr 1960 sind allerdings nur 55 000 Plätze 
für die Auslandstouristik der „DDR" reser- 
viert. 55 000 Plätze bei rund 17 Millionen 
Einwohnern. Die Zone hat Verträge mit zwölf 
europäisdien Ländern sowie mit Ägypten für 
Urlaubsreisen abgeschlossen. An der Spitze 
steht die Sowjetunion, ihr folgen Bulgarien, 
Rumänien mit jeweils etwa 10 000 Plätzen, 
die Tsdiechoslowakci mit 8000, Ungarn mit 
.■5000 und Polen mit 3000 Plätzen. Ferner kön- 
nen von der Zone nach Jugoslawien. Finn- 
land, Österreich, Italien, Schweden unci Grie- 
chenland jeweils einige hundert Per.sonen rei- 
sen. Und die Preise? Eine viertägige Wan- 
derung durch Böhmen kostet 90 O.si.morlt. Das 
zwölftägige Reiseprogramm für die Sowjet- 
union rnuß mit 500 bis COO Mark bczaiilt 
werden. Für ,.Badeflüge" zum Schwarzen Meer 
(13 Tage) sind ebenfalls 500 bis 600 Mark auf- 
zubringen. Aber egal, ob der Urlaub in der 
Zone verbracht wird oder die Reise einige 

tausend Kilometer lang igt, — der verlängerte 
Arm der Staatspartei, der SED, reidit audi 
bis dorthin. Die Touristen werden in Gruppen 
zusammengefaßt. Die Reiseleiter sind gesdiulte 
Agitatoren, die ihre „Schäfchen" nicht aus dem 
Auge lassen. Selbst für das viele Geld ist 
man nidit sein eigener Herr. 

Vier Urlauberschiffe geplant 
Die besser verdienende Mittelsdiicht war 

nun als Passagiere auf der „Völkerfreund- 
sch^t" vertreten: Partei-, Staats- und Pro- 
duktions-Aktivisten. Das 12 400 BRT große 
Schiff war von der Ost-Berliner Regierung in 
Schweden gekauft worden. Es ist das frühere 
Passagiersdiiff „Stockholm", das im Juli 1956 
vor der nordamerikanischen Küste mit dem 
italienischen Ozeanriesen „Andrea Doria" zu- 
sammengestoßen war Zur Finanzierung des 
Kaufes hatte die Zone die sogenannte Stek- 
kenpferd-Bewegung in Gang gesetzt. Volks- 
eigene, halbstaatliche sowie private Betriebe 
mußten die Exportpläne übererfüllen. Der Er- 
lös, bisher insgesamt 285 Millionen Ostmark, 
übertrifft um ein Vieles den tatsächlichen 
Kaufpreis für das Sdiiff. Aktivisten, die sich 
bei der Ubersollarbeit besonders hervorgetan 
hatten, standen als erste auf der Passagierliste. 
Ein zweites Passagiersdiiff liegt auf der 
Matthias-Thesen-Werft in Wismar und soll 
bereits im kommenden Jahr vom Stapel ge- 
lassen werden. Bis 1965 ist der Bau von ins- 
gesamt vier Urlauberschiffen der Einlieitsge- 
werkschaft geplant. 

Bei plus 40 oder minus 10 Grad ... 
Bei den Urlaubsfahrten fährt die Partei mit. 

Der Glasbläser Schneider aus der Lausitz, 
Helga Pathe aus dem Gummiwerk Elbe oder 
die Arbeiterin Johanna Preuss aus dem volks- 
eigenen Betrieb Ostseesdimuck durften zwar 
in der Sonne des Mittelmeeres braten und sich 
in dem Schwimmbassin des Schiffes tummeln, 
an Landausflügen teilnehmen und abends 
tanzen, — aber hinter diesen Vergnügungen 
standen wiederum die Beauftragten der Partei, 
die in Vorträgen und Aftitationsgruppen — 

dem jeweiligen Aufenthaltsort des .Schiffes 
angepaßt — politische Propaganda verbrei- 
teten. Das Zentralorgan der Einheitsgewerk- 
schaft „Die Tribüne" berichtete darüber; „Wie 
fahren an der spanisdien Sierra Nevada vor- 
bei. Hier begreift man auch erst richtig — 
sagte ein Agitator — wie groß unsere Pflicht 
zur internationalen Arbeitersolidarität ist. da- 
mit auch die spanischen Arbeiter einmal frei 
von der Franco-Diktatur ihren Urlaub so ver- 
leben können wir wir." Vor der Küste Afrikas 
erklärte eir. Parteifunktionär auf dem .Schiff: 
„Unsere Arbeiter denken beim Anblick der 
algerischen Berge an den heldenhaften Kampf 
dieses Volkes gegen koloniale Unterdrückung. 
Wir beweisen mit unserem Urlauberschiff, 
welche großen Errungenschaften wir Arbeiter 
in der DDR bereits besitzen. Total abrüsten 
sollten nach dem Vorschlag der Sowjetunion 
alle Staaten, dann hätte das algerische Volk 
seine Freiheit, und Urlauberschiffe könnten 
auf allen Meeren fahren." Bei einem Besuch 
der Akropolis stellte der kommunistische 
Reiseleiter die Frage: „Wieviel Schweiß und 
Blut griediischer Sklaven mag die.ser Boden 
wohl getrunken haben?" 

... ohne Propaganda geht es nidit 
Ob auf Reisen in das östliche Ausland, auf 

dem Urlaubersdiiff „Völkerfreundschaft", in 
den Erholungsorten an der Ostsee und in den 
mitteldeutschen Gebirgen oder in Kinder- 
ferienlagern, ob jung oder alt, Spitzenfunk- 
.tionär oder Aktivist, ob „wohlhabend" oder 
Normalverbraucher, — nirgends sind die Men- 
schen allein für sich. Die mißtrauischen Pro- 
pagandisten und Agitatoren verfolgen sie 
überall. Bei 40 Grad im Schatten oder minus 
10 Grad an den thüringischen Wintersport- 
plätzen ist die Partei immer gegenwärtig. So 
werden den Menschen auch in ihrem Urlaub 
die wenigen Stunden der Muße vergällt. Für 
mehr Ruhe und Freizügigkeit, ohne das eng- 
geschnürte Korsett der kommunistischen The- 
sen würden die mitteldeutschen Bürger frei- 
willig gern mehr Geld ausgeben. 

Walter .S t e i n b e r g 

Amtlicite Bekanntmachung:en 

Am Dienstag, dem 5. Juli 1960, 20.15 Uhr, 
ist die 34. Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung im Sitzungssaal des Rathauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung 1 
1. Aufstellung der Vorschlagsliste zur Wahl 

der Schöffen und Geschworenen 
2. Gewährung eines zinslosen Darlehens an 

die Hessische Flugplatz GmbH Egelsbach 
3. Wahl des Einigungsausschusses aufgrund 

des Hessischen Personalvertretungs- 
gesetzes 

4. Änderung des Fluchtlinienplanes in der 
Südlichen Ringstraße 

Tagesordnung II 
5. Antrag der Fraktion der SPD betr. Errich- 

tung einer Lichtsignalanlage in der Bahn- 
straße vor der Ludwig-Erk-Schule 

6. Zuweisungen an Organe der freien Wohl- 
fahrtspflege 

7. Straßenkreuzung B 3 Südliche Ringstraße; 
hier: Ausweisung als Sperrgebiet 

Teil B 
Tagesordnung II 

8. Wohnstadt in Langen 
9. Grundsti'iclistausch 

10. Aufnahme eines Darlehens 
11. Grundstücksankauf 
12. Niederschlagung von Pacht 
13. Wohnhausverkauf 
14. Grundstücksverkauf 
Langen, den a, Juli 1960 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez, Dr. Mehne 

„Geheim-Kommando" (LiLi), Die Geschichte 
eines tollkühnen Unternehmens, durch das 
sich die US-Marine in den Besitz des japani- 
schen Geheimcode setzte. 

„Das Bataillon des Teufes" (Lichtburg). 
Härte, Rücksichtslosigkeit und Brutalität sind 
die Elemente dieses Films, der in monatelan- 
ger Arbeit im Dschungel Indochinas gedreht 
wurde. Er schildert das Leben der Männer in 
der Fremdenlegion. 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Säuglingspflege findet am Mittwoch, dem 
6. Juli 1960. von 14—15 Uhr im städtischen 
Kindergarten, Zimmerstraße, statt. 
Langen, den 4. Juli 1960 

Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Aus der Welt des Films 

„Engel auf heißem Pflaster" (UT). Im Mit- 
telpunkt der Geschichte steht ein Priester, der 
zum Freund, Vater und Berater der Theater- 
leute wurde. Der Film enthält viele hübsciie 
und amüsante Episoden. 

Die Quadratur der Kreise im Garten 

Der Sommer ist heiß. Vom trockenen Wind 
wird der letzte Rest Feuchtigkeit 'aus dem 
Boden genommen. Ohne Wasser wächst aber 
gar nichts. Also heißt es: Gießen! 

Kluge Gärtner haben in geeigneter Lage 
eine Tonne halb in die Erde gegraben. Darin 
kann sich das Wasser etwas erwärmen, ehe 
es über die 'fieberheißen Pflanzen gegossen 
wird. Eiskaltes Leitungswasser würde den 
Gewächsen Schaden zufügen. Aber selbst 
durch die feinste Gießkannenbrause platscht 
das Wasser über die Beete und verschwemmt 
die Erde, wenn man sie nicht hin- und her- 
bewegt; und das wird von den armen Armen 
oftmals nicht als angenehm empfunden. Bes- 
ser und einfacher, letzten Endes auch am bil- 
ligsten ist ein pegner. Er sprüht das Leitungs- 
wasser aus feinen Düsen zunächst in die Luft, 
und auf dieser Reise ei-jvämit es sich ein 
wenig, daß es schließlich regenartig zu Bo- 
den fällt. Da es fein und staubartig verteilt 
ist, kann die Feuchtigkeit auch vom Boden 
gut aufgenommen werden. Alle unsere im 
Handel befindlichen Regner werden durch 
den Wasserdruck getrieben, die meisten dre- 
hen sich im Kreise, andere %verden kopfüber 
von einer Seite zur anderen Seite geschwenkt. 

Kreisende Regner sind vielleicht im Garten 
am lustigsten, aber sie sind auch am schwie- 
rigsten zu handhaben. Man kann sie aufstel- 
len und weiterrücken, wie man will, immer 
wieder werden einzelne, von den Kreisbogen 
überschnittene Flächen bleiben, die doppelt 
gewässert werden. Viereckregner sind sehr 
viel wirtschaftlicher, weil sich die zu wäs- 
sernde Fläche in Regenquadrate einteilen 
läßt. — EJin Garten — und zumal ein Rasen- 
garten — ohne Regner ist in unserer Zeit 
undenkbar. 

Loreley wäre überbesetzt 
17 000 Schiffe auf dem Rhein 

Die Loreley auf ihrem Felsen zwischen 
Kaub und St. Goarshausen, die durch ihr gol- 
denes Haar und ihren Gesang die Rheinschif- 
fer becircte und in Gefahr brachte, wäre heute 
hoffnungslos überbeschäftigt. Denn sie hätte 
17 000 Schiffen zuzusingen, die gegenwärtig 
den vielgerühmten europäischen Strom befah- 
ren. Nur ein geringer Teil dieser Flotte dient 
der Personenschiffahrt, während die über- 
große Mehrzahl Frachtgüter befördert. Neben 
den Schiffen, die sich mehr oder weniger der 
Beförderung des lokalen Personenverkehrs 
widmen, gibt es ein größeres Unternehmen, 
das auf dem Rhein einen fahrplanmäßigen Li- 
nienverkehr über größere Strecken unterhält. 
Die Köln-Düsseldorfer-Kheindampfscliiffahrt 
mit ihren 25 Schiffen ist in den internationa- 
len Reisebüros der ganzen Welt bekannt, so 
daß man die Fahrkarte für eine Rheinreise 
in Kapstadt ebenso selbstverständlich lösen 
kann wie in New York oder Tokio. 

Im Gegensatz zur Frachtschiffahrt auf dem 
Rhein, die ihre Schlepper mit Schaufelradan- 
trieb größtenteils pensioniert hat, sind in der 
Personenschiffahrt nach wie vor Raddampfer 
eingesetzt. Alle Schiffe jedoch, auch die Vete- 
ranen, sind unterschottet wie Seeschiffe' und 
unbedingt sicher. Die Schiffe können je nach 

Größe 400 bis 3000 Passagiere befördern. 
Eigene Weinkellereien in Mainz und Köln sor- 
gen dafür, daß die Gäste sich nicht mit dem 
Anblick der Weinberge begnügen müssen. Im 
übrigen sind die Restaurateure an Bord meist 
selbständige Unternehmer. Das neueste Mo- 
torschiff hat sogar sein eigenes Schwimmbad. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich tOr Politik und Lolulnachrtchtcoi 
nimlilch Bchldllch; tOr Unterhaltung u. Anzetgaii 
Oeorg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruekerai 
KQhn KO, Langen, Darnutttdter Straße M, Ruf Ht. 

Nennen Sie mich? 

_ Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel , 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Tief atmen ist gesund! 
Freie Atmung am Tage- 
und während des Schlafens - durch: 

Am 3. Juli hat Gott unseren guten treusorgenden Vater, 
Großvater und Onkel 

Alfred Müller 

im Alter von 77 Jahren in die Ewigkeit abberufen. 

In stiller Trauer: 
Siegfried Mdller u. Familie 
lUs Heidrieb u. Sohn Wolfgang 

Langen, den 4. 7. 1960, Leukertsweg 40 

Die Trauerfeier findet statt am Mittwoch, den 6. Juli 1860 
10 Uhr In OtCenbadi/Maln, Alter Friedhof. Von Kranzspenden 
bitten wir abzu«ehen. 

GummlstrQmpfe 
Kniekappen, Gummisocken 
Spreiz- und Kreuzbandagen 
Bmchbfinder, Gummigflrtel 
Senk- und Plattfuflelnlagen 
Gymnastlksandalen 
Angora-Rheuma-Wäsche 
Klosettstflhle 
Personenwiegewaagen 
Haus- und Auto-Apotheken 
Krankenfahrstflhle 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
MQnoliner Str. 17, Ecke WeserstraBe 

Xrste- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Krankenkassen zucelassen 

Verstopfung 
ärgert Sie nicht mehr. - Nehmen Sie 
Bisco-ZItron-Tee oder eiofacfa 

Bisco-Zitron-Dragees 
In Apotheken u. Drogerien, besttomt in 

FACH-DROGERIE 

i.angen, Lutherplatz - Bahnstraße 

Tüchtige 

Dreher und 

Maschinenschlosser 
an selbständiges Arbeiten gewöhnt, bei 
guter Bezahlung gesucht. 

Wllh. Dossmann 
Mascfainentabrlk, Neu-Isenburg 
Hermannstr. 32 (Fahrt wird vergütet) 

Selig sind, die da Leid tragen, 
denn sie sollen getröstet werden. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe, treusorgende Mutter, 
Oma, Schwiegermutter, Patin und Tante 

Frau Marie Sehring Wwe. 
geb. Herth 

nach langem, schweren Leiden im Alter von 76 .fahren zu sich zu nehmen. 

Langen, 4. Juli 1960 
IMittelweg 8 
Erfurt 

In stiller Trauer 
Hans Schmid u. Frau .\nna 

geb. Sehring 
Heinrich Sehring und Frau 
und 3 Enkel 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 6. Juli, 15 Uhr, auf dem hiesigen 
Friedhof statt. 



CNriloereiN 

Abt. Lrichtathirtik 
Achtung ! 
I^ichtathleten ! 

Das Training findet 
am Mittwoch. 6. Juli, 
in der Turnhalle statt. 
Mädchen und Schüler 
1B.30 Uhr, Jugend und 
Männer 19.30 Uhr. 

W. Bernhardt 
Das pünktl. Erscheinen 
ist wichtig. 

T 

^l/if/C£N-m. 2889 

Nur nocti Dien.staK 20.30 Uhr 

HeirinderlWeH! 
Angkoh-Vgt ^2. 

- ^ Teil c 

Donnerstag. 20.30 Uhr. 
SBusammenkanft 

Im Deutschen Haus. 

Nur Mittwoch und DonnorstaR. 20.30 

ORTSGRUPPE lANSfN 
Mitglieder-Vcrsammlg 
Die letzte Mitgliedcr- 
und Aufklärungs-Ver- 
samnilung üb. dasRen- 
tenneuregelungsgesetz 
(BVG) vor der allge- 
meinen Sommerpause 
findet am Freitag, den 
S.Juli im „Frankfurter 
Hof" um 20.30 Uhr 
statt. - B;s spricht ein 
Mitglied des Kreisver 
bandes Offenbach, Es 
wird Lim recht zahl- 
reiches Erscheinen ge- 
beten. 

Der Vorstand 

Vogelschutz Bund 
Gruppe Loogeo 

MUtwoch, 6. 7„ 20.18, 
MUfdlederversammlg. 
In der L.-Erk-Schule. 

l888/89er 
Morgen, Mittwoch, ab 
18 Uhr 

ZuBanunenkunft 
im Cal6 Treusch. 

Jahrgang 1893/94 
Betr. Ausflug 

nach Klingenberg 
Der Bus fährt Freitag. 
8. 7., 7.30 Uhr. .vom 
Gasthaus „Zum Reben- 
stock". Rheinstraße ab. 

VERLOREN! 
4 Schlüssel an Ke'tchen 
von Schillerstraße bis 
Klepper, Bahnstraße. - 
Abzugeben bei 

Reuther, 
Elisabethenstr.51,111. 

10 gebrauchte 
Türen 

abzugeben. 
Schäfer, 
Bahnstraße 45, II. 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Der atemberaubende Abenteuer- 

FARBFILM 

Geheimnisvoll und unerbittlich - 
Die Gesdiidite eines Geheimagenten 

eines Mannes in einem tol;kühnen 
Unternehmen! 

Ein erregender Blick hinter die Neon- 
Fassaden der Großstadt-Etablissements 

Ein Film, der jung, beschwlnat und 
frohlidi madit! Junge Liebe und ewig 

junge Freuden und Konflikte. Ein 
frisdier, liebenswerter Film, der Herz 

und Zwerchfell anrührt 

Freigegeben ab 12 Jahren! 

GCUERBKVEREIIV LANGEN 

EINLADUNG 
Heute Dienstag um 20,30 Uhr spricht 
Herr Ringhut, Offenthal, in der West- 
endhalle über 

Sozialreform und 

Altersversorgung. 
Kein Gevvertustreibender sollte diesen 
hochinteressanten Vortrag vei-säumen 
Gäste herzlich willkommen 

HILFSARBEITER 

I 

gesucht. 

3ESCHKE 
LangestraOe 3 

Kosmetische Heimpflege? 
Ja, ober vorher individuelle Beratung 
und praktische Hinweise nach sorg- 
fältiger Haufdicgnose unverbindlich 
durch die ärztlich geprüfte Diplom- 
Kosmetilcerin vom Hause 

u.« '"" 

HO»*®***® 

tS:—I 

i'flurTifiniil 

Inlett 1 

FertigBettert 

Obetbetten 
130/180 nur 88,— DM 
130/200 nur 98,— DM 
leine Halbdsunentüllung 

im 

BEHEN- 

FACH6ESCHÄFT 
Pawi Ral>*r 
Fshrgasse 8 

I 

Geld Geld 

als Personoikredit bis 4000 DM 
gegen VerdienstnacfaweiB _ 

®"al»r2eugen & Maschinen 
Wunsch wediselloB. Verslcäierungen & Hypotheken aller Art 

M. KÖLLIG, Langen b. Ffm.. Bahnstraße 00 
Büiozeit; Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

InsiriertH bringt Gewlaa 

Achtung! 

Wegen Uberproduktion 
werden am Donnerstag, dem 7. 7. 1960 in Lan- 
gen von 16-18 Uhr 3ni Güterbahnhof verkauft. 

ca. 100 bestet Quaütäts-Schlafcouches 
Modelt 1960, Stüde iüt Stüde nui 250,— DM 

sdion ab 165,— DM 
Liegefläche lOOxlüO cm, schwere Ausführung In un- 
serem besten Wolleplngl6 lOüVo reine Wolle. In 
voischiedenen Farben und Mustern. 20 Jahre Ga- 
rantie auf Federkern 
i'assendr Sessel In gleicher Verarbeitung, Modell 196(! 

Stück für Stüde . . nor 100,— DM 
ult ein- p | i^VUlICili )corb«lleleni onlUhtum leloKn. JJS — I Untarbctt fOr jung und oH. ' *| 

Chaisciuniraes Stüde für Stüde . . nur 80.- DM 
oppelbetlroudie, Klubcouche, Fernsehsessel, mo- 

KiM?»» ^ot^tsllsessel, Gesundheitsliegen oilllgct vorrStlg. 
Solange Vorrat reldit. sofort!,je Lieferung I 
Best^lungen für späteren Abruf werden kostenlos 
JurOdtgestellt und dann kostenios geliefert Auf 
)eden Fall Jetzt bestellen! 
- Der weiteste Weg lohnt sichl - 

PolslermöbeHabrIk ]osel Rotojczak 
Wanne-Eickel, Goetbestraße Z8/30 

Jg. Buchhaiter(in) 

auch mit allen anderen Büro- 
arbeiten vertraut, sofort fesucht. 

A. MÜLLER 
Möbelauslieferungslager 
DARMSTADT - ARHEILGEN 
Frankfurter Landstraße 7 

Die große 

Textil-Reste-Schau 
mit Riesenauswahl u. kleinen Preisen 
in Langen am Mittwoch, den 6. Juli 60 

9—16 Uhr 1. der GaststStte Frank- 
furter Hof (Saal). 
Zum Beispiel Reste in Sommerkleider-, 
Schürzenstoflen, Kostfim-, Jacken- 
kleider-, Seiden-, Sdilafanzug-, Nacht- 
hemden-, Futterstollen, Tlschdecjcen 
leinenartig nur 4.40, Sofakissen 1,— 
Linon, Haustuch, Damast, Inlett, 
Buntsatin-Irisette, Stores, Scheiben- 
gardinen, Übergardinen, Reinseiden 
Crepe de Cbine, usw . . . 
ca. 1000 kg - Selbstbedienung - Kein 
Kaufzwang 
Das groQe deutsche 
Textll-Reste - AasstellangsbaDs 
Gr. Frltsch, Marktfaeldenfeld. 

2209 
Dienstag bis Donnerstag 
wochentags 20.30 Uhr 

DAS BATAIILON 

DIS TEUFEIS 
Ein Meisterwerk, spannend, aktuell u. 
begeisternd wegen seiner eindeutigen 

und menschlichen Haltung! 
Ein Film aus dem Leben der Männer 

der Fremdenlegion! 

Einige lüditige 

Mädchen od. Frauen 
zur Aushilfe zum Sommerfest bei 
gutem Lohn gesucht. 

RETTIG 
Spezial-Wurstbraterei 
Sofienstraße 18 - Telefon 2231 

Junger kaufmännischer 

Angestellter 

als Nachwuchskraft für Büro 
und Versand gesucht. 

Bewerbungen erbeten an: 

DESCO 
Deutsche Schubmascliinen Co., 
LANGEN, PittlersJraße 46 
Telefon 2187 

(teutau 
oder 

Houskaufl 

Beides erleichtern Sie sich durch 
Bausparen. Sie bekommen bei 
Wüstenrot jährl. Prämien bis 
400 DM oder hohen Steuer- 
nachlaß. Kostenlose Beratung 
t, . « 

Bezlrksleller F. R. Keller 
Offenbach, Wiesenstraße 11 
Telefon 84506 

Berufstät. Dame sucht 
möbliertes Zimmer 

(Nähe Nas.sovia - Ma- 
■schinenfabrik), Off. u 
Nr. 804 an die LZ 

Älterer Kraftfahrer. 
nUein-steh.. .sucht möbl. 
Zimmer 

Off. u. Nr. 801 a. d. LZ 

Ich stelle ein: 

Maschinen-Nähermnen 

Spezial - Masch.- Näherinnen 

Plötterinnen 
Hilfskräfte für ganze oder halbe 
Tage, Frauen und Mädchen, die 
Interesse haben sich in der Nähe- 
rei anlernen zu lassen. 
E. BUTZ Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 77 

Elektro-Mechaniker 

Medianiker 

W erkzeugmacher 

Spengler u. Installateure 

Arbeiter 

für sofort oder später gesucht. Vorzu- 
stellen sonnabends zwischen 8 und 10 
Uhr bei 

Canteen Automatenbau GmbH. 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße 83 

Baugrundstück 

gesucht! 
In der Stadt Langen 
wird ein BauRrund- 
.stück von cn, 300 bi.s 
600 qm gegen Barzah- 
lung gc-'^ucht. Angebote 
unt. Nr. 803 an die LZ 

Amerik, Familie .ciicht 
einige Male im Monat 
für abend.s eine Frau, 
mögl. mit englischen 
Sprachkennlni.-isen al.? 

Babysitter 
Baines. 
Pei.-italo7.7.istr:ille 18 
Telefon 2.558 

Wer will Kleinkind in 
Pflege 

nehmen ? 
Näheres: Kreil, 

Mühlstraße 64 

Frau 
I sucht für montags bis 
I freitags 

Halbtogsbeschäftig. 
I im Haushalt Offerten 
I unter Nr. 805 a. d. LZ. 

Klnder-Tisclichen 
mit 2 Stühlen zu kauf, 

I gesucht. 
Off. u. Nr. 800 a. d. LZ 

Lloyd Kombi 400 
in tadellosem Zustand 
zu verkaufen. 

Frankfurter -Str. 38 
Telefon 3781 

Fiat 500 Luxus 
19 000 km, sehr guter 
Zustand, versteuert u. 
versichert, preisgünst. 
zu verkaufen. Anzu- 

I sehen bei 
Zieglsr. Hheinstr. 38 

Motorrad 
Panther Sachs 

150 ccm, 20 000 km, 
preisgünstig zu ver- 
kauf. Anzuseh. werk- 
tags zwischen 18 und 
20 Uhr. 

Oppermann, 
Elisabethenstraße 5 

I Neuwertiges 
2-Mann-Zelt 

preiswert abzugeben. 
Flachsbachstr. 32 p 
(ab 17 Uhr) 

Großer 
weißer Herd 
sehr billig, und 
Combi- 
Wohnzimmerschrank 
Birnbaum natur. 2 m 
zu verkaufen. 

Bieber, . 
W -Rietig-Str. 12 I. 

Sndluien- 

abzugeben. 
Gärtnerei Breidert. 
Flachsbachstraße 

Neuzeitliche 

WÄSCHEREI BÜCK 
NordendatraBe Ii 

Ruf 2840 

*Ö/V{NO 

Einzelmaschinen 
Freiluft-Trocknen 
Gardinenspannen 

Abholdierut 
Heimbfiglerinnen 

gesucht. 
Lassen Sie sicii von 

uns beraten, wie 
wir Ihre Wäsche 

billiger als zuhause 
waschen Icönnen 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 

AmlsverkündigungsblatJ der Behörden 

PEN P REIEICHCTS^V 

Anzeigenpreis: 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 3. - Anzeigen- 
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DIE WOCHE 

Kirche im eigenen Recht 
In dieser Woche ist der Staatsvertrag zwi- 

schen dem Land Hessen und den Evangeli- 
schen Landeskirchen in Hessen unterzeichnet 
worden. 

In dem zwischen dem Land Hessen und den 
Evangelischen Landeskirchen in Hessen ab- 
geschlossenem Vertrag wurde Übereinstim- 
mung erzielt, daß die Stellung der Kirchen 
zum Staat mit dem Begriff „verliehene Auto- 
nomie nicht mehr zutreffend umschrieben 
ist. Die Kirche beansprucht eine originäre 
vom Staat unabhängige Rechtsetzungsgewalt! 
Der Staat erkennt die Autonomie der Kir- 
chen als über die Autonomie aller sonstigen 
Körperschaften des öffentlichen Rechts hin- 
ausgehend an. Diese Anerkenntnis begründet 
das Partnerschaftsverhältnis. 

Zusammenfassend läißt sich sagen: Es 
herrscht Einverständnis zwischen Kirche und 
Staat darüber, daß die staatliche Kirchenho- 
heit bis auf Restbestände fortgefallen ist. Die 
Eigenständigkeit der Kirche und ihr Öffent- 
lichkeitsauftrag werden anerkannt. Kirche 
und Staat stehen sich freundschaftlich gegen- 
über. Jeder hat die Rechtssphäre des anderen 
zu achten. 

Der Vertrag bestimmt weiterhin u. a., daß 
die öffentlichen Schulen Gemeinschaftsschu- 
len auf christlicher Grundlage sind. Hiermit 
hat sich eine Formulierung durchgesetzt, die 
in der Verfassungberatenden Landesversamm- 
lung von SPD und KPD nicht akzeptiert 
wurde, während CDU und FDP ausdrücklich 
die „christliche Gemeinschaftsschule" wünsch- 
ten. Trotzdem bestand — von der KPD ab- 
gesehen — schon damals so weit Übereinstim- 
rnung, daß unter Gemeinschaftssschule nicht 
eine weltliche Schule, sondern eine „nach Be- 
kenntnissen und Weltanschauungen nicht ge- 
trennte, für alle Bekenntnisse und Weltan- 
schauungen gemeinsame Schule zu verstehen 
s^, die nach Konfessionen getrennten Reli- 
gionsunterricht als ordentliches Lehrfach er- 
teilt, den Kindern den Zugang zu der Welt des 
Christentums erschließt und den Gesinnungs- 
einfluß wirksam macht, ohne daß jedoch alle 
Lehrer dem christlichen Bekenntnis angehö- 
ren mi'.ssen." (Verfassungskommentar Zinn/ 
Stern), 

Der besorgte HaUS Vater 

Bundesfinanzminister Franz Etzel gab kürz- 
lich in Mainz seiner Besorgnis darüber Aus- 
druck, daß die westdeutsche Bevölkerung mit 
einer guten wirtsciiaftlichen Lage augen- 
scheinlich schlechter fertig werde, als in den 
vergangenen Jahren mit entschieden ungün- 
stigeren Situationen. Etzel ermahnte dazu, das 
Ruder herumzuwerfen, weil sonst die Gefahr 
bestünde, daß eine durch Leichtsinn herauf- 
beschworene dritte Inflation gleichzeitig das 
Er>de der Freiheit überhaupt bedeuten könne. 

Ein kluger Hausvater, der seine im Geld- 
ausgeben allzu großzügigen Familienmitglie- 
der zur Besinnung ruft . . . Etzel verglich die 
damalfi schlechten Zeiten — vor einem Jahr- 
zehnt — mit den heutigen und kam zu dem 
emdeutigen Schluß, 1945 bis 1»53 habe die 
westdeutsche Bevölkerung die Lage bedeu- 
tend besser beherrscht als nun in der Hoch- 
konjunktur. 

I allergrößte Sorge, daß leichtsinniges Geldaus- 
I geben von Staat, Ländern und Gemeinden, zu 

große Investitions-Aufträge der Privatwirt- 
schaft, kurzum jede Überspitzung der Hoch- 
konjunktur, eine Gefahr für die von ihm an- 
gestrebte Preis- und Währungsstabilität be- 

I deutet. So sollten alle Steuerzahler seine 
Mahnworte bewerten und beachten, besonders 
alle, die es direkt angeht. Und es dürfte jeden 

I angehen. 

Entwicklungshilfe 
In diesen Tagen beginnen in Bonn die Be- 

ratungen der sogenannten Neunmächte-Kom- 
mission für die Entwicklungsförderung, der 
neben den drei zentraleuropäi.schen Staaten 
Frankreich, Deutschland und Italien die 
Beneluxstaaten, die USA, Kanada, Japan, 
GroiJbritannien und die Kommission der Eu- 
ropäischen Wirtschaftsgemeinschaft angehö- 
rp. Die erste Juli-Hälfte wird damit zum Be- 
ginn einer intensiven westlichen Beratung 
Uber die Möglichkeiten, den farbigen Ländern 
bei ihrer stürmischen Industrialisierung mehr 
besser und sinnvoller zu helfen. ' 

Die Bonner Beratungen werden nüchtern 
und sachlich vor sich gehen. Seitdem der ver- 
storbene amerikanische Außenminister Dulles 
die sowjetische Kehrtwendung vom Kalten 

Krieg zum Ringen um die sogenannten „Un- 
terentwickelten" feststellte, hat der Westen 
einige Erfahrungen mit den farbigen Völkern 
gemacht. Nicht alle farbigen Völker darben, 
und nicht jedem von ihnen ist mit karitativen 
Hilfen gedient. Indien zum Beispiel oder Pa- 
kistan befinden sich in einer Lage, die jede 
Hilfe nützlich werden läßt, auch die Lebens- 
mittellieferung. Den Völkern Schwarzafrikas 
dagegen kann nur an einer westlichen Stütze 
gelegen sein, um die Brücke zwischen dem 
Urzustand der Primitivität und dem 20. Jahr- 
hundert zu überschreiten, denn man weiß, 
daß die Entwicklungshilfe weniger ein Opfer 
an Geld, als vielmehr ein Opfer an Zeit, an 
Artjeits- und Lehrkräften, an Mühe ist. Es ist 
anzunehmen, daß Bonn bei den Beratungen 
der Neuner-Kommission den Weg der Part- 
nerschaft dringend empfiehlt. Denn Entwick- 
lungshilfe bedeutet ja nicht Geschenk oder 
Opfer, sondern — ähnlich wie es eirunal der 
Marshallplan im Nachkriegsdeutschland war— 
eine Initialzündung, um die schlummernden 
Kräfte zu wecken. Das wiederum besagt, daß 
die von westlicher Seite gegebenen Mittel 
nicht in den Schornstein oder den Urwald der 
Farbigen geschrieben werden müssen, sondern 
daß sie eines Tages sehr wohl Zinsen tragen 
können. 

Kritik an den Kassen 
Reformpläne kaum bekannt — Zitate aus Umfrage 

Politiker, Arzte- und Kassenvertreter dis- 
kutieren leidenschaftlich die bevorstehende 
Reform der sozialen Krankenversicherung, 
die Vor- und Nachteile von Selbstbeteiligung 
Krankenscheingebühren und Beitragserhö- 
hungen. Diejenigen aber, die die Reform am 
eigenen Leibe und eigenen Geldbeutel spüren 
werden, kommen höchst selten zu Wort. Zum 
TeU haben sie noch recht verworrene Vorstel- 
lungen, wie aus den folgenden Antworten 
einer Befragung hervorgeht. 

„Wieviel ich jeden Monat für meine Kran- 
kenlcasse zahle? Keine Ahnung. Fast ein Vier- 
tel von meinem Lohn geht jedenfalls für 
Steuer- und Versicherungskram drauf", meint 
der 23Jährige Hilfsarbeiter Fredy K. Mit die- 
pr Ahnungslosigkeit steht Fredy K. nicht al- 
lem. Nur einer der Befragten, der 42jährige 
Büroangestellte Fritz M., konnte seinen Mo- 
natsbeitrag für die Krankenkasse auf Heller 
und Pfennig genau sagen. Alle anderen er- 
klärten, sie kämen mit dem Zahlenwust auf 
ihren Lohn- oder Gehaltsstreifen nicht zu- 
recht, aber der Arbeitgeber müsse ja wohl 
auch für einen Teil der Kassenkosten auf- 
kommen. 

,Ein prima Geschäft 
Auf die Frage, ob er seine Kasse oft in An- 

spruch nehme, erwiderte der 28jährige Bau- 
arMiter Ernst F., Vater eines zweijährigen 
So^es, entrüstet: „Höchstens mal bei einer 
Grippe oder bei meinem Heuschnupfen. Mit 
uns macht die Kasse ein prima Geschäft." 
Marga H., Chefsekretärin eines großen Indu- 
striebetriebes, 34 Jahre alt, Besitzerin eines 
Motorrollers, berichtet: „Ich mußte schon ein 
paarmal ins Krankenhaus. Das erstemal lag 
ich als Kassenpatientin in einem Saal mit 
15 Betten und das hat mir gereicht. Jetzt habe 
ich eine Zusatzversicherung abgeschlossen." 

Etzel ist ein Mann aus der Praxis. Er weiß, 
weiter Finanzbrief für neue Wohnungen und 
Möbel, neue Fabrikeinrichtungen, neue Schu- 
len, neue Verwaltungsgebäude, neue Kranken- 
hauser und manches andere aus plausiblen 
Gründen während der letzten Jahre aus pri- 
vaten und öffentlichen Mitteln gedeckt wer- 
den mußte. Er selbst hat die Staatshaushalte 
der letzten Jahre verantwortet, die regelmäßig 
um Milliardensummen größer wurden. Soweit 
gut, soweit richtig. Die Bundesrepublik hatte 
die Auswirkungen des Krieges zu tragen — 
zu finanzieren; sie hatte viel aufzuholen. Das 
alles war und ist auch heute zu verantworten. 
Aber vielfach wird der Bogen überspannt; von 
der öffentlichen Hand ebenso wie von der 
privatm Wirtschaft. Konjunkturüljerhitzung, 
Investitionsüberhang, Anleihenboom, das alles 
sind für einen Bundesfinanzminister, der für 
die Währung und den Staatshaushalt verant- 
wortlich zeichnet, erschreckende Vokabeln ge- 
worden. 

Dämpfen, Sparen, Ausgabenstreichen: so 
lauteten seine Devisen. Er korrigierte Steuer- 
gesetze, er beschnitt Steuervergünstigungen, 
er setzte in den Etats der Ministerien den 
Rotstift an, soweit dies in seinem Zuständig- 
keitsbereich geschehen konnte. Er mahnte, 
erklärte, appellierte — und schließlich mußte 
er mit Steuererhöhungen drohen. Denn ein 
klager Hausvater, der die Finanzen und die 
AusgabaowiFtschaft der Familien übersieht, 
Mnutet alle Möglichkeiten seines Einflusses. 
Q- mochte auf jeden Fall ein Unglück verhin- 

_detn. Für den Bundesfinanzminister ist es die 

Zu einer fünf Kilometer lanürn Verkehrs- 
sUuung kam es auf der Autobali.. Frankfurt— 
Mninheitn. Gerade diese Autobalmsirecke ist 
durch den Ferienverkehr überlastet. .Stunden- 
lang muBten die Fahrer warten odar konnten 

nur langsam voranlKunmen. 

Sehr unterschiedlich ist es um die Zufrie- 
denheit mit den Leistungen der Kassen be- 
stellt. „Mir paßt es nicht, daß mir mein Dok- 
tor manchmal sagt: diese Arznei kann ich 
Ihnen nicht aufschreiben, die müssen Sie sel- 
ber bezahlen", schimpfte ein SS'jähriger Ma- 
schinenschlosser, der für eine fünfköpfige 
Familie zu sorgen hat. Die Chefsekretärin: 
„Die Brille hätten Sie sehen sollen, die mir die 
Kasse genehmigt hat. Mit diesem Gestell 
kann ich mich an meinem Arbeitsplatz nicht 
sehen lassen." Ein junger HUfsarbeiter hatte 
gar keine Ahnung, daß es auch noch „bessere" 
Kassen als die AOK geben sollte. „Mir ist das 
wurscht", meint er gleichgültig, „ich bin ja 
doch nie krank." 

Für freie Ärztewahl 
Von der Krankenkassenreform hatten die 

meisten — wenn überhaupt — nur sehr vage 
Vorstellungen. Eine Selbstbeteiligung wird 
meist alDgelehnt. „Noch mehr zahlen, SO ein 
Unsmn, erklärte Fredy K., der Bauarbeiter. 
Der junge Familienvater legt sein Geld lieber 
in „wertvolle Sachen" an. Kleinwagen und 
Musiktruhe wollen abgestottert werden, für 
die Krankheit soll ruhig die Kasse zahlen. Nur 
der Büroangestellte Fritz M., Mitglied einer 
Ersatzkasse und eifriger Zeitungsleser, fand, 
daß die unter Umständen vorgeselhenen 15 DM 
Selbstbeteiligung im Vierteljahr zu ertragen 
wären, werm die Kassen ihren Mitgliedern 
dann verbesserte Leistungen bezahlen wür- 
den. Außerdem bin ich unbedingt dafür, daß 
die freie Arztwahl auch für Kassenpatienten 
bald eingeführt wird", erklärte er. 

Das lange Warten und die oft weiten Wege 
lassen offensichtlich viel mehr Patienten der 
freien Arztwahl zustimmen als etwa das man- 
gelnde Vertrauen in die Fähigkeiten des Kas- 
senarztes. So meinte die Frau des Maschinen- 
schlossers, die mit ihren Kindern ziemlich oft 
zum Herrn Doktor muß: „Für mich ist das 
alles gar kein Problem. Ich bleibe bei unserem 
Hausarzt, ob ich ihn frei wählen darf oder 
nicht." 

Großmütterchen China 
Noch ist die Woche der Brüderlichkeit 

hei uns nicht üergesseii. die an dw, Gebot 
der Nächstenliehe erinnern wollte, da er- 
fährt nuin von einer „Woche des Hasses". 
Es handelt sich um einen Propa/iandafeld- 
zuf> Rotchina.i neuen die Vereinigten Staa- 
ten. Mit grofiem Aufwand wird der Haß in 
die Herzen der chinesischen Jugend gesät; 
mit großem Aufwaiul toerden Dcinomtra- 
tioneii ix^ran.staltet, wird ein Volk vmi über 
500 Millionen Menschen mit Hetzgesängen 
gegen die Vereinigten Staaten aufgeputscht. 
„Wir hassen Amerika!" — „Wir hassen 
Eisenhower!" — Das .tind die Parolen, die 
in der Woche des Hasses die Straßen von 
Peking durchhallen und in Neon leuchten. 

Das in einer Zeit, in der sich selbst der 
gelbe Wolf den Schafspelz überwirft, den 
das Koppelsignum „Koexistenz" ziert. — 
Koexistenz? — Es gibt vorderhand ztcei 
Grtttidsprachen in der Welt: die östliche 
und die loestliche. 

Auf Westlich l^ißt Koexistenz: friedlich 
nebeneinander her leben. 

Auf östlich heißt Koexistenz: Zeit ge- 
winnen und sie nutzen! Das heißt: wäh- 
rend der Koexistenz-Phase der politischen 
Mär zieht sich der Wolf ein hübsches 
Kleidchen an, räkelt sich auf einem Lager 
aus weißen Westen, heißt Großmutter und 
gibt nicht zu: „Damit ich euch besser 
fressen kann!" 

Joker 

Jeder neunte Autobesitzer. Nach den Schät- 
zungen Bonner Fachleute wird die Bundes- 
republik 1960 einen Kraftfahrzeugstand von 
sechs" Millionp Wagen erreichen und damit 
in die europä^che Spitzengruppe der Motori- 
sierung aufrücken Im statistischen Durch- 
schnitt wird dann nämlich jeder neunte Bun- 
desbürger ein Auto besitzen, während jeder 
acjhte Franzose über ein Auto verfügt und 
sich das Verhältnis zvinschen Kraftwagen- u. 
Einwohnerzahl in Großbritannien auf 175 
beläuft. 

Aneurin Bevan gestorben 
Der stellvertretende Vorsitzende der briti- 

schen Labour Party, Aneurin Bevan, ist im 
Alter von 62 Jahren nach langer schwerer 
Krankheit gestorben. Bevan, der „ewige Re- 
bell" der Labour Party, hatte sich am 29. De- 
zember einer Unterleibsoperation urvterziehijn 
müssen, sich aber nie wieder völlig erholt. — 
Aneurin Bevan hatte als Laufbursche eines 
Metzgers und als Bergmann begonnen, sich 
seinen Lebensunterhalt zu verdienen und war 
im Verlauf einer seltenen Karriere als typi- 
scher Selfmademan Gesundheitsminister und 
später Arbeitsminister der britischen Labour- 
Regierung geworden, als diese 1945 an die Re- 
gierung kam. 

Hessischer Bauernlag 
Am Wochenende findet in Fulda der Hes- 

sische Bauerntag statt. 

Etzel: Keine Einschränkungen 
Im sozialen Wohnungsbau 

Das Wachstum der deutschen Wirtschaft 
könne nur gesichert werden, wenn die Kon- 
junkturpolitik von der Öffentlichkeit mitge- 
tragen werde, erklärte Bundesfinanzministter 
Etzel im Bayerischen Rundfunk. Er sei sich 
rnit Wohnungsbaumihister Lücke darüber 
einig, daß die Mittel für den Sozialen Woh- 
nun^bau auch in Zukunft nicht gekürzt wer- 
den sollten, versicherte Etzel. 

■ih 

Staatsbesuch. Elisabeth von England und 
ihr Gemahl, Prinz Philip, werden im kom- 
menden Frühjahr Italien einen Staatsbesuch 
abstatten. Ein genauer Termin wurde noch 
nicht genannt. 

VW-Werk jetzt Aktiengesellschaft. Die bun- 
deseiigene Volkswagenwerk-GmbH, die An- 
fang 1961 privatisiert werden soll, ist am Mitt- 
woch in eine Aktiengesellschaft umgewandelt 
worden. Gleichzeitig ist das Grundkapital von 
300 Millionen Mark auf 600 Millionen Mark 
erhöht worden. Damit sind die wesentlichen 
Voraussetzungen für die Privatisierung des 
Volkswagenwerkes erfüllt. 

Chruschtschow wieder in Wfen 
Ministerpräsident Chruschtschow, den seine 

Österreich-Rundfahrt am Mittwoch durch 
Kärnten und die Steiermark führte, hat über- 
raschend beschlassen, vorzeitig nach Wien zu- 
rückzukehren. ' Unterdessen sind gestern in 
Wien die Wirtschaiftsverhandlungen fortge- 
setzt worden, in die sich wahrscheinlich heute 
auch Chruschtschow einschalten wird. Die 
Österreicher wünschen: 1. Einbau von etwa 
zwei Dritteln der im kommenden Jahr aus- 
laufenden Reparationswarenlieferungen in den kommerziellen Handelsverkehr; es handelt 
sich dabei um Industriegüter im Wert von 
etwa 16 Millionen Dollar. Allenfalls wäre 

Österreich bereit, für diese Waren sowjeti- 
sche ^oi zu beziehen. 2. Streichung aUer 
noch laufenden Reparationsverpfhchtungen 

aer Auflajge, bis 1965 jährlich eine halbe 
Million Tonnen Rohöl an die Sowjetunion zu 
liefern. 

Gestern abend hielt Chruschtschow über 
Rundfunk und Fernsehen eine seiner bekann- 
ten Reden, in der die USA urnd die Bundes- 
republik, wie bereits Tage vorher, als Prügel- 
knaben dienten. Die beleidigenden Bemerkun- 
gen lösten bereits Proteste bei den USA und 
der Bundesrepublik aus, die an die Adresse 
der österreichischen Regierung gingen. 
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Am Sonntag: Siebenhrüdertag 
Im Jahre 162 n. Chr. ist e.s gewesen, als man 

sieben Bi'üder mit ihrer Mutter Felicitas in 
eine einsame Waldschlucht führen und heim- 
tückisch ermorden ließ. Sie hatten durch 
ihren unbeirrbai'en Glauben an die christliche 
Lehre den Zoin des Natonius Pius erregt, der 
sie zum Tode verurteilte. Und weil ihr Blut 
damals auf eine mit Farnkräutern bewach- 
sene Stelle floß, diese daraufhin kahl wurde 
und niemals mehr grünte, soll nach der 
Volksmeinung kein Farnkraut mehr wachsen, 
von dem nvin an diesem Tage ein Zweiglein 
bricht. Felix, Januarius, Philippus, Alexander, 
Silanus. Vitalis und Martialis hießen diese 
Brüder, deren Märtyrertod bis auf den heuti- 
gen Tag unvergessen ist. Aber auch als Los- 
tag für das Erntewetter wird der 10. Juli seit 
langem angesehen. Das Losungswort dieses 
Tages heißt: ..Siebenbrüderregen bringt sieben 
Wochen Dauerregen und der Ernte keinen 
Segen!" 

Unzweifelhaft hängt dieser Wetterglaube 
mit dem Siebenschläfertag zusammen, mit 
dem man den Ehrentag der Sieben Brüder 
sehr oft verwechselt hat. So ganz von der 
Hand zu weisen ist die Wetterprognose aber 
nicht, denn auch die modernen Wetterwissen- 
schaftler bestätigen, daß sich in der Zeit von 
der Sommersonnenwende bis zum 10. Juli die 
Hauptwitterung des bevorstehenden Hoch- 
sommers prägt. Wenn in diesen Tagen nach 
vorangegangenem guten Wetter tägliche Re- 
genfälle einsetzen, so ist das ein sicheres 
Zeichen dafür, daß sommerliche Monsunwinde 
zu uns eindringen, die in den nächsten sechs 
bis sieben Wochen vom Atlantik unaufhör- 
lich feuchte Luftmassen. Wolken und Regen 
bringen. Eine Bestätigung dafür, wie gut das 
Volk unser Wetter seit Jahrhunderten be- 
obachtet. 

* Eine BSjährige. Frau Maria Schrutka geb. 
Stolz, Annastraße 27. kann am Samstag, 9. 7., 
auf 95 Lebensjahre zurückblicken. Sie ist 
Sudetenländerin und in Tulnitz geboren. Wie 
so viele, mußte auch sie ihre Heimat verlas- 
sen und wohnt nun in Langen. E>er Jubilarin 
können fünf Kirvder, sechs Enkel und drei Ur- 
enkel gratulieren. Wir schließen uns an und 
wünschen einen weiteren gesegneten Lebens- 
abend. 

* Uber Kanalfrasen und Siedlerfest will die 
Siedlergemeinschaft e. V. am Samstag im 
kleinen Saal der Turnhalle sprechen. Sie hat 
dazu ihre Mitglieder (siehe Vereinsnachrich- 
ten) eingeladen. 

Am Samstag: 

Alte-Bür^er-Ehrun^ 
Am kommenden Samstag findet in der 

testlichen Turnhalle des TV, auch wenn die- 
ses Jahr kein Heimatfest stattfindet, der Alte- 
bürger-Ehrennachmittag statt. 717 Einladun- 
gen — so viele über 75 Jahre alte Bewohner 
hat jetzt unsere Stadt — versandte der Ver- 
kehrs- und Verschönerungs-Verein. Natürlich 
können nicht alle der Einladung Folge leisten, 
sei es wegen Krankheit oder sonstigen Um- 
ständen. Die Verantwortlichen rechnen jedoch 
immerhin mit einer Teilnehmerzahl von etwa 
400. Sie sollen an dem festlichen Nachmittag 
mit Kaffee und Kuchen, mit Bier und Lange- 
ner Apfelwein und mit einem kleinen Abend- 
imbiß bewirtet werden. Langener Vereine 
werden sie mit Musik, Gesang und Tanzvor- 
führungen unterhalten. Der VW in Verbin- 
dung mit der Stadtverwaltung will alles geben 
um zur rechten Freude beizutragen. Die edle 
Betreuung, an der sich auch wieder das Rote 
Kreuz beteiligt, ist nicht nur ein Akt der Höf- 
lichkeit, der guten Sitte und Tradition, sie 
entspringt wie all die Jahre der Altebürger- 
ehrung, dem Gefühl des reinen Menschentums 
und auch dem sozialen Empfinden. Unseren 
Alten aber wünschen wir einen unterhalt- 
samen Nachmittag. 

* Fundsachen. Im Monat Juni 1960 wurden 
nachfolgende Gegenstände in Langen gefun- 
den und als Fundsachen beim Fundbüro ab- 
geliefert: 1 Geldbörse, 1 schwarzer Herren- 
rock, 1 Herrenpullover, 1 schwarze Badehose, 
1 graue Damenhandtasche mit Inhalt, 3 Her- 
renfahrräder, 1 Fotoapparat, 1 blaue Strick- 
weste, 1 Perlenarmband, 1 Kinderhandtäsch- 
chen mit Taschentuch, 1 Taschenmesser, 
2 Flugmodelle (davon 1 mit Motor), 1 Herren- 
hemd, 1 CJeldschein, 1 Kollegmappe mit Inhalt, 
1 Trauring und 1 Radioapparat. Empfangs- 
ansprüche können ab sofort auf dem Rathaus, 
Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

Es regnete endlich. Der Regen war viel, viel 
wert. Viele Gartenbesitzer freuten sich, genau 
wie die .jandwirte, über das köstliche Naß. 
Unterdessen gingen auch die Temperaturen 
wenigstens etwas in die Höhe. Schönes Wet- 
ter erwarten jetzt alle, die mit ihren Kindern 
in die Ferien fahren. Die Schulen hakten nun 
für einige Wochen geschlossen. Die großen 
Sommerferien haben begonnen. Nachdem am 
letzten Wochenende bereits in Norddeutsch- 
land die Sommerferien ühren Anfang nahmen, 
setzte ein außerordentlich starker Fernver- 
kehr nach dem Süden ein. Aüch die Bundes- 
bahn hat seit Tagen einen außerordentlich 
starken Ferienverkehr zu bewältigen. Die 
meisten Femzuge nach dem Süden, nach 
Österreich (Innsbruck) und nach Italien (Mai- 
Ind und Rom) müssen auf der Main-Neckar-, 
bahn und auf der Riedbahn doppelt <?efahren 
werden. Auch in unserer Gegend sind die 
Fremdenverkehrsgemeinden stark besucht 

Vier Tage Sommerfest in Langen 
Am Wochenende bis zum Dienstag hat 

Langen sein Sommerfest. Geschäftige Hände 
ließen auf dem Jahnplatz einen Vergnügungs- 
park entstehen, der an Vielseitigkeit nichts zu 
wünschen übrig läßt. Neben Ständen mit be- 
gehrten Süßigkeiten, den heißen Würstchen, 
Verlosung, Schießstand usw. glänzen ein mo- 
derner Auto-Skooter mit 6 Säulen und ein 
Riesenrad. Als Attraktion und Schutz gegen 
evtl. Regen präsen'iert sich ein Festzelt mit 
tanzenden und glitzernden Wasserfontänen. 
Eine bayerische Stimmungskapelle spielt zum 
Tanz und zur Unterhaltung auf. Auch die 
Kleinen sollen zu ihrem Recht kommen. Am 
Dienstagnachmittag ist für sie ein Kinderfest 
arrangiert, auf dem es Freifahrten und, wie 
uns zugesichert wird, auch viele nette Über- 
raschungen gibt. Wäre noch zu vermerken, 
daß es etwas ganz kostenlos zu gewinnen gibt. 
Wer Glück hat. kann auf ein Freilos, das 
jeder Besucher bekommt, eine Musiktruhe 
mit Radio und 10-Platten-Wechsler und son- 
stiges gewinnen. 

* Zusammenstoß. Auf der Bundesstraße 44 
zwischen Mitteldick und Walldorf ereignete 
sich am Dienstagabend ein schwerer Zusam- 

menstoß. Die Fahrerin eines Personenwagens 
wollte auf der Fahrt in Richtung Walldorf 
einen Mopedfahrer überholen und stieß dabei 
mit einem entgegenkomhienden Personen- 
wagen zusammen. Dabei entstand an beiden 
Fahrzeugen beträchtlicher Schaden. 

* Schiebedächer aufgeschnitten. In den fm- 
hen Morgenstunden am Dienstag stellten die 
Besitzer von Personenautos fest, daß die 
Schiebedächer ihrer Wagen aufgeschnitten 
waren. Die Autos standen in der Annastraße 
vor dem Haus Nr. 31 und in der Sofienstraße 
vor dem Anwesen Nr. 22. Die Autos waren 
durchsucht worden, gestohlen wurde jedoch 
nichts. Ein anderer Fall wird aus der Main- 
straße bekannt, wo in der Nacht zum Mitt- 
woch ebenfalls das Schiebedach aufgeschnit- 
ten und aus dem Wageninnern eine Decke ge- 
stohlen wurde. Die Besitzer von Autos mit 
Schiebedach sind zur erhöhten Wachsamke'it 
aufgerufen. Die Polizei bittet alle Personen, 
die Wahrnehmungen gemacht haben oder 
sonst Angaben machen können, sich zu 
melden. 

OVVK-Bezirksobmann Sahler +. Der Obmann 
des Bezirks Ried im Odenwaldklub. August 
Sahler in Groß-Gerau, ist im Alter von knapp 
62 Jahren gestorben. 

Verkehrszählung in Langen 
Am vergangenen Dienstag wurde in Langen 

eine großangelegte Verkehrszählung durchge- 
führt. Sie dauerte von morgens 6 Uhr bis um 
22 Uhr in der Nacht. 

Als Zähler fungierten Schüler und Schüle- 
rinnen der Wallschule und des Realgymna- 
siums, fast 70 an der Zahl. 

Die Zählung war nach einem bestimmten 
System aufgebaut und sollte hauptsächlich 
den Durchgangsverkehr durch Langen erfas- 
sen und den Verkehr von und nach Langen 
mit seiner Beziehung zur Stadt registrieren. 
Andererseits wurde auch im Stadtgebiet fest- 
gestellt, in welcher Beziehung der Verkehr in 
den wichtigsten Straßen mit dem Bahnüber- 
gang im Zusammenhang steht. 

Vier Befragu.ngsstellen waren eingericiitet, 
und zwar auf der Bundesstraße 3 kurz hinter 
dem Kreiskrankenhaus für den Verkehr aus 
Richtung Norden, auf der Diebupger Straße, 
etwa in Höhe der Bebauungsgrenze, für den 
Verkehr au? Richtung Osten, in der Darm- 

I Städter Straße etwa in Höhe der Tankstellen 
■ für den Verkehr aus Richtung Süden, und in 

der Mörfelder Landstraße, östlich der Ab- 
zweigung nach Egelsbach, für den Verkehr 
aus Richtung Westen. Die hier gestellten Fra- 
gen waren auf ganz bestimmte Feststellungen 
abgestimmt. Darüberhinaus waren noch 18 
Zählstellen eingerichtet. An bestimmten Punk- 
ten innerhalb des Stadtgebietes wurden hier 
die Fahrzeuge gezählt, getrennt nach den ein- 
zelnen Arten, vom Radfahrer bis zum Last- 
wagen. 

Die Verkehrszählung, die reibungslos ablief, 
dient einer äußerst wichtigen Erhebung für 
die Aufstellung des neuen Generalverkelirs- 
planes unserer Stadt. Sie wird weiter sehr 
wertvolle Aufschlüsse darüber geben, wie sich 
der Verkehr seit der letzten Zählung in und 
durch Langen vergrößert hat und welche Fol- 
gerungen in Bezug auf die Verkehrslinien- 
führung innerhalb und außerhalb der Stadt 
zu ziehen sind. 

Frage und Antwort 
Ortsumgehung der Städte Langen, Sprendlingen und Neu-Isenburg 

Der seit langem angestrebte Bau einer Um- 
gehungsstraße zur Entlastung der Bundes- 
straße 3 zwischen Langen und Neu-Isenburg 
führte zu einer Anfrage, die Dr. Kanka, M.d.B. 
an Minister Seebohm richtete. Dr. Kanka 
überläßt uns nun die Antwort auf seine An- 
frage, die er von dem Bundesminister für 
Verkehr, Dr. Seebohm, erhielt Wir veröffent- 
lichen den Teil des Briefes, der uns als Lan- 
gener interessiert: 
„Sehr geehrter Herr Kollegel 

Mit Dank bestätige ich den Empfang Ihres 
Briefes vom 30. 5. 1960. Hierzu darf ich Ihnen 
folgendes mitteilen: 

Ihre Ansicht, daß eine Verbesserung der 
Straßenverhältnisse der Ortsdurchfahrten 
Neu-Isenburg, Sprendlingen und Langen durch 
den alsbaldigen Bau von Ortsumgehungen im 
Zuge der B 3 dringend notwendig erscheint, 
teile ich durchaus. Es sind daher von mir die 
entsprechenden Vorschläge gebilligt worden, 
die von der hierfür zuständigen Aufstrags- 
verwaltung des Bundes, dem Herrn Hessi- 
schen Minister für Wirtschaft und Verkehr, 
näher untersucht und ausgearbeitet werden. 
Leider sind jedoch durch die widerstrebenden 
Ansichten der beteiligten Gemeinden diese 
Vorarbeiten bisher sehr erschwert worden. 
Insbesondere strebt die Stadt Langen eine 

Änderung der bereits 1950 im Einvernehmen 
zwischen ihr und der Straßenbauverwaltung 
festgelegten und rechtskräftigen Linienfüh- 
rung der Umgehung an. Die Verhandlungen 
über die Anderungsvorschläge der Stadt Lan- 
gen mit der Straßenbauverwaltung und den 
übrigen beteiligten Stellen sind noch im 
Gange. Es wird daher noch einiger Zeit be- 
dürfen. ehe eine allen Interessen Rechnung 
tragende Lösung gefunden wird und die Vor- 
aussetzungen für die Bereitstellung von Mit- 
teln des Bundes geschaffen sind. 

Was die in dem Artikel aufgegriffene Frage 
der Deckenverbesserung der Ortsdurchfahrten 
usw. anbetrifft, so ist dies eine Angelegenheit 
der betreffenden Städte selbst, denen nach 
§ 5 Abs. 2 FStrG die Straßenbaulast hierfür 
obliegt. Die Gewährung von Zuschüssen sei- 
tens des Bundes und des Landes ist grund- 
sätzlich möglich, wenn sie von den Gemein- 
den entsprechend den hierfür bestehenden 
Richtlinien beantragt wird. 

Ich hoffe, sehr geehrter Herr Kollege, däß 
Ihnen mit diesen Angaben gedient ist. Sie 
mögen daraus erkennen, daß sowohl der Bund 
als auch die Auftragsverwaltung gleicher- 
maßen an einer baldigen Verwirklichung der 
genannten Umgehungsstraßen interessiert 
sind." 

Theaterfahrten nadi Darmstadt 
Auch in.der kommenden Spielzeit führt die 

Besuchergruppe Langen des Theaterrings wie- 
der Theaterfahrten im Rahmen eines festen 
Abonnements zum Landestheater Darmetadt 
durch. 

Die Tatsache, daß sich das Landestheater an 
ein anspruchsvolles Publikum wendet, das 
von seinem Theater die hohe Unterhaltung 
des Geistes, die sichere Gewißheit einer gro- 
ßen Tradition und die fruchtbare Unrühe zeit- 
genössischer Kunst in klugem Wechsel er- 
wartet, hat in den letzten Jahren zu einem 
immer stärker werdenden Interesse der Lan- 
gener Theaterfreunde an den Vorstellungen in 
Darmstadt gelführt. 

Beronders begrüßt wird von den Langener 
Theaterfreunden, daß die Vorstellungen für 
die auswärtigen Besuchergruppen stets a*. 
einem bestimmten festliegenden Wochentag 
.stattfinden (für Langen dienstags); daß jed :r 
Abonnent eine Mietkarte erhält, die ihm in 
jeder Vorstellung stets den gleichen Ph tz 
sichert. 

Für die BCvSuchergruppe Langen nimmt Frau 
A. Laufer. Frankfurter Str. 4. 2. Stck., wieder 
die Anmeldungen entgegen und steht auch für 
alle weiteren Auskünfte den Langener Thea- 
terinteressenten gerne zur Verfügung. (Siehe 
Anzeige!) 

Vom Zug tödlich überfahren 
In der Nähe des Bahnhofs Hofheim an der 

Bahnstrecke Frankfurt—Wiesbaden wurde ein 
37 Jahre alter verheirateter Bauführer aus 
Münster am Mittwochabend von einem 
Schnellzug überfahren. Er war sofort tot. Der 
Verunglückte hatte am Bahnkörper eine Bau- 
stelle einzurichten. Während er unmittelbar 
neben dem Gleis mit anderen Bauleuten 
.sprach, brauste der Zug heran, ohne daß ihn 
jemand vorher bemerkt hätte. Schmitt wurde 
von dem Zug 20 Meter weit mitgeschleift und 
tödhch verletzt. 

Aus der Welt des Films 

„Ich und die Kuh" (Lichtburg). Wer kennt 
und liebt nicht Fernandel, den großen franzö- 
sischen Komiker mit dem so bezeichnenden 
Pferdegebiß? In seinem neuesten Film „Ich 
und die Kuh" spielt Fernandel nun einen 
französischen Kriegsgefangenen, dem es in 
Begleitung einer Kuh gelingt, quer durch die 
deutschen Lande seinen Weg zurück in die 
Heimat zu finden. 

„Das Bataillon der Teufel" zeigt die Licht- 
burg als Spätvorstellung. Der Film führt in 
den vietnamesischen Dschungel. 

„Meine Nichte tut das nicht" (LiLi). Von 
Connys erstem Film-Kuß, einer heimlichen 
Karriere auf romantischen Wegen und einer 
noch heimlicheren Liebe erzählt dieser Film. 
Schlager und musikerfüllte Lustspielheiterkeit 
mischen sich harmonisch. In weiteren Haupt- 
rollen Fred Bertelmann, Margit Nünke, Peter 
Weck, Walter Gross, Rex Gildo. Gerti Gordon 
u. V. a. 

„Gejagt" (LiLi, Spätvorstellung). Wie Inspek- 
tor Scott einen Verbrecher zur Strecke bringt, 
zeigt dieser abenteuerliche Film. 

„Unternehmen Petticoat" (UT). Sturm- 
zeichen: ein polternder Seebär, eine klein- 
laute Dame. Der Maschinenraum eines Unter- 
seebootes ist ja schließlich auch keine Trok- 
kenwiese für diskrete Dessous. Fünf Frauen 
an Bord eines stolzen Kriegsschiffes! Da 
schlingerts heftig durch sturmhohe Wogen dei 
Heiterkeit. Trotz grimmiger Kontroversen 
steuern Arthur O'Connell und Virginia Gregg 
an versöhnliche Ufer. Es sprüht nur so von 
Pointen in diesem Farbfilm. 

„Fuzzy, der Held des Westens" (UT, Spät- 
vorstellung). Man aipüsiert sich wie immer, 
wenn Fuzzy seine ..Heldentaten" vollbringt. 

Kleines Programm - sdinell erledigt 

Bericht von der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
Die sieben Punkte der öffentlichen Sitzung 

der Stadtverordneten am Dienstagabend wa- 
ren rasch erledigt. Es gab kaum Debatten. 
Lediglich um die Gewährung eines zinslosen 
Darlehens in Höhe von 10 000 DM an die Hess. 
Flugplatz GmbH. Egelsbach gab i s eine kleine 
Aussprache, bei der einige gegensätzliche i 
Meinungen offenkundig wurden Zui Schaf- 
fung dringend erforderlicher Flugleitungs- 
räume, für die Befestigung des Vorfeldes der 
Halle II und für den Ankauf von Geräten be- 
absichtigt die Flugplatz GmbH. Egelsbach, die 
Anteile der Gesellschafter um 100 000 DM zu 
erhöhen. Drvon entfällt auf die Stadt Langen 
ein Betrag von 10 000 DM. Stv. Schneider 
(Freie soziale Wählergemeinsohaft) Itonnte 
sich mit eint r neuen Kapitalinvestierung nicht 
befreunden i . meinte, daß man die 10 000 DM 
besser inner lalb der Stadt Langen anlegen 
sollte. Stv. Ceder (nichtparteigebunden) ver- 
trat die Ansicht, daß es zwar nicht Aufgabe 
eines Kreises oder einer Stadt sei, einem Flug- 
platz zu betreiben, trotzdem wünsche er aber, 
daß die Flugplatz GmbH, erhalten bleibe. Mit 
den bisherigen Investitionen habe die Stadt 
Langen jedenfalls den Beweis geliefert, daß 
es ihr nicht am guten Willen gefehlt habe, um 
z. B. den Segelfliegern einen Tribut zu zol- 
len. Was die wirtschaftliche Seite der Gesiell- 
schaft betreffe, so habe er Einblick in die 
letzte Bilanz genommen und feststellen kön- 
nen, daß diese nur dadurch positiv gestaltet 
werden konnte, weil das Land Hessen einen 
gröißeren Zuschuß gegeben habe, denn ohne 
Zuschüsse sei die Flugplatz GmbH, nicht le- 
bensfähig. Im Hinblick auf den Geländebesitz 
sah der Sprecher, im Falle einer Auflösung 
der Gesellschaft, wesentliche Aktivposten, die 
eine günstige Beurteilung rechtfertigten. Mit 
Rücksicht darauf, daß der Kreis beabsichtige, 
das Langener Kreiskrankenhaus großzügig 
auszubauen und hier Millionenwerte zu schaf- 
fen, sei es schon ein Akt der Höflichkeit, der 
hauptsächlich vom Kreis getragenen Flug- 

platz GmbH, die 10 000 DM zur Verfügung zu 
stellen. 

Nc.mens der SPD-Fraktion gab Stv. Kiefer 
ihre Zustimmung bekannt, die sich hauptsäch- 
lich auf die Förderung des Segelflugsportes 
auf dem Flugplatz Egelsbach stütze. Nach- 
dem Bürgermeister Umbach noch einmal auf 
die Wichtigkeit des Egelsbacher Flugplatzes 
und auf die in Gutachten festgestellten Mög- 
lichkeiten der Zukunft hingewiesen hatte, 
stimmte die große Mehrheit des Hauses für 
Gewährung weiterer 10 000 DM. > 

Einigkeit konnte im Falle der Änderung 
des Fluchtlinienplanes in der Südlichen Ring- 
straße bezüglich eines an der Ek;ke Walter- 
Rietig- Straße — Südliche Ringstraße zu er- 
richtenden großen Gebäudes nicht erreicht 
werden, weil verschiedene Bedenken gegen 
die damit verbundene Einengung der Straißen 
erhoben wurden. Es war angestrebt worden, 
anstelle der 5 Meter Vorgartentiefe das Ge- 
bäude bis an die Straßenfluchtlinie heranzu- 
führen . und einen Arkadendurchgang zu 
schaffen. Es wurde beschlossen, die Angele- 
genheit dem Bauausschuß zu überweisen und 
diesen mit der endgültigen Entscheidung zu 
beauftragen. 

-ö- 
Einstimmig angenommen wurde ein SPD- 

Antrag auf Errichtung einer Lichtsignalanlage 
an der Bahnstraße vor dem Ausgang der Lud- 
wig-Erk-Schule. Die Maßnahme wird damit 
begründet, daß in letzter Zeit wiederholt an 
dieser Stelle Schulkinder an Leib und Leben 
Schaden erlitten hätten u. daß sich die Kenn- 
zeichnung des Uberweges durch Zebrastrei- 
fen als unzureichend erwiesen habe. Es soll 
nun eine selbst zu betätigende Lichtsignalan- 
lage aufgestellt werden, die von den Benut- 
zern des Straßenüberganges selbst geschaltet 
werden kann. Die Anlage soll aber nur für die 
Dauer des Schulbetriebes in Tätigkeit bleiben. 

Zum Sperrgebiet in baulicher Hinsicht 
wurde die Straßenkreummg Bundesstsaße 3 

mit Südlicher Ringstraße erklärt. Wegen der 
noch ungeklärten Verkehrsverhältnisse dür- 
fen die 4 angrenzenden Eckgrundstücke wäh- 
rend der nächsten drei Jahre nicht bebaut 
werden. Die Bausperre war vom Straßenbau- 
amt Darmstadt empfohlen worden, weil da- 
mit zu rechnen ist, daß diese Kreuzung ein 
bedeutender Verkehrsknotenpunkt wird. 

Auf Vorschlag der Fürsorgekommission 
werden die im Haushaltsplan 1960 vorgese- 
henen 7000 DM für Zuweisungen an Organe 
der freien Wohlfahrtspflege wie folgt verteilt: 
Arbeiterwohlfahrt 2800 DM; Lv. Hilfswerk u. 
Diakonieausschuß 1500 DM; Caritasverband 
1000 DM; VdK 1000 DM; Rotes Kreuz 700 DM. 

Nachdem das Hess. Personalvertretungsge- 
setz in Kraft getreten ist, bedurfte es der 
Wahl eines Einigungsausschusses, der in den 
Fällen in Tätigkeit tritt, wo eine Einigung 
zwischen dem Leiter der Dienststelle und dem 
Personalrat nicht zustande kommt. Als or- 
dentliche Mitglieder wurden die Stv. Dauter- 
mann (SPD) und Anthes (NEV) und als Stell- 
vertreter Stv. Herrmann (CDU) und Stv. Lux 
(BHE) gewählt. 

-!> 
Gegenstand der am Schlüsse der Tagesord- 

nung gestellten F'ragen war die Beseitigung 
sog. sperriger Güter und verschiedener Ab- 
fälle. Stv. Hartmann (CDU) verwies darauf, 
daß im Februar zum letzten Male sperrige 
Güter durch die stfidtische Müllabfuhr abge- 
fahren worden seien und daß ein dringendes 
Bedürfnis bestehe, wieder eine soldhe Aktion 
zu starten. Stv. Sprang (SPD) befaßte sich mit 
den Gartenabfällen, die man z. B. im Wohn- 
gebiet des Oberlinden tellw^se im nahen 
Wald wieder finden könnte, well die Leute 
keine Möglichkeit hätten, sie unterzubringen. 
Damit aber der Wald sauber bleibe, müsse 
hier etwas geschehen. Bürgermeister Umbach 
sagte zu, sich für eine Lösung einzusetzen, ^ 
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Sankt Kilian stellt die Schnitter an.. 
Der fromme Bischof Kilian, der im sieben- 

ten Jahrhundert in Würzburg lebte und mit 
seinen gläubigen Begleitern Kolonat und 
Totnan das Evangelium lehrte, hat bestimmt 
nicht geahnt, daß ihm einst die Aufgabe zu- 
fallen würde, die Schnitter anzustellen und 
damit die Erntezeit des Jahres zu eröffnen. 
Die Bauern aber haben sich daran gewöhnt, 
den 8. Juli, der dem Gedenken des Heiligen 
gewidmet ist, diese Bedeutung zu geben, und 
überall kennt man den Spruch: „Zu Kilian 
schnddf jedermann". Es wird aber auch ge- 
raten, die Wicken anzusäen, und selbst für die 
Rüben scheint der Heilige maßgebend zu 
sein, denn ein Liedchen singt: „Sankt Kilian, 
Sankt Kilian, du bist der rechte Rübenmann!" 

Was das Wetter anbetrifft, so soll der 8. Juli 
prophetischen Charakter für die folgenden 
Erntewochen haben. Man wünscht sich viel 
Sonne und wenig Wolken an Kilians Tag, 
denn die Stunden von vier Uhr morgens bis 
zur Mittagsglocke um zwölf sollen die Witte- 
rungsverhältnisse der acht folgenden Wochen 
voraussagen. 

In manchen Gegenden werden in der Nacht 
zum Kilianstag die Scheunentore weit offen- 
gelassen, damit Sankt Kilian, der auch als 
Patron der Winker gilt, die kommende Ernte 
segnet. 

Feldbereinigung bald beendet 
Die Feldbereinigung in Egelsbach geht mit 

Riesenschritten ihrem Ende entgegen. Überall 
werden neue Entwässerungsgräben gezogen, 
neue, vor allem breite Feldwege gebaut, die 
zum Teil sogar mit einer Schwanidecke be- 
legt werden. So chaotisöh, wie dies alles im 
ersten Augenblick aussehen mag, so klar wird 
es, wenn man sich die Miühe einer näheren 
Betrachtung macht. Da sieht man schon die 
klaren, quadratischen Einteilungen. Da gibt 
es keine Ecken und keine unübersichtlichen 
Besitzverhältnisse mehr. Die Unzahl der klei- 
nen und kleinsten Grundstücke wird im 
Herbst schon verschwinden, denn nach der 
Ernte soll die Neuzuteilung der Grundstücke 
bereits erfolgen. 

Derweil sitzen schon wieder seit Wochen 
die Beamten des Kulturamtes in Hanau im 
Bürgerhaus, um mit jedem einzelnen Grund- 
stückseigentümer zu veilhandeln und festzu- 
legen, wie sein Grundbesitz künftig gestaltet 
werden soll. Eine Aufgabe, die wahrlich nicht 
einfach ist. Leicht ist es noch dort, wo die 
Vernunft der Beteiligten eine sachliche Dis- 
kussion zuläßt. Schwer oder gar unüberwind- 
lich aber wird es dort, wo man den Boden der 
Sachlichkeit verläßt. Aber es sind schon Män- 
ner der Praxis, die in Assessor Zissel und 
Oberinspektor Cullmann das Kulturamt ver- 
treten. Ihre gerechte Vtrhandlungsweise wird 
zuletzt auch die Zugeknöpften zufriedenstel- 
len. Im kommenden Jahr wird sich die ge- 
samte Feldgemarkung in einem völlig ver- 
änderten Bild darbieten. Die Landwirte aber 
werden aufatmen, denn sie werden den Nut- 
zen aus diesen umfangreichen Maßnahmen 
ziehen, indem sie ihr Land viel intensiver be- 
wirtschaften können. 

e Unser Glückwunsch. Heute vollendet Frau 
Sofia Eckel geb. Reitter, Karlsbader Straße 10 
ihr 79. Lebensjahr. Am Sonntag wird Frau 
Dorothea Gaußmann geb. Kappes, Ostend- 
straße 51, 71 Jahre alt, auch Frau Lina 
Schlapp geb. Walter, Westendstraße 9, begeht 
ihr 71. Wiegenfest und Frau Elisabeth Hübner 
geb. Fischer, Schillerstraße 45, feiert ihren 
70. Geburtstag. Wir gratulieren den hochbe- 
tagten Egelsbacher Einwohnern recht herzlich 
zu ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
ihren »weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Straßenbeleuchtung im Bau. Eine Rüssels- 
heimer Firr .a ist seit einiger Zeit dabei, den 
Beschluß der Gemeindevertretung zu ver- 
wirklichen der Egelsbach demnächst in einem 
neuen Lieh erstrahlen lassen wird. Die Ge- 
meinde 1 3i nämlich zur Zeit mit einem 
Kostenaufwand von weit über 200 000 Mark 
eine völlig neue Straßenbeleuchtung installie- 
ren. In verschiedenen Straßen sind schon die 
Kabel in die Erde verlegt und die Mastauf- 
satzleuchten montiert. In anderen Straßen- 
zügen werden die Halteseile gespannt, die eine 
Längsaufhängung der modernen Neonleuchten 
ermöglichen. Das macht man überall dort, wo 
bereits die Straßen fest ausgebaut sind, weil 
Erdkabel dort zu hohe Kosten verursachen 
würden. Der Gemeindevorstand hofft, daß bis 
zur Kirchweihe die neue Straßenbeleuchtung 
in sämtlichen Ortsstra'ßen brennt. Ein großes 
Übel, das jahrelang Anlaß zu großen Klagen 
war, wird damit beseitigt sein. Egelsbach 
wird dann die modernste Straßenbeleuchtung 
in der ganzen Umgegend haben. 

e Landesturnfest Wiesbaden. Die Teilneh- 
mer kommen am Sonntagabend gegen 22 Uhr 
mit der Bundesbahn zurück und hoffen, daß 
sie von Anhängern der Turnsache dort er- 
wartet werden. Voraussichtlich wird auch der 
Spielmannszug dabei sein. 

folgten Begradigung wird auf 50 000,— DM 
veranschlagt. Besondere Mängel zeigen sich 
hier an der Einmündung des Egelsbacher Ab- 
wässergrabens, wo sich bereits ein beträcht- 
liches Strudelloch gebildet hat. Die Abschluß- 
planung sieht die Regulierung bis zur Ein- 
mündung in den Schwarzbach vor. Die Kosten 
für die gesamten Maßnahmen werden von den 
Mitgliedern des Verbandes aufgebracht. Für 
die augenblicklichen Maßnahmen wurde vom 
Land Hessen ein verlorener Zuschuß von 
50 000,— DM bewilligt. , 

Groß - Gerauer - Butter 

Cmmeh. fiUck und 

£rzbau(m 
ez Regulierung des Heegbachs. Für die 

Regulierung eines etwa 6 km langen Teil- 
stücks des Heegbachs wurde von dem Heeg- 
bachverband, dem die Gemeinden Egelsbach, 
Erzhausen, Groß-Gerau, Langen, Mörfelden, 
Nauheim und Worfelden angehören, ein Be- 
trag von 170 000 DM ausgegeben. Die Regulie- 
rung besondei-s des Teilabschnittes von der 
Bundesstraße 3 bis zur Autobahn war drin- 
gend notwendig geworden, da durch frühere 
Bachbettvertiefungen eine derartig starke 
Wassererosion eingesetzt hatte, daß sich die 
Sohle innerhalb von 30 Jahren um piehr als 
1 Meter gesenkt hatte. Außerdem hatten sich 
durch Hochwasser in der Gemarkung Erz- 
hausen durch seitliche Abspülung Löcher von 
der Größe eines Hauses gebildet. Der dabei 
weggespülte Sand setzte sich vorwiegend in 
der Gemarkung Mörfelden ab, wo er zu häu- 
figen Überschwemmungen führte — derent- 
wegen heute noch einige Schadenersatzpro- 
zesse lauten. Außerdem war der Durchfluß 
an der Autobahn bereits bis auf 40 cm ver- 
stopft — das führte besonders bei Hoch- 
wasser zu katastroplialen Erscheinungen. 
Die Ragulierungsmaßnahmen wurden 1954 
durch den Bau einer ersten Staustufe einge- 
leifit, um die erodierende Wirkung der Hoch- 
wasser zu mindern. Dem folgten in dem Regu- 
lierungsabschnitt weitere 9 Stufen, deren jede 
zwischen 10 000,— und 3 000,— DM kostete 
Der Voranschlag für den Teilabschnitt von der 
Bundesstraße 3 his zur Schlagbrücke beläuft 

•sich auf etwa 120 000,— DM einschließlich der 
7 Staustufen. Aus Gründen der Landschafts- 
pflege wurde in diesem Abschnitt begrüßens- 
werterweise auf eine Begradigung verzichtet 
Der 2. Abschnitt bis zur Autobahn mit 
- Staustufen einschließlich der inzwischen er- 

Wird der Sdinellweg jetzt gebaut? 
Noch immer bestehen «wischen dem Lande 

Hessen und dem Bundesverkehrsministerium 
Meinungsverschiedenheiten darüber, wie die 
geplante Entlastungsautobahn vom Main zum 
Neckar verlaufen soll. In Bonn vertritt man 
den Plan, eine zweite Autobahn weit westlich 
von Darmstadt durch das Ried zu führen, 
während die hessischen Behörden einem' 
Schnellweg nahe an Darmsiadt vorbei den 
Vorzug geben. 

Das Land hat den Bonner Wünschen noch 
nicht zugestimmt. Die Ansicht, ein Ent- 
lastungsschnellweg, der Darmstadt im Westen 
ani Schnittpunkt von B 26 und jetziger Auto- 
bahn berührt und dann parallel zur Berg- 
straße nach Süden läuft, sei für die Verkehrs- 
entlastung in Nord-Süd-Richtung am wir- 
kungsvollsten, gründet sich auf eingehende 
Verkehrsuntersuchungen. 

Aus dem Hessi.oohen Ministerium für Wirt- 
schaft und Verkehr kommt nun die Meldung 
daß spätestens im Frühjahr nächsten Jahres 
mit den Bauarbeiten auf dem ersten TeU- 
stück des „Main-Neckar-Schnellweges" zwi- 
schen Münchhof nördlicli Rüsselsheim und 
dem Raum Darmstadt begonnen werde. Die 
Vorplanung sei weitgehend abgeschlossen. Die 
Bauarbeiten könnten tatsächlich beginnen 
auch wenn die Frage des Autobahnverlaufs 
'J?? Darmstädter Raum noch nicht .geklärt ist. Bis in die Gegend von Groß-Gerau gibt es 
keine Meinungsverschiedenheiten, erst dort 
gehen.die Ansichten von Land und Bund aus- 
einander. Die Straßenbauverwaltungen ge- 
brauchen jetzt für die früher als „Main- 
Neckar-Schnellweg" bezeichnete Straße den 
Namen „Entlastungsautobahn". 

In Bad König brannten drei Scheunen 
und ein Nebengeb&ude ' 

Drittes GroBfeuer im Odenwald 
Kön^ im Odenwald brannten in der 

°°2"«''rtag drei nebeneinander 
liegende i.cheurten m .<»er Mühlstraße mit 

Vorräten und landwirtschaftlichen Geräten ab, 
ferner ein Nebengebäude, in dem ein Spezial- 
lastwagen für Fäkalienabfuhr und zwei Mo- 
torrader untergestellt waren. Der Schaden 
wird auf 150 000 DM geschätzt. Die Brand- 
ursache ist noch nicht geklärt. 

Bei der Freiwilligen Feuerwehr Bad König 
wurde am gleichen Abend ein mordernes 
^schfahrzeug vorgeführt. Das neue Lösch- 
fahrzeug war kaum abgefahren, als der Brand 
ausbrach. 

Dies war das dritte Großfeuer, das inner- 
ham weniger Tage im Landkreis Erbach aus- 
.gebrochen ist. Sechs Gebäude waren am 
Samstag in Kirch-Brombach und zwei Scheu- 
nen am gleichen Tag in Hetzbach den Flam- 
men zum Opfer gefallen. 

Lebenslänglich oder Freispruch für Pohlmann? 
Plädoyers im Frankfurter Mordprozeß 
Urteilsverkündung erst am Dienstag 

Schuldig oder nicht schuldig? — um diese 
Schicksalsfrage für den des Mordes an der 
Frankfurter Lebedame Rosemarie N.tribitt an- 
geklagten 39 Jahre alten Handelsvertreter 
Heinz Pohlmann rangen Staatsanwaltschaft 
und Verteidigun^g beim Abschluß der Haupt- 
verhandlung vor dem Frankfurter Schwur- 
gericht. Während Staatsanwalt Dr. Sommer 
den Angeklagten durch belastende Indizien 
des Raubmordes für überführt und lebenslan- 
ges Zuchthaus beantragte, forderten die Ver- 
teidiger Dr. Seidl und Dr. Jablonka Frei- 
^ruch nach dem Grundsatz „Im Zweifel für 
den Anpklagten". Am Montag hat Polflmann 

^'^'^l'^ßwort, das Urteil des Schwurgerichts 
ist für Dienstag angekündigt. 

Zusammenstoß - Fahrer tödlich verunglückt 
Bei einem Verkehrsunfall am Mittwoch in 

Neckarsteinach wurde ein 30 Jahr alter Kauf- 
mann aus Offenbach getötet. Er stieß mit sei- 
nem Personenv/agen beim Uberholen eines 
anderen Kraftfahrzeuges mit einem aus der 
Gegenrichtung kommendem Lastzug frontal 
zusammen. Der Fahrer war sofort tot, drei 
seiner Mitfahrer schwerverletzt. Am Per- 
sonenwagen entstand Totalschaden. 

o Unser Glückwunsch. Heute begeht Frau 
Karoline Stroh geb. Seibert, Langener Str. 30, 
ihren 78. Geburtstag. Wir gratulieren der 
hochbetagten Offenthaler Einwohnerin herz- 
lichst zu diesem Tag und wünschen ihr für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

o Ausflug des Kirchen- und Posaunenchors 
in den Pfälzer Wald. Der Offenthaler Kirchen- 
und Posaunenchor startete am Sonntagmorgen 
gegen 7 Uhr mit dem Autobus zu seinem dies- 
jährigen gemeinsamen Ausflug. Die Fahrt 
führte in den bei uns weniger bekannten 
Pfälzer Wald. Die erste Station machte man 
an dorn wunderbar gelegenen Eiswoog - See, 
der auch der „Pfälzer Königssee" genannt 
wird. Nach der Frühstückspause wurde von 
Pfarrer Vetter auf einer Anhöhe ein Morgen- 
gottesdienst abgehalten, wobei eindrucksvoll 
die vom Posaunenchor gespielten Choräle in 
das weite Land schallten. Nach dieser An- 
dacht inmitten der herrlichen Pfälzer Land- 
schaft ging die Reise durch wunderschöne 
Wälder und Täler, um bekannten Forsthaus 
Johanniskreuz vorbei nach Annweiler weiter 
wo man das Mittagessen einnahm. Ein beson- 
derer Höhepunkt der Fahrt war dann der Ab- 
stecher zu dem Burg-iDreigestirn des Trifels, 
wohin man von Annweiler zunächst durch das 
Queich-Tal und dann auf schmaler Bergstraße 
gelangte. Von hier oben hatten die Teilnehmer 
einen weiten Ausblick auf den Pfälzer Wald. 
Über die Weinstraße kam man gegen 17 Uhr 
nach Deidesheim, wo ein längerer Aufenthalt 
vorgesehen war. Hier wurde auch die Ge- 
legenheit wahrgenommen, den Pfälzer Wein 
an Ort und Stelle zu probieren. Eine Wein- 
probe, zu der ein bekannter Winzer eingeladen 
hatte, trug dazu bei, die schon gute Stimmung 
weiter zu erhöhen. Mit einigen Chorälen be- 
dankte sich der Posaunenchor für die Gast- 
freundschaft, und mit Anbruch der Dunkel- 
heit wurde die Heimfahrt angetreten. Als ge- 
gen 22 Uhr der Bus in Offenthal eintraf, hatte 
man den Eindruck, daß dies der schönste Aus- 
flug der letzten Jahre gewesen sei. 

o Offenthaler Feuerwehr fährt zum Kreis- 
feuerwehrtag. Am Wochenende findet in Kl.- 
Welzheim der diesjährige Kreisfeuerwehrtag 
des Kreises Offenbach statt. Bereits am Sams- 
tagnachmittag nehmen eine Abordnung der 
hiesigen Feuerwehr und Büi-germeister Zim- 
mer an einer Versammlung des Kreisfeuer- 
wehrverbandstages teil, und am Sonntagvor- 
mittag fährt die gesamte Wehr zur Inspektion 
durch den Herrn Landrat Heil nach Klein- 
Welzheim. 

(Sö^enbafn 

25jähriges Priesterjubiläum 
Das Wochenende der katholischen Gemeinde 

Götzenhain stand im Zeichen des 25jährigen 
Priesterjubiläums ihres Pfarrers Johannes 
Hruschka. Schon am Samstag wurde die 
Kirche mit Blumen ausgeschmückt, die Fah- 
nen auf Vollmast gesetzt und erste Gratulan- 
ten stellten sich ein. Am Sonntagmorgen 
wurde Herr Pfarrer Hruschka von den Herren 
des Kirchenstiftungsrates, Herrn Pfarrer Tru- 
bik aus Brensbach und Schulkindern und der 
katholischen Jugend, die sich mit ihren Ban- 
nern einfand, vom Pfarrhaus abgeholt und 
zum Gotteshaus geleitet. In der Festpredigt 
stellte Herr Pfarrer Trubik heraus, daß das 
Jubiläum nicht nur der Person des Jubilars 
diene, sondern in erster Linie das hohe Amt 
des Priesters feiern wolle. 

Nach dem Gottesdienst hatten die Gratulan- 
ten das Wort: Der Kirchenstiftungsrat. Kir- 
chenchor. Siedler der Josefi.Medlung und eine 
Abordnung von Dietzenbach. Dem Wunsche 
des Jubilars entsprechend wurde mit persön- 
lichen Auszeichnungen zurückgehalten, dafür 
jedoch von der Gemeinde ein Kreuzweg für 
das Gotteshaus gestiftet. 

g Aktive Sängergruppe. Die Gesangsabtei- 
lung der Sportgemeinschaft, die als Männer- 
und Gemuschter Chor unter Stabführung von 
Herrn Fehx Ming und als Frauenchor unter 

'«in« •■'teht, ent- Wochen eine besonders rege Aktivität. Jeden Samstag oder Sonntag 
fuhr sie nach auswärts. Zunächst nahm sie 
am gioßen SUSGO-Jubiläum in Offenthal teil 

FrP,mH?.h bei einem Freund^haf^ingen m Dreieichenhain auf. 
Am letrten Sonntag beteiligte sich der Ge- 
mischte Chor an einem Wertungssingen beim 
Arb^tergesanigverein in Dietzenbach. Er 
bot Dvofäks anspruchsvolle Originalkompo- 
sition „Birken am grünen Wegesrand" so ge- 
konnt, daß er die Note „vorzüglich" erhielt 
Am kommenden Sonntag wird die rege Ge- 
sangsabteilung bei einem Freundschaftssingen 
des KSV in Urberach teilnehmen, und in vier 
Wochen wird Frau Helga Ming mit ihren 
Frauen sich an einem Freundschaftssingen der 
„Turngemeinschaft Dietzenbach' beteiligen. 

g Wir gratulieren Frau Margarete Heberer 
Rheinstraße 6, auf das herzlichste zu ihrem 
77. Geburtstag, den sie am Montag feiern wird 
und wünschen ihr Gottes Segen für das neue 
Lebensjahr. 

Stondesamtiiche Nachrichten von Egelsbach 
vom April, Mai und Juni 1960 

Geburten: 
Isolde .Jorda. Niddastraße 20 
Roger Panzer, Auf der Trift 32 
Dieter Wendt, Schulstraße 9 
Martina Knöbl, Rheinstraße 18 
Hans-Peter Schneider, Schillerstraße 29 
Stefan Stutzinger. Goethestraße 13 

Eheschließungen: 
Heinz Schminke mit Christa Schad, 
Bahnstraße 26 
Karl Neubauer mit Margarete Haak 
Taunusstraße 28 
Karl Germut mit Ilse Meister, 
.Schulstraße 12 
Heinrich Schneider mit Hildegaixi Weber 
Schulstraße 52 ' 
Kurt Gernandt mit Helga Keim, 
Jahnstraße 
Helmut Wannemacher mit Hildegard 
Heck, Niddastraße 59 
Heinrich Fink mit Lina Rüster. 
Nonnenwiesenweg 6 
Horst Hoheisel mit Gisela Sulzmann, 
Schafhofstraße 15 
Friedrich Fink mit Susanna Lenhardt 
Langener Straße 18 
Heinrich Schweinhardt mit Renate 
Fischer, Ernst-Ludwig-Straße 24 
Ronald Abbott mit Erika Schreiber 
Westendstraße 16 
Fritz Fischer mit Ilse Faust, 
Ernst-Ludwig-Straße 59 
Gerhard Kadagies mit Eleonore Knöß, 
Bahnstraße 34 
Erich Schug mit Marianne Werner 
August-Bebel-Straße 22 
Walter Lorenz mit Waltraud Fenchel 
Langener Straße 16 
Helmut Knöß mit Elfriede Becker. 
Bahnstraße 59 

Sterbe fälle: 
6.4. Josef Iser. Auf der Trift 
8. 4. Roderich Zellhöfer. Annastraße 1 

19. 4. Margarete Breidert geb. Knöß. 
Schulstraße 9 

22. 4. Susanne Rüster geb. Kappes, 
Weedstraße 28 

13. 5. Philipp Wannemacher, Niddastraße 36 
23. 5. Katharina Schlapp geb. Laudert, 

Bahnstraße 90 
26. 5. EUisabeth Weber geb. Koppel, 

Rheinstraße 20 
27. 6. Johannes Weber. Schulstraße 12 

11.4. 
30. 4. 

4. 6. 
4.6. 
8. 6. 

30. 6. 

8. 4. 

14.4. 

14. 4, 

14. 4. 

22. 4. 

13.5. 

13.5. 

27. 5. 

27.5. 

3. 6. 

10. 6. 

10. 6. 

10. 6. 

10. 6. 

24. 6. 

24. 6. 

VOM 18. 7. — 30. 7. 1960 

bleibt mein Geschäft gesdilossen. 

HEINRICH FREESE k • 
Orthopädie-Sdiuhmadiermeister 
Egelsbadi, Geschwindstraße 7 

Am Samstag, den 9. 7. 
um 20.30 Uhr gemüt- 
liches Beisammensein 
im Vereinshaus. 

Der Vorstand 

Sehr guterhaltener 
koinbi Korbkinderwagen 
mit Matratze zu verk. 
EJgelsbacfa, Rhelnstr. 46 

^Utckdcuiheti { 
Rechnungen 
Quittungen 
Briefbogen 
UmachlBge 
Postkarten 
Preislisten 
Mahnongen 
Mitteilungen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Budidruckfrei Kfihn 

Hitze stört den Schlaf, also: 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, so- 
wie für die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elise Keim 
geb. Täuscher 

sagen wir allen unsei-en herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Dekan Nürnberger, Götzenhain, für die trostreichen 
Worte am Grabe. Ebenfalls unseren innigsten Dank den 
Metzgern von Egelsbach sowie den Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrganges 1907 für die Kranzniederlegung, 
und all denen, die unserer lieben Entschlafenen die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
WlUi Keim 
FamiUe Hans Keim (Canada) 
Herbert RedUng und Frau 
Sohn Helmut Keim 

Else geb. Keim 
Schulstrafie 59 
Egelsbach, Juli 1960 
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NACHRIOITEN 

Dankgottesdienste 

Schweres Helmspiel für die SSG - Handballer 
Am Sonntaig um 15 Uhr bestreiten die Hand- 

baller der SSG wohl das schwerste Heimspiel. 
Das bezieht sich weniger auf die Klasse der 
Nieder-Rodener Mannschaift als vielmehr auf 
die Ereignisse des Vorspiels. Leider gab es da 
wenig schöne Szenen und die Langener Mann- 
schaft wiurde etwas „verschoben". Bs ist nur 
zu hoffen, daß am Sonntag ein guter Schiri 
dem Spiel vorsteht, damit alle Revanche- 
gelüste unterbleiben. Sollte alles nach „Pa- 
pierform" laufen, dann darf man einen knap- 
pen Langener Sieg erwarten. Im Vorspiel er- 
warten wir ebenfalls <lie Reserve als Sieger. 

Die Ib-Mannschaft muß bei der TG 75 an- 
treten und sollte in der augenblicklichen Form 
auch für einen Sieg gut sein. Interessant dürfte 
es sein, ob die Jugend auch ihr letztes 
Spiel gegen die TSG 46 EJarmstadt gewinnen 
kann, dann hätte sie sich zum Schluß der 
Runde noch gut gefangen. 

EKelsbachs Dl-Jugend ist Kreismeister ! 
'i-M vergangenen Sonntag bestritten die bei- 

den Gruppensieger Rot-Weiß Darmstadt und 
SG Egetebach anläßlich des Jugendtages in 
Wixhausen das Endspiel um die Kreis- 
meisterschaft. 

In einem für ein D-Jugendspiel äußerst 
schnellen Tempo entwickelte sich vor den 
Zuschauern ein KampCspiel, das dir Egels- 
bacher Buben als die gefährlicheren Spieler 
und glücklichen Sieger sah. 

, Durch einen aus halbrechter Position abge- 
gebenen Schuß konnte Heinz Müller in der 
16. Minute seine Farben in Führung ibriagen. 
8 Minuten später war es Wöll, der aus ca. 30 
Metern einen Freistoß ins linke Eck setzte, 
so daß Egelsbach 2:0 in Führung lag. Im An- 
schluß an einen indirekten Freistoß konnte 
Darnistadt ein Tor aufholen. 

Nach der Pause setzten die Rot-Weißen 
alles auf eine Karte. Immer wieder fand sich 
ein Egelsbacher Bein, das den Ball aus der 
Gefahrenzone brachte. Durch den Wind unter- 
stützt zog Egelstoach gefährliche Gegenan- 
griffe auf. In der 19. Minute der 2. Halbzeit 
war dann Hans Werner Schmifet schneller als 
der gegnerische Torwächter, der den bereits 
gefangenen Ball fallen ließ und Egelsbach lag 
3:1 in Führung. Jetzt wollte Darmstadt noch 
unbedingt den Anschlußtreffer erzielen und 
es gab bange Momente zu überstehen. Auf- 
opferungsvoll wurde der erzielte Vorsprung 
verteidigt und beim Schlußpfiff des ScWeds- 
richters waren 11 Egelsbacher Buben über- 
glücklich, sie hatten eine Kreismeisterschaft 
für Egelsbpch gewonnen. 

Folgende Mannschaft spielte in Wixhausen: 
Siegel Gerhard; Wenzel Karl-Heinz, Wöll 
Walter; Jakl Heinz, Kühn Manfred, Seng 
Hans-Peter; Werner Dietmar, Müller Heinz, 
Werner Walter, Schmidt Hans-Werner, Gauß- 
mann Lothar. Weitere Spieler, die halfen die 
Meisterschaft zu erringen: Vinson Karl-Heinz, 
Niklas Heinz, Heinold Gerd, Kannstädter Gün- 
ther. Becker Heinz-Richard. 

Jahrestreffen nächstes Jahr in Fränkisch- 
Crumbach. Der Odenwaldklub, der am Wo- 
chenende in Mosbach (Baden) tagte, beschloß, 
das nächstjährige Jahrestreffen der Orts- 
gruppe Fränkisch-Crumbach zu übertragen. 
Das Jahrestreffen soll am ersten Wochenende 
im Juli 1961 stattfinden. 

Flugbericht Ober 4 weitere WeitflOge 
des RZV „Klub" 03 Langen 

Der Reisetauljenzüchterverein „iKilub" 03 , 
Langen will heute über den iAusgang von Vier 
weiteren Wettflügen Intei'^ssenten des Brief- 
taubensportes berichten: 

Passau I: Sonntag, 29. Mai. Auflaß 
5.20 Uhr früh. Bei einer Konkurrenz von 3757 
Tauben waren 940 Preise zu erringen. Der 
Klub Langen beteiil'igte sich mit 105 Tieren 
und errarkg 27 Preise. Erste Taube in Langen 
bei Spfrd. Ph. Krell. Fluggeschwindigkeit: 
1080 m in der Minute. Die ersten 10 Tauben 
innerhalb des Vereins meldeten: Ph.Krell(46.), 
Stroh u. Sohn (60.), Stroh oi. Sohn (92.), Küster 
Fr. (160),, Liederbach P. (173.), Best L. (187.), 
Liederbach P. (191.), Stroh u. Sohn (210.), Lie- 
derbach P. (308.), Best L. (313.). 

Linz a. D. I: (Kreisflug: RV Ffm., Höchst 
und Friedberg, 72 Vereine), Sonntag, 5. Juni. 
Auflaß vorm. 10,10 Uhr. Gesetzt wurden von 
den 3 Reisevereinigungen 5674 Tauben, 1419 
Preise. Der Klub Langen setzte zu diesem Flug 
73 Tauben und errang 22 Preise. Erste Taube 
in Langen bei Spfrd. Best L. um 17.50 Uhr mit 
einer Fluggeschwindigkeit von 978,476 m in der 
Minute. Die ersten 10 Tauben in Langen mel- 
deten: Best L. (229.), Küster Fr. (293.), Lieder- 
bach P. (318.), Liederbach (338.), Liederbach P. 
(455.), Kraus A. (483.), Best L. (516.), Kraus A. 
(601.), Best L. (629.), Stroh u. Sohn (750.). 

Straub ing II: Sonntag, 12. Juni. 3217 
Tauben wurden von der RV Ffm. zum 2. Flug 
ab Straubing um 5.50 Uhr früh aufgelassen. 
805 Preise konnten diesmal vergeben werden. 
Der Klub Langen setzte 99 Tiere und errang 
24 Preise. Erste Taube in Langen bei Spfrd. 
Ph. Stroh u. Sohn um 11.20 Uhr. Flugge- 
schwiindigkeit 916,097 m in der Minute. Die 
10 ersten Tauben vom Klub belegten folgende 
Plätze: Stroh u. Sohn (14.), Küster Fr. (15.), 
Liederbach (43.), Stroh u. Sohn (58.), LieÖer- 
bach (80.), Stroh u. Sohn (82.), Stroh u. Sohn 
(III.), Stroh u. Sohn (115.), Best L. (125.), Kraus 
A. (149.). 

St. Pölten (Kreiaflug): Samstag, 18. 6. 
Auflaß 5.30 Uhr früh. 3927 Tauben gesetzt, 
982 Preise. Klub Langen nahm mit 77 Tauben 
daran teil und errang 25 Preise. Erste Taube 
in Langen bei Spfrd. L. Best um 14.09 Ulir. 
Fluggeschwindigkeit 1039,476 im in der Minute. 
Die 10 ersten Tauben in Langen trafen ein bei: 
Best L. (28.), Strohu.Sohn (253.), Stroh u.Sohn 
(279.), Best L. (285.), Kraius A. (292.), Lieder- 
bach (303.), Liederbaeh (308.), Kraus <348.), 
Kraus A. (395.), Liedertiach (404.). 

Über die z.T. noch durchzuführenden Flüge, 
Linz II, Wien, Passau II, Bruck a. L. und 
Budapest, werden wir gelegentlich berichten. 

Am 17. JuJi kann der Mainzer Bischof, Dr. 
Albert Stohr, sein 25jähriges Bischofsjubiläum 
begehen. Ihm zu Ehren werden am 17. Juli 
in allen Pfarreien der Diözese Dankgottes- 
dienste gehalten. Abends findet im Freihof 
des Kürfürstlichen Schlosses eine öffentliche 
Kundgebung statt, in der Minister a. D. Dr. 
Süsterhenn über das Thema „Bischof und 
Volk" sprechen wird. Von zahlreichen hatholi- 
sdhen Gemeinden werden zu dieser Kund- 
gebung Omnibusfahrten durchgeführt. 

An dem Jubiläumstag des Bischofs wird das 
neue Geläute des Mainzer Doms, das auf acht 
Glocken verstärkt worden ist, zum erstenmal 
in vollen Akkorden erklingen. 

RUND UM DEN 

^leMöhAenBuumm 
L«iiK«n«r Ocbabhtl 

Gewerbe ohne GenehmlKung. In einer Ge- 
meinde des Kreises Dieburg hatte ein Einwoh- 
ner gewerbsmäßig, aber ohne, wie vorgeschrie- 
ben, in die Handwerksrolle eingetragen zu 
sein, Fahrräder, Mopeds und in einigen Fäl- 
len auch Kraftwagen repariert. Das Verhalten 
des Mannes aihndete der Darmstädter Regie- 
rungspräsident durch die Auflage eines Buß- 
geldes in Höhe von 1000 DM und Tragung der 
Kosten. Der Bußgeldbescheid erlangte bereits 
Rechtskraft. 

Kinder aus Mischehen. Im Ev. Dekanat 
Darmstadt-Stadt wurden im letzten Jahre 
270 Kinder, die aus konfessionellen Misch- 
ehen stammen, evangelisch getauft. Auch 
wurden im vergangen Jahre 238 Kinder kon- 
firmiert, die aus Mischehen ^hervorgegangen 
sind. Die Mitteilungen wurden auf der letzten 
Dekanatsversammlung gemacht. 

Todessturz auf der Treppe. Im Seligenstäd- 
ter Kreiskrankenhaiis starb eine 64jährige 
Frau aus Mainflingen bei Aschaffenburg. Sie 
war auf der Flurtreppe ausgerutscht und 
mehrere Treppenstufen hinabgestürzt. Dabei 
hatte sie einen Schädelbruch erlitten, der in- 
nerhalb weniger Stunden zu ihrem Tode 
führte. 

Reitturnier auf dem Beerfelder Markt 
Anläßlich des Beerfelder Pferdemarktes am 

9. und 10. Juli findet wieder eine Pferdelei- 
stungsschau (Reit- und Fahrturnier) statt. Es 
werden 14 Prüfungen durchgeführt, darunter 
eine Materialprüfung für Zuchtstuten, die in 
das hessen-nassauische Stutbuch eingetragen 
sind. 

Auch auf dem Erbacher Wiesenmarkt wird 
wieder ein Reit- und Fahrturnier und ein gro- 
ßes Pferderennen durchgeführt. Der Oden- 
wälder Rennverein in Erbach kann in diesem 
Jahre auf ein SOjähriges Bestehen zurückblik- 
ken. 

Hans Kasper: 

Reichlich reiche Zeiten 
In müden Zeiten schläft die Wahrheit ein. 
Reiche Leute lieben teure Lügen. 
Im Laster der Geschwindigkeit sucht der 

moderne Mensch die Langeweile des Fort- 
schritts zu überholen. 

Wer sich den Abend allzu sehr versüßt, ver- 
salzt sich den Morgen. 

Dem Reichtum soll es nur schmecken — 
dem Wohlstand auch noch bekömmlich sein. 

Rechlsecke: 

Alle Kinner hawwe Ferie, 
drum wem Koffer schnell gepackt 
un mer fährt dann in die Berje, 
oder wo mer sonst versackt. 
Ganz egal, wohie se rolle, 
kiehl is es jetzt iwerall, 
iwerall weid aach gescholle 
uff's atom-verrickte All. 
Kaaner kann es Camping wage 
trotz seim herrlich neue Zelt. 
Muß mers dann noch klarer sage: 
Campinge kost aach viel Geld. 
Un so friern von de Riviera 
bis enuff nach Helgoland 
alle Zeltleut — buena sera. 
Kinner, is des net e Schand ... 
Urlaub muß de Mensch heut mache — 
ganz Idaljen freut sich druff 
un schickt die, wo gern was schaffe , 
uns in „kiehle" Norden ruff. 
Seid gegrüßt, ihr Urlaubsschwärmer, 
wann ihr diefgekieht sitzt dort — 
ei, es werd aach widder wärmer, 
doch — dann mißt ihr widder fort. 
Wann ihr vor der Wetterkarte 
jeden Dag Euoh bittend drängt, 
in de Dasch die Skat-Spielkarte, 
die mer Euch hat uffgehängt . . . 
Morje wem se widder starte 
voller Hoffnung un Gepäck, 
iri dem se zesammescharrte 
Winterzeug plus Reisedeck. 
Un wann die an Ort un Stelle 
alle Schränk belagern dun, ' 
dann gibts schnell e Hitzewelle 
un sie könne bloß noch ruhn. 
Wann die dinne Sommerfetze 
dann dehaam gebliwwe sin, 
lieht in dem — ohne zu petze — 
ausgleichende Justitia drin. ' 
Awwer allen Urlaubsferne 
sei zum Trost — wie dut des gut — 
noch gesagt, daß es laut Steme 
en scheene Herbst noch gewwe dut. 
Bloß sin leer dann all die Berje, 
voll defier so manche Stadt — 
weil die Kinner dann kaa Ferie 
un mer selbst schon Urlaub hatt' . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Amtliclie Bekanntmachung^en 

400000 erwarten Finanzausgleich 
Finanzämter arbeiten mit Hochbetrieb Lyrische Bittsteller 

Die Zeit ist wieder gekommen, da man- ] 
eher Arbeitnehmer sehnlichst darauf war- 
tet daß ihm vom Arbeitgeber zu viel abge- 
zogene Steuern vom Finanzamt zurückge- 
zahlt werden. Eine Saisonarbeit bei den Fi- 
nanzämtern ist es jetzt, die Anträge auf den 
Lohnsteuer - Jahresausgleich 1959" zu be- 
arbeiten. 
Die Htrffnung auf diesen Ausgleich ist der 

Trost für manchen, in dessen Urlaubskasse 
sich noch ein Loch befindet. Deshalb gehen 
bei den Finanzämtern auch viele Briefe ein, 
mit denen um „baldige Erledigung" gebeten 
wird . . . 

Bei den Finanzämtern hat man im allge- 
meinen Verstär.dnis dafür, ja — auch genü- 
gend Humor, um „Lohnsteuerzahlerlyrik" ge- 
bührend zu würdigen. Dem Finanzamt Offen- 
bach-Stadt beispdelsweise schrieb ein Mann: ^ 

„Der langen Rede kurzer Sinn: 
Wir sitzen in der Tinte drin. 
Es steht der Urlaub vor der Tür, 
und deshalb kommen wir zu dir. 
Der Jahresausgleich ist noch offen — 
sag, dürfen wir jetzt darauf hoffen?" 

Der Amtsvorsteher ließ sich erweichen: „Eis ist 
schwer, auf eine so nette Bitte hin keine Aus- 
nahme zu machen . . ." 

Vorrang nur in NotfSIIen 
Frist dafür, den Ausgleich zu beantragen, 

war der 30. April. Was an Anträgen einging, 
wurde in Atoten gebündelt: Immer 100 An- 
träge. Wie sie eingingen, so wurden und wer- 
den sie bearbeitet. Es hält nur auf und ver- 
zögert die allgemeine Arbeit, wenn ein „Son- 
derfall" herausgesucht werden muß. Deshalb 
bitten die Finanzämter; Man habe Geduld! 
Man schreibe dem Finanzamt nur, wenn un- 
vorhengesehene Not eintrat, Urlaubsreisen 
aber sind kedne Notfälle . . . 

458 000 hessische Arbeitnehmer hatten den 
Antrag gestellt, daß ihnen Lolmsteuerjahres- 
ausgleich für 1958 gewährt werde. Diese Zahl 
dürfte für 1959 geringer sein. Infolge Neurege- 
lungen im Steuerwesen schätzt man ihre Zahl 
nun auif 380—400 000. Das ist imnver noch ein 
gei-üttelt Maß an Arbeit, das von den Beamten 

und Angestellten in den Finanzämtern Hes- 
sens neben der üblichen Routinearbeit ge- 
leistet werden muß. Zusätzliche Kräfte gibt es 
dafür nicht. Ehe die sich eingearbeitet hätten, 
ginge zuviel Zeit verloren. So müssen die Fi- 
nanzämter also trösten; Es kann September, 
Oktober werden, ehe die letzten ihr Geld be- 
kommen. Eine Freude wird das. immer noch 
für jeden sein, der Geld vom Finanztjmt zu- 
rückbelfommt. Im Durchschnitt waren das bei 
einem Finanzamt einer südhessischen Groß- 
stadt 1958 immerhin 150 Mark. Manche Ar- 
beitnehmer bekommen aber auch tausend 
Marlt zurück . . . 

Zur Wahrung öffentlicher Interessen befugt 
Die Presse nimmt berechtigte Interessen wahr, 
wenn sie über Angelegenheiten berichtet oder ^ 
zu ihnen Stellung nimmt, an denen ein ernst- 
haftes Informations'interesse der Öffentlich- 
keit besteht. Ein solches Interesse an ange- 
messener Unterrichtung wird bei der Behand- 
äung p)olitischer Angelegenheiten in der Re- 
gel zu bejahen sein. 
(Urteil des Bundesgerichtshofes v. 22. 12. 1959 
— VI ZR 175/58 — veröffentlicht in „Ver- 
sicherungsrecht" 1960 Seite 137.) 

Augen auf 

beim 

Möbelicauf 

Vom Hessischen Statistischen Landesamt ist 
eine Erhebung Uber den erwerbsmäßlgren An- 
bau 1960 von Gemüse und Erdbeeren und von 
Blumen und Zierpflanzen in der Zeit vom 11. 
bis 15. Juli 1960 angeordnet. 

Nähere Einzelheiten sind aus dem an der 
Bekanntmachungstafel am Rathaus befind- 
lichen Aushang zu ersehen. 

Langen, den 7. Juli 1960. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Eine traurige Bilanz. Nach Mitteilur.,g des 
statistischen Bundesamtes ereigneten sich im 
Bundesgebiet ohne Berlin im April 1960 26 057 
Straßenverkehrsuiifälle mit Personenschaden. 
Dabei kamen 1085 Personen ums Leben. Ver- 
letzt wurden 34 0O3 Personen. 

Auto prallte gegen Mast. Einen Toten und 
einen Schwerverletzten gab es gestern gegen 
11.45 Uhr bei einem Unfall auf der Bundes- 
straße 26 zwischen Darmstadt und Roßdorf. 
Ein Peiisonenwagen aus Diebung, der auf einer 
Dienstfahrt nach Darmstadt von einem 22 
Jahre alten Angestellten gesteuert wurde, ge- 
riet in einer Kurve von der Fahrbahn ab, 
drehte sich um 180 Grad, prallte an einen 
Telegrafenmast und schleuderte in den Stra- 
ßengraben. Der Fahrer wurde schwer verletzt; 
ein 68 Jahre alter Mitfahrer starb auf dem 
Transport ins Krankenhaus. 

Jungeber sehr gefragt. Über 50 Jungeber 
und 20 Jungsauen waren auf der letzten Auk- 
tion der Starkenburger Sahweinezüchter-Ver- 
-^inigurkg, die bei starkem Besuch in Darm- 
stadt abgehalten wurde, aufgetrieben. Sie 
wurden restlos abgesetzt. Die beiden Spitzen- 
eber, die die Wertnote 1 erhielten, stammten 
aus der Zucht von Richard Senckenberg vom 
Rheinfelder Hof bei Wallerstädten. Starke | 
Nachfrage herrschte auch nach Jungsauen. 
Auch sie wurden restlos abgesetzt. Die Preise 
lagen für Käufer und Verkäufer günstig. 

Intel der Gemütlidilieil... 
... seil jede Siligruppe leln — zum 
fröhlldien Cetprädi einladend oder 
der ruhigen Entspannung dienend 
nadi einem orbellsreidten Tag. — 
CemUllidi lum Sitten — aber audi 
dem Auge sdimeldielnd. Hier ist 
der Bogen weit gespannt — vom 
elnladien Modell bis zur sdiweren 
Garnitur ist alles In unserer Aus- 
stellung vertreten. 
Bitte, vergleidien Sie einmol (elbth^ 

Wohr>zimmer - Polstermöbel - Schlafzimmer - Küchen 

NEU-ISENBURG, Frankfurter SiraBe 89 Ruf 2568 und'8511 

Zur Besichtigung geöffnet: Sonntag, 10.7.1960 

von 14 bis 18 Uhr 

Beratung durch: 

ludwlg Henricl, Langen, Ernst-ThHImann-Str. 50 
Telefon 2090 

Für die Vergrößerung unserer Verwal- 
tung suchen wir Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in atisbau- u. entwlcklui^gs- 
fähige Stellen per sofort oder später 

Kfm. Angestellte(r) 
mit einigen engliscfaen 
Spradikenntnlssen für die 
Exportabteilung 

Kontoristen(intien) 
für tedin. u. kaufm. Abteilungen 

Buchhalter(in) 
mit guten Fachkenntnissen 

Telefonistin 
für Halbtagsbeschäftigung 

Technischer Zeichner 
und Zeichnerin 

Bewerbungen sind zu richten an: 

Canteen Automatenbau GmbH 
Neu-Isenburg b. Ffm. - Rathenaustr. 53 

Wir stellen ein: 

Werkzeugmacher 

Vorrichtungsbauer 

Modelltischler 

Starkstromelektriker 

Eisendreher 

Revolverdreher 

Hobler, Fräser 

Bohrer, Schleifer 
sowie 

Intelligente junge Leute zum Anlernen als Maschinenarbeiter 

Schriftliche oder mündliche Bewerbungen erbeten an die 

Personalabteilung der Fl'ma 

HEYLIGENSTAEDT & COMP. 
WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 

&IESSEN, AULWEG 19-47 

FRAUEN UND MÄDCHEN 

zum Anlernen für leichte Montagearbeiten 

und für unsere Stanzerei stellen wir jetzt 

wieder ein. 

Wir bieten günstige Lohn- und Arbeits- 

bedingungen, 44-Stunden-Wocfae und ein 

verbilligtes Mittagessen in unserer Werks- 

kantine. 

Continental Elektroindustrie A.G. 

VOIGT & HAEFFNER we,k Lang.» 
Elisabethenstraße 

Wir suchen für möglichst sofort eine 
BUro-Anfttngarln 
mit Steno- u. Srhreibmaschinen- 
Icenntnissen 

in angenehme Dauerstellung. Wir haben 
5-Tage-Woche, Kantinenverpflegung. 
Jahre.surlaub über 18 Jahre = 3 Wochen. 
BEKLEIDUNGSWERK WIEDEKIND G.M.B.H. 

Sprendlingen b. Ffm., 
Franitfurter Straße 127 

Für F«hl«r 
In den Anzeigen, die 

durdi 
teletoniiche 
tTbermlttlung ent- 

standen sUid, können 
wir 

ktlnt Vetantwortang 
Obernehmen. 

3g. Buchhalter(in) 

od. Kontorist(in) 

auch mit allen anderen Büro- 
arbeiten vertraut, sofort gesucht. 

A. MÜLLER 
Möbelauslleferungalager 
DARMSTADT - ARHEILGEN 
Frankfurter Landstraße 7 

2 männliche Logerarbeiter 

2 Frauen 
für leidite Arbelten In unserem 
Betrieb, werden ab pofort oder 
später gesucht. 
Wir haben die 8-Tage-Woche und 
bieten bei Bewährung Dauer- 
stellung sowie Leistungszulagen. 
Meldungen erbeten In der Zelt 
von Montag bis Freitag von 
7 30 - 12 und 13 - 17.30 Uhr auf 
unserem Personalbüro Langen, 
RheinstraBe 27/29 

Dr. KOHUT KG 

Weinbrennerei und|Lil(örfabril( 

Es werden laufend welbl. und mtnal. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wlesenstr. I 

'lederkieiduiig* 
Garantie- 

L«d«rhoten 
V. alleinigen Herst. 

in Langen 

LEDER-HERTH 
Rathaus 

Inserate 

biUen wir immer 
fn'ihgftitig 
aufzugeben 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

12 M, 1952 2350,— 
15 M, 1955 2300,— 
12 M, Kombi. 1954 1400,— 
17 M de Luxe, 1958 4600,— 
17 M, 1958 3500,— 
Opel Rekord-Cabrio, 1955 2100,— 
Opel Caravan. 1957 3200,— 
VW Export. 1952 , 1200,— 
VW, 1950 1150,— 
Renault, 1955 1500,— 
Fiat 500, 1958 2550,— 
Lloyd 600, 1957 2400,— 
Goggo 700, 1958 2450,— 
Fiat 600 Ko Muitipla, 1957 2750,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 und 
Ludwig-Landmann-Straße 300 sowie 

Friedberger Anlage 1 Tel. 33 59 44 

Maschinengerecht 

waschen 

mit 

echter Seife 

Reisezeit — Reinigungszeit! 

kurzfristig 

faciimännisch 

reinigt preiswert 

Neue Annahmestelle in LANGEN: 
Firma Karl Gunschmann, Lutherplatz 9 

(früher Iris Burgmeyer, Bahnstraße 7) 
Firma A. Bernhardt, Wernerplatz 5, 
Te.vtllhaus Alfred Götz, Fahrgasse 23 
Firma Ottilie Mohr, Heinrichstraße 30 

z. Bip. 

Hose 

Damenrock w 

Das dürfen Sie nicht versäumen! 

Riesenauswahl auf 4000 qm! Beste Qualitäten! — 

Tausende wurden schon Hess-Kunden! Wann dürfen wirauch Sie begrüßen? 

Wenn Sie nicht kommen können 

ober trotzdem die gleichen Pteisvorfeile wie im Möbelmarkt 
nutzen wollen, dann sdireiben Sie an Hess und fordern Sie 
die kostenlose Vorlage des großen, bunten Kataloges m. Original- 
Stoffmustern und tiolzproben an in 
Offenbach, Goethestrafle 68, Abteilung 622 

Der Weg.nach Offenbach lohnt sich 

Möbel 

Polstermöbel 

Teppiche 

Heimtextilien 

Rundfunk- u. 
Fernsehgeräte 

Haushaltgeräte 

 Hess richtet 

Kostensparende Lagerhaltung! Keine Schaufenster! komplett ein! 

Großeinkauf für 32 Verkaufshäuser! durdi Eigenfinanzierung! 

Deshalb; Echte Preisvorfeile! überzeugen auch Sie sich durch einen Besuch! 

Deutschlands größtes 

. V I■ ' • ■ . Ii'" ■ 

Möbel-und Einrichtungshaus 



j^irchltche Ich stelle ein: 

Moschinen-Nfiherinnen 
perfekt und zum Anlernen 

PIfitterinnen 
für leichte Arbeiten 

Speziol- 

 Moschinen-Näherinnen 

Hilfskräfte 
für abwechslungsreiche Arbeit, 
ganz- und halbtags 

perfekte Näherinnen 
die sich als Bandleiterin ausbilden 
möchten. 

Frauen und Mädchen, die Lust u. Liebe 
für diesen Beruf haben und Spitzenlohn 
verdienen möchten, melden sich bei 

B. BUTZ 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 77 

BRPUNE 
(Hecken 

im Gesteht oder an den Händen 
— Alterstlecken nennt man sie — 
stören doch sehr, Damm nehmen Sie Biahova-Creme-Lila. Sie ver- 
jUnft Ihren Teint und macht ihn makel- 
los. Noch heute eine Packung aus Ihrer 

FACH-DROGERIE 

'^ndie 

Langen, Lutherplatz - Bahnstr&Qe 

Schwach« pflott^rmüd« 
füll« w«rd«n b*l*bl und 
0«ttörkf, gasund* Füft» 

^ Iei«tun9tfähio«rhoit*n. 
NJoch (nn«n abfoMcnd* 

Zthanbarricr« v«r« 
hüt*t Schi«fx*h* 

^Ü^PESCURASANDAIEN 

Bitte machen Sie einen Versuch mit 
DEO-SPRAY für die Füße! 

Pech-Drogerien 

Langen Bahnstr. u. Lutherpl. 

Einfamilien-Haus 
zu kaufen gesucht. 
5 Zimmer, ca. 140 qm Wohnfläche, 
mit Garten (6—700 qm), evtl. Alt- 
bau. Gute Bezahlung. 

Otf. unter Nr. 809 an die LZ. 

Hausgehilfinnen 

für Kflcfae und Station 
auch halbtkvi oder stundenweise 

Kreiskrankenhaus Langen 

JOST-Werke G.m.b.H. 

NEU-ISENBJRG 

Wir suchen 

Schlosser 

Dreher 

Hilfsarbeiter 

letztere werden zu Facharbeiterlöhnen 
eingestellt und an entsprechenden Ar- 
beitsplätzen eingesetzt. 
Geboten werden beste Bezahlung. 
44-Stunden-Woche, Werksverpflegung, 
kein Schichtbetrieb, Samstag frei. 
Interessenten wollen sich vorstellen am 
Samstag, 9. Juli 1960, in der Zeit von 
10.30 bis 11.30 Uhr in langen, „Frank- 
burter Hof", 
oder in unserem Werk wochentags von 
7 bis 17 Uhr, samstags von 9 bis 12 Uhr. 

SONDERANG E BOT 

Anmache-Brennholz 
otenfertig geschnitten - trocken - frei 
Haus pro Korb (ca. '/a Ztr.) DM 3,— 

Bestellungen, auch telefonisch an 

MONZA-Fensterbou GmbH & Co KG. 
PITTLERSTRASSE - Telefon 2802 

Rekord DM 1500,— 
Isabella DM 3250,— 
Lloyd 600 DM 1200,— 
Lloyd Alexander DM 2100.— 

VR,JACOei 
Ford-Vertragshändler 

Ffm., Mainzer Landstraße 187—189 
Ruf 334441/42/43 

Ffm. Darmstädter Landstr. 102—104 
Ruf 63242 und 6363B 

Wegen Betriebsferien 
vom 19. Juli bis 1. August geschlossen. 

Herbert Meinunger u. Frau 
Frisier-Salon 
Darmstädter Straße 11 

GtschOfts- 
Dncksacbfn 

Bncbdrwkerel KÜHN 

Wir haben gearbeitet das ganze Jahr - 
jetzt machen wir Urlaub - das ist klar, 
am 27. Juli madien wir wieder auf - 
ein treuer Kunde nimmt das gern in Kauf 

Gasthof zum „Schützenhof" 
HERMANN MEDERACKE u. FRAU 

Holz und Kunststoffhondlung 

WILHELM SALLWEY 
LANGEN - Wiesgäßchen 4 

liefert 

Türen, Sockel, Leisten, Nutzholz, 
Sperrholz, Spanplatten, Hartfaser- 
platten und Kunststoffe im Aus- 
sdiDitt. 

Sonntag, den 10. Juli 1960 (4. nach Trinitatis) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Römer 8; 18—23 
Lieder: 190 — 294 — 255 — 140 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Römei' 14; 7—13 
Lieder: 190 — 217 — 105 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der St;idt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

Dienstag, den 12. Juli, 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenwerk im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 14. Juli, 20 Uhr: Probe des 
Posaunenchors in der Stadtkirche 

Freitag, den 15. Juli, 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag keine Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Oottesdienst 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 9. bis 15. 7. 1960 

Apotheke am Lntherplats 

Pollul Tel. 2333 — Rotes Kreus Tel. 3711 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 9./10. 7. 60 
Dr. Kober, Schillerstraße 3, Tel. 37 97 

QjQeqeK de.\. Qtachfia^e 

haben Sie nochmals Geleganheit, Ihre stumpfen Messer 
den Original Solinger Wellenschliff (bekannt als Säge-. 
Zacken-, Rillen- oder Wellenmesser) bei Firma 

Adcufi QCiM - 
ab Montag, 11. Juli, einarbeiten zulassen. Ihre Messer 
werden dabei durchgehend geschärft und auspoliert zum 
Preis von 0,50 DM. Die Schleifarbeiten werden sofort aus- 
geführt. Sie können darauf warten. Scheren, Rundmesser 
von Brotschneidemaschinen usw. können mitgeschliffen 
werden. 

Besser schlafen - 
durdi freieAtmung 

Klpfterfrau ^ 

Schnu/jf/jit/vei* 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgang 
unserei lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Herth 
geb. Schäfer 

danken wir herzlichst. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die Trostworte 
am Grabe, sowie all denen, die der Verstorbenen die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

Die Beisetzung fand in aller Stille statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

NUR EINIGE TAGE 

(PkeU'iuktt 
(Maßanfertigung) 

Persianer schwarz ab 850.— 
gute Qualitäten 
Chin.-Lamm braun ab 345.— 
moriert 
Sydny-Lamm mf>dc ab 345.— 
sehr strapazierfähig 

E. MULLER 
Egelsbach Ruf 2338 Westendstr, 8 

FOR MEN 
die so beliebte Herrn-Serie ia den 

FACHDROGERIEN 

"^ndie 
Laugen, Bahnstraße und Lutherplatz. 

Gott, tröste uns und laß leuchten dein Antlitz. 

Unseren lieben Sohn, unseren (reuen Bruder, Enkel, Paten und Neffen 

Ludwig 

betteten wir im Alter von I6V2 Jahren zur letzten Ruhe. 

Wir danken herzlich für die aufrichtige Anteilnahme, die uns entgegengebracht wurde 
in Wort und Schrift, durch Blumen und Kränze. 

Besonderen Dank sagen wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die aufrichtenden Worte, 
die uns Trost geben in unserem schweren Leid. 

Wir danken für die Worte des Gedenkens und Kranzniederlegungen Herrn Rektor 
Mann für den_Mittelschulzug der Wallschule, Herrn cand. theol. Ernst-Ludwig Werner 
für die evangelische Jungschargruppe „Wulfila", Herrn Lehrer Dirlam für den CVJM 
Langen, seinen Mitschülerinnen und Mitschülern der Klasse M 6 und seinen Freunden. 
Ebenso danken wir den Schulleitungen und den Kollegien der Langener Schuhen und 
allen lieben Menschen und Freunden, die unseren lieben Ludwig zu seinem Grab 
geleiteten. 

In stiller Trauer: 

Langen, Juli 1960 
FriedhofstraBe 14 

Georg Pfannemüller 

Annemarie Pfannemüller, geb. Luokow 

Johanna und Hartmut 

und alle Angehörige 

Langen, den 2. Juli 1960 
Mittelweg 2 
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Ausflug in die 

Sie saßen im Bus, der zur Talstation der 
Seilbahn fuhr — das Ehepaar um die Sieb- 
zig. Sie trug eine adrette Hemdbluse zum 
dunklen Kostüm und hatte ein kleines blas- 
ses Gesicht mit welker Haut und einem win- 
zigen, etwas ängstlichen Lächeln um den 
Mund. Seine Haut war noch s'.raff und von 
frischem Rot, und in Worten und Gesten 
verriet er freudige Ungeduld. „Siehst du, das 
ist der Weg, den wir gegangen sind", rief er. 
„Hier dieser Fußweg neben der Straße. Und 
da hinten, ja, da biegt er ab, den Berg hin- 
auf bis zur Alm. Es war damals so heiß wie 
heute." 

„Du trugst Knickerbocker, mit einem grau- 
grünen Pfefler-und-Salzmuster. Es war für 
mich der Inbegriff sportlidier Eleganz. Heute, 
na Ja, es ist 45 Jahre her." 

,.Wir haben alle, die vor uns waren, über- 
holt. Mein Gott, haben wir gepustet und ge- 
lacht." 

Sie holte ihr Taschentuch heraus und 
wischte sich damit die feuchte Stirn. „Ich weiß 
nicht, Richard", meinte sie zögernd, „ich hab 
so Angst vor der Seilbahnfahrt. Meine 
Schwindelanfälle — und Uberhaupt. Und du 
weißt ja, wie leicht mir die Fußknöchel an- 
schwellen." 

Er wollte ihre Bedenken mit einem fröhli- 
chen Auflachen wegfegen. „Du bist doch die 
Hauptperson bei unserem ,Ausflug in die Ver- 
gangenheit'. Wenn die Hauptdarstellerin 
streikt, ist die ganze Aufführung verpatzt. 
Hätte ich damals allein in der Mulde hinter 
dem sdimalen Durchgang gestanden — viel- 
leicht säßen wir dann heute nicht nebenein- 
ander." 

Sie zwang sich ein ideines Lächeln ab. 
,.Meinst du, es war nur die Begeisterung über 
den ewigen Schnee in der Mulde, der dich 
— der uns —" sie sprach nicht weiter. Er 
wußte so gut wie sie, daß sie sich damals 
angesichts des ewigen Schnees zuerst geküßt 
und ihren Wunsch nach einem gemeinsamen 
Leben ausgesprochen hatten. 

Ein paar Minuten saßen sie stumm, die 
Schultern zueinandergeneigt und hingen der 
Erinnerung nach. Dann setzte sie sich auf- 
recht. „Ich weiß nicht, Richard, ist es nicht 
dumm, alles noch einmal so erleben zu wol- 
len, wie es vor 45 Jahren war? Wir sind alt 
geworden. Sollte man — müßte man sich 
nicht mit der Erinnerung begnügen?" Aber 
dann sah sie die freudige Erwartung in 
seinem Gesicht auslöschen und meinte; „Na 
ja, wir können es ja versuchen." 

„Von der Bergstation aus kann es höch- 
stens noch eine dreiviertel Stunde Fußweg 
sein. Ich habe es doch nachgemessen auf der 
Karte. Vielleicht stehen Bänke am Weg. Da 
kann man sich jederzeit ausruhen." 

Nun mußten sie aussteigen. Er lief voran 
zum Bahnhof der Seilbahn, gleidi gegenüber, 
und löste die Karten. Dann mußten sie ein 
paar Minuten warten, zwischen jungen Män- 
nern in bunten Hemden und Mädchen in 
leiditen Blusen. Alle sahen dem Wagen der 
Seilbahn entgegen, der aus der Höhe herab- 
elitt. 

Vergangenheit 

Man steigt ein. Er stellte sich ans Fenster 
und schob seine Frau in die Mitte. „Nicht 
hinaussehen", flüsterte er. „Dann wirst du 
kaum etwas merken." 

Die Fahrt begann. Die Jungen drängten 
sich an den Fenstern, ulkten oder guckten 
begierig nach Sehenswertem aus. Der Boden 
glitt lautlos unter ihnen hinweg und versank. 
Frischgrüne Wiesen mit Buschwerk taten sich 
unter • ihnen auf und düstere Wälder. Die 
Wipfel riesiger Tannen wippten grüßend. Die 
Kühe, klein wie Spielzeug, schickten von 
einer saftigen Wiese ihr Glockengebimmel hin- 
auf. 

Bei Jedem Träger machte der Waggon einen 
leichten Rudi aufwärts, hinterher schwebte 
er Sekunden nieder, scheinbar ins Bodenlose. 
Die Mädchen schrien auf und lachten. „Wer 
hat hier einen Schluckauf?" rief ein Spaß- 
vogel. „Ogottogott", seufzte eine Junge Frau, 
„diese schreckliche Höhe. Dabei sind wir noch 
nicht einmal über der Schlucht." 

Die alte Dame war sehr blaß. Sie suchte 
nach ihrem Taschentuch. Wasser perlte auf 
ihrer Stirn. 

Endlich fuhr der Wagen in den dunklen 
Schlund der Bergstation ein. Die beiden stie- 
gen als Letzte aus. Sie legte ihre kalte ver- 
ängstigte Hand in seine und stand auf zit- 
ternden Beinen. 

Vor ihnen tat sich die ganze Schönheit und 
Gewaltigkeit der Höhe auf — dichtgedrängte 
Latschen, von der Tiefe her düstere Wälder, 
durch kräftiggrüne Wiesen aufgeteilt, rings- 
um bizarre, hoheitsvolle Gipfel. Und da vorn 
die dreieckige Bergspitze mit dem leicht ein- 
wärtsgeschwungenen rechten Rand, an deren 
Fuß die Mulde mit dem ewigen Schnee lag. 

Wildsdiäden an Obst und CemOse 
Der Landesverband Hessen der Obst- und 

Garteni»auvereine weist die örtlichen Organi- 
sationen darauf hin, daß Wildschäden inner- 
halb einer WcKhe bei den Bürgermeistereien 
anzumelden sind. Der Landesverband emp- 
fiehlt, eine Durchschrift der Schadensanmel- 
dung über den zuständigen Kreisverband an 
den Landesverband weiterzugeben. Bei der 
Schadensanmeldung sei zu trennen zwischen 
Schäden, die durch Kaninchen, Rehe und 
Rotwild einerseits und Hasen andererseits 
verursacht werden. Diese Trennung sei not- 
wendig, weil ein Ersatz für Schäden durch 
Hasen nach dem Bundesjagdgesetz nicht ge- 
währt wird. 

Die Wildschäden in Obst- und Gemüsean- 
lagen waren in letzter Zeit so oft Gegenstand 
von Beschwerden auf Kreisversammlungen u. 
auch auf der Landesvertretertagung, daß der 
Landesverband der hessischen Obst- und Gar- 
tenbauvereine die Gelegenheit zu Verhand- 
lungen mit der Landesregierung wahrnimmt. 
Man will in dieser Beziehung mit anderen 
berufsständischen Organisationen, beispiels- 
weise mit dem Hessischen Bauernverband, zu- 
sammengehen. 

Der Blidt auf das blendende Weib war mnen 
durch einen gewölbten Buckel davor ver- 
sperrt. 

Die anderen wanderten bereits in ideinen 
bunten Gruppen den steinigen Geröllweg ent- 
lang. 

„Ich kann nicht mehr, laß mich hier", sagte 
sie leise. „Diese Fahrt und der steinige Weg 
— icäi setze midi hier auf die Bank und sehe 
dir nach." 

Er sah sie betroffen an, wollte sie über- 
reden, schwieg aber vor dem erschöpften 
Ausdruck in ihrem Gesidit. „Nun Ja", stimmte 
er zögernd zu. „Also dann — ich denke, in 
eineinhalb Stunden bin idi wieder da." Er 
geleitete sie zur Bank, legte ihr eine Seicunde 
die ?Iand auf die Schulter. Dann wandte er 
sich und ging mit kräftigen Sdiritten den 
steinigen Weg entlang. 

Sie sah ihm nach, das Gesicht beinahe zum 
Weinen verzogen, zuletzt mit zusammenge- 
kniffenen Lidern, bis eine Biegung des Weges 
den Blick absperrte. 

Da seufzte sie, wischte sich nochmals Hände 
und Stirn mit dem Taschentuch und schloß 
die Augen. 

Eine Weile saß sie so. Aber dann schrak 
sie auf, vor festen Schritten, die herankamen. 

Er war es. Er lächelte ihr entgegen, ein 
bißchen schmerzlich zwar, aber er lächelte. 
„Ich bleibe lieber bei dir", sagte er. „Ohne 
dich habe ich keine Freude daran. Du hast 
recht, es war dumm. Man soll sich begnügen. 
Und wir wollen dankbar sein, daß wir das zu 
zweit können." 

Er setzte sidi zu ihr auf die Bank. Und 
da saßen sie nun, die Schultern wieder ein- 
ander zugeneigt und betrachteten stumm den 
fernen Durchgang, hinter dem damals die 
langen Jahre der Zweisamkeit begonnen 
hatten. 

Zinsverbilligung für das Handwerk* 
Nach einer Mitteilung der Handwerkskam- 

mer Darmstadt sind Anträge auf Zinsverbil- 
ligung von Handwerkern umgehend einzurei- 
chen. Nach den neuen Richtlinien des hessi- 
schen Ministeriums für Wirtschaft und Ver- 
kehr beträgt der Zinszuschüß 3 Prozent jähr- 
lich und wird in der Regel auf vier Jahre ge- 
währt. 

Antragsformulare sind bei der Handwerks- 
kammer in Darmstadt, bei den Kreishandwer- 
kerschaften und bei den Banken erhältlich. 

Hundesperre im Rodgau. In den Gemeinden 
Ober-Roden, Eppertshausen und Urberach ist 
nach einer Anordnung des Landratsamtes 
Dieburg auf die Dauer von drei Monaten die 
Hundesperre verhängt worden. Die Sperre 
wurde erforderlich, nachdem ein tollwutver- 
dächtiger Hund aufgegriffen wurde und getö- 
tet werden mußte. In den drei Gemeindege- 
markungen dürfen Hunde nicht frei herum- 
laufen und geraten in Gefahr, von Polizei-, 
Forst- u. Jägerpersonal erschossen zu werden. 

StandesamtMe Nacbricbten 
vom Monat Juni 

Geburten : 
1. Bachmann, Klaus, Walt.-Rietiig-Str. 35 
2. Hancke, Michael, Neckarstr. 15 
5. Fuß, Erwin, Bahnstr. 128 
6. Schön, Rosemarie, Str. d. deutsch.Einheit 3 
6. Weißelberg, Jürgen, Heinrichstr. 34 

14. (Bauer, Roswitha, Lerchgasse 10 
21. Hä'fner, Claus-Jürgen, Darmstädter Str. 6 
23. Uhrig, Martina, Dreieichenhain, Fahrg. 42 
24. Woide, Wolfigang, Feldstr. 5 
26. Herrmann, Heiike, Marienstr. 23 
27. Brahm, Klaus-Dieter, Egels?bach, 

Rheinstr. 23 

Eheschließungen: 
3. Mannagottera, Dieter mit Helga Naus, 

Brüder-Grimm-Str. 4 
3. Steitz, Friedrich mit Irene Jakobi, 

Lessingstr. 4 
3. Radtke, Jürgen mit Karla Fuhrmann, 

Walter-Rietig-Str. 28 
3. Blechschmidt, Frank mit Liselotte Kiefer, 

Wilh.-Leuschner-Platz 21 < 
3. Fischer, Michael mit Ursula Pospisil, 

Schafgasse 26 
3. Radtke, Gerhard mit Ingeborg Clauß, 

Bürgerstr. 22 
9. Berck, Franz mit Gisela Glockner, 

Fahrgasse 4 
10. Höfler, Rudolf mit Liselotte Seiffert, 

Bürgerstr. 7 
10. Cavaco, Gordon mit Anna Berger, 

Leukertsweg 100 
10. Kirschner, Günter mit Margot Dietrich, 

Dieburger Str. 15 
10. Ragan, Bobby mit Rosemarie Maliske, 

Walt.-Rietig-Str. 3 
15. Rodenz, Valentin mit Maria Lohr, 

Schafgasse 14 
15. Mock, Werner mit Johanna Koib, 

Bahnstr. 10 
15. Huber, Alfons mit Rosa Knipp, 

Walt.-Rietig-Str. 63 
25. Krüger, Joachim mit Margot Dolp, 

Wiesgäßchen 9 

Sterbefälle: 
2. Anthes, Friedrich, Kirchigasse 1 

16. Lamb, Hedwig, Heinrichstr. 20 
17. Müller geb. Bauch, Susanne, Götzenhain, 

Rheinstr. 8 
19. Lorenz, Valentin, Egelsbach,, Kirchstr. 22 
22. Köhler geb. Steinberg, Anna, 

Südl. Ringstr. 39 
26. Pfannemüller, Ludwig, Friedhofstr. 14 
27. Mattke, Oswald, Triftstr. 19 

7. Kundrat, Herbert, Nordendstr. 13 
(Kriegssterbefall) 

^ Für Ihre 
^ Waschmaschine^ 

so ideal wie -für 
die Top-fwäsche 

OMO mit dem modernen Schaum 
nicht 7uvlel-nicht zuwenig- Ä 

genau richtig;! 

"•uiiIIIIIIMK 

Kein Überschäumen! 
jB OMO kommt mit seiner 
np wundervollen Waschkraft 
^ Ihrer Wäsche voll und ganz 
' , zugute. Ob Sie in einet 

Trommelwaschmaschine 
|\ oder ßottichmaschine" wa- 
I sehen - Sie brauchen keine 

Ziisatzmittel,nurnochOMO 
^ OMO-Wasche 
- fleckenlos sauber! Aktuell! Topfwäsche - 

^ fabelhaft mit OMO. Unddas ohneNacbwaschen. ohne 
Kubbein und Reiben. ,Wie scho- 
nend", werden Sie sagen, .nicht 
nur für die empfindlichen Kragen 
und Manschetten, auch für meine 
Hände.'Das verdankenSie OMO. 

laoeinait mit UMU. 
Für Ihre gcofSe Wäsche 
und alles, was Sie zwi- 
schendurch waschen - 
einfach OMOIMühelos 
geht das - ohne Einwei- 
chen - ohne besonderen 
Aufwand! 

Doppdpaktt DM 1,SS 
Dai praktischt Ritienpakel DM 2,30 

Mit OMO - 
wie wonnig weich! 

Siewetden schneUvergessen,wie 
hart so ein Handtuch werden 
kann. Denn OMO löst alles Harre 
aus Ihr« Wäsche und macht sie 
wieder wonnig-weich. 

Für alle Wasche 
ein neugeborenes Weiß! 

Ja, das gibt es - seit es OMO gibt. 
Sehen Sie sich nach dem Waschen 
mit OMO Ihre Wäsche an. Ob 
Leinen, ob PERLON, eins so 
weiß wie das andere, dank OMO. 

Ihre Wäsche mit OMO 
-frisch wie neugeboren! 

Beschwinge 
und lebensfroh - 
das ist die Frau von heute. 
Das sind Sie selbst! 
Ihr Haushalt? 
Fabelhaft in Schwung! 
Ihre Wäsche ? Ein Gedicht! 
Denn OMO wasche 
phantastisch fuc Sie! 
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> 'Tleitei' 

Die lieben, hübschen Frauen 
Oft verdrehen sie uns leider den Kopf 

Die Fürstin von Broglie, die Tochter der 
geistreidien Frau von Stael, war von bezau- 
bernder Schönheit. Talleyrand weidete sidi so 
gern an ihrem Anblidc, daß er über der Todi- 
ter zuweilen die Mutter vemadilässigte. Bei 
einer Kahnfahrt, die alle drei gemeinsam un- 
ternahmen, legte Frau von Stael dem großen 
Diplomaten die vergänglidie Frage vor: „Wenn 
unser Kahn umsdilüge, wen würden Sie zuerst 
retten, mich oder meine Tochter?" 

Poesie und Prosa 
Jean Cocteau besuchte eine hübsdie, aber 

nicht allzu geistreiche Dame seines Bekann- 
tenkreises und fragte; „Nun, Madame, wie 
hat Ihnen mein Gedichtbändchen ,Plain- 
Chant' gefallen, das ich Ihnen kürzlich zu- 
sandte?" „Oh! Großartig! Herzlichen Dank! 
Ich habe sel'en so köstlidie Lyrik gelesen! 
Täglich habe ich darin geblättert! Wo habe 
ich es nur gleich hingelegt?" 

Da mischt sich das sechsjährige Söhndien 
der Dame ein: „Mama, idi weiß es. Gleich, als 
es der Briefträger brachte, hast du es unter 
den Küchentisch geschoben, damit er nicht 
mehr so waciceltl" 

Es bleibt sich gleich 
Einst begleitete der Hofrat Gentz seine ent- 

zückende Besucäierin, die Tänzerin Fanny Elss- 
ner, bis an die Treppe, glitt dabei aus und 
fiel die Stufen hinab. Die Tänzerin eilte her- 

„Du bist Ja heute redit spaOig aufgelegt." 
(Holland) 

zu und bedauerte den kleinen Unfall sehr, 
aber der Hofrat erwiderte lächelnd: 

„Das macht doch gar nidits, Ich hätte Sie 
sowieso die Treppe hinunter begleitet." 

Der Herzog und der junge Maler 
Begegnung im Atelier zu Antwerpen 

„Papa wird sich f/euen, wenn er hört, daB 
du Dichter bist, Rainer-Maria. Mein letzter 
Freund, den er rausgeworfen hat, war Frei- 
stilringer." (Spanien) 

Eines der bekanntesten italienischen E^- 
stengeschlediter, das seit dem 12. Jahrhundert 
in Mantua blühte, ist das Haus Gonzaga. Aus 
ihm gingen viele Markgrafen und Herzöge 
hervor. Das Gesdilecht starb 1627 aus. Einer 
der bekanntesten Träger des Namens Gon- 
zaga war der ebenso in den edlen Künsten 
wie im rauhen Kriegshandwerk bewanderte 
Herzog Vincenzo von Mantua, der so manchen 
Künstler, unter ihnen den großen italie- 
niscjien Komponisten und Kapellmeister Clau- 
dio Monteverdi (1567 bis 1643) an seinen Hof 
nach Mantua zog und aucji den jungen Peter 
Paul Rubens (1577 bis 1640) nach Italien ein- 
lud, wo er von 160C bis 1608 weilte. In seiner 
glutvollen biographisdien Romandichtung 
„Monteverdi" (Paul Nefl Verlag) schildert 
Laszlo Passuth auch die erste Begegnung 
Vincenzos mit Rubens. Der Herzog von Man- 
tua besuchte in jener an der Grenze zwischen 
Spätrenaissance und FrühbarocJc stehenden 
Zeit die Stadt Antwerpen. „Man beschloß", 
so erzählt L. Passuth, „Die Hoheit in das 
größte und vornehmste Atelier Antwerpens 
zu geleiten, dem der Edle Herr Otho van 
Veen Glanz verlieh. Die vornehme Umgebung 
des Hofmalers, seine chevalereske Art und 
aristokratische Kunst, dies alles wäre für den 
Herzog gewiß das Ricihtige. Tatsächlich spielte 
sich alles so ab wie bei den gegenseitigen 
Besuchen von Fürsten... Staunend steht Vin- 
cenzo vor den Bildern. Er wendet sich um: 
seine Begleitung ist zurückgeblieben, nur 
Striggio und Monteverdi befinden sicäi hinter 

Ihm. Die anderen kosten bereits den Wein aus 
Herrn Veens prächtigen Pokalen. X)ieses Bild 
ist ein Meisterwerk, Claudio.' Vincenzos Augen 
leuditen: er vergißt, daß er Mantuas Herr- 
scher ist, er steht verzaubert vor der Sdiön- 
heit der Leinwand... Leise sagt er im Man- 
tuaner Dialekt: .Dieses Bild ist mehr Wert 
als der ganze Zauber drüben.' 

Der Hausherr gewahrt den Blick des Her- 
zogs: ,Ja, Hoheit, es ist eine Arbeit meines 
ersten Schülers. Eine große Ehre für uns 
beide, daß Sie sie bemerkt haben, ein ausge- 
zeichneter Jüngling, er heißt Pietro- Paulo 
Rubens, ein ehrbarer Bürger unserer Stadt, 
noch keine zwanzig Jahre alt, aber bereits 
Mitglied der Sankt-Lukas-Gilde. Er ist übri- 
gens hier, falls Eure Hoheit seine Huldigung 
entgegenehmen würde.' 

Er versudit zu ergründen, ob es sich um 
ein Selbstbildnis handelt, und wenn ja, dann 
hat der Spiegel die Züge des jungen Men- 
schen nicht genau wiedergegeben. Mag sein, 
daß sidi Gesichter in diesem Alter verändern. 
Die unruhige und dennoch verträumte Weich- 
heit der Augen, die schnellablaufende Skala 
der Gefühle im Antlitz — und zu alledem 
die Grazie des gut gewachsenen Körpers, all 
dies wirkt bei einem jungen Menschen, der 
keine höfisdie Erziehung genossen hat, unge- 
wöhnlich. Das Barett in der Hand beugt er 
lächelnd ein Knie und erhebt sich wieder mit 
der Sicherheit einer Person von hohem Rang. 
Vincenzo spricht zu ihm in seinem breiigen 
Französisdi, um verwundert zu erleben, daß 

der erste Sciiüler ihm in einem fast makel- 
losen Italienisdi antwortet. Vincenzo kennt 
die Etikette genügend, um zu wissen, daß er 
den Sdiüler, in Gegenwart des Meisters, nicht 
mit einem längeren Gesprädi auszeidinen 
dürfe. So sagt er ein paar nichtssagende, her- 
ablassende Worte. Als Jedocäi Meister Veen 
davoneilt, um der Hoheit den prunkvollsten 
seiner Krüge anzubieten, wirft er scdinell in 
mantuanisdier Mundart hin: .Besuchen Sie 
Uns morgen mittag in Unserem Quartier. 
Messer Pietro Paulo!' — Er nickt lächelnd, 
als hätte er ihn in Gnaden entlassen ... Sein 
Blic^ streift den dunkel gekleideten Jüngling, 
der bereits mit der Gruppe der Begleitung 
verschmolzen ist. .Icdi hätte diesen Jüngling 
gern bei mir. in Mantua' sagt er leise zu 
Monteverdi, während sie weitergehen.. 

£ä(herlidie Kleinigkeiten 

In der Schule 
Lehrer; ..Nun. Franz. kannst du mir den 

Untersdiied zwisdien viel und wenig er- 
klären?" 

Franz; ..Ja. wenn man zum Beispiel ein 
Haus baut und hat nur einen Ziegelstein, dann 
ist das wenig. Wenn einem aber ein Ziegelstein 
auf den Kopf fällt, dann ist das viel." 

Das Glflck 
„Tante Klara, ich habe ganz deutlicji ge- 

hört. wie Papa gesagt hat, auf der ganzen 
Welt gäbe es keine zweite Frau wie dich." 

..Nicht wahr. Erika, das ist doch reizend 
von ihm?" 

..Das kann ich eigentlich nicht finden, denn 
hinterher hat er noch gesagt, daß das Immer- 
hm ein Gluck wäre." 

..Ich kann kaum den Tag erwarten, bis Je- 
mand das Bier erfindet." (Belgien) 

(PpiMjefL und (Ue 

Der Hilfsarbeiter Andreas war in emem der 
letzten unruhigen Jahre nach Oberösterreich 
geflüchtet und hatte in einem Dorf am Atter- 
see eine erste Zuflucdit gefunden. Sein Lohn 
als Handlanger an einem Neubau war nicht 
schlecht, miserabel dagegen war die Baracke, 
in die man ihn hineinbugsiert hatte. Er selbst 
wäre ja mit seinem Los zurechtgekommen, 
aber die Frau und Kinder fühlten sich von 
den Bretterwänden umstellt wie Gefangene. 
Es gab zwar viele freie Zimmer in dem 
Ort. dodi die Leute vermieteten sie merkwür- 
digerweise lieber an Sommerfrischler als an 
ihn. 

Der Pfarrer des Dorfes hatte sich seiner an- 
genommen. „Auf einen groben Klotz gehört 
ein grober Keil!" sagte er nach der Sonn- 
tagspredigt. nachdem er eingesehen hatte, daß 
auch seine mehrmaligen Bitten, dem Manne 
endlich zu helfen, ohne Widerhall geblieben 
waren. Und so ließ er am Montagnachmittag 

BMagra-rgTiTTTn 
ROMAN AUS UNSEREN TAGEN VON PETER HEIM 

Copyright Dukaspress durch Illupress GmbH 
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Das Arbeitszimmer von James B. Henrichs 
war groß und mit schwerem Teakholz getä- 
felt. Die Entfernung von der Tür zum Sdireib- 
tisch betrug gute fünfzehn Meter. Wenn Hen- 
richs es wolllte, wurden daraus fünfzig. Er 
blieb dann einfadi sitzen, das indianerhafte 
alte Gesicht starr dem Eintretenden zuge- 
wandt. Ohne Lächeln. Ohne Handbewegung. 
Ohne Laut. 

Robert war es gleichgültig. Er ging rasch 
über den riesigen Teppich und ließ sich in 
einen Sessel fallen. Die Mappe mit den Pa- 
pieren warf er auf einen Rauditisch. 

„Whisky?" (ragte Henrichs. 
Robert nidcte. 
Der Butler Tony brachte eine Flasche 

Thompson. Die Eisstücie klirrten in den 
Gläsern. 

..Idi nidit", sagte Henrichs und schob das 
zweite Glas auf das Tablett zurück. Tony 
machte seine Verbeugung und verschwand. 
Die Stilie war beinahe vollkommen. Nur drau- 
ßen brachen ein paar Vögel durch die Sträu- 
cher des Parks. 

Robert wartete. Er machte sidi keine Mühe, 
nachzudenken, was mit dem Alten los sei. 
Henrichs hatte sich Jetzt seine Pfeife gestopft 
und scäilug das Tischfeuerzeug an. Es funk- 
tionierte nicht. Er sudite in seiner Tasche 
nach Streichhölzern. 

Robert holte sein Feuerzeug heraus. Es war 
eine alte Patronenhülse mit einem Rad und 
einer Feder. Sie lag glatt und kühl in seiner 
Hand. Kochweit, sein ostpreußischer Fahrer, 
hatte das Feuerzeug einmal gebastelt, als sie 
in Winterstellung lagen. Kochweit war später 
gefallen. Smolensk. 

Robert hatte das Feuei-zeug behalten. Aus 
Anhänglidikeit. Vielleicht auch aus der aber- 
gläubischen Vorstellung, das Ding bringe ihm 

die Glocken seiner Kirdie läuten, mir arei 
kurzen Zwiscäienpjusen eine Viertelstunde 
lang. Als dann das halbe Dorf auf dem Kirch- 
platz versammelt war — denn man kann sidi 
denken, wie das Läuten zu einer so unge- 
wöhnlicihen Zeit den Dörflern in die Glieder 
gefahren sein mußte —. trat der Pfarrer durch 
das Hauptportal, zog die Tür hinter sich zu 
und drehte den mächtigen Schlüssel zweimal 
im ScdiloB herum. Dann nahm er den Schlüs- 
sel an sich, ging noch ein paar Schritte auf 
die Menge zu und sagte, nidit leise und nicht 
laut, aber so. daß sie ihn alle hören konnten' 

..Gestern habe ich über das Wort des Io~ 
hannes von Damaskus gepredigt: Nicht derOrt 
heiligt den Menschen, sondern der Mensch 
den Ort! Aber ihr habt mich anscheinend mal 
wieder nicht richtig verstehen wollen. Darum 
wiU ich euch das Wort an einem Beispiel 
deutlidi -nadien: Das Hauptportal unserer 
Kirche bleibt so lange verschlossen, bis ihr dem 

Glück. Kochweit war ein guter Fahrer gewe- 
sen. und sein Feuerzeug funktionierte fast 
immer. 

Henrichs hielt es jetzt in den Händen und 
beäugte es mißtrauisch. 

„Rußland?" fragte er. 
„Ja", nickte Robert. 
Henrldi schlug den Stein an und entzün- 

dete die Pfeife. Der Rauch stieg fast senk- 
recht auf. 

„Wie war es in Rußland?" 
„Kalt", grinste Robert, „ziemlidi kalt sogar." 
Henriciis gab ihm einen schrägen, etwas 

verwunderten Blidc. Dann ließ er das Thema 
fallen. „Wann fliegst du?" 

„Morgen um zehn Uhr zwanzig." 
„Aber die Abnahme der ersten Lieferung 

ist erst am 17. Das sind vierzehn Tage." 
,.Ich fliege zuerst nach Berlin." 
„Die Sache mit deiner Frau?" 
..Ja", sagte Robert. Das Gesprädi und der 

Ton des Alten begann ihn-zu ärgern. 
Mit dem Daumen drückte Henrichs den 

über den Pfeifenrand aufglühenden Tabak zu- 
rück. Er sah jetzt Robert voll an. Seine Augsn 
waren taxierend, abwägend, aber nicht un- 
freundlich; ..Mein Junge, du nimmst es mir 
doch nicht übel, wenn icii mich über diesen 
Berlinflug unterhalten möchte." 

..Berlinflug", dachte Robert. Als ob es sich 
um eine Wochenendreise zur Erledigung einer 
peinlichen FamilienafEäre handle. Irgend et- 
was schnappte in ihm ein. Er wußte, was 
kommen würde, und ei fühlte sich gepanzert. 

„Natürlich niciit" antwortete er vorsichtig. 
..Gut", sagte Henrichs. Er lehnte sich zu- 

rü^. ..Robert, ich möchte den Eindrucäc ver- 
meiden, als sei ich ein herzloser alter Teufel, 
der sich in deine Privatsachen einmischt. Idi 
kann mir recht gut vorstellen, was die letzten 
Tage für dich bedeuteten und vor welcher Ent- 
scheidung du stehst." 

..Woher weißt du?" 
„Gloria". 
Robert schwieg. Henrichs zog an seiner 

Pfeife: ..Ich sagte Entscheidung. Es fällt mir 
verdammt schwer, darüber zu sprechen. Aber 
dir ist doch wohl klar, daß es sich hierbei 

Andreas ein anständiges Dach über den Kopr 
gegeben habt — für die wenigen Christen 
unter euch genügt die Seitentür! Und die 
Glocken werden auch schweigen; sie werden 
weder zum Gottesdienst noch zur Andacht 
'äuten und erst wieder zu hören sein, wenn 
einer von euch bei mir erschienen ist mit der 
Nachricht, daß der Flüchtling mit seiner Frau 
und seinen Kindern so wohnen kann, wie ihr 
wohnt. Ich hoffe, daß ihr mich endlich ver- 
standen habt!" 

Am Sonntag darauf, in aller Herrgottsfrühe 
erschien der Karpfen-Wirt bei dem Pfarrer mit 
der Nachricht, daß er die Flüchtlingsfamilie in 
seine zwei Fremdenzimmer aufgenommen 
habe. „Vorläufig. Herr Pfarrer, bis die Man- 
sardenwohnung ausgebaut ist. die der Alt- 
bürgermeister zur Verfügung gestellt hat. Was 
sagen Sie jeUt, Herr Pfarrer?" 

Fünf Minuten- später läuteten alle Glocken 
zum Frühgottesdienst — und das Hauptportal 
der Kirche stand sperrangelweit offen. 

nicht nur um eine — ah. Herzensangelegen- 
heit handelt, sondern daß die Sache auch 
eine materielle Seite hat." 

„Welche Sache?" fragte Robert mit bitterem 
Ton. ..Der Berlinflug?" 

Henrichs schien davon nicht berührt. Er 
sagte ruhig: ..Mein Junge, man hat mir in 
sechzig langen Jahren beigebracht, daß Ge- 
fühl und Geschäft zwei Paar Stiefel sind. Ich 
mag dir im Augenblick taktlos und rücksichts- 
los vorkommen. Ich kann's nicht ändern. Und 
ich bin vielleicht auch zu alt. um darauf nodi 
zu achten. Ich muß wissen, woran ich bin. 
Es hängt zuviel an mir. Deshalb müssen wir 
uns, ehe du nach Deutschland fährst, über 
ein Problem klarwerden." 

„Und das ist?" 
„Gloria." 
..Idi dachte, du wolltest Geschäft und Ge- 

fühl so reinlich trennen." 
„Ich versuche, die Sache objektiv zu sehen. 

Natürlich soweit ich kann. Gloria bleibt mein 
Kind. Aber im Augenblicäc ist sie für mich 
ein geschäftliches Problem. Die Zukunft mei- 
nes ganzen Konzems hängt daran." 

Robert nippte an seinem Glas. Er hielt das 
Glas in beiden Händen und sah den Alten 
an. Ueber dem Schreibtisch hing ein lebens- 
großes Konterfei des Gründers des Konzerns. 
Henrichs stand darunter. Hans Henrichs. 
Später wurde John Henrichs daraus. Aber 
damals, in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts, schienen Namen noch nicht so wichtig. 
Der Mann auf dem Bild hatte wenig Aehn- 
lichkeit mit dem Mann hinter dem Schreib- 
tisch. Nichts von der lässigen Eleganz des 
weiten, britisch geschnittenen Tweedjacketts. 
Ein solider, massiver schwarzer Tuchrock. 
Darunter eine geblümte Seidenweste, über 
die sich eine Uhrkette spannte. Den rechten 
Daumen im Gürtel. Die Hände nicht lang 
und gepflegt, sondern rot noch und wurzel- 
krumm von der Arbeit, die ein hannoverani- 
scher Bauernsohn zu leisten hatte, der sich 
in einem fremden Land an die Spitze ge- 
kämpft hat. Auch das Gesicht anders. Breit- 
flächiger. grob beinahe. Aber die Augen 
waren dieselben Augen, von einem intensi- 

RECHTSECKE 
Sorgenkind Rabattmarken.Gewährt einKauf- 
mann bei der Veräußerung von Waren des 
täglichen Bedarfs Im Einzelverkauf seinen 
Kunden einen Banzahlunganachlaß durch 
Ausgabe von Gutscheinen. Balbattmarken usw. 
und macht er die Auszahlung des Babattbe- 
trages davon abhängig, daß der Kunde durch 
•Sammlung und Einkleben in eine Rabatt- 
karte einen Mindestednkatd belegt, so ent- 
steht der Rabattanspruch erst mit Erreichen 
des Mindestkaufs. 
(Urteil des Bundesfirijanzhafs vom 4. 12. 1959 
— III 317/59 S — veröiffentlicht in ,getrieft}" 
Heft 7/1960.) 
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ven, etwas wässerigen Blau. Sie starrten Ro- 
bert zielgerecht und unfreundlich ins Gesicht. 

..Ich begreife", sagte Robert. 
Henrichs Stimme klang plötzlich etwas ver- 

schleiert. ..Gloria ist der schwächste Punkt 
meiner Kalkulation. Ein Jammer, daß sie 
kein Junge ist. Welch lächerlichen biologischen 
Zufälligkeiten ist man doch ausgeliefert. Da 
steht das, an dem eine Familie ein Jahrhun- 
dert lang schuftete, eine saubere, ansehnliche 
und angesehene Sache. Arbeit für Tausende, 
für Zehntausende. Eine Aufgabe, die jedem 
Freude machen muß, da steht es und wartet." 

Robert konnte den Alten verstehen. Es war 
im Grunde kein Unterschied zwischen den 
Feldern eines Hofes und den Fabriken eines 
Konzerns. Für diesen Mann nicht. Er dachte 
in denselben Bahnen, wie sein Großvater 
und Vater gedacht hatten. Vielleicht etwas 
schneller, wendiger, aber mit derselben stör- 
rischen Hartnäckigkeit. Alle Arbeit, aller Be- 
sitz erhielt seinen Sinn erst durch die Weiter- 
gabe an die nächste Generation. Das allein 
verlieh Wert und Dauer. Wenn der Konzern 
in die Hände einer Gesellschaft überging, 
irgendeiner anonymen Verwaltungsmaschine, 
die keine Beziehung mehr zu ihm liatte, war 
für Henrichs alles umsonst gewesen. 

Robert versuchte abzuwehren. Er kannte 
den nächsten Satz, ehe ihn Henrichs aus- 
sprach. Aber auch in ihm kreiste die Er- 
regung. Nicht nur für den Alten, auch für 
ihn stand bei Gott etwas auf dem Spiel. 
Flüchtig zog es vorbei: die Sitzungen des 
Direktoriums. Sein erstes Referat über die 
Ausweitung des Produktionsprogramms, über 
die Aussichten des europäischen Marktes. Das 
erregende, fiebernde Spiel mit Zahlen, der 
Kampf gegen die Konkurrenz, der ewige 
Wettlauf mit der Zeit. Die Sensation, eine 
neue Idee zu realisieren und damit Erfolg 
zu haben, einen Erfolg, der sich nicht nur in 
Bankausweisen ausdrücken läßt, sondern der 
im Grund einfach Stolz auf Leistung ist. 
..Man lebt in vielen Zimmern", dadite er 
plötzlich. ..und doch ist's überall dasselbe." 
Instinktiv suchte er das alles abzuwehren. 
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Der „Friedhof 

Immer, wenn an Kanadas Ostküste alte 
Seebären beisammensitzen, um ihr Garn zu 
spinnen und von den Zeiten zu reden, in 
denen es noch eine christliche Seefahrt gab, 
dauert es nicht lange, bis einer die Sable- 
Insel Ins Gespräch bringt. Die fast halbmond- 
förmige Insel liegt vor der Küste von Neu 
Schottland. Sie Ist der sichtbare Teil einer 
ausgedehnten Sandbank, die sich dicht unter 
der Meeresoberfläche viele Kilometer weit in 
den Atlantik hinauszieht. Die alten Seebären 
nennen die Sable-Insel den ..Friedhof des At- 
lantik", und das ist wahrlich keine Ueber- 
treibung. denn sie ist bisher etwa 200 Schiffen 
zum Verhängnis geworden und hat mehr al.s 
10 000 Menschen das Leben gekostet. 

Viele Kapitäne behaupten steif und fest, 
daß der fast gelbe Sand der Insel die Eigen- 
schaft habe, selbst den besten Kompaß ab- 
zulenken, aber das ist nie einwandfrei bewie- 
sen worden. Zwar wurden durch Messungen 
magnetische Störungen festgestellt, aber die 
Ursache konnte nicht ergründet werden. Fast 
alle älteren Matrosen. Schiffsoffiziere und Ka- 
pitäne aus Neu Schottland wissen aus eigener 
Erfahrung um die Tüdcen jener Insel, die 
die seltsame Eigenschaft hat. ständig ihre 
Form zu verändern, immer kleiner zu werden. 

Die Sable-lnsel ist etwa 40 Kilometer lang. 
An ihren Enden stehen Leuchttürme, doch 
etwa alle zehn bis 20 Jahre frißt das Meer, 
das sich immer weiter landeinwärts kämpft, 
sie förmlich auf. Es bleibt dann nichts weiter 
übrig, als neue Leuchttürme an höher gele- 
genen Stellen zu bauen. 

Auf dieser Insel, von der die Skipper fast 
mit den gleichen (Jefühlen sprechen wie frü- 
her die Menschen vom Leibhaftigen, leben 
etwa 20 Menschen. Die winzige Gemeinde be- 
steht aus den Leuchtturmwärtern und deren 
Familien, der Besatzung einer meteorologi- 

McJ 
Mond. Ende dieser Welt? 
Sein Schein ist bleich, ich spür ihn nicht, 
der hier ins Fenster fällt 
aus welchem Licht. 
Vom Schlaj zum milden Rasenhain 
ist nur ein Nelkenhauch, 
vom Tod zu meinem müden Sein 
— o Silberdunst — ein Atemhauch. 
RuflrjK bittrer Ruhm der Welt — 
die Stunde schließt sich zu. 
Es ist ein stiller Stern, der fällt 
zu Schlaf und Ruh. 

Karl Seemann 

sehen Station und cTer Bedienung einer t unK- 
stelle. Sie werden jedes Jahr abgelöst und 
sind froh, wenn sie wieder zum Festland zu- 
rückkehren können, denn die Sable-Insel ist 
ein unheimlicher Ort. Sie hat lediglich den 
Vorteil, daß niemand Gelegenheit findet. Geld 
auszugeben, daß fast das gesamte Geh.ilt auf 
die hohe Kante gelegt werden kann. 

Früher einmal wurde die Verbindung zwi- 
schen dem Eiland und dem Festland durch 
Brieftauben aufrecht erhalten, heute genügt 
im Notfall ein Funkspruch, um einen Hub- 
schrauber heranzuholen. Versorgt wird die 
Inselbesatzung durch ein Schiff des kanadischen 
Verkehrsministeriums, dem sie untersteht. Es 
läuft Sable-Island durchschnittlich fünfmal im 
Jahr an. 

Die meteorologische Station der Insel ist 
mit modernsten Geräten ausgerüstet. Sie gibt 
regelmäßig per Funk Wetterberichte und 
Sturmwarnungen an die Schiffahrt. 

Am wohlsten fühlen sich die Kinder der 
Besatzungsfamilien auf der Insel, denn sie 
brauchen ein Jahr lang nicht zur Schule zv 
gehen. Zwar kommen sie nicht ganz um'» 
Lernen herum, denn die Schule im Heimatort 
versorgt die Eltern mit Lehrmaterial, aber es 
ist halt doch ein Unterschied, ob man im 
Klassenzimmer vor dem_gestrengen_ L^rer 

" des Atlantik 
sitzt, cxler ob man es zu Hause mit der trau 
Mama zu tun hat. 

Die wenigen Kinder finden es auf der In- 
sel keineswegs langweilig. Jeder Sturm 
wäscht die Ueberreste gestrandeter Schiffe frei 
und das Sammeln von „Souvenirs" Ist eine 
nicht enden wollende Beschäftisuns. 

Als Krtvachsener muß man schon recht un- 
verbrauchte Nerven haben, wenn man auf 
der einsamen, so oft von Stürmen umtobten 
Insel aushalten will. Freilich, vieles, wa.« 
über Sable-Island erzählt wird, mag nur Le- 
gende sein, aber wenn man immer und immer 
wieder von den Klagelauten ertrunkener Ma- 
trosen hört, von geisterhaften Erscheinungen 
verlorener Schiffe, von Strandräubem. die 

Als Wanderer mit der Geige auf dem Rücken 
zog ich durch die Länder, immer der Schön- 
heit auf der Spur, aber doch wie ein Ver- 
lorener. wie ein Blinder voll Sehnsucht, zu 
sehen. 

Ich sah Kinder spielen In Italienischen Dör- 
fern. Ich trat hinzu, ich tat ein paar Schritte, 
aber ich hatte keinen Zutritt in den heiligen 
Kreis, in dem Kinder so fern wie Engel sind. 
Ich stand vor einem blühenden Kleefeld, über 
dem der Sommerhimmel blaute, tief und 
wolkenlos. Ich stand vor dem blühenden 
Feld wie vor einem Zaun. So stand Ich vor 
Menschen, und wir erkannten uns nicht. 

Zwischen den beiden Schneegruben des Rie- 
sengebirges lag ich auf einem Felsen hinge- 
streckt. und eine Gewitterwolke ging gewal- 
tig über mich hin Ich sah, wie der Blitz sich 
aus der Wolke löste, Ich hörte das Tal er- 
dröhnen unter der Gewalt des Donners. Aber 
ich lag wie ein Toter, und der Regen rauschte 
gleichmäßig über mich hin. 

Ich stieg auf den Gipfel, und der Wind 
kam von der böhmischen Seite und faßte 
mich hart an. Ich stand unter den Sternen, 
die über mir aufzuckten. Ich beugte mich hin- 
über und ergab mich dem Gefühl der Unend- 
lichkeit wie einer auflösenden Musik, bis mir 
schwindelte, und ich zu Tale floh, zu den Men- 
schen. Aber es vermochte mich keiner zu 
halten. 

Was Ist es, was mich einst entzückte? Viel- 
leicht ein Geruch, die Erinnerung an einen 
Geruch aus alten Kirchen; das ferne Rau- 
schen von Flüssen, das Tosen des Lotefoß, 
des norwegisdien Zwillingswasserfalls, der 
mir die Sinne verwirrte und mich fast er- 
schlug mit der Urgewalt seiner Stimme; der 
Ruf des jungen Straßenhändlers am frühen 
Morgen in der Fischergasse zu Neapel; das 
fremde, wehmütige Singen in einer byzanti- 
nischen Kirche, die In dunklem Golde punkte. 
In Einsiedeln gingen die Alumnen des Stifts 
vorüber mit Kerzen, Fahnen und Gesän- 
gen. In den Berghängen bei Innsbruck sam- 
melten sich am Sonntag die Menschen, und 
die Luft erzitterte von Sonne, Freude und 
Lachen. Im Dom zu Altenberg spielte ein 
Benediktinerpater Orgel; ich saß in der letz- 
ten Bank, ich war glücklich für eine kleine 
Stunde. 

Ich denke auch der ungeheuren Nacht in 
der Lavawüste des Aetna, als der Schneesturm 
mich zu Tale trieb. Und der verzauberten 
Nacht am Kraterrand des Vesuvs, als der 
Mond über mir aufging, und die Welt den 
Atem anhielt, bis die Sonne hervorbrach. 

Die Farben der Tage sind abgeblaßt wie 
Bilder, über die Jahrhunderte dahingegan- 
gen sind — die Bläue der holsteinischen Seen, 
die Lupinenfelder Ostpreußens, die Fenster 
in der Kathedrale zu Chartres oder die hol- 
ländischen Tulpenfelder, über die wir im 
Flugzeug dahinflogen ... 

Was mir in den bewegten Jungen Jahren 
an Tröstung geschah, kam von der Natur, 
den Wassern, den Wolken, den Blumen und 
den Bäumen. Ich könnte seitenlang erzählen 
von diesen stummen Begegnungen, von den 
Birken, den Mädchen unter den Bäumen, de- 

ruhelos über die Insel reiten, dann vermeint 
man manchmal die Gespenster selber zu 
sehen. 

Das letzte Schiff, dem die Sandbänke der 
Insel zum Verhängnis wurden, war die ,.Man- 
hasset". Sie strandete ohne ersichtlichen Grund 
im Jahre 1947 auf einer Sandbank, die in 
keiner Karte verzeichnet war. 

Das seltsamste an der Insel sind die 300 
..Ureinwohner" — wilde Ponies. Wie sie nach 
Sable-Island kamen, weiß niemand. Mög- 
licherweise sind sie die letzter. Ueberleben- 
den einer längst vergessenen französischen 
Siedlung aus dem 15. Jahrhundert, wahr- 
scheinlicher ist jcxloch die Version. dal3 sie bei 
einer der vielen Schiffskatastrophen vor der 
Küste der Insel an Land schwimmen konn- 
ten. Die Ponies sind so abgehärtet, daß sie 
selbst die stürmischen, schneereichen Winter 
auf dem Eiland überleben. 

ren Geheimnis mir an einem frünen Morgen 
auf der Veranda eines Waldgasthofs Im Harz 
offenbar wurde. In ihren Wipfeln sammelten 
sich die ersten Strahlen der aufgehenden 
Sonne, ein tausenfaches Blinken und Blitzen, 
ein zauberisches Spiel von I.lcht und Schat- 
ten, eine geheimnisvolle Regung, von der all- 
gemach das unruhige Herz ergriffen wurde, 
bis es einging In die wiegende Harmonie des 
Blätterspiels. 

Gott hat die Schönheit um uns hei ausge- 
gossen. daß wir im Anschauen der reinen 
Dinge einen Abglanz seiner eigenen Schön- 
heit haben, eine Ahnung des Vollkommenen 
und eine Sehnsucht danach 

Die Schönheit Ist eine immerwährende 
stumme l^obprelsung dessen, der in allen 
schönen Dingen Funken seines I.ichtwesens 
über die Erde gestreut hat. 

Wunder, daß dies alles so Im Einklang steht 
miv unserem Herzen, daß sich alles In uns 
spiegelt! Einheit der Schöpfung aus dereinen 
Schöpferhand. Ruf und Echo. Zusammenklang 
aller Stimmen zur großen Symphonie des 
Seins. .lubel und Klage Flamme und Asche 

Nicht nur in Japan gilt das Einstellen der 
Blumen als eine Kunst, die gelernt sein will, 
sondern auch auf der Bräuteschule widmet 
man ihr im Rahmen der Blumenpflege beson- 
dere Sorgfalt. Foto: Sendipiehl 

Anwärter für den Forstdienst. Die hessische 
Landesforstverwaltung stellt zum I.April 1961 
Anwärter für die Revierförster-Laufbahn (In- 
spektorengruppe) ein. Bewerbungen haben bis 
zum 1. August 1960 bei der Forstabteilung des 
Regierungspräsidenten in Darmstadt (Oran- 
gerie-Allee 12) zu erfolgen. 

Weiße Sklavinnen für 
orientalische Harems 

Ein junges Mädchen lernt einen interessan- 
ten Mann kennen, einen wirklichen Kavalier, 
versteht sich, sie geht mit ihm tanzen, man 
landet in einer Bar, das Mädchen wird plötz- 
lich müde und schläft ein. Als es wieder auf- 
wacht. stellt es fest, daß der Kavalier kein 
Kavalier, sondern ein Mädchenhändler war. 
Der Schauplatz der Ereignisse wechselt nach 
Nahost. Nordafrika oder Südamerika. Das 
schöne Kind landet in einem Harem oder 
einem zweifelhaften Haus. Im letzten Augen- 
blick kommt Rettung, das Mädchen kehrt heim 
und gelobt, nie wieder sich in Abenteuer zu 
stürzen. So liest man es in Romanen, so kann 
man es in Filmen sehen, aber wie ist die 
Wirklichkeit? 

Die Interpolbeamten vieler Lander wissen 
ein Lied vom Mädchenhandel zu singen. Die 
Wahrheit jenes schmutzigen Gewerbes ist 
weder spannend noch abenteuerlich, denn die 
Mädchenhändler von heute gehen mit der Zeit. 
Sie haben es gar nicht nötig, ihre Opfer unter 
Alkohol zu setzen oder mit Schlafmitteln zu 
traktieren, um sie in ihre Gewalt zu bekom- 
men. die Opfer kommen vielmehr fast aus- 
nahmslos freiwillig und so unglaublich es 
klingen mag, oft sogar mit der Billigung ihrer 
Mütter. 

..Was wir da manchmal erleben", erklärte 
ein Interpol-Beamter, „läßt uns niAt selten 
am gesunden Menschenverstand zweifeln. Ob 
Sie es glauben oder nicht, ehrgeizige Mütter 
sind allzuoft die besten Verbündeten der 
Mädchenhändler." 

Am Anfang des Dramas steht häuflg genug 
eine Zeitungsanzeige, in der es heißt, daß 
eine Agentur Tänzerinnen für eine Auslands- 
toumee suche; auch Anfängerinnen könnten 
sich melden. Die Ausbildung erfolge kosten- 
los, die Bezahlung sei gut, die Arbeitsbedin- 
gungen hervorragend. 

Mädchen — sie stammen fast au.sschließlich 
aus Familien, die mehr oder weniger zerrüttet 
sind —, die sich auf diese Anzeigen hin 
melden, werden meist in ein kleines Büro oder 
ein Hotel gebeten. Dort wird ihnen von einem 
Herrn, der sich als Agent oder Leiter der 
Truppe vorstellt, erklärt, daß es sich um ein 
durchaus seriöses Engagement handele, daß 
die Arbeit zwar hart, aber auch lohnend sei. 
Fast immer werden Namen großer Städte und 
renommierter Kabaretts genannt, in denen die 
Tänzerinnen auftreten sollen. Fast immer ist bei 
diesen Besprechungen eine „Assistentin" an- 
wesend, die vertrauenerweckend aussieht. Oft 
kommen zu diesen ..Interviews" Töchter mit 
ihren Müttern, die sich .,das ganze erst einmal 
ansehen wollen", die sldi einbilden, ..die Welt 
zu kennen" und sich dann doch um so leichter 
hinters Licht führen lassen. 

Erfahrungsgemäß handelt es sich bei solchen 
Müttern um Frauen, die selber einmal von 
einer Künstlerkarriere träumten, deren Ehe 
unglücklich ist, die — meist sogar nur im 
Unterbewußtsein — auf ihre Töchter eifer- 
süchtig sind. Auf den Gedanken, bei der 
Polizei anzufragen, ob der Agent oder die 
Agentur seriös sind, kommen nur wenige, was 
um so erstaunlicher ist. weil die Polizei immer 
wieder darauf hinweist, daß sie für Erkun- 
digungen dieser Art jederzeit zur Verfügung 
steht. 

Auf der Tournee sehen dann die Dinge 
wesentlich anders aus. Wohl gibt es Ausnah- 
men, aber sie sind nicht allzu häufig. Von 
den Tänzerinnen wird erwartet, daß sie sich 
nach den Auftritten als Animierdamen be.- 
tätigen. Der Truppenleiter achtet meist streng 
darauf, daß die Mädchen keinen Kontakt mit 
der Außenwelt bekommen. Sie sind praktisch 
Gefangene. Oft genug kommt es vor, daß ein 
Oelscheich oder ein reicher Kaufmann an 
einer der Tänzerinnen Gefallen findet und 
versucht, sie für seinen Harem zu erwerben. 
Ohne daß das Mädchen es ahnt, wird es zum 
Gegenstand eines Geschäftes, bei dem es um 
viele Tausende von Dollars geht. Wenn die 
Eltern zu Hause unruhig werden und sich an 
die Behörden wenden, ist es meistens schon 
zu spät, denn der „Impresario" ist nicht mehr 
aufzufinden und Spurenverfolgung endet oft 
in irgendeinem Nachtlokal, dessen Besitzer 
sich an nichts erinnert. 

Alles Schöne ist ein Gleichnis 

ROMAN AUS UNSEREN TAGEN VON PETER HEIM 
Copyright Dukaspress durch Illupress GmbH 

(11. Fortsetzung) 
„Gloria ist jung", sagte er. ..Es gibt viele 

Männer, die sie glücklicher machen könnten 
als ich." 

Henrichs trommelte mit den Händen. Er 
gab nicht direkt Antwort. Er sagte: „Ich 
hab' damals dem kleinen Angestellten Ter- 
bow nicht geholfen, weil er Deutscher war. 
Auch nicht, weil es ihm nach seiner PW-Mi- 
sere dreckig ging. Du kannst mir glauben, es 
gab eine Zeit, da war idi verdammt stolz 
darauf, daß es amerikanische Gefangenenlager 
gab, die voll mit deutschen Soldaten und Offi- 
zieren waren. Am allerwenigsten habe ich 
ihm geholfen, weil ihn meine Tochter mir 
ins Haus gebracht hat. Ich will das mal klar- 
stellen, es ist ziemlich wichtig, glaube ich: 
Ich habe ihm eine Chance gegeben, weil er 
was konnte, well er verstand, was er sagte, 
und weil seine Entscheidungen so saßen, wie 
sie sitzen sollten. Deshalb habe ich dich in 
den Vorstand genommen, dir die Agex auf- 
gebaut. Die Investition hat sich gelohnt. Du 
hast das Geld wieder reingebradit. Damit 
wäre unsere Rechnung aufgegangen. Wir 
sind also klar." 

Der Alte stand auf. Er schob den Stuhl 
zurück und hielt eine Weile die Lehne mit 
beiden Händen umklammert. Dann wandte 
er sich um und ging hinüber zum Fenster. 
Sein Rücken blieb Robert zugedreht, als er 
weitersprach: ..Nun kommt das. was ich vor- 
hin meinen schwächsten Kalkulationsfaktor 
nannte: Gloria. Ich weiß alles über sie. Ich 
glaube es wenigstens. Sprunghaft, launisch, 
zärtlidi. Ohne Linie. Irgendwo eisenhart und 
irgendwo großartig.' Schwierig — äußerst 
schwierig. Nichts für einen dieser Laffen, die 
hier rumlaufen. Burschen, die das Mädchen 
ruinieren würden und damit den Sinn der 
ganzen Geschichte. Denn Gloria, verstehst du, 

ist für mich auch das Werk, ist die Familie, 
sie ist alles, was ich habe, ja sie ist, so trau- 
rig es klingt, alles, was ich getan habe. Be- 
greifst du das?" 

..Ja", sagte Robert zu dem Rücken am 
Fenster. 

..Schön, du begreifst es. Das wollte ich nur 
hören. Und deshalb. Robert: Gloria, soweit 
man etwas sagen kann, braucht einen Mann 
wie dich. Du könntest etwas aus ihr madien 
und aus dem Werk. Es ist nicht nur. daß sie 
dich liebt, der Teufel soll die Weilier ver- 
stehen. es ist. daß sie einen passenden Mann 
braucht, so wie ein gutes, aber allzu weiches 
Metall die richtige Legierung." 

Das Schweigen zitterte zwischen ihnen. Er 
fühlte Mitleid mit dem alten Mann. Audi mit 
sich und Gloria. Aber das andere war stär- 
ker. Es entstand plötzlich aus der Stille. Tötete 
alle Unsicherheit. Und bewußt, mit einer klei- 
nen, beinahe gewaltsamen Anstrengung schloß 
er das aus. was die Worte des alten Mannes 
heraufbeschworen hatten. Keine Ueberlegun- 
gen! Keine Fragen! Nur Berlin. Berlin und 
Katharina. Und so gab es auch keine Ant- 
wort auf die Sorgen des alten Mannes am 
Fenster. 

Er erhob sich; „Was erwartest du? Du 
weißt, ich bin verheiratet. Wir beide wissen 
es erst seit ein paar Tagen. Aber das ändert 
ja nichts, cxler? Es ist so. Vieles, beinahe 
alles ist anders geworden für mich. Bitte, ver- 
steh mich, versuche es zu verstehen, denn 
erklären kann ich es dir nicht. Weder sach- 
lich. noch objektiv, noch sentimental. Es ist 
einfach so. Sei mir nicht böse, wenn ich jetzt 
gehe. 

Ich schreib' dir, sobald ich klarer sehe." 
Henrichs wandte sich nicht um. Es war 

dunkler geworden. Schwarz, beinahe zart 
stand seine Silhouette vor dem hellen Vier- 
eds des Fensters. 

Robert nahm die Tasche mit den Papieren. 
Wartete unschlüssig, wandte sich dann zur 
Tür. Als er sie aufklinkte, sah er den Alten 
aUein an seinem Riesenschreibtisch stehen, die 
Hände leicht aufgestützt, das Gesicht ein wei- 
ßes Oval in dem verdämmernden Raum. 

„Trotzdem", sagte die ruhige Stimme von 
James B. Henrichs, ..vergiß nicht, was hier 
ist. Nimm dir Zeit. Und noch was, Robert: 
Ich habe mir bei dir den Luxus von Gefüh- 
len geleistet, versuche, mich nicht zu enttäu- 
schen." 

Als er hinaus auf den Rasen trat, war der 
Himmel von stumpfem, farblosem Grau. In 
den Bäumen und Sträuchem nistete bereits 
die Nacht. 

„Zum erstenmal seit 24 Jahren. Stellen Sie 
sich vor. Ich bin jetzt schon halb tot vor 
Aufregung. Es hat sich doch so viel geändert 
inzwischen, nicht wahr?" Die alte Dame ne- 
ben Robert setzte sich den Hut zurecht. Er 
war himbeerrot mit einem breiten gelben 
Band. Die alte Dame kam aus Cansas City 
und besuchte Verwandte. Sie sagte; ..Sowas 
ist doch nicht so einfach, oder? Man kann 
sich ja fremd werden in der Zwischenzeit. 
Ich weiß nicht mal mehr, wie sie aussehen. 
Als ich wegfuhr, war meine Schwester ein 
Baby von vier Jahren. Ein Glücjc nur, daß 
ich edl die Zeit die Pakete geschickt habe. 
Da hatten sie wenigstens was zu essen." 

„Ein Glück", sagte Robert. Er sah zum 
Fenster hinaus. Vor den beiden Silberschei- 
ben der Propeller stieg das grüne Dunkel 
von Wäldern auf. Die Maschine schwang in 
eine Kurve. Flüsse blitzten, kleine Seen, da- 
zwischen braunes Land, weiße Häuser, die 
Spielzeugmodelle von Dörfern. Es sah alles 
ruhig, ordentlich und unberührt aus. 

Die alte Dame sagte: „Ich weiß nicht mal 
mehr, ob ich richtig deutsch kann. Ich habe 
so wenig Gelegenheit, deutsch zu sprechen. 
Die Kinder meiner anderen Schwester, bei 
der ich jetzt wohne, sprechen alle englisch." 

In das Fenster schob sich jetzt der bunte 
Flidcenteppich von Gärten. „Laubenkolonien", 
dachte er, „Lampione. Die testen, runden 
Arme eines weizenblonden Mädchens." Er er- 
innerte sich an den (Jeruch ihres Haares und 
an die frechen blauen Augen. Hilde, so hieß 
sie. Die Tochter des Kasinopächters. Sie hatte 
ihn einmal zum Vereinsfest ihres Vaters mit- 
genommen. Er hatte vergessen, welcher Ver- 

ein es war. Ein Radfahrklub. soviel er sich 
entsinnen konnte. Plötzlich waren die Häuser 
da. Das geometrische (Seviert grauer Wohn- 
blockes. Schwarz geteerte Dächer. Er fühlte 
den Druck des Höhenimterschieds. Die Con- 
stellation schwankte in den Böen. Die Pro- 
peller liefen langsamer. Das Motorengeräusch 
schien plötzlich aufzuhören. Sie hatten alle 
ihre Gürtel an. Die Zigaretten wurden aus- 
gedrüdct. Die Stewardeß lief durch den Mit- 
telgang. Sie war sehr hübsch und lächelte; 
„Berlin", sagte sie. ..Wir landen in drei Mi- 
nuten." 

Berlin I 
Brauner Fabrikdunst. Straßen, dann die 

schorfigen Wundmale von Ruinenfeldern, 
durchschnitten von den schnurgeraden Paral- 
lelen der Hochbahn. Ein Fluß. Die Spree. 
Eingesäumt von den schwarzen Gehäusen 
leergebrannter Häuser. Die ersten Autos. Das 
Chrom blitzte herauf. Die graue Riesenschüs- 
sel des Sportfeldes und nun das weite Halb- 
rund des Flughafens Tempelhof. 

Dächer und Straßen schienen zum Greifen 
nahe. Der Schatten des Flugzeugs wischte 
darüber hinweg. 

„Berlin", dachte er und fühlte den harten 
Schlag seines Blutes an den Schläfen. 

Jetzt setzte die Maschine auf. Es gab ein 
schmatzendes CJeräusch, ein kurzer Sprung, 
wieder trafen die Räder die Landebahn. 
Schaukelnd rollte die Ctonstellation in den 
Schatten des Riesendaches des Flugsteiges. 

..Welcome in Berlin! Plug Nr. 44 der PAA 
gerade gelandet. Wir bitten die Passagiere, 
sich zur Zollabfertigung zu begeben!" 

Mühsam löste Robert die Schneille seines 
Sitzgurtes. Seine Hände zitterten. 

Katharina traf Harmeister im Wirtschaif 
hof bei der Wäscheabnahme. Er stand d^ 
und sah auf die Kniekehlen der beiden Mäd- 
chen. die die Leintücher zählten und in die 
Körbe stapelten. 

..Ich hätte sie gern gesprochen, Herr Har- 
meister." 

(Fortsetzung folgt) 



WASCHE REIM ASCH IN EN FABRIK 
LUDWIG PFAFF GMBH. & CO. KG. 

Wir suchen für unsere interessante Fertigung: 

Maschinenschlosser 

Behälter- und 

Apparate-Schlosser 

Hilfsarbeiter 

Schweißer 

IN DAUERSTELLUNG 

Wir bieten gute Bezahlung, angenehmes Betriebs- 

klima, Werksküche 

Neu-Isenburg b. Ffm., Waldstr. 132-140, Tel. 2521 /2878 

Junger kaufmännischer 

Angestellter 

als Nacfawudiskraft für Büro 
und Versand gesucht. 

Bewerbungen erbeten an: 

DESCO 
Dentscfae Scbabmascfainen Co., 

LANGEN, Plttlerstraßa 46 
Telefon 31B7 

Auf Grund unserer Betriebserweiterung 
stellen wir sofort folgende Arbeits- 
kräfte unter günstigen Bedingungen ein: 
Hilfsarbeiter, Bledischlosser, 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher 
außerdem 

Maschinenschlosser, 
gute, anständige Fachkräfte zur 
Ausbildung als Monteure. 
Gute Verdienstmögliohkeit wird 
geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 
Masdiinenfabrik 

FLEISSNER GmbH & co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

I Lieber 
I gleicK...^ 

Oftn, Kühlschrönkt von 
KUPPERSBUSCH g«ni«ßtn dtn Ruf 

■ langer Ltbtnsdau«r, fort$chritlltch«r 
Konilrukfion und höchster Vollen- 

Idung. Auf ihren „KUPPERSBUSCH" 
dorf jede Hausfrau ttolz sein! 
Iü) Di« Rtut Kwpptribwtdi' 

Hcrditri« »SCHAlKE'mit 

WERNER & DUTINE 

Herde - Ofen - KfihlscfarSnke 

Landen, Frankfurter Straße 9, Tel. 548 

Fohrrflder 

In allen Prelilagaa 

Schneider 
Dorotheanatf. •-!• 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-RasenmShern 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 
Langener Samenbaus 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

Bougruben- 

Ausbaggern 
und 

Tank verlegen 
führt aus 

Heinrich Sehring 8. 

und Sohn 
Sand-Kies-Vertrieb 
BAGGER BETRIEB 

RheinstraBe 8 
Telefon 545 

Kühlanlagen f. alle Zwecke 
KUHr.5CHRÄNKE - TIEFKÜHLTRUHEN - SONDERMÖBEL 

K.Wilh. Heitmann Langen, Mühlstr. 8, Ruf 3764 

I 

Geld 
als Personalkredit bis 4000 DM 

Geld gegen Verdlenstnacbweis 
Finanzierung u. Beleihung v. Fahrzeugen & Maschinen 
ohne Händlermithsftang und auf Wunsch wecfasellos. 
Versicherungen & Hypotheken aller Art 
M. SOLLING, Langen b. Ffm., Bahnstraße 00 
Bürozeit: Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Stepperin 
(evtl. Anlerrtkraft) für tmsere neue 
Filiale in Neu-Isenburg, Frankfurter 
Straße 25—29. 

SCHUH-HANSA 
DAS GESCH'AFT OER GUTEN SCHUH REPARATUR- 

Barkredite an Berufstätige ab 300,— bis 
1000,— DM. Täglich bis 17 Uhr, sams 
tags bis 12 Uhr. Auszahlung sofort beim 
ersten Besuch. 

Hansa, Frankfurt/M.. Goethestraße 26 

Achtung Hausbesitzer! 
Trockenlegung von feuchten Mauern 
Beseitigung Jeder Mauerfeuchtigkeit, 

Jedes Mauerschwammes, 
Jedes Mauersalpeters. 

Kein Absägen, kein Unterfangen, 
keine Baustellel 

Für die Austrocknung gibt Ihnen 
A U S T R O Dautschlands größtes Spezialgeschäft 
schriftliche volle Garantie! 
Fachliche Beratung unverbindlich und konstenlos. Postkarte 
genügt. 

Lndwlf Müller Wwe., Malergeschäft, gegr. 1885 
Spezialbetrieb für Mauertrockenlegung 
Darmstadt, Ehretstraiße 5, Tel. 7 45 72 

Elektro-Mechaniker 

Mechaniker 

W erkzeugmadhier 

Spengler u. Installateure 

Arbeiter 

für sofort oder später gesucht. Vorzu- 
stellen sonnabends zwischen 8 und 10 
Uhr bei 

Canteen Automatenbau GmbH. 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße BS 

-Vermietung 
AAU an Selbstfahrer 
jetzt auch mit CampIngauirUstung 

Woitke 
Westendstr. 42 
Telefon 2471 

ohonnisbeei- 

OSmosI „ 

oHo Gold 

Orangesiiup 
460 g m. ci- 

GrnpefrucMsatt 

Orangensaft 

Diverse Sprudel, Limonaden, 

u. Cola-Getränke prelsweH 

Dortn»onder 

Union-Exportbier oici 
Fl. 

■.6S 

Zum Ansetzen von Früchten 
aller Art 

ein Sonderangebot: 

Reinei Rom 7 95 
32% 1/1 F' 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 16 .Jahren ! 
Ein Farbfilm 

Der Stapellauf eines Filmvergnügens 
durch alle Stürme des Humors 

GRANT; 
^ roNv ii 

CURTIS] 

stürme der Heiterkeit ! 
Windstärke 12 des Humor.s ! 

SumsiMg. 22.30: Spätvorstellung ! 

Fuzzy 

der Held des Westens 

Auf dem Rücken ihrer Pferde .schla- 
gen Fuzzy u. Bill Carson neue Gefechte 

im Dschungel der Gesetzlosigkeit. 
Sonntag, 16 Uhr: .lugendvorstellung ! 

Tnlrfon 7.1)? 
Sa. 18.15, 20.30; So. 16,00, 18.15, 20.30 

Täglich 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 Jahren! 

Conny Froboess, Fred Bcrtelmann 
in dem spritzigen Lustspielfilm 

Ein I'"rcifahrtschein ins Land der Musik 
und des Humors! Alt und jung sind 
begeistert von den 4 Schlager-Lieb- 
lingen mit ihren neuesten Liedern ! 

Freitag. Samstag. 22.30: Spätvorsteliung! 

Gttlaal 
Der spannende Abenteuei-erfilm ! 

Frei ab 16 Jahren ! 

Caße OduMe 

Samstag 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE GEORG JACOBY 

SumSomme^4^t 

empfehlen wir unsere bestens bekannten Spezialitäten: 

'Vie. eckte. - S.dnas.ikiLk - tBodmuUt 

^lüwut- ujnd 7Udh&hötdh&K - ßethänke aiiei Mt 

RETTIGS'SPEZIAl-WURSTBRATEREI 
Altes!e Wursibratecel am Platze. 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ein Bonbon unter den Lustspielen der Saison! 
Der große fsanzösische Komiker Fernandel in einem um- 
werfenden Spaß als Kriegsgefangener, der auf die originelle 
Idee kommt, in Begleitung einer Kuh quer durch die deut- 

schen Lande, zurück in seine Heimat zu trampen. 
Wer gerne lacht, sollte sich diesen umwerfenden Spaß nicht 

entgehen lassen! 
Mit Fernandel - Ellen Schwiers - Ingeborg Schöner 

Heinrich Gretler - Franziska Kinz u. a. 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag Spätvorstellung 22.30 Uhr 

"Das (^ata'Mon des teufels 
Legionäre in der Erbarmungslosigkeit des vietnamesischen 

Dschungels 

Lambretto 
(7000 km), zu verkauf. 

Woogstraße 17 

Motorrad 
600 BMW-Sport, um- 
ständehalber abzugeb. 

Helmut Merget, 
Urberach, 
Frankfurter Str. 30 

Motorrad 
(2,50 BMW), preiswert 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 17 

Motorrad 
250er BMW H 25 III, in 
tadellosem Zustand, 
günstig zu verkaufen. 
Marquardt, Offenthal, 

Gartenstraße 2 

Vespa GS 
Bj. 58, zu verkaufen. 

Lorenz. 
Frankfurter Str. 5 

Guterhaltenes 
Moped 

(Puch) zu verkauten. 
Anzusehen ab 19 Uhr. 

Darmstädter Str. 34 

Lloyd Kombi 400 
in tadellosem Zustand 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 38 
Telefon 3781 

Leihwagen 
Telefon 0 61 50-S81 

Geduld 
getiört dazu, 
aber nicht Oberall Im 
Leben Ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
schnell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat In der 
Lange-er Zeltung 
zum Ziel. 

j der neue Haar-Auf-j 
heller (einfache An- ' 

I Wendung) 1,50 
Haarfestiger 0,40 

I große Dose i 
. Haarspray nur 2,95 
' Schuppcnschampon, { 
' auch gegen fettiges 
Haar 0,40 
Birkenhaarwasser 

Ltr., mit und ohne 
Fett. nur 1,75 

I in den ! 
Fach-Drogerien ; 

I 
Langen 

Lutherplatz - Bahnstr. 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

TANZ 

mit 

FREDY ZWERENZ 

Samstag, den 9. Juli 1960, 20.00 — 1.00 Uhr 
Sonntag, den 10. Juli 1960, 19.00 — 24.00 Uhr 

Eintritt: DM 2,00 

Stenotypistin 
auch Anfängerin, per sofort gesucht. 

MORDASS & Co., Heusenstamm 
EisenbahnstraBe 9, Telefon 2521 

Eine Brille mit geschl. 
Gläsern verloren oder 
liegen gelassen, Bitte 
abzugeben bei 

H. Spengler. 
Triftstraße 12 

Gleisbauarbeiter 
Tariflohn DM 2,77 

Baustellen-Elektriker 
für kleine Maschinen, stellt ein 

OTTO MOLLER 
TIEFBAU Baustelle Bahnhof Langen 

GASTSTÄTTE ZUR TRAUBE 

AM SAMSTAG, 9, JULI 

S(%mmeknacht(£6t 

Es spielt fUr Sie unsere berühmte 
MC KapeUe. 

Freundlicfast ladet ein Familie JSger 
Tisdibestellung erbeten unter Nr. 3361 

LANDESTHEATER DARMSTADT 

Sintadunq. turn AMnnetnent dft Sfi'ettuit 1960161 

9 Jede VorstelluDg an einem festliegenden Wochentag 
• In jeder Vorstellung den gleichen Platz 
• Eine Auswahl der Bchöasten und interessantesten 

Aufführungen 
• Eintrittspreise bis zu 40% ermäßigt 
V Verbilligte Fahrt In bequemen Omnibussen, durdi 

den THEATERRING 

< ' Nähere Auskunft uiid Anmeldung: 
rau A. LÄUFER, Frankfurter Straße 4, 2, Stock 

1 

Fruchtsäfte- 

köstliche Erfrischung! 
In eigener Regle hergestellt 
geht's schnell und kommt billig- 
HILL bietet Ihnen dafür 

moderne Entsofter 
bewährter Fabrikat«.Noch heu- 
te beso-gen - denn jetzt Ist 
die Ohstsalson, 

GLAS PORZELLAN HAUSRAT 

Langen • Lutherplatz 

Über Geschmaclc 

läßt sich immer streiten! 

Aber über Qualität nicht und 

das muß beim Möbelkauf mit- 

entscheidend sein. 

Wir kennen aus langer Erfah- 

rung die mannigfachen 
Geschmacksrichtungen unserer 

Käufer, wir stellen uns beim 

Einkauf darauf schon ein. 

Und wenn ein ganz ausgefal- 

lenes Möbel nicht am Lager sein 

sollte, dann wird es besdiafft! 

/A/l ö ö g 

Ob«rgass« 1 Obargass« 21-25 



VttkKkor ■Utdirkrani- 
1838 Loiigtn 

Heute Freitag, 20.30. 
Ubunxsstunde 

i. V«reinslokal Wei*- 
goW.. 

r 

Am Samstag, den 9. 7. 
um 17.30 Uhr 
AH-Spiel scKcn SG 28 

Ffm. imWaldstadion 
Abends gem. Beisam- 
mensein. 

Sport- und 
Sfiii|«rgMiein- 
sciMft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Handball 
Sonntag, 10. 7., 10 Uhr 
Jgd. — TSG 46 Darm- 

stadt 
15 Uhr: 
SSG Langen 1 gegen 

SG Nieder - Roden 1 
Vorher Reserven 

L.K.G. 
Heute. Freitag, 8. 7., 
treffen wir uns zur 

Zusammenkunft 
im Gasthaus „Linden- 
fels". Bitte pünktlich 
um 20.30 Uhr erschei- 
nen. Der Vorstand 

etsaegvirala 
•FroMii« 1862 

Unser diesjährig. Aus- 
flug findet am 21. 8. 60 
statt und führt uns in 
den Odenwald. Der 
Fahrpreis beträgt 5,50 
DM. Amneldungen er- 
beten bis 25. 7. 60 bei 
Sangesfreund K. Klip- 
pert. Der Vorstand 

Aquarien - Freunde 
Langen/Hessen 
Samstag, 0. 7., 20.30, 

Versammlung 
im „Frankfurter Hof" 
(Kolleg). Um zahlreich. 
Erscheinen wird ge- 
beten. Der Vorstand 

Siediir-Geaelnsckaft 
Langen 

Am Samstag, 9. Juli, 
20 Uhr, im kl. Saal des 
Turnvereins 

Zusammenkunf t 
zwecks Aussprache üb. 
Kanalfragen und Sjed- 
lerfest. 

Ihre Vermählung bcehuen sich 
anzuzeigen 

Erifh Schneider 
Irmgard Schneider 

geb. Patzina 
Egelsbach Langen 
Karlsbader Str. 12 Wilhelmstr. 7 
Kirchliche Trauung: Samstag, 9. 7. 1960, 
um 8.30 Uhr, in der Albertus-Magnus ■ 

Kirche Langen 
Anschließend Heilige Brautmesse 

FrtlwHIIg. Feuerwehr 
Langen 

Betr. Kreisfeuerwehr- 
tag in Welzheim 

Samstag, 9. Juli, 14Uhr, 
Abfahrt zur Verbands- 
tagung; an der Feuer- 
Wehrs tation. 
Sonntag, 10. 7., 7 Uhr 
früh. Abfahrt zur Be- 
sichtigurvg und Übung; 
a. d. Feuerwehrstation. 
Sonntag, 10. 7., 12 Uhr, 
Abfahrt an der Feuer- 
wehrstation. (Alles in 
guter Uniform). 
Der Ortsbrandmeister 

Für erwiesene Geschenke und Glück- 
wünsche zu unserer Hochzeit danken 
wir herzlich. 

Günter Creutz und Frau 
Ingeborg geb. Dietze 

Langen. 1. Juli 1960 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
dargebrachten Glückwünsche und Ge- 
schenke danken herzlichst 

Otto Orsowy und Frau 
Hedwig geb. Fischer 

Langen, im Juli 1960 
Nördl. Ringstraße 11 

^1898 

Samstag, den 9. Juli, 
20.30 Uhr. 

Monatsversaimnlung 
im Vereinslakai „Zur 
alten Schänke". Alle 
Mitglied, nebst Frauen 
sind herzlichst einge- 
laden. Der Vorstand 

R.LV. 
.KU'03 
Lagen 
.(0995) 

Morgen, Samstag, 20.30 
Monats-Versammlung 

im Klublokal „Rose". 
Alle akt. u. pass. Mit- 
glieder sind herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

OKTSeiiUPPE LANEEN 
Mitglieder-Versammig. 
Die letzte Mitglieder- 
und Aufklärungs-Ver- 
sammlung üb. das Ren- 
tenneuregelungsgesetz 
(BVG) vor der allge 
meinen Sommerpause 
findet am Freitag, den 
8. Juli im „Frankfurter 
Hof" um 20.30 Uhr 
statt. - Es spricht ein 
Mitglied des Kreisver- 
bandes Öffenbach. Es 
wind um recht zahl- 
reiches Erscheinen ge- 
beten. 

Der Vorstand 

Obst- und Gartenbau- 
verein Langen 

Die Fahrt zur Rosen 
schau nach Steinturth 
beginnt Sonntag früh 
9 Uhr ab Lutherplatz. 
Fahrpreis beträgt DM 
5,—. Der Vorstand 

Am Samstag, 9. Juli, 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen** eine 

Monatsversanunlung 
statt. Die Ziüchter wer- 
den gebeten, zur Jung- 
tierbesprechung Ka- 
ninchen und Geflügel 
mitzubringen. 
Alle Mitglieder mit 
Frauen simd zu unse- 
rer Versa mmlg. herz- 
lich eingeladen, und 
wird um zahlreichen 
u. pünktlichen Besuch 
gebeten. 

Der Vorstand 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Unser 
Kameradschafts- 
Abend 

findet am 13. Juli um 
17 Uhr im „Frankfur- 
ter Hof" statt (betrifft 
Fahrt nach Rothen 
bürg ob der Tauber). 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die zu unserer Vermählung 
übermittelten freundlichen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten. 

Joadlim Krüger und Frau 
Margot geb. Dölp 

Langen, Wiesgäßchen 9 

Wir haben uns über die zahlreichen 
Gratulationen und Geschenke zu unse- 
rer Verlobung sehr gefreut und danken, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Ingrid Dröli 
Hans Erdmann 

Langen, Juli 1960 

BaumstOck 
(1308 qm) am Geheck ■ 
zu verkaufen. Offerten j 
unter Nr. 821 a. d. LZ. 

Für die anläßlich unserer Vermähhmg 
am 25. 6. 1960 erwiesenen Aufmerksam- 
keiten sagen wir allen hiermit unseren 
herzlichsten Dank. 

'* Winfried Börsig und Ehefrau 
Marlies geb. Stricker 

Flawil (Schweiz), den S.Juli 1960 

beliebte Fußform-Sandale 
ideal für den Sommer 

DM 22,90 

Kleine Kreissäge 
und 

I Damenfahrrad 
I zu verkaufen. 
I Luthei'strafJe 16 I. 

Schattenmorellen 
und 

Saueikirschen 
zu verkaufen. 

Thomin 
(Hochspannung) 

Inaerleren — 
brlDft Gewinnt 

Für die vielen GlUckwünscfae, Blumen 
und CSesdienke zu unserer Vermählung 
danken wir hiermit allen Verwandten, 
Bekannten und Nadibam recht herzUcii. 

Hermann Qnerbach 
nnd Frau Inge, geb Berck 

Langen, SctaafgasBe 23 

Stadt-Bflcherel, ZimmerstraBe 
BOcher-Ausgabe 

MIttwoeh, 14,30-10.30 - Sanutag, 14-ie 

Guterhaltenes 
Kinderbett 

zu verkaufen. 
Hiller, 
Heinrichstraße 17 

Sehr gut erhaltener 
Kinder-Korbwagen 

mit Matratze u. Aus- 
fahrgainitur (rosa Per- 
lon), billig zu verkauf. 

Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 89, I. 

Frucht-Saftpresse 
(Alexanderwerk), 

preisw. zu verkaufen. 
Schmidt, Feldstr. 11, I. 

Dr. med. Pietsch 

(pJtaxU-Q^^äekAeg^ti 

am 11. 3uli 1960 

8. - 19. ?. 

Dr. Schwan, Tierarzt 

Langen (Hessen), Scfaillerstraße 19 

Jahrgang 1892/93 
Am Mittwoch, 4. Aug., 
machen wir einen 

Tages-Ausflog 
durch den Odenwald. 
Die Fahrtkosten (7,— 
DM) pro Person werd. 
kassiert. 

J. A. Werner 

CmT^en 

vom 9. bis 12. ]uli auf dem Jahnplatz 

Großer, vielseitiger Vergnügungspark 

Montag verbilligter Frühschoppen im Festzelt 

Dien&tag, 12. Juli, ab 15 Uhr: 

Kinderfest mit Freifahrten und Überraschungen 

Die Attraktion: 

Tanzende "Wasserfontänen mit brillanten Lichteffekten 

im Festzelt - Eintritt frei 

* 

Tanz im Festzelt 

Es spielt die original bayerische Stimmungskapelle 
Christofel (Humoristische Einlagen) 

Und wieder erhält jeder Besucher ein Freilos, mit weldiem 

er am Dienstag 22 Uhr, folgendes gewinnen kann: 

1. Preis: eine Musiktruhe mit Radio und lO-Plattenwedisler 

2. Preis: ein Kaffeeservice - 3. Preis: ein Teeservice 

Rechtsweg ausgeschlossen. 

Die Einwohner von Langen und Umgebung sind eingeladen. 

Laden 
evtl. mit Nebenraum, 
auch als Büroräume 
geeignet, in guter Ge- 
schäftslage zu vermie- 
ten. 
Offerten unter Nr. 823 
an die LZ. 

Frau 
empfiehlt sich im 
Nähen und Flicken. 
Offerten unter Nr. 822 
an die LZ. 

Frau 
gewandt und sauber, 
sucht Halbtagsbeschäf- 
tigung. Off. unter Nr. 
815 an die LZ. 

Frau 
sucht für montags bis 
freitags 

Hnibtagsbeschfiftig. 
im Haushalt. Offerten 
unter Nr. BOB a. d. LZ. 

Suche 
Stundenfrau 

f. samstagBvormittags. 
5—6 Stunden. 

Rothe, Schubertstr. 9 

Für leichtere Lager- 
arbeiten (Nebentoe- 
schäftigung f. ganze 
oder halbe Tage) 

mfinni. Arbeitsicraft 
evtl Rentner, 

gesucht. - Off. unt. Nr. 
814 an die LZ. 

4-Zinimer- 

Wohnung 

mit Heizung, in guter 
Wohnlage, gesucht. - 
Off. unt. Nr. 810 a.d.LZ 

2-ZimmerwohnHng 
an Ehepaar (45—50), 
achtbare Leutf. zu ver- 
mieten. - Off. unt. Nr. 
813 an die LZ. 

1-2-Zininierwohnung 
von jungem, kinderlos. 
Ehepaar gesucht. Off. 
unt. Nr. 807 an die LZ 

Älteres Ehepaar sucht 
1 oder 2 Zimmer 

und Küche. - Off. unt. 
Nr. 808 an die LZ. 

Saubere, jüngere 
Frau 

sucht 1—2 X wöchentl. 
einige Stunden Haus- 
arlieit. Ofif. unter Nr. 
817 an die LZ. 

Herr 
mit eig. PKW sucht 
Beschäftigung, eventl. 
auch stundenweise. 
Offerten unter Nr. 819 
an die LZ. 

Wer fertigt 
Kostüm 

aus Herren-Anzug an? 
Angebote unter Offert. 
Nr. 824 an die LZ. 

Übernehme 
Neu- 

Anfertigung 
und Änderung von 
Damen- und Kinder- 
garderot>e. - Näheres 
Peter-Müller-Str. 9 

Möbliertes 
Zimmer 

an jungen, berufstätig. 
Herrn (Nähe Bushalte- 
stelle), zu vermieten. - 
Off. unt. Nr. 816 a.d.LZ 

Jg. bei*ufstätiger Mann 
sucht dringend 
möbliertes Zimmer 

Off. unt. Nr. 806 a.d.LZ 

Älteres Ehepaar sucht 
für 14 Tage in Langen 

Doppelzimmer 
Angebote an 

Niederdräing, 
Schillerstraße 13 
(ab 18 Uhr) 

Älteres 
Wohnhaus 

zu kaufen gesucht. - 
Off. unt. Nr. 811 a.d.LZ 

Jauchefahren 
führt aus. 

Rodenhauser, 
Ober-Ranvstadt 

Anmeldung bei 
Fr. Frank, 
Obergasse 217 

Junge Kätzchen 
in gute Hände abzu- 
geben. 

Schafgasse 26 

Kl. schwarz-weißes 
Katerchen 

entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 
R.-Luxemburg-Str. 28 

Grundstückstausch! 
Biete baureifes Grund- 
stück in bester Lage 
im Singes. Zweigesch 
Bauweise vorgeschrie- 
ben. Suche Grundstück 
am Steinberg, das sich 
zur Bungalowbauweise 
eignet. - Off. unter Nr, 
817 an die LZ. 

Suche ca. 1000 qm groß, 
BaugrundstQci( 

unt. Preisarvgabe gegen 
Barzahlung. - Off. unt. 
Nr. 812 an die LZ. 

Gorage 
Südl. Ringstraße/Ecke 
Egelsbacher Straße, ab 
sofort zu vermieten. 

Telefon 2866 

Garage 
gesucht. 

(Bahnstr. 29'/'« 
Tel. 2843 

Weiiblech-Garoge 
zu kaufen gesucht. 

W. Rust, 
Nördl. Ringstr. 28 

Höbt. Zivmer 
in Offenthal zu ver» 
mieten, Wasser, Koch- 
gelegenheit, sep. Hün- 
gang. Fahrzeug kiinn 
untergestellt werden. 
Offerten unter Nr. 820 
an die LZ. 
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Das Land ohne Lächeln 
Heinrich Struthoff 

Als der deutsche Bundeskanzler in diesem 
Frühjahr Japan einen Besuch abstattete, be- 
nötigte er keine 24 Stunden, um vor der ja- 
panischen Öffentlichkeit zu erklären, daß 
Japan geholfen werden müsse. Was der Bun- 
deskanzler im Auge hatte, war offensichtlich 
eine weitere Erleichterung der japanischen 
Einfuhr in die Bundesrepublik. Ebenso klar 
war, daß Dr. Adenauer zu dieser Erkenntnis 
nicht aus wirtschaftlichen, sondern aus rein 
politischen Überlegungen gelangt war. Der 
japanische Lebensstandard, so konnte man 
aus seiner Umgebung vernehmen, muß ge- 
stärkt und weiter gehoben werden, wenn Ja- 
pan als fernöstliches Bollwerk gegen den i*us- 
sisch - chinesischen Bolschewismus erhalten 
lileiben soll. 

Wer Japan aus eigener Anschauung kennt, 
vermochte Dr. Adenauer nur beizupflichten. 
Was wir hier in Europa gelegentlich mit Miß- 
behagen verzeichnen, die Überschwemmung 
unserer liberalisierten Märkte mit jaoanischen 
Waren zu Preisen, mit denen die einheimische 
Produktion nicht zu konkurrieren vermag, er- 
scheint bei einer Betrachtung der jap>anischen 
Verhältnisse in einem anderen Licht. Der 
Europäer und der Amerikaner, der an Ort und 
Stelle erlebt hat, wie hart dieses fleißige 
Inselvolk arbeiten muß, um auf einem ver- 
gleichsweise kleinen Streifen — von Erdbeben 
Taifunen und Flutwellen ständig bedrohten — 
Landes sein Leben zu fristen, wird die japa- 
nischen Ausfuhranstrengungen mit anderen 
Augen ansehen. Sie erscheinen dann als Ver- 
zweiflungskamof von 90 Millionen Menschen, 
sich in einer Welt zu behaupten, die ihnen 
nach allen Seiten hin versperrt worden ist, 
seil »'S durch natürliche Hindermisse. sei es 
durch Gesetze gegen japanische Einwanderer, 
sei es durch militärische Machtmittel. 

Die Amerikaner haben dieser besonderen 
Lage Japmns sehr bald nach seiner Kapitula- 
tion im Jahre 1945 Rechnung getragen und 
große Mittel investiert, um den materiellen 
Rückhalt des besiegten Inselvolkes zu stär- 
ken. Die Vereinigten Staaten haben in stei- 
gendem Ma'ße ihre Grenzen der Japanischen 
Einfuhr geöffnet und Jaoan im .Tahre 1959 
für nicht weniger als 1 Milliarde Dollar Wa- 
ren abgenommen. Ebenso hat der japanische 
Handel mit den übrigen Ländern der west- 
lichen Welt eine gewaltige Zunahme erfah- 
ren. was letzten Endes auch der steigenden 
Qualität der jaoanischen Exportartikel zu 
verdanken war. Diese ganze Entwicklung ist 
nunmehr gefährdet. Die schmähliche Behand- 
lung, die unter dem Dnick Moskaus und Pe- 
kings dem Besuch Eisenhowers durch die auf- 
gehetzten Massen in Japan zuteil wurde und 
die Regierung Kishi schließlich zwang, das 
Oberhaupt der Vereinigten Staaten wieder 
auszuladen, ttat in den USA eine Veränderung 
ausgelöst, die sobald nicht wird behoben wer- 
den können. Die Japaner entdecken nun mit 
Schrecken, daß auch die sprichwörtliche 
Langmut der Amerikaner ihre Grenzen hat 
und die Generosität des amerikanischen Vol- 

kes nicht andauern kann, wenn seinem höch- 
sten Vertreter Beleidigurtgen zugefügt wer- 
den. In diesen Wochen hagelt es Stornierun- 
gen amerikanischer Aufträge nach Japan. 
Eine einzige amerikanische Importfirma hat 
einen Auftrag über 10 000 Damenhandtaschen 
rückgängig gemacht und damit die 20 Hand- 
tascJhenfabriken der Stadt Tsuyama, die 80 "/o 
ihrer Handtaschenproduktion nach den USA 
exportiert, für lange Zeit außer Brot gesetzt. 

Die Demonstrationen gegen den Eisenhower- 
Besuch haben auch in anderen Ländern Reak- 
tionen ausgelöst, die gewisse Drahtzieher in 
Tokio wahrscheinlich nicht vorausgesehen 
haben. So verlautet aus Thailand und Indo- 
chjna, daß dort neuerdings wieder anti-japa- 
nische Hetzfilme aus der Versenkung geholt 
werden, um an die Rolle Japans während des 
letzten Weltkrieges zu erinnern. 

Insgesamt haben sich die Japaner in eine 
wenig beneidenswerte Lage gebracht. Umso 
mehr gilt es nun aber dafür zu sorgen, daß 
einsichtige Kreise in Tokio die Oberhand be- 
halten. Es wäre wenig klug, wenn beispiels- 
weise die Amerikaner sich zu mehr als einem 
vorübergehenden Denkzettel verstehen wür- 
den, Worum es heute geht, das ist die Erhal- 
tung Japans als eines echten Alliierten der 
westlichen Welt. Wenn das so jäh aufge- 
flammte anti-amerikanische Ressentiment der 
japanischen Opposition mit einem anti-japa- 
nischen Ressentiment in den Vereinigten 
Staaten beantwortet würde, so hieße dies, den 
Zielen Vorschub leisten, die der Kommunis- 
mus in Japan verfolgt; das Land durc^ Elend 
reif zu machen für die Eingliederung in die 
bolschewiisierten Völker. 

Drei Tage Zeltgeschehen 
Konflikt der Vereinigten Staaten mit Kuba spitzt sich zu — Alarmnachricbten aus dem Kongo 

Die Welt ist voller Unruhe. Dieses Wochen- 
ende stand im Zeichen von Alarmmeldungen, 
die zu weltweiten Auseinandersetzungen zwi- 
schen Moskau und Washington geworden 
sind. Der Grund ist der Konflikt der Vereinig- 
ten Staaten mit der Zuckerinsel Kuba. Mini- 
sterpräsident Chruschtschow drohte mit dem 
Einsatz sowjetischer Ralketenwaffen im Falle 
eines amerikanischen Eingreifens aiuf Kuba. 
Er sprach seine Drohung während einer Rede 
im Kreml vor einer sowjetischen Lehrer- 
Konferenz aus. 

Kurze Zeit nach Bekanntwerden der Dro- 
hung Chruschtschows gab Eisenhower eine 
scharf gehaltene Eiiklärung ab, in der es hieß, 
die Äußerung Chruschtschows zei^e auf- 
schlußreich, welche Absichten die Sowjet- 
union in der westlichen Hemisphäre verfolge. 
Eisenhower wies auf den Zynismus der Iter- 
stellung des Kremlcheifs hin, der sich als Be- 
schützer der Unabhängigkeit eines amerika- 
nischen Staates aufspiele, während zahllose 
Völker durch den sowjetischen Imperialismus 
versklavt seien. 

Der amerikanische Präsident 'betonte, daß 
sich die Staaten des amerikanischen Konti- 
nente nmdhrfach gegen jede Einmischung von 
außen ausgesprochen hätten. Die Vereinigten 
Staaten seien verpflichtet, diese Übereinkom- 
men einzuhalten. Eisenhower versicherte: „Ich 
beikrä(ftiige in höchst nachdrücklicher Weise, 
daß sich die Vereinigten Staaten durch Herrn 
Chruschtschows Drohungen nicht von ihrer 
Verantwortung abschrecken lassen. Genaiuso- 
wentg werden die Vereiniigten Staaten in 
Übereinstimmung mit ihrer vertra^ichen Ver- 
pflichtung die Errichtung eines vom inter- 
nationalen Kommunismus beherrschten Re- 
gimes auf der westlichen Halbkugel zulassen." 

Der kubanische Regierungschef Fidel Ca- 
stro hat am Wocheneride erklärt, in der ge- 
eenwärti'gen Auseinandensetziung mit den 
Vereinigten Staaten sei die Gerechtigkeit und 
die Geschichte auf der Seite Kubas. Wenn 
sich die Beziehungen zu den Vereinigten Staa- 

Mit 65 nicht abgeschrieben 
Die Gemeinschaft soll die alten Leute nicht vergessen 

Als die Hessische Landesregierung sich ent- 
schloß, ein Sofortprogramm für den Alten- 
heimbau auszuarbeiten, ließ sie umfangreiche 
Erhebungen anstellen, um den tatsächlichen 
Bedarf zu ermitteln. Zugleich aber lag der 
Landesregierung sehr viel daran, Pläne zu 
entwickeln, die den heutigen und kommenden 
Bedürfnissen entsprechen, um nicht für den 
Tag, sondern für die Zukunft zu bauen und 
zu sorgen. Wie im übrigen Bundesgebiet ist 
auch im Land Hessen die Zahl der über 65 
Jahre alten Menschen ständig im Steigen. Be- 
trug sie 1957 501 400 Personen, so wird sie sich 
bis 1965 um voraussichtlich ;06 000 erhöhen. 

In Hessen gibt es gegenwärtig rund 300 Al- 
tenheime mit 15 000 Plätzen. Diese Zahl der 
Plätze reicht jedoch nicht mehr aus. Hessens 
Sozialminister Heinrich Hemsath will deshalb 
den Bau neuer und zeitgemäßer Heime sowie 
die Modernisierung bestehender durch den 
„Hessischen Sozialplan für alte Menschen" 
anregen und finanziell unterstützen. Seinen 
Bemühungen gelang es, im Einvernehmen mit 
dem Hessischen Finanzminister Dr. Wilhelm 
Conrad, für das erste Jahr des Sonderpro- 
gramms 7,5 Millionen DM als verlorene Lan- 
deszuschüsse bereitzustellen. Der Hessische 
Innenminister Heinrich Schneider will aus 
den allgemeinen Wohnungsbaumitteln des 
Landes weitere etwa zwei Millionen DM Lan- 
desbaudarlehen für den gleichen Zweck zur 
Verfügung stellen. 

Der „Hessische Soziälplan für alte Men- 
schen" sieht vor, daß in den kommenden fünf 
Jahren in Hessen 10000 Altieriheim-PHlUe ge- 

werden. Das würde bedeuten, daß 

1965, einschließl. der als ausreichend gut an- 
zusehenden Plätze in den bereits existieren- 
den Heimen, etwa 20 000 Betten für die rund 
600 000 Einwohner Hessens, die üljer 65 Jahre 
alt sind, bereitstehen. Diese Zahl dürfte nach 
den bisherigen Erfaiirungen dem als notwen- 
dig betrachteten Bedarf genügen, denn auch 
künftig wird nur ein kleiner Teil der über 65- 
jährigen seinen Lebensabend in einem Alten- 
heim verbringen. 

Wie die Heime der Zukunft aussehen? Sie 
sollen nahe des seitherigen Lebensberei- 
ches der Idinftigen Heimbewohner errichtet 
werden, um sie nicht aus ihrem bisherigen 
Wirkungskreis herauszureißen, weil auch 
heute noch das Sprichwort, daß sich ein alter 
Baum nur schlecht verpflanzen läßt, Gültiig- 
keit hat. 

Zwei grundlegende Typen sieht der „Hes- 
sische Sozialplan für alte Menschen" vor: Al- 
tenwohnheime und Altenheime. Die Alten- 
wohnheime umfassen kleine „Appartments" 
mit tiestimmten Gemeinschaftseinrichtungen. 
Sie sollen abgeschlossen sein, aus ein bis zwei 
Zimmern, einer Küche oder Kochnische und 
einer Waschgelegenheit mit fließendem Was- 
ser sowie Toilette l>estehen. Die Möblierung 
soll von den Bewohnern selbst erfolgen. 

Die Altenheime werden nicht mehr als 100 
Plätze umfassen. Die Hälfte der Zinruner sind 
als Einbettzimmer gedacht. Auch sollen die 
künftigeh Insassen eigene Möbelstücke und 
persönliche Habe in vertretbarem Umfang 
mitbringen können, darfüt sie sich in ihren 
eigenen vier Wänden wirklich wohlfühlen. 

ten ibessern sodlten, müßte Washington Kubas 
Interessen und Politik respektieren. Vor aUem 
müßte sich die amerikanische Regierung vor 
der Welt verpflichten, Kuba militärisch nicht 
anzugreifen und sich nicht in die Wirtschafts- 
politik des Landes einzumischen. 

Schreckensnachrichten werden aus dem 
Kongo igemeMet. Zehn Taige nach ihrer Grün- 
dung steht die Riepublik Kongo am Rande der 
Anarchie. Am Wochenende überstürzten sich 
die Meldungen: neue Meutereien und Gewalt- 
taten gegen Europäer, die ersten Toten, Ein- 
greifen belgischer Truppen, Massenflucht der 
Weißen, verzweifeltes Bemühen der Kongo- 
Regierung, den Zusanunenhalt des Landes zu 
wahren und die Ruhe wiederherzustellen. In 
Brüssel und LeopoldviUe jagten sich die Kon- 
ferenzen. Große Transportmaschinen brach- 
ten unablässig belgische Truppen aus Europa 
an die Gefahrenpunkte im Kongo. Auf dem 
Rückweg nahmen sie Himderte von flüchten- 
den Weißen mit an sichere Orte. Der Schaden, 
den die Auflstände der jungen Republik zu- 
fügen, üst imübersehbar. Die 'belgischen Be- 
rater verlassen in heilen Scharen das Land. 
Das sind die Nachrichten in Kurzfassung von 
diesem unruhigen Erdteil. Am Sonntag grif- 
fen belgische Fallschirmjäger in die Ausein- 
andersetzung ein. Sie sprangen über Lulua- 
bourg in der kongolesischen Provinz Kasai 
ab, um über 1000 weiße Siedler, die dort von 
den Rebellentruppen belagert wurden, zu ret- 
ten. FÜugzeuge der belgischen Streitkräfte 
hatten stundenl'ang über der Stadt gekreist, in 
der Hoffnung, daß es zu einem Waffenstill- 
stand zwischen den aufrührerischen Truppen 
und den Siedlern komme. 

Als die Rebellen begannen, das Gebäude, in 
dem sich die Weißen befanden, mit Granat- 
werfern unter Fteuer zu nahmen, griffen die 
Fallschirmjäger ein. 

In der Hauptstadt der Provinz Katanga, Eli- 
sabethville, ist es zu neuen Kämpfen gekom- 
men. Etwa 800 Mann belgischer Truppen gin- 
gen mit der W'aiffie gegen plündernde Alfrilka- 
ner in der Stadt vor. Eingesetzt wurden 300 
Mann Fallschirmjäiger und 500 belgische Sol- 
daten aus dem Stützpunkt Kamina. 

Der Ministerpräsident der Kongorepublik, 
Patrice Lumumba, hat in einer Ruiuifunkan- 
sprache die Schuld für die Rebellion in der 
Armee der belgischen Verwaltung zugescho- 
ben, die nicht für die Erset2amg weißer Offi- 
ziere durch Afrikaner gesorgt habe. Er er- 
klärte femer, er betrachte das Eingreifen bel- 
gischer Truppen als einen Bruch des zwischen 
den beiden Staaten abgeschlossenen Freund- 
schaftsvertrages. 

Zinn: Zum freiheitlichen Sozialismus. Den 
Willen der hessischen Sozialdemoknaten, die 
Kommunalwahlen am 23. Oktober wieder ein- 
deutig ziu gewinnen, bekräftigte Minister- 
präsident Dr. Georg August Zinn auf der 
Jahreskonferenz des SPD-Unterlbezirlcs Darm- 
srtadt—Groß-Gersfti in Rüsselsheim. Statt des 
von der CDU geplanten Sturmes auf die 
„Roten Rathäuser" müsse es zu einem Sturm 
begeisterter Zustimmung zum freiheitlichen 
Sozialismus kommen, dessen Wirken gerade 
in Hessen so deutlich sichtbar geworden sei. 

* Schwere Wolkt..\brüohe über Südwestjapan 
haben am Freitag zu Überschwemmungen und 
Erdrutschen geführt, bei denen 19 Menschen 
ums Leben kamen. 27 Personen wurden ver- 
letzt, 3 werden noch vermißt. 9000 Häuser 
wuifden von den Fluten überschwemmt und 
S2 völlig zerstört. 

Zypern wird am 16. August unabhängig 
Die Unabhängi^eit der Republik Zypern 

wird am 16. August proklamiert w<erden. Das 
erste zyprische Parlament wird am 3il. Juli 
ermittelt. Kommunalvertretungen der grie- 
chischen und türkisctücn Zyprer sciUen am 
7. August gewählt werden. 

Das ArmesUnderglöcicchen 
W«nn In früti«r*n Ztifen Irgendwo das klMg- 

llcho Bimmeln einet gern besonderen Oldck* 
chent erhleng, wufiten die Bewohner det Ortet: 
Men führte einen lum Tod Verurteilten hinMis 
vor die Stadt, wo der Galgen auf Ihn wartete 
— ein „armer Sünder" trat telnen letzten 
Gang an . . . 

Im tchönei) deuttchen Frankenland, an der 
Bahnttreche von Schweinfurt nach Kitxingen 
am Main, liegt dat freundliche Prichtenttadt. 
Auch hier iMutete eintt, wenn der betondere 
traurige AnlaB gegeben war, betagtet ,,Arm- 
tünderglttcfcchen". Wir Witten nicht, wieto und 
wann die Bürger von Prichtenttadt betonders 
tugendtam geworden tlnd: fett tteht, daB dat 
Glttckchen telt weit Uber hundert Jahren ge- 
schwiegen hati 

Auch in Prichtenttadt muB man Steuern sah« 
len. Doch eben um die Steuermoral tcheint et 
in dietem tontt offentichtllch so braven StBdt* 
chen nicht xum Betten bettellt lu teln. Wie 
wVre tontt wohl eine wohlweite Obrigkeit auf 
die Idee verfallen, am Vorabend einet wich* 
Ilgen Steuortermlnet fünf Minuten lang aus« 
gerechnet — dat arbeltolot gewordene Am* 
tindergldckchen llulen lu latsent 

Humor scheint man Jedenfalls In den Amtt* 
Stuben von Prichsenstadt lu haben . . . 

Bttndtstag entscheidet Dber Berlin-Sitzung 

Der Bundestag weide im Herbst, wenn er 
wieder zusammentrete, in voller Freiheit über 
die iFrage einer Bundestagssitzung in Berlin 
entscheiden. Mit dieser Erklärung des Aus- 
wärtigen Amtes in Bonn hat die Bundesregie- 
rung die Entscheidung in die Hände des Bun- 
destagspräsidenten und der Bundestaigsfrak- 
tionen gelegt. 

Der sowjetische Ministerpräsident Chru- 
schtschew hatte in Wien gedroht, die Sowjet- 
union könne eine Bundests'gssitzung in Berlin 
mit dem Abschluß eines separaten Friedens- 
vertrages mit der Sowjetzone .beantworten. 

Während von Regierungisseite eine sehr be- 
hutsame Behandlung empfohlen wird, halten 
Sozialdemokraten und Freie Demokraten an 
einer Bundestagssitzung in Berlin fest, ohne 
dabei jedoch einen Termin zu nennen. 

Forderungen erfüllt. Die Mitgliederver- 
sammlung des Verbandes der bayerischen Me- 
tallindustrie hat am Freitag „nach eingehen- 
der Beratung und trotz erheblicher Bedenken" 
einen Vorschlag der Industriegewerkschaft 
Metall angenommen, der außer Lohnerhöhun- 
gen eine stufenweise Verkürzung der Arbeits- 
zeit auf 40 Wochenstunden bis zum 1. Juli 1965 
vorsieht. 

Österreich distanziert sich. „Wir haben den 
sowjetischen Ministerpräsidenten darüber 
nicht im unklaren gelassen, daß wir mi.t sei- 
nen Äußerungen, die er über uns befreundete 
Staaten und Persönlichkeiten auf österreichi- 
schem Boden gemacht hatte, nicht einverstan- 
den waren!" sagte der österreicliisohe Bundes- 
icanzler Raab in einer Rundfunkansprache. 
Der österreichische Regierungschef nahm fer- 
ner z\i den Befürchtungen in der österreichi- 
schen Öffentlichkeit Stellung, daß sich die 
Sowjetunion anmaßen könnte, zu bestimmen, 
wann die österreichische Neutralität verletzt 
sei und sagte: „Ich möchte mit aller Deutlich- 
keit neuerlich feststeUen, daß die Auslegung 
und Handhabung unserer Neutralität aus- 
schließlich unsere Angelegenheit ist." 

„Unser Lohn könnte mehr wert sein". Der 
DGB will in diesen Tagen in allen Teilen der 
Bundesrepublik unter dem Motto „Unser 
Lohn könnte mehr wert sein" die Verbraucher 
über die Unterschieric zwischen möglichen 
und tatsächlichen Preisien aufklären. Dies 
teilte der bremische DGB-Vorsitzende Richard 
Boljahn vor der Presse mit. In der Buirdos- 
republik dürfte beispielsweise ein Pfund Kar- 
toffeln sieben Pfennig, Weizenmehl zehn, 
Zucker 13, Schmalz 23, Butter 88 Schinken 78 
und Koteletts 99 Pfennig kosten. 

Adenauer für eine Stärkung der N.\TO. 
Bundeskanzler Adenauer erklärte vor über 
100 000 Ostpreußen im DüsseWiu*fer Rhein- 
stadion, die Entwicklung der weltpolitischen 
Lage seit dem Mißerfolg der Pariser Gipfel- 
konferenz verlange eine Stärkung der NATO, 
und zwar nicht nur rrtilitärisch, sondern auch 
politisch und wirtschaftlich. Die Eraigiüsse in 
Japan, bei der Genfer Abrüstxmgskonferenz 
und t«im Besuch des sowjetischen Mintster- 
präsixienten Chruschtschow in Österreich hät- 
ten erneut bestätigt, daß der Kommunismus 
versuche, das westliche Bündnis .auseinainder- 
ziubrxngen. 
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Erste Flugstunden 
Man hört aufgeregtes Piep.'!en im Apfel- 

baum, sieht ängstliches Flattern, und entdeckt 
lächelnd eine Vogelmama, die ihren Kleinen 
das Fliegen beibringen will. Das geflügelte 
Volk läßt sich auch garnicht stören und so 
wird man Zuschauer bei einer reizvollen und 
unterhaltsamen Darbietung der Natur. Dabei 
lernt man die Vogelmama als hervorragende 
Pädagogin kennen, die zunächst freundlich die 
Flugbewegungen vorführt, immer wieder 
zeigt, wie man die Flügel auf- und nioder- 
bewegen mufj, um davonzustieben. und die 
dann die ängstlich auf dem Ast hockenden 
Kleinen zum ersten kühnen Schwung ermun- 
tert. 

Auch Vogelkinder sind nicht alle gleich. Das 
wird einem so richtig klar, wenn man eine 
solche Flugstunde miterlebt. Da gibt es ge- 
wandte und mutige Piepmatze, aber aucli 
schüchterne imd schwerfällig rundliche. Aber 
die Vogelmutter kümmert sich um jedes ein- 
zelne kleine Wesen. Den albu Kühnen fliegt 
sie mit mahnenden Rufen nach, die Faulen er- 
muntert sie mit dem Schnabel, und den 
Schüchternen redet sie immer wieder gütig 
zu, bis auch der Zaghafteste den Sprung vom 
Zweig gewagt hat. Freilich, zu großen Flügen 
langt es noch nicht, meist endet so ein erster 
Absprung im Rasen. Aber auch die Menschen- 
kinder plumpsen hin. wenn sie das Gehen ler- 
nen sollen. 

WIR GRATU LIE REN 
. . . Frau Julie Erler. Leukert^wog 52, zum 
8:^. Geburtstaig am 13. 7.; 
. . . Frau Kath. Schaum. Bruchga.sse 3. zum 
82. Geburtstag am 13. 7.; 

. . Fraiu Katharina Bender. Außerhalb 9 
(Fürsthaus Koberstadt) zum 78. Geburtstag 
am 14. 7.; 
. . . Herrn Joh. Heinrich Schwalm. TrifLstr. 1, 
zum 76. Geburtstag am 15. 7. 

Wir wünschen den Geburtstagskindern noch 
recht viel Freude. Glück und Zufriedenheit 
an ihrem Lebensabend. 

Verregnetes Wochenende 
Der Wunsch nach ergiebigen Regenfällen 

ist erfüllt worden, Landwirte und Gartenbe- 
sitzer sind zufrieden. Vorerst reichts, meinen 
auch wir, die wir uns nach Sonne und Wärme 
sehnen. Verlassen liegen die weiten Anlagen 
unseres ^Schwimmstadions, in die man igerne 
die Kinder geschickt hätte, die zu Hause 
nichts mit ihren Ferien anzufangen wissen 
und der Mutter langsam auf die Nerven gehen. 

Unter dem regnerischen Wetter litt natür- 
lich auch das Sommerfest auf dem Jahn-Platz. 
Man hatte sich einen größeren Besuch errech- 
net. Trotzdem war er noch recht gut. 

Gut war auch das Festzelt, das vielen Be- 
suchern Schutz bot und in dem bei echt bay- 
rischer Musik und diversen Einlagen ange- 
nehme Stimmung herrschte. Die Wasserspiele 
erregten besondere Bewunderung. Heute ist 
Ausklang des Sommerfestes. Schade, daß es 
durch die unfreundliche Witterung getrübt 
wurde. 

Bleibt die Hoffnung, daß wir uns recht bald 
an licht-, luft- und sonnenerfüllte Tage er- 
freuen können. Es ist Urlaubszeit! 

* Waschanlagen wurden gefordert. In der 
letzten Stadtverordnetensitzung regte Stv. 
Frau Markowitz (SPD) die Schaffung weiterer 
Fußwasch-Anlagen und eine Einrichtung zum 
Waschen der Badeanzüge an. Beim Verlassen 
des Bades möchte man die Badesachen und 
auch die Füße nochmals einer tleinigung un- 
terziehen können. Stadtbaumeister Toilliö gab 
bekannt, daß solche Anlagen eingeplant seien 
und zur Ausführung kämen. 

* Junger Ausreißer — wollte wieder an den 
Bodensee. Durch Zufall sah ein3 Frau aus Of 
fenbach in der Nähe des Kreiskrankenhauses 
einen jungen Burschen, der ihr bekannt war. 
Es war ein reiselustiger Junge, der, so dachte 
sich die Frau, wieder ohne Erlaubnis auf 
Wanderschaft ging. Sie machte der Polizei 
Mitteilung, die den Jungen, der aus Offenbach 
stammt, im Stadtgebiet ausfindig machte. Er 
war nur mit Hemd und Hose bekleidet und 
hatte keinen Pfennig in der Tasche. Die Frau 
hatte recht vermutet: er wollte wieder weit 
fort an den Bodensee. Bereits am Donnerstag 
zuvor war er an dieser schönen Gegend von 
der Landespolizei aufgegriffen und dem Ju- 
gendamt Offenbach zugeführt worden. Einer 
Jugendpflegerin riß er aber dann aus und 
setzte sich prompt wieder in Richtung Süden 
in Marsch. Inzwischen wurde er von der Of- 
fenbacher Polizei abgeholt, 

* Zweifelhafte Gestalten. Böi einem hiesi- 
gen Kirchenamt sprachen am Freitagnachmit- 
tag zwei Männer vor und baten um eine Un- 
terstützung, Sie gaben an. erst aus dem Ge- 
fängnis entlassen worden zu sein, lehnten es 
aber ab, sich auszuweisen. Ehe die benach- 
richtigte Polizei eintraf, hatten sich die bei- 
den aus dem Staub gemacht, 

Neu-Isenburg reagierte sauer 
Auf die Feststellung des Frankfurter Ober- 

bürgermeisters Bockelmann, der Plan für die 
„Gartenstadt Gravenbruch" sei eine grandiose 
Fehlleistung, reagierte das Stadtparlament 
von Neu-Isenberg ausgesprochen sauer. Es 
hieß in einem einstimmig gefaßten Beschluß 
den "Bau der Gartenwohnstadt gut und be- 
dauerte, gelinde gesagt, die Meinung des 
Frankfurter OB, der sich auch der Offen- 
bacher Oberbürgermeister angeschlossen hatte. 
Ein Redner der SPD beklagte, „daß promi- 
nente Männer der Nachbarschaft durch unbe- 
dachte Außenmgen die bisher gute Optik des 
.Planungsverbandes Engeres Untermaingebiet' 
verdorben haben," Ein Sprecher der FDP kri- 
tisierte. daß der Frankfurter Oberbürgermei- 
ster als Vorsitzender des Planungsverbandes 
Untermain auf diese Art kein Vertrauensver- 
hältnis mit den kleineren Nachbarstädten und 
-kreisen schaffen könne, „Wir haben in Neu- 
Isenburg unsere Probleme bisher gut gelöst 
und brauchen uns deshalb von Frankfurt und 
Ottenbach nicht bevormunden zu lassen," 

* Gartenzaun beschädigt. Zwei Jugendliche 
beschädigten am Sonntag gegen Abend eine 
Einfriedigung in der Gabelsbergerstraße, Der 
Besitzer des Hausgrundstücks konnte einen 
der Täter ergreifen. Es handelt sich um einen 
17jährigen Burschen aus Neu-Isenburg, Er 
wurde der Polizei übergeben. Der zweite 
Bursche ging flüchtig, 

* Unfug mit Feuermelder. Am Sonntag- 
abend wurde der Feuermelder am alten Fasel- 
stall in Tätigkeit gesetzt. Die Nachprüfung er- 
gab, daß es sich um einen Unfug handelte. 
Allerdings um einen sehr üblen, der den Tä- 
tern selbst einmal zum Verhängnis werden 
könnte, wenn sie selbst einmal nach der 
Feuerwehr zu rufen gezwungen sind. 

* Aufgefahren. Wegen des verkehrswidri- 
genVerhaltens eines bis jetzt noch unbekann- 
ten Personenwagenfahrers .gab es am Freitag- 
abend in der Rheinstraße vor der Signalanlage 
einen leichten Verkehrsunfall, als ein Perso- 
nenwagen auf einen anderen von hinten auf- 
fuhr. Der vordere Wagen war bei Grün los- 
gefahren. mußte aber auf der Darmstädter 
Straße scharf bremsen, weil ein Personenwa- 
gen trotz rotem Licht noch in der Darm- 
städter Straße in Richtung Fahrgasse durch- 
fuhr, Der in der Rheinstraße nachfolgende 
Personenwagen konnte von seinem Fahrer 
nicht mehr abgebremst werden, so daß es zum 
Zusammenstoß kam. Es entstand zum Glück 
nur leichter Sachschaden. Der den Unfall ver- 
schuldete Wagen trug das polizeiliche Kenn- 
zeichen OF - DA, die weitere Nummer ist 
nicht bekannt. Der Unfall ereignete sich gegen 
19.45 Uhr. Wer kann nähere Angaben machen? 
Mitteilungen nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

Tier oder Mensch? 
Ein tierliebender Krtjftfahrer, der einer 

Katze ausgewichen war, um sie nicht zu über- 
fahren, verursachte einen Verkehrsunfall, bei 
dem ein anderer Verkehrsteilnehmer verletzt 
wurde. Er meinte, ihn treffe keine Schuld, 
denn es habe ein übergesetzlicher Notstand 
vorgelegen. Die Richter des Oberlandesge- 
richts urteilten jedoch anders. 

Die Sicherheit des Straßenverkehrs — führ- 
ten sie aus — geht in der Regel dem Gebot 
des Tierschutzes vor. Es liegt auf der Hand, 
daß die Unversehrtheit eines Menschen im 
Vergleich zu derjenigen einer Sache — dazu 
zählen auch Tiere — das höhere Rechtsgut ist. 
Schon für die nur fahrlässige Körperverlet- 
zung ist eine höhere Strafe angedroht, als für 
die vorsätzliche Beschädigung einer fremden 
Sache, Im übrigen ist die vorsätzliche Tötung 
eines Tieres auch nacli dem Tierschutzgesetz 

nicht strafbar. Eis droht Strafe nur demjenigen 
an, der ein Tier unnötig, d, h. ohne vernünf- 
tigen oder berechtigten Zweck quölt. Der 
Wertunterschied zwischen Mensch und Tier 
muß auch gelten zwischen einer nur mög- 
lichen Gefahr für einen Menschen und einer 
tatsächlichen Gefahr für ein Tier. Der Ange- 
klagte schützte folglich ein geringwertiges 
Rechtsgut in Gestalt der Katze auf Kosten 
eines höherwertigen. Ein übergesetzlicher 
Notstand könnte jedoch nur vorliegen und die 
Tat des Angeklagten rechtfertigen, wenn er 
umgekehrt das geringwertige Rechtsgut ver- 
letzt hätte, um das höhere zu schützen. 

Auf eine einfache Formel gebracht; Bei 
aller Anerkennung der Bedeutung des Tier- 
schutzes ist der Schutz des Menschen immer 
wichtiger als der des Tieres. 

fagd auf die Sdiwäne 
Bö.se Buben versuchten sich auf „Max 

und Moritz" 
Einige Lausbuben scheinen es auf die 

Schwäne des Paddelteiches abgesehen zu ha- 
ben, Am Samstagnachmittag wurde ein 
Schwan beobachtet, der sich mit einer Schnur 
abquälte, die aus seinem Schnabel heraushing. 
Der Verdacht, es könnte sich um eine Angel- 
schnur handeln, setzte einige Tierfreunde in 
Bewegung, Das Tier ließ sich aber nicht ans 
Ufer locken, so daß letzten Endes die Offen- 
bacher Feuerwehr um Hilfeleistung gebeten 
wurde. Diese erschien auch und holte mittels 
Schlauchboot das Tier vom Wasser, Nun 
stellte es sich heraus: Es war eine gewöhn- 
liche Schnur, an deren Ende eine Schlinge 
war. Vermutlich haben Lausbuben an dieser 
Schlinge ein Stück Brot befestigt, und damit 
den Schwan angelockt, der das Brot auch auf- 
nahm, Ahnlich wie in Wilhelm Büschs „Max 
und Moritz" sollte dann der Schwan nach dem 
Vorbild dei Geschichte Witwe Holte gefangen 
werdon. Da man für solche Stroiche nicht viel 
übrig hat, sucht die Polizei nach den Tätern 
und bittet um sachdienliche Mitteilung, wer 
am Freitaig oder Samstag Kinder am Paddel- 
teich gesichtet hat, damit „die Strafe atif dem 
Fuße" folgen kann. 

* Flaschen auf die Straße geworfen. Ein 
unter Alkoholeinfluß stehender junger Mann 
wurde am Sonntagabend beobachtet, wie er 
von seinem Moped aus Flaschen auf den 
Karlsplatz warf. Ein nachfolgender Personen- 
wagen aus Langen fuhr in die Glasscherben 
hinein. Die Polizei nahm dem jungen Moped- 
fahrer den Zündschlüssel ab. und außerdem 
mußte er sich einer Blutprobe unterziehen. 

Die Ehrung unserer alten Bürger 

Seit 23 Jahren pflegt man diesen schönen Brauch in Langen, Auch dieses Jahr gab es nur 
frohe Gesichter 

* Arbeiter bestohlen. Am Montagmorgen 
mußten die Arbeiter auf der Baustelle am 
neuen Wasserbehälter auf dem Steinberg eine 
betrübliche Feststellung maciien. Die Tür zu 
ihren Aufenthaltsräumen war aufgebrochen 
und stand offen. Unbekannte Täter hatten 
sich an dort aufbewahrten 3 Kästen Bier güt- 
lich getan und einen Teil davon mitgenom- 
men, Auch die Kühltruhe wurde aufgebro- 
chen, Die Baustelle war von Freitagnachmit- 
tag bis Montagmorgen von den Arbeitern 
nicht mehr betreten worden. Sachdienliche 
Hinweise nimmt die Langener Polizei ent 
gegen. 

Weit über 400 alte Bürger unserer Stadt 
trafen sich am letzten Sainstagnachmittag zu 
ihrem Ehrentag im großen Saal des Turnver- 
eins, In dankenswerter Weise hatten sich auch 
in diesem Jahr wieder viele Autobesitzer mit 
ihren Wagen zur Verfügung gestellt, um Gäste 
des Ehrentages von zu Hause abzuholen und 
wieder zurückzubringen. 

Punkt 14 Uhr begann die festliche Kaffee- 
tafel. Die treuen Helferinnen und Helfer des 
Roten Kreuzes trugen unermüdlich Kuchen 
und Katfee auf. Alles ging flott und reibungs- 
los vonstatten. Der Ehrenvorsitzende des 
Verkehrs- und Verschönerungs-Vereins, Op- 
tikermeister Alfred Oader, begrüßte die Er- 
schienen und hieß Bürgermeister Umbach, den 
Magistrat und Stadtverordnete herzlich will- 
kommen, Es sei eine Herzensangelegenheit, 
sagte Herr Oeder, das Alter zu ehren und in 
Ehren zu halten. Seit 25 Jahren pflegt man 
diesen schönen Brauch in Langen, „Es ist eine 
Angelegenheit der gesamten Stadt, hier die 
Alten einmal im Jahr zusammenzuführen, und 
es ist schön, mit Altei-skameraden an dieser 
Weise zusammenzusitzen und zu sehen und zu 
hören, was die Langener Vereine bieten!" 
Herr Oeder übermittelte auch die Grüße und 
Wünsche des Regierung.3präsiidenten und des 
Landrats, Herzlichen Dank sagte er dem 
Roten Kreuz, den Fahrern und den vielen 
freiwiliiigen Helfern, 

Bürgermeister Umbach grüßte für die 
städtischen Kollegien, Er nannte dieses Zu- 
sammensein ein Zeichen innerer Verbunden- 
heit, wenn man hier festlich zueinander steht. 
Zum Lel>en gehört vor allem Dank und An- 
erkennung, „Wir fühlen uns verpflichtet, eoaclv 
dies zu bezeugen", sagte Bürgermeister Um- 
bach, „euch gehört der Dank u, die Anerken- 
nung der gesamten Stadt, es ist uns eine 
Herzensangelegenheit, die Alten zu ehren. In 
echter Herzensfreiidigkeit haben wir uns dazu 
zusammengefunden," Er dankte auch dem 
VW für die vorbildliche oilganisatorische Zu- 
sammenarbeit mit den Helfern des Roten 
Kreuzes, Sein Dank galt weiter der Stadtver- 
ordnetenversammlung, die ifür diesen Nach- 
mittag Mittel zur Venfügung stellte. 

Danach ergriff der stellvertretende Stadt- 
veroPdnetenvonsteher W, Dauertmann das 
Wort. Er sprach davon, daß die Verdienste der 
Alten nie hoch genug eingeschätzt werden 
könnten, und nannte dann die kommenden 
Aufgaben der Stadtverordneten: Einen würdi 
gen Raum, ein Heim zu schaffen, in dem sich 
an kühlen Tagen und in der kalten Jahreszeit 
die Alten auflialten können „In Langen soll 
ein schönes Heim geschaffen werden", so 
schloß Herr Dautermann Seine Ausführungen 

Inzwischen war über eine Stunde hei froher 
Kaffeetafel vergangen, Biifrig musizierte aazu 
der Musfkvefein Langen unter der Leitung 
von Walter Lenik, Qualitativ und quantitativ 
v/urde viel geleistet! Die 83jährige Frau 

/Knecht aus dem Wiesgäßclien saigte ein gro- 
I ßes von ihr verfaßtes Gedicht, ein Lob auf 

ihr Langen, auswendig auf und erntete datür 
starken Beifall, Herr Oeder konnte berichten, 
daß zur Zeit in Langen 671 über 75 Jahre alte 
Bürger v.'ohnen, davon 28 über 90 Jahre alt, 
„Die Langener Luft ist .gesund", so meinte 
Herr Oeder und -nannte dabei Althandwerks- 
meister Karl Bärenz, der im 99, Lebensjahr 
steht und an diesem Tag zum 24, Mal bei der 
Altenfeier war. Er will die 100 Jahre voll 
machen, meinte der alte Herr, und wir glau- 
ben das ihm. Täglich unternimmt dieser 
älteste Langener noch seinen Spaziergang 
Alfred Oeder sagte dazu: „Zur Nachahmung 
empfohlen!" 

Dann begann das bunte Programm der Ver 
eine. Zuerst betrat die Jugendgruppe des 
Bayernvereins „Alpenrose" die Bühne und 
zeigte bei Original-Ziehharmonikamusik echte 
Bayrische Tänze, Herzlicher Beifall galt den 
Jüngsten und ihrem unermüdlichen Leiter 
Michael Reiser, Jugend und Alter gehören zu 
sammen, das wiar mit das Motto dieses Nach- 
mittags, Deshalb hörte man auch mit großer 
Freude der Kantate „Der Mond ist aufgegan- 
gen" von Hans Lang zu, die in feiner Weise 
der Kinderchor der SSG, mit j?nauen und 
einigen Männerstimmen und Chorleiter Karl 
Diether am Flügel zu Gehör biachten. Nach 
dieser Ohrenweide gab es -wieder etwas für 
die Augen. Mitglieder des Tanzkreises der 
Langener „Tanz- und Musiziergemeinschaft", 
durch Freunde aus Frankfurt verstärkt, unter 
Leitung von Hans Zeitz, zeigten aus dem gro- 
ßen Getbiet des Volkstanzes Tänze aus Hol- 
land, eine Kreuzpolka und eine Quadrille, 
Danch sang der Frauenchor der SSG „Das 
ElternlTiaus", „Wenn ich ein Vöglein wär" und 
das „Venezianische Gondellied". Großer Bei- 
fall dankte Herrn Diether und seinem Frauen 
chor. 

Die Tanzgruppe der LKG zeigte unter 
Elfriede Hoffarts Leitung einen filotten Marsch- 
tanz, Während einer kleinen Pause wiltde 
eifrig gesungen, geschunkelt uiwl auch ein 
kleines Tänzchen gewagt. Der Tanzkreis zeigte 
dann einen Rheinländer, einen Tanz aus 
Österreich und die Sonderburger Quadrille, 
Der .Männerchor der SSG brachte das Silcher- 
Lied „Durch's Wiesetal", ein „Heimatlied" u, 
„Frühlingsboten". Sehr fein war das gemein- 
same Singen der alten Volksweisen „Am 
Brunnen vor dem Tore" und „Im schönsten 
Wiesengrunde", bei dem Alfred Oeder und 
Willi Dautermann würdige Vorsänger und ge- 
meinsame Dirigenten waren. Zum Abschluß 
sang der gemischte Chor der SSG „Die Post 
ist da", „Es blies ein Jäger wohl in sein Horn" 
und „An dem reinsten Frühlinigsmorgen". 
Herzlichen Dank vermittelte Dr; Betzendörfer, 
der die Programmfolge ansagte und durch 
feinen Humor würzte, allen Mitwirkenden, 
dem sich noch ein besonderer Dank eines 
Altbürgens anschloß. Mit dem gemeinsamen 
Lied „Ja, so ein Tag, .so wundenschön wie 
heute" klang die diesjährige Altbürgerehrung 

Unfall verschuldet und davongeeilt 
Ein nicht alltäglicher Fall von Fahrerflucht 

nach einem Verkehrsunfall wird aus der Mör- 
felder Landstraße dicht hinter dem Bahn- 
übergang bekannt. Dort fuhr am Samstag- 
abend ein Personenwagen auf das letzte Fahr- 
zeug einer vor der geschlossenen Schranke 
haltenden Autokolonne auf, so daß dieser Wa- 
gen noch gegen einen anderen Personenwagen 
prallte. An dem Wagen entstand einiger Scha- 
den, Der den Unfall verursachte Fahrer lief 
nach dem Unfall davon und liöß sein Auto an 
Ort und Stelle stehen. Das war Fahrerflucht, 
In den frühen Morgenstunden des nächsten 
Tages erschien er als reuiger Sünder freiwil- 
lig bei der Polizei und gab an, daß er einiges 
getrunken hatte. Die Blutprobe kam noch zu- 
recht. Das Auto war inzwischen sichergestellt 
worden. 

' Fahrrad gestohlen. Ein Mann aus IC.sjel.s- 
bach meldete in den späten .Abendstunden am 
Freitag den Diebstahl seines Herrenfahrrades, 
das er im Hausflur der Turnhalle am Jahn- 
platz unverschlossen abgestellt hatte. Es han- 
delt sich um ein Herrenrad Marlte „Vater- 
land" mit schwarzer Lackierung, Das R: J be- 
sitzt einen Rennlenker, Wie dn diese n Zu- 
sammenhang weiter ermittelt wurde, war 
auch an einem anderen Fahrrad, das zur glei- 
chen Zeit in der Turnhalle abgestellt war, han- 
tiert worden. Das Fahrradschloß war verdreht 
und das Rad hatte nicht mehr an dem Platz 
gestanden, wo es der Besitzer hingestellt 
hatte. Über die Diebe fehlen jegliche Anhalts- 
punkte, 

* Unfall mit Kettenreaktion. Am Donners- 
tagabend verunglückte ein Langen-3r Auto- 
besitzer auf der Hauptstraße in Sprendlingen, 
nahe .Stadtgrenze NoixJseite. Er war auf der 
Fahrt nach Langen, als er durch das Ein- 
biegemanöver eines vorausfahreniden Fahr- 
zeuges stark abbremsen mußte. Dabei kam 
der Kleinwagen ins Schleudern und über- 
schlug sich. Die drei Insassen, zwei Männer 
und eine Frau, wurden dabei verletzt. Der 
Führerschein des Fahrers wurde vorläufig 
eingezogen. Durch den Unfall wurden noch 
ein Motorradfahrer aus Langen und der Fah- 
rer eines Motorrollers in Mitleidenschaft ge- 
zogen. Beide fuhren auf das verunglückte 
Auto und kamen zu Fall. 

* Moped gegen Auto. Auf der Kreuzung 
Bunde-:straße 3 — Rheinstraße ' Dieburger 
Straße stieß am Freitag in den späten Abend- 
stunden ein Mopedfahrer mit einem Personen- 
wagen zusammen. Der Mopedfahrer kam aus 
der Rheinstraße und achtete nicht auf das 
Halteschild und die Vorfahrt auf der Bundes- 
straße 3. Hier kam aus der Darmstädter Straße 
der Pereonenwa®en, der mit dem Moped kol- 
lidierte. Beide Fahrzeuge wurden dabei be- 
schädigt, der Mopedfahrer verletzt. 

Taubenflug Barcelona - Langen 
Von den am Samstagfrüh 6 Uhr in Barce- 

lona gestarteten Taiiben konnte am Montag- 
morgen 9.45 Uhr Ludwig Best die einzige von 
ihm gesetzte Taube melden. In Sprendlingen 
wurde gegen 12 Uhr die zweite Taube gemel- 
det. Wir gratulieren! 

Aus der Welt des Films 

„Kein Geschäft für schwache Nerven" (UT). 
Geschmuggelte Diamanton von Millionenwert 
sind die heiße Ware, an der sich einige Unter- 
weltslcavaliere im ausgemachten Komplott be- 
reichern wollen. Doch heimlich trachtet jeder 
nach dem großen Coup auf eigene Faust, Ins 
Netz der schmutzigen Machenschaften gerät 
.schuldlos ein sympathischer Bursche, der 
sc'hließli''h die .glitzernde Baute allein besitzt 
und vei'.raben hat. Von den Gangstern ge- 
hetzt und von der Polizei verfolgt, ist sein 
Dasein ein eiinziges Kesseltreiben. Doch die 
Liebe baut ihm die rettende Brücke. 

„Der Gorilla schlägt zu" (Lichtbupg). Um 
eine umwälzende Raketenformel — den 
„Schlüssel zum All" — zu erbeuten, .geben 
sich die Meistenspione aller Großmächte im 
Ruhngebiet ein heißes Stelldichein. Allen an- 
deren immer um eine Nasenlänge voraus: 
Roger Hanin, der neue „Gorilla", Frankreichs 
geheime Wiunderwatfe für schwierige Unter- 
nehmen, Ein meisterhaft gemachter Sensa- 
tionsfilm — ein echtes Abenteuer unserer Zeit, 

„Heimat" (LiLi), Der Film ist nach dem 
gleichnamigen Schauspiel von Hermann Su- 
dermann gedreht. Er ist ein Meiistei-werk des 
unvergessenen Carl Froehlich. „Heimat" gehört 
zu den wenigen unwiederholbaren Gipfel- 
leistungen des deutschen Filmschlaffens, 

„Der Weg ins Freie" (LiLi), Eine leiden- 
schaftliche Liebe verbindet die umschwärmte 
Primadonna (Zarah Leander) -und den Land- 
edelmann, Offizier u, Gutsherr (Hans Stüwe), 
Der Film „Der Weg ins Freie" schildert den 
Kampf dieser beiden wertvollen Menschen, 
die aus ganz verschiedenem Herkommen sind. 
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Margarethenbirnen 
Wenn Sie keinen eigenen Garten besitzen, 

lieber Leser, dann schauen Sie morgen rasch 
mal dem Nachbarn über den Zaun, um fe, - 
zustellen, wie weit die Birnen sind. Morgen 
ist nämlich Margarethentag, und nach einer 
alten Bauernweisheit sollten die Früchte all- 
mählich pflückreif geworden sein. Die erste 
Birn bricht Margareth. drauf überall die Ernf 
angeht — so sagt man, und besonders im 
Westfälischen hält man noch mancherlei von 
dieser Vorhersage, die bei entsprechende! 
Witterung durchaus zutreffen soll. Kann man 
aber wirklich den ersten Korb Margarethen- 
birnen ins Haus tragen, ist das ein gutes Zei- 
chen, Man braucht dann um das Wetter keine 
Sorge zu haben, es bleibt erfahrungsgemäß 
über die ganze Erntezeit hinaus sonnig und 
warm. Um so ärgerlicher aber wirkt sich ein 
wolkenverhangener Himmel aus: Regen auf 
Margarethentag, noch viele Wochen dauern 
mag. 

Nun ist wohl auch dies nicht ganz ernst zu 
nehmen, immerhin aber wissen auch die Wet- 
terwissenschaftler, daß Regenfälle um den 
13. Juli herum gern lange anhalten und sich 
nicht eben günstig auf die Ernte auswirken. 
Die fromme Margarethe aber, die zu den 
14 Nothelfern gehört und als Patronin der 
Fruchtbarkeit gilt, hat sich glücklicherweise 
bis jetzt häufig recht freundlich gezeigt, und 
selten einen ausgesprochenen Regentag ge- 
bracht, Wenn es wirklich mal zu tröpfeln be- 
gann, dann hörte es auch ziemlich rasch wie- 
der auf. 

I o Zuchteber wurde gekauft. Die Gemeinde 
] Offenthal hat am Dienstag auf der Zucht- 

eberauktion in Darmstadt einen Zuchteber der 
I Klasse III zum Preise von 640 Marie gekauft. 
• Der teuerste Eber der Auktion (Klasse Ila) 

ging zum Preise von 1100 Mark an die Ge- 
meinde Niedernhausen/Odw, 

^■em mUqeteiJlt: 

e Unser GlUckwunsch. Heute feiert Frau 
Anna Rob geh, Budner, Schulstraße 66, ihren 
76, Geburtstag, Morgen begeht Herr Philipp 
VoUhardt, Heidelberger Straße 4, sein 71. Wie- 
genfest, Am kommenden Donnerstag vollendet 
Frau Angelika Langener geh, Kleinert, Frie- 
densstraße 2, ihr 77, Lebensjahr, Frau Marie 
Schlapp geb, BernharKjt, Bahnstraße 78, und 
Frau Gertraude Vollhardt geb, Heck, Nidda- 
straße 37, werden am selben Tag 70 Jahre alt. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich und wünschen 
ihnen für ihren weiteren Lebensabend «lies 

■ Gute. 
e Beratungsstunde. Am kommenden Don- 

nerstagnachmitl^ um 14 Uhr findet in der 
Gesundheitsstation des Bürgerhauses eine Be- 
ratungsstunde für Mütter mit Säuglingen 
statt. 

£r2bdurm 
ez Sitzung der Gemeindevertretung. Am 

Mittwoch, 13, Juli, 20,30 Uhr, findet im Sit- 
zungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Sitzung dei Gemeindevertretung statt. Auf der 
Tagesordnung: Beschlußfassung über die 
Haushaltsübei-schreitung im Rj. 1959; Neu- 
wahl eines Ortsgerichtsschöffen für den am 
4, 12. 1957 verstorbenen Heinrich Seibold 1,; 
BeschluOfassurkg über die Überlassung eines 
Ehrengrabes für Altbürgermeister Lorenz; 
Abgabe von Industrieland an Firma A, van 
Kaik, Neu-Isenburg; Vergebung der Arbeiten 
im Rahmen des „Grünen Planes"; Verkauf 
von Gemeindebrachland; Mitteilungen. 

o Unser Glttcfcwunsch. Morgen kann Frau 
Josefa Wltschek, Taunusstraße 8, auf 75 Le- 
bensjahre zurückblicken. Wir gratulieren der 
hochbetagten OMenthaler Bürgerin herzlichst 
zu ihrem Geburtstag und vränschen ihr auch 
für die Zukunft alles Gute. 

o Offentl. Gemeinüevertretersitzung. Mor- 
gen findet um 20,30 Uhr im Sitzungszimmer 
des Rathauses eine öffentliche Gemeindever- 
tretersitzung statt. 
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Sein rosiges Schweinsgesicht bemühte sich 
um ein Lächeln, Aber die Augen darin wa- 
ren grau und kalt und starr, „Idi Sie aucli, 
Frau Doktor," 

Die Mädchen sahen auf. 
„Gehen wir in Ihr Büro", schlug sie vor 
Im Treppenhaus roch es nacli Bohnerwachs 

und Desinfektionsmitteln. An den Wänden 
hing die übliche „Sichtwerbung". Ermunternde 
Sprüche an die Wödmerinnen, ihre Mutter- 
schaft nicht nur als eine private, sondern 
auch als eine gesellschaftliche Aufgabe zur 
Sidierung der Zukunft der Arbeiterklasse 
aufzufassen. 

Harmeister schloß die Tür seines Büros 
sorgfältig zu und sah Katharina dabei be- 
deutsam an. 

„Nimm Platz, Katharina." Er zog sich einen 
Sessel heran und ließ sidi sdiwer hineinfal- 
len: „Nun, was haben wir denn auf dem 
Herzen?" 

Sein alberner Ton ärgerte sie. Er hatte 
ihr einmal auf einem Betriebsausflug das Du 
angeboten und beharrte seither mit wider- 
lidier Hartnädcigkeit darauf. 

„Ich mödite nach Berlin, Harmeister", sagte 
sie langsam. „Ich habe dort eine private 
Gesdiichte zu erledigen. Außerdem könnte ich 
dabei gleich in der Hauptverwaltung wegen 
des Röntgengerätes vorspredien. So wie bis- 
her geht es nicht mehr weiter." 

„Nein", sagte Harmeister. „Du hast recht: 
so geht es nicht weiter." 

Er machte eine Kunstpause, um ihr Ge- 
legenheit zu geben,^ den Doppelsinn seiner 
Bemerkung zu begreifen. 

„Du bringst didi in eine unmögliche Situa- 
tion, Katharina. Du weißt es genau. Icli sehe 
nun ma; niciit gern, wie du dir d(?n Strick 

Düngungsversuche im Ried und Odenwald 
Eine Kommission der Landwirtschaftskam- 

mer Frankfurt, der sich auch Vertreter des 
Ministeriums für Landwirtschaft und Forsten 
in Wiesbaden und der Landwirtschaftlichen 
Fakultät der Universität Gießen angeschlos- 
sen hatten, besichtigten dieser Tage Dün- 
gungsversuche im Ried und im vorderen 
Odenwald. Die Versuche laufen teilweise 
schon mehrere Jahre oder sogar Jahrzehnte 
und dienen der Feststellung der Düngegaben 
auf den verschiedenen Böden. Es handelt sich 
dabei insbesondere um die Düngung mit Phos- 
phor und Kali. 

Besichtigt wurden Versuchsanlagen auf 
dem Kranichstein bei Darmstadt, auf den 
Staatsdomänen Rheinfelder Hof bei Waller- 
städten und Schusterhäuser Hof bei Radheim, 
bei Zeilhard. Groß-Umstadt und an anderen 
Orten. 

Tödlicher Verkehrsunfall bei Urberach 
Auf der Straße zwischen Urt>erach und 

Ober-Roden wurde am Sonntagabend gegen 
22 Uhr eine 46jährige Frau aus Urberach bei 
einem Verkehrsunfall tödlich verletzt. Sie 
fuhr mit ihrem Fahrrad auf der rechten 
Straßenseite in Richtung Ober-Roden. Ein 
entgegenkommender Personenwagen aus Ur- 
berach erfaßte siie und schleuderte sie nach 
rechts in ein angrenzendes Wiesengelände, Die 
Frau erlitt so schwere Verletzungen, daß sie 
noch an der UnJallstelle starib, 

-Jt- 
16 000 Schwarzhörer und Schwarzseher. Im 

ersten Halbjahr 1960 -konnte der Süddeutsche 
Rundfunk in seinem Bereich nicht weniger als 
10 500 Schwarzhörer und 5400 Schwarzst^her 
ermitteln. Abgesehen von Strafen, die ver- 
hängt wui-den, wurden 160 000 DM an hinter- 
zogenen Rundfunk- und Fernsehgobühren 
nacherhoben, 

Groß-Umstadt bekommt Weingasse. Ähn- 
lich wie die Drosselgasse in Rüdesheim soll in 
den Tagen des Groß-Umstädter Herbstmark- 
tes eine Straße beim Pfälzer Schloß in eine 
„Umstädter Weingasse" verwandelt werden, 
überall sollen Weinschenken aufgebaut wer- 
den, Abends wird die Gasse beleuchtet. Die 
offizielle Weinprobe während des Herbst- 
marktes soll nicht mehr im Rathaus, sondern 
im Rittersaal des Pfälzer Schlosses statt- 
finden. 

Achtjähriges Mädchen ermordet. Ein 44jäh- 
riger Mann aus Holzbüttgen (Kreis Greven- 
broich) hat gestanden, ein seit einer Woche 
vermißtes achtjähriges Mädchen mißhandelt 
und ermordet zu haben. Der Mann. Vater 
mehrerer Kinder, hat angegeben, das mit an- 
deren und seinen eigenen Kindern spielende 
Mädchen in seine Wohnung gelockt, sich an 
ihm vengangen und es anschließend imit einem 
scharfen Gegenstand erschlagen zu haben. Die 
Leiche habe er in einen Sack gesteckt und in 
die Abortgrube seines Hauses geworfen, 
Feuerwehr und Polizeikommandos hat- 
ten am Sonntag und Montag in der Umgebung 
von Holzbüttgen nach dem Kind gesucht. Der 
Roller des Kindes war vor der Tür des Täters 
gefunden worden. 

Schweres Omnibusunglück in der Schweiz. 
In der Schweiz hat sich ein schweres Omnibus- 
unglück ereignet. An einem unbewachten 
Bahnübergang bei Meiringen wurde ein Om- 
nibus mit britischen Touristen von einem 
vorbeirasenden Zug erfaßt. Mindestens fünf 
E^iänder wurden getötet, 20 wurden ver- 
leg 

■selbst um den Hals legst. Ich finde deini., 
Hals viel zu hübsch dafür." 

Er sah sie aus halbgeschlossenen Augen an 
.Sie fühlte sich nackt und erschöpft. „Wieso?" 
brachte sie heraus. 

„Wieso, verehrte Frau Doktor Tharen! 
Wieso fragen Sie, wieso? Sie wissen das docli 
viel besser als ich," Er legte mit einer ge- 
macht absichtlidien Geste seine Hand auf ihr 
Knie, Sie bewegte sich nicht, „Ich komme am 
Vierzehnten dieses Monats in Tempelhof an. 
Ich lasse dir auf dem Hauptpostamt eine 
Nachricht, wo wir uns treffen können", nicht 
wahr, so stand es doch drin?" 

Katharina zuckte zusammen. Woher wußte 
Harmeister? Das Gespräch hatten sie abge- 
hört. Aber sie hatte das mit ihrem Bericht an 
die Betriebskommission wieder repariert. Wo- 
her wußten sie von dem Brief? Es war kein 
Zensurstempel darauf. Er schien unge- 
öffnet . . . Sie schludtte mühsam. Sie wußte, 
daß sie etwas zu unternehmen hatte, um Har- 
meister auf ihre Seite zu bringen. Wenn es 
nicht sciion zu spät war. 

„Harmeister", sagte sie leise. „Kannst du das 
denn nicht verstehen? Herrgott ncxii mal, 
könnt ihr das denn nicht verstehen?" 

„Verstehen!" Der Dicke zog hörbar die 
Luft ein. „Natürlich kann ich verstehen. 
Nichts Menschliches ist mir fremd. Aber 
was nützt es, wenn ich das verstehe. Idi bin 
Funktionär. Ich muß auch den anderen 
Standpunkt verstehen. Und der ist einfach. 
Die ganze Affäre geht uns gegen den Strich! 
Dein Mann ist unerwünscht. Ich brauche dir 
die Gründe nidit aufzuzählen: Nazi, Regi- 
mentskommandeur, war mit seiner Einheit 
der SS unterstellt." 

Er stand auf, ging an seinen* Rollschrank 
und holte einen blauen Aktenhefter hervor. 
„Das hier, das ist Katharina Tharen! Mir 
wird die Akte in letzter Zeit zu dicic. Ein- 
fach zu dick. Verstehst du. Zu viele Neuein- 
gänge. Bald jeden Tag in der letzten Woche. 
Und alles mies daran. Sozialer Hintergrund: 
Rittergutsbesitzer. Reaktionär bis auf die 
Knochen. Feind des Volkes. Kapiert? Dann, 
wohin- geht Herr von Terbow, als wir uns 

Warum denn den Sommer und seine Schön- 
heit nicht zweimal erleben! Viele Blumen 
bringen eine zweite Blüte, wenn sie richtig 
behandelt werden: Ritterspom zum Beispiel, 
Eisenhut, Lupinen und manche andere. Man 
läßt sie nicht bis zur völfgen Erschöpfung ab- 
blühen. Dann verpulvern sie womöglich ihre 
letzten Kräfte in die Samenbildung, und nut 
dem Samen ist d(x:h nichts anzufangen. Also 
vorher zurückschneiden, nur ein Stück der 
Stengel bleibt stehen. Und dann holt den Dün- 
gersack aus dem Schuppen. Volldünger — es 
gibt ihn in Mischungen fertig beim Samen- 
fachhandel — bewirkt Wunder. Tausend 
Gramm auf den Quadratmeter sind nicht zu 
viel. Auf feuchten Bcxien ausstreuen, einhäk- 
keln und übersprengen. Oder den t)ünger in 
Wasser auflösen, an die Pflanzen gießen und 
hinterher ebenfalls sprengen, 

Trockenheit macht hart 
Wer rastet, der rostet, das ist ein altes Wort, 

Wenn eine Pflanze infolge der Trockenheit 
rasten muß und nicht im Wuchs bleiijen kann, 
dann rostet sie zwar nicht: dann verhärtet ihr 
Trieb, Das kann zumal bei allen Knollen- 
pflanzen — Begonien, Calla, Dahlien, Gladio- 
len — zu Rückschlägen führen. Also gießen, 
soviel die Polizei erlaubt. 

Das Gartenjahr ist wie ein 
Känguruh 

Das Jahr hat schon das nächste Jahr im 
Leib, und es guckten schon heraus: Die Säm- 
linge von Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, 
Tausendschönchen, Goldlack, Marienglocken- 
blumen, Malven und viele Stauden. Es gibt 

allmählich nur gescheite Gartenfreunde, sie 
haben im Juni die Aussaat aller dieser Blu- 
men nicht vergessen. Wenn die aufgegange- 
nen Pflänzchen zu eng stehen und sich mit 
den Blättern berühren, dann werden sie pi- 
k^rt, d. h.: sie werden in weiteren Stand ge- 
pflanzt. Wer die Aussaat vergessen haben 
sollt«, kann sie jetzt im Juli noch nachholen; 
doch bitte gleich in den ersten Monatstager.. 

Räudiger Rasen 
Blaßgrüne oder gar gelbe Flecken deuten 

auf Hunger hin. Bedenkt, wie viele Gräser an 
einer Stelle wachsen und satt werden sollen. 
Rasen soll rasend wachsen, damit er oft ge- 
schnitten werden kann; dann bleibt er fest 
und weich zugleich. Wachsen kann der Rasen 
aber nur, wenn er gedüngt wird, zumal jetzt 
im hohen Sommer. Stickstoffhaltige Dünger 
sind gut, jeder Samenfachhändler wird seinen 
Kunden beraten. 

Obstbaum schnitt 
Schnitt und Pflege von Obstspindeln und 

Obstspalieren ist eine Lieblingsbeschäftigung 
anspruchsvollerer Gartenbesitzer. Sie dürfen 
jetzt den Sommerschnitt nicht vergessen. Es 
geht darum, Grüntriebe in Fruchtholz umzu- 
wandeln. Sobald die Triebe eine Länge von 
20 cm haben, geht es los. Man kann nicht ein- 
fach sagen, wie weit der Rückschnltt vorzu- 
nehmen ist. Es richtet oich nach dem Zustand 
und Alter des Bnurxes sowie nach der Sorte. 
Wasserschüsse \7erden durch Bastfäden her- 
untergebogen, damit sie sich eines Besseren 
besinnen und ebenfalls allmählich Frucht- 
augen bilden. 

Eis am Stiel 
Erinnern Sie sich noch jener Zeiten, als man 

die Speiseeisportionen zwischen zwei flachen 
Waffeln triefend und tropfend durch die Stra- 
ßen trug, immer darum bemüht, die Kleidung 
vor Flecken zu bewahren? Eigentlich ist das 
noch garnicht so lar^ her. wir vergessen nur 
zu schnell, und denken wohl auch nicht mehr 
daran, wie dankbar es empfunden wurde, als 
die Walfeltüte die CJefahr des Bekleclterns 
wesentlich herabminderte. Aber ganz unge- 
fährlich war das Eisschleckern auch nicht 
geworden. Man bekam so oder so klebrige Fin- 
ger, die man auch mit dem Taschentuch nicht 
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restlos säubern konnte. Dann aber kam ein 
findiger Kopf auf den Gedanken, das Speiseeis 
am Stiel zu servieren. Und jetrt ist es sozu- 
sagen hoffähig, besser gesagt, straßemfähig 
geworden. Man macht sich nicht melir die 
Finger schmutzig und mit etwas Geschick läßt 
sich auch das Bekleckern vermeiden. 

Nicht nur unsere Großväter, auch unsere 
Väter sahen im Speiseeis noch eine gesund- 
heitsschädliche Sache, und prophezeiten dem, 
der sich durch diese Schleckerei die Hunds- 
tage erleichterte, Magengeschwüre und Blind- 
darmentzündungen. Nun, inzwischen ist das 
anders geworden. Jung und alt lutscht eifrig 
das Eis am Stiel oder schleckt es axis der Waf- 
feltüte, und die Hersteller überbieten sich 
darin, Qualität und Geschmack zu verbessern. 

..'dT die Knochen krummschufteten, um wie- 
der was auf die Beine zu stellen, als seine 
Frau in polnischen Repatriierungslagem ar- 
beitet. er geht nach Amerika und markiert 
den dicken Otto, Läßt nichts mehr von sich 
hören." 

„Es ist niclit seine Schuld", sagte sie leise. 
„Er war Gefangener. Er hat mich gesudit." 

.,Na, das kannst du mir nicht weismachen. 
Das kannst du dir selber nicht weismachen. 
Viele waren getrennt und haben sich gefunden. 
Wenn er damals gewollt hätte. Aber er wollte 
nicht . .," 

„Harmeister!" 
„Na gut", der Dicke winkte ab. „Will dem 

Herrn Terbow nicht zu nahe treten, bin ja 
nur ein kleiner Fisch. Nicht so fein. Heiße 
Harmeister. Vater Schumacher Volksschule. 
Später Schütze Harmeister. Daim KZler Har- 
meister. Kohldampf geschoben, ein Leben 
lang. Gehöre nicht dazu. Ist alles wahr. Bin 
auch nicht sehr hübsch. Aber eines Katharina: 
Ich weiß, worauf es ankommt!" 

Er beugte sich v/eit vor. Sie spürte seinen 
kurzen Atem und wich unwillkürlich zurücdc. 
Er lächelte: „Natürlich, Katharina, du magst 
mich nicht. Ich bin dir zu dicjc und zu häß- 
lich und zu ordinär. Ich bin für dich ein 
SBID-Bonze, einer von denen, die didi daran 
hindern, das zu sein, was du gern sein 
möchtest. Was du glaubst, daß du immer noch 
bist." 
- Seine Worte hallten merkwürdig laut in ihr 
Denken. 

„Man kann seine Haut nicht wechseln, Ka- 
tharina, das glaubst du. Man kann höchstens 
vergessen. Aber es stimmt nicht! Du jehörst 
zu uns. Mehr als du glaubst. Ich habe dich 
beobachtet, die zwei Jahre hindurch. Ich kenne 
dich. Katharina. Du gehörst zu uns. Du 
kannst dich nicht mehr freimachen. Wenig- 
stens nicht von dem Gedanken, daß wir dich 
gemacht haben und daß wir dich brauchen. 
Auch daß ich dich brauche, Katharina." Sie 
sah die Augen vor sich — hart und grau und 
gierig, Sie entzog ihm ihre Hand. 

„Laß das doch, Harmeister." 
„Schön, ich laß das, Absr nochmals zur 

Ferkel war schuld am Verkehrsunfall 
Ein nicht alltäglicher Verkehrsunfall ereig- 

nete .sich am Montag zwischen Martjach und 
Ebersberg, Ein Landwirt aus Unter-Mossau 
hatte auf dem Beerfelder Markt zwei Ferkel 
gekauft, die ea- in einen Korb setzte und rechts 
vorne ins Auto stellte, wo er den rechten 
Vordersitz ausgebaut hatte. Dann fuhr er los 
gen Erbach, Hinter der Rechtskurve in der 
Marbach sprang eines der Ferkel aus dem 
Korb auf das Lenkrad, Der Fahrer verlor die 
Herrschaft über den Wagen und prallte fron- 
tal gegen einen Straßenbaum, Dabei erlitt er 
einen Nasenbeinbruch und Platzwunden im 
Gesicht und an den Händen, Seine 10jährige 
Tochter, die hinten im Wagen gesessen hatte, 
brach den liniken Oberarm und erlitt schwere 
Prellungen. An dem Wagen gab es etwa 
2000 DM Schaden. Die beiden Ferkel wurden 
Ijeim Anprall an den Baum getötet. 

Auffahr-UnfSlle 
Der starke Ferienreiseverkehr führte am 

Wochenende auf der Autobahn Frankfurt — 
Mannheim wieder zu Unfällen, die jedoch 
durchweg glimpflich verliefen. Es gab bei 33 
Unfällen 21 Verletzte und rund 45 000 DM 
Sachschaden, Die meisten Unfälle ereigneten 
sich durch Auffahren auf haltende oder lang- 
sam fahrende Wagen. 

Geduld 
fl«hOrt dazu, 
aber nicht überall Im 
Leben Ist Geduld an; 
Platse z. B. wenn man 
Bcimell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
fOhrt ein Inserat In der 
Langener Zeitung 
zum Ziel 

Boureifes 

Grundstück 
in Langen, Egelsbacfa, 
Dreieichenhain oder 
Umgebung zu kaufen 
gesucht 

Manz, Langen 
Goethestraße 19 
Tel. 2681 

Sache: Was erwartest du von uns? Sollen wir 
froh sein, daß du nach Berlin fährst, daß du 
nalt deinem Mann, mit diesem Herrn von 
Terbow besprichst, wie du mö^ichst rasch in 
den Westen kommst? Sollen wir froh sein, 
daß uns der Herr von Terbow eine Kraft wie 
dich wegkapert?" 

„Er ist mein Mann", sagte sie, „Und ich 
habe das Recht, ihn zu sehen. Außerdem. 
Harmeister: Ich werde nicht weggehen. Viel- 
leicht hast du recht. Ich weiß, da.T ich hier 
gebraucht werde," 

, Der Verwaltungsdirektor schwieg. Er zün- 
dete sich einen Zigarettenstummel an. Er 
brannte nicht. Er ließ den kalten Stummel an 
der Lippe kleben, 

„Harmeister", sagte sie leise, „laß mich ge- 
hen. Bitte. Ich verspreche dir. daß nichts ge- 
sdüeht. Ich muß nur mit ihm sprechen." 

Er ging im Zimmer auf und ab. Seine 
Schuhe knarrten. Schließlich blieb er stehen 

„Der Antrag für das Röntgengerät liegt im 
Referat vier. Der Bearbeiter heißt Gröner 
Du kannst ihm sagen, daß ich den Fall dem 
Minister zusenden werde mit einem entspre- 
chenden Bericht, wenn er das Gerät nicht in- 
nerhalb der nächsten vier Wochen liefert 
Außerdem: du wohnst im Gästehaus in dei 
Stalinallee. Vier Tage, Katharina " Er zündele 
sich erneut die Zigarette an und blies den 
Rauch zum Fenster hin. ..Vier Tage sind ge- 
nug, um die Geschichte mit dem Röntgen- 
gerät klarzubekommen." Sie stand auf. 

„Danke", sagte sie. „Danke, Harmeister " 
Der Mann antwortete nicht. 

„Wo ist die Zahnbürste?" fragte Putzel. Sie 
hatte sich vor Katharina aufgepflanzt. Sie 
trug den roten Tuchmantel, den ihr Katharina 
aus einer alten Jacjce geschneidert hatte Das 
runde Gesicht war ein einziger Vorwurf. „Icli 
brauche die Zahnbürste." 

„Ihr müßt gehen", sagte die Baronin, „ihr 
verpaßt den Zug. wenn ihr noch lange herum- 
schwätzt." 

„Aber ich brauche die Zahnbürste, Baronin" 
stammelte Putzel aufgeregt. 

1 
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Mein Wiedersehen mit Rani 

Unerwartetes Erlebnis im Zirlcus - So ein gutes Gedächtnis haben Tiger 

Vor etwa drei Jahren besuchte ich den 
ehemaligen Maharadscha von Radnapur, der 
heute still und zurückgezogen lebt. Der Ma- 
haradscha besaß zu Jener Zeit ein Tigergehege, 
in dem sedis oder sieben Raubtiere hausten. 
Eines von ihnen hptte' einen Wurf Jonge. 
Drei putzige, gestreifte Tierdien, denen man 
noch nicht ansah, wie gefährlich sie einst- 
mals sein würden. Das kleinste von ihnen 
hatte im spielerischen Kampf mit seinen Ge- 
schwistern eine klaffende Wunde davongetra- 
gen, die bei meiner Ankunft bösartig ent- 
zündet war. 

Da nach des Fürsten Ansicht wenig Hoff- 
nung auf Besserung bestand, wurde befoh- 
len, das Tier zu töten. Aber ich bat meinen 
Gastgeber, mir den jungen Tiger zu überlas- 
sen. Wie groß war seine Ueberraschung, als 
das Tier, dem idi einige Spritzen aus meiner 
Reiseapotheke verabreidit hatte, nadi einigen 
Wochen wieder vollständig hergestellt war. 

So Kcl'ährlich wie Rani aussieht, ist die Tigerin 
Kar nicht. 

Ja, es entwickelte sich so prächtig, daß es 
nach drei Monaten seine Altersgenossen bald 
an Größe und Kraft weit überflügelte. 

Ich hatte es Rani getauft, und man kann 
sich denken, daß mir der Absdiied von der 
Raubkatze ziemlich schwer fiel. Aber es half 
nichts, ich mußte nach Europa zurück. Daß 
ich Rani einmal wiedersehen sollte, davon 
hatte ich keine Ahnung. 

Für eine Kirdiengiodce gesammelt 
Seit zwei Jahren geht der 14jährige Manuel 

Hita In Vimeiro in Portugal einer eigen- 
artigen Tätigkeit nach: Sein Vater ist Bauer 
und auf seinen Feldern fand im Jahre 1808 
eine berühmte Schladit statt, bei der sich 
portugiesisch-englische und französisdie Trup- 
pen gegenüberstanden. Auf der» Feldern gibt 
es nodi viele Gewehrkugeln. Manuel sam- 
melte diese, verkaufte sie und sdienkte das 
Geld der Kirche seines Ortes als Beitrag für 
die Anschaffung einer Glocke. 

Es war vwr etwa einem uniucu ,jaiu, ms 
ein bekannter Zirkus in unserer Stadt ga- 
stierte. tdi erstand einen Platz und Heß nun 
das Programm vor mir abrollen. Vor allem 
aber wartete ich auf die Raubtiemummer, 
da ich nun einmal In diese GroDkatzen ver- 
narrt bin. 

Soeben wurden die Gerite der Schleuder- 
brettakrobaten abgebaut, als plötzlich drei 
Stallburschen wie gehetzt In die Manege 
stürzten, ihren mit den QerHten besdififtig- 
ten Kollegen etwas zuriefen, um sofort In 
den Seltengfingen zu verschwinden. Hatte es 
Irgendeinen unvorhergesehenen Zwischenfall 
gegeben? Ein vielstimmiger Sdirei unterbradi 
meine Vermutungen. Auch ich starrte wie 
gebannt auf den roten Vorhang, zwischen des- 
sen Falten sich der gestreifte Leib eines Ti- 
gers hervorwand. Ohne Zweifel, das Tier war 
ausgebrochen! Einige Sekunden nodi und die 
aufgeregte Stimmung mußte sich zur Panik 
steigern. 

Und ich saß ausgerechnet ganz vorn, höch- 
stens zehn Meter von dem Raubtier entfernt. 

Was nützte es schon, daß ich jetzt aufge- 
regte Rufe vernahm, die nach dem Domp- 
teur brüllten. Der Tiger hatte die Mitte der 
Manege erreicht und sah sich unsicher um. 
Aber was war das? War das tatsächlich Rani, 
meine Freundin aus Radnapur? Ohne es zu 
wollen, hatte ich mich von meinem Sitz er- 
hoben und Ranis Namen gerufen. Und ob- 

Das schöne Wetter 
lockt viele von euch 
in das kühle Wa.cstr. 
Vielleicht habt ihr mit 
euren Eltern für die 
Ferienzeit eine Reise 
an die See geplant. 
Diese Badetasche aus 
besticktem Baststoff 
könnt ihr dafür be- 
stimmt gut gebrau- 
chen. 

Kauft euch ein Stück 
Baststoff von 66 cm 
Länge und 45 cm 
Breite. Als Futter 
verwendet ihr einfarbiges Wachstuch in der 
Größe von 56 cm Länge und 45 cm Breite. 
Zum Besticken nehmt ihr bunten Kunstbast. 
Die auswechselbaren Taschenbügel bekommt 
Ihr In den Kaufhäusern zu kaufen. 

Zuerst denkt ihr euch ein Muster aus und 
bestickt euren Baststoff. Dann faltet ihr die 
Tasdie mit der Außenseite nach innen auf- 
einander und näht die Seitennähte mit Stepp- 
stichen zusammen. Dabei müßt ihr beachten, 
daß die Seitennähte oben zu den Bügeln zu 
9 cm offen bleiben. An.schließend wird die 

wohl ringsum ein schrecjcliches Durcheinan- 
der herrschte, die Sinne des Dschungelkönigs 
erfaßten mich sofort. 

In der Tat, es war das Tier, dem idi einst 
das Leben gerettet hatte. Leise sdinurrend 
schritt Rani auf mich zu, rieb ihren Kopf 
an meinen Beinen und leckte meine Hände, 
während ich ihr gerührt das herrliche Fell 
kraulte. 

Die Gefahr war gebannt. Wenige Minuten 
später befand sich Rani wieder in ihrem Kä- 
fig. Vier Tage lang noch war Ich Gast Im 
Zirkus. Und ich habe mir fest vorgenommen, 
Rani wieder zu besuchen, wenn sich eine Ge- 
legenheit dazu ergibt. 

Immer wenn Dienstag ist 
Alle Streckenwärterhäuschen unserer Bun- 

desbahn sind mit roten Warntafeln und -la- 
ternen ausgerüstet, mit deren Hilfe der Schran- 
kenwärter bei Tag und Nacht die Züge an- 
halten kann, wenn Ihnen unterwegs Gefahr 
droht. Damit diese Slgnalgerätsdiaften immer 
hübsch in Ordnung und zur Hand sind, müs- 
sen sie an jedem Dienstag vor das Wärter- 
häuschen geschafft und dort aufgestellt oder 
aufgehängt werden. 

Wenn ihr also bei Gelegenheit wieder ein- 
mal an einem Bahnwärterhaus vorbeikommt 
oder eine Reise mit der Eisenbahn unter- 
nehmt und es ist gerade Dienstag, so achtet 
einmal darauf. 

Basttasche gewendet. Nun nehmt euer Wachs- 
tuch und führt dort auch die Seitennähte aus, 
wiederum wird der Stoff dabei mit der 
Außenseite nach innen gefaltet und oben wer- 
den auch 9 cm offen gelassen. 

Die Futtertasche wird anschließend in die 
Basttasche hineingeschoben und die Bast- 
tasche oben an beiden Seiten 3 cm nach in- 

das Ende der Futtertasche liegt, mit Siepp- 
stidien befestigt Nun braucht ihr in den Um- 
schlag nur noch die beiden Bügel einzuziehen. 
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Im Rätselkasten sind zwei Buchstaben für 
jedes zu erratende Wort gegetjen Die zu er- 
ratenden Wörter haben folgende Bedeutung 
1. Stadt in Thüringen. 2 Hauptstadt von 
Deutschland, 3. Strauchobst (Mehrz), 4 eine 
Sportwaffe (Mehrz), 5 Ausdruck für einen 
Menschen zu Pferd. 

Quer durd) die Welt 
1. In Australien sind folgende Tiere 

heimisch: a) Känguruh, b) Beutelratte. 
c) Puma, d) Emu; 

2. Zu Europas bekanntesten Flüssen 
gehören: a) Ebro. b) Lena, c) Dnjepr, d) ThelB; 

3. Afrika vorgelagert sind die Inseln: 
a) Madeira, b) Teneriffa, c) St Helena. 
d) Malta; 

4. I n Asien findet man diese Seen: 
a) Baikal-See, b) Aral-See. c) Onega-See, 
d) Totes Meer; 

5. In Amerika leben noch viele In- 
dianerstämme, darunter: A) Algonkln. 
b) Aschanti. c) Delaware, d) Tonkawa 

Bei unserem Ausflug quer durdi die Welt 
sind Immer vier Behauptungen gegeben, eine 
davon aber Ist falsch Welche Ist es? t 

Kleine Naturkunde 
Der erste ist ein Tier im Meer, 
ein Säuger Ist es. groß und schwer. 
Das zweite eine Frucht am Baum. 
Das erste frißt das zweite kaum, 

'i doch wenn du sie zusammen liest, 
du eine Art vom zweiten siehst. 
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Eine Badetasche für die Sommerzeit! 

Hauszeichen und Bauernwappen in Hessen 

Echte bäuerliche Wappen sind selten. Sie 
finden sich noch im stark traditionsgebun- 
denen Oberhessen, wo die Forschung oft über- 
raschende Feinde macht. Solche echte Wappen 
wurden von der Reichskanzlei des Kaisers und 
später von den Hofpfalzgrafen mit Wappen- 
brief verliehen. 

In der sozialen Umschichtung des 9. und 
10. Jahrhunderts verloren viele Freibauern 
ihre Freiheit und wurden den Vögten des Kai- 
sers oder der Kirchenfürsten dienstbar. Auch 
nach dem Dreißigjährigen Kriege war eine 
ähnliche Entwicklung zu beobachten. Viele 
bäuerlichen Wappen, die heute noch geführt 
werden, gehen auf adlige Vorbesitzer zurück. 

In Groß-Karben (Kreis BViedberg) ist ein 
bäuerliches Hauszeichen der Familie Rauch 
nachzuweisen, das sich aus dem aus dem Jahre 
1564 stammenden runeähnlichen Zeichen zu 

einem Siegel des Jahres 1711 entwickelt hat. 
Überhaupt sind aus solchen Runen die älte- 
sten Bauernwappen entstanden. Diese waren 
früher von kultischer Bedeutung, wie die ge- 
kreuzten Pferdeköpfe nordischer Bauernhöfe. 

In Dauernheim (Kreis Büdingen) führte 
noch 1662 der Bauer Johann Hermbrodt ein 
echtes Bauernwappen, das Pflugschar und Si- 
chel im Wappenschild mit „Anno 1622" zeigte. 
Das älteste Hauszeichen, das nachweisbar ist, 
stammt aus dem Jahre 1584. Auch in alten 
hessischen Dorfkirchen werden in bunten 
Glasfenstern vielfach Wappen alter Bauern- 
geschlechter bewahrt. 

Hausmarken wurden früher in die „Con- 
tractenbücher" und in die Erbschaftsurkunden 
eingetragen. In ältesten Geschlechterbüchern 
finden sich hier für die Familienforschung oft 
sehr wertvolle Hinweise. Da die bäuerliche 

Hausmarke in früheren Zeiten oft als Unter- 
schriftersatz in Form von Siegeln verwendet 
wurde, gibt auch das Staatsarchiv in Marburg 
in seinen Urkundensammlungen in dieser 
Richtung manchen wichtigen Aufschluß aus 
Siegeln bäuerlicher Schöffen oderSchultheiße. 

Andere Länder — andere Ehcsltten 
In vielen Ländern der Erde ist es Sitte, daß 

eine Braut den Bräutigam erst bei der Trau- 
rung sehen darf. Auch in den Vereinigten 
Staaten fahren die Brautleute nicht gemein- 
sam, sondern getrennt zum Traualtar, jeder 
von seinen Familienangehörigen begleitet. 
Auf Korea darf die Frau sogar erst zwei Tage 
nach der Hochzeit zu ihrem Mann ins Haus. 
Sie treffen zwar bei der Hochzeit zusammen, 
doch die Augenlider der Frau werden ver- 
klebt, damit sie nicht imstande ist, auch nur 
einen einzigen sehnsuchtsvollen Blick des Ge- 
liebten aufzufangen. 

Die Bezeichnung „Honigmond" für die Flit- 
terwochen soll von einem Honiggetränk ab- 
geleitet sein, das die Brautleute in alten Zei- 
ten einen Monag lang täglich trinken durften, 
nachdem sie geheiratet hatten. 

In Armenien dürfen die verheirateten 
Frauen mit keinem anderen Mann sprechen 
als mit ihrem Ehegatten. Selbst beim Einkau- 
fen dürfen sie den Schleier nicht abnehmen 
und müssen sich durch Gebärden und Zeichen 
verständlich machen. 

-K- 
In Spanien darf man auf der Straße laut in 

offene Bewunderung für eine schöne Frau 
ausbrechen, sofern sie von ihrem EJhegatten 
begleitet ist. In den meisten Fällen wird sogar 
der stolze Senor für das Kompliment durch 
Hutabnehmen danken. 

ItOMAN AUS UNSEREN TAGEN VON PETE« HEIM 
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(13. Fortsetzung) 
„Herrgott, ich sagte doch, sie ist in mei- 

nem Koffer." 
„Dann pack sie wieder aus. Ich hab' auch 

meinen Koffer. Mein Waschzeug ist nicht ganz 
ohne Zahnbürste." 

„Eine Erziehung", sagte die Baronin. „So 
was schreit gegen den Himmel. Das kommt 
von den Berufstätigen. Wenn ich daran 
denke, wie ich . . ." 

„Mutti", sagte Putzel. Ihre Stimme war jetzt 
weich. „Sei dodi vernünftig — sind ja nur 
zwei Minuten. Aber wenn ich die Zahn- 
bürste habe, kann doch niiäits passieren." 

„Wieso? — Was soll denn passieren?" 
Das Kind sah schräg zu ihr auf. Um die 

Augen lagen leichte Schatten. Sie ließen das 
bläuliche Weiß und die dunklen Sterne ihrer 
Iris noch größer als sonst erscheinen. „Mama", 
sagte Putzel, „sei doch nicht so unvernünftig. 
Erstens brauche idi als Dame mein eigenes 
Waschzeug." Sie gab mit dem Fuß ihrem 
kleinen, billigen Wachstudikoffer einen 
Schubs. „Und ein Waschzeug ist nichts ohne 
die Zahnbürste. Und zweitens: Wer weiß, wenn 
ich dir verlorengehe oder du mir verloren- 
gehst. Berlin ist doch so groß, nicht? Und 
dann kann idi mir nidit mal die Zähne 
putzen." Sie stupste den Finger in den Mund. 
„Wo die doch ohnehin immer ausfallen", 
setzte sie nach einer Pause kläglich hinzu. 

„Hört sich das einer an", ächzte die Baronin. 
Aber Katharina hatte längst ihren Koffer 

geöffnet und fischte nadi der Zahnbürste. 
Sie hatten ein Abteil zweiter Klasse. Es war 

leer bis auf einen jungen Vopo-Offizier, der 
in der Ecke schlief. Im Licht der Nuchtlampe 
schienen seine Haare wie Messing. hatte 
den Kopf gegen den Mantel gedrückt und 
schlief mit offenem Mund. Er sah sehr jung 
und sehr töricht aus. 

Draußen wischten Lichter vorbei. Elster- 
werda. Später das rotglühende Gespenster- 
feuer einer Zeche. Die Räder klopfter liart 
auf den ausgeleierten Schienen. Durch den 
.Fensterspalt wehte der Geruch nach feuchten 
Wiesen und Rauda. Das Kind schlief. Klein, 
unglaublich zart und weiß lag es in :hrem 
Schoß. Sie sah die bläulichen Adern am Hals 
klopfen. Das jähe Gefühl von Zärtlichkeit 
uncJ Sehnsucht, das Kind zu schützen, war so 
stark, daß sie darunter erschauerte. Es war 
schön, ein Kind zu lieben, das eigene Kind, 
ein Wesen, das aufgeblüht war aus der ge- 
heimnisvollen Begegnung zweier Zellen, aus 
einer Nacht, die endlos war und dunkel und 
weit. Die ein Strom war, über den der Wind 
weht, und die doch so vergänglich schien' wie 
die Stimmen, die in den Bäumen flüstern, wie 
die Wolken, die unter den Sternen dahin- 
segeln, und es war seltsam, zu wissen, daß 
das unfaßbare und erschütternde Abenteuer 
der Liebe sich zu einem Menschen umformte, 
in dieses kleine, zärtliche Gesicht, in diese 
mageren Sdiultern, dieses unruhige Herz, das 
die Adern pochen ließ. 

Ihre Hände zogen den Saum des Mantels 
über das Kind. Wie ein kleines wärmehung- 
riges Tier kroch Putzel näher an den Leib der 
Mutter. 

Katharina und Putzel waren gegangen. Er 
vermochte es nocäi nicht zu begreifen. Es war 
audi schwer. Da war die Stadt und bebte 
von Leben, und er war mitten darin und wai 
allein. 

„Morgen. Ich weiß noch nicht, wann ich 
kann. Aber ich rufe dich an." 

Ihr Lächeln war durchsichtig. Die Augen 
baten um etwas, auf das er keine Antwort 
wußte. 

Dann der feuchte Mund des Kindes: „Tschüs, 
Papi. Vielen Dank." Und plötzlich waren 
Menschen dazwischen. Die Türen des Zuges 
schlössen sich. 

„Mensch, können Se denn nidi aufpassen." 
Er machte sidi keine Mühe um eine Ent- 

schuldigung. Er ging weiter den Kurfürsten- 
damm hinab. An den Cafis vorbei, den Re- 
staurants. Vorbei an Mädchen, die ihm nach- 

sahen, vorbei an den Männern, die gelang- 
weilt Ihren Kaffee tranken. 

In der Hotelbar nahm er ein paar Kognaks. 
Der Alkohol breitete sich In seinem Körper 
aus. Er machte warm. Aber er machte nicht 
müde 

„Darf's noch was sein?" fragte der Kellner. 
„Danke." 
„Vierfuffzig." 
Neben ihm sprachen zwei über den Ver- 

kauf von Elektromotoren. „Fuffzig Mille", 
sagte der eine. „Is doch 'n Geschäft, Frieder. 
Bei den Berliner Preisen." 

Robert legte das Geld in den Teller und 
ging auf sein Zimmer. Als er erwachte, fuhr 
unten ein Auto vorbei. Der Lichtfinger des 
Scheinwerfers glitt über die Tapete. Robert 
hatte die Augen halb geschlossen. Er wun- 
derte sich. Etwas war doch anders. Die Luft, 
das Zimmer, die Tür, er selbst... 

Plötzlich wußte er, daß Katharina gekom- 
men war. Er konnte sie nicht sehen. Er hörte 
nicht einmal ihren Atem. Aber er wußte es 
mit einer -klaren körperlichen Sicherheit. 

„Du", sagte Robert und stützte sich auf. 
Sie löste sich aus dem Dunkel. Er sah nur 

ihren Umriß und den hellen Fleck ihres Ge- 
sichtes. 

„Ich konnte es einfach nicht. Idi konnte nicht 
allein bleiben." 

Er beugte sich zu ihr und küßte sie 
,,Ist es nicht komisch? Ich bin deine Frau 

und muß mir derart romantische Methoden 
zulegen, um zu dir zu kommen." 

„Es ist weder komisch noch romantisch", er- 
widerte er härter, als er beabsichtigte, „es ist 
einfach Wahnsinn. Purer Walinsinn." 

Sie strich über seine Haare. „Du warst im- 
mer ein Junge, Robert. Ich fürchte, du bist 
es geblieben." 

„Vielleicht", sagte er störrisch. „Ich denke 
nicht so kompliziert wie du. Und idi kann 
selbstverständliche Dinge nidit verwicicelt se- 
hen." 

„Robert, wir brauchen jetzt viel Kraft. Und 
die Wirklichkeit, Robert, sieht anders aus, als 
du sie in diesem Hotelzimmer träumst. Weißt 
du, daß es jetzt vier Uhr morgens ist? Weißt 

du, daß ich Putzel eine Schlaftablette gege- 
ben habe, damit sie ruhig bleibt? Weißt du. 
daß ich eine halbe Stunde im Gang gewartet 
habe, bis der Hausmeister, der zufällig den 
Auftrag hat, auf mich aufzupassen, sich aus 
seiner Bude entfernt hatte und ich ungesehen 
das Haus verlassen konnte? Weißt du, daß 
Ich zweimal am Ostkreuz den Zug gewech- 
selt hatte, weil die Luft nicht rein war, und 
daß es im Grunde kein verrückteres Unter- 
nehmen gibt, als um diese Stunde hierher zu 
kommen? Ach, Robert..." 

„Entschuldige!" 
„Adi was, entschuldige. Es ist Blödsinn, 

daß ich davon angefangen habe. Hast du eine 
Zigarette?" 

„Dort auf dem Tisch." 
„Und was zu trinken? 
„Die Flasche von heute mittag ist noch da. 

Wart, ich mach' Licht." 
„Warum. Es ist hübsch .so. Willst du auch 

was?" 
„Ja." 
Er hörte, wie sie den Kognak einschenkte. 

Dann schlug ihr Feuerzeug an. Die kleine 
Flamme warf ihren Schein auf Katharinas 
Gesicht. Es schien ihm gespannt und fern 
und unendlidi begehrenswert. Sie reichte ihm 
die brennende Zigarette. 

„Es ist so einfach zu sagen, das ist Wahn- 
sinn. Robert. Genau so. wie es so einfach ist 
zu sagen: sei vernünftig! Wir können fliehen, 
zueinanderfliehen. verstehst du. Wie heute 
bei Freddy im Tabou. Aber was. wenn das 
andere, wenn die zehn Jahre dazwischen un.'^ 
einholen, und stärker sind und uns zermür- 
ben und zerfressen, und wir nicht mehr 
weiterkönnen, weil wir schon zu erschöpft 
sind vom Warten auf etwas, an das wir beide 
nicht mehr glauben? In den Heimkehrerge- 
schichten geht es immer auf Sie treffen sich 
Er kommt zu ihr nach Haus Vielleicht tiat 
sie einen fremden Mann oder ein Kind oder 
ist inzwischen Dienstmädchen geworden — 
dodi am Ende liegen sie sich In den- Armen 
und alles ist vergessen. Aber dann fiingt es 
doch erst an, cxier dann ..." 

(Fortaetzuna foletl 
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Unsere Kinder wachsen uns über den Kopf 

Wichtig ist die richtige Ernährung im Babyalter 

Kennen Sie die Geschidite von dem klei- 
nrn Mann, der sich unsterblich, wie man so 
<iigt, in eine beinahe doppelt so gioßc Frau 
verliebte? Die oder keine, sagte er sich, aber 
weil man Ihn schon von Kinderbeinen an mit 
seiner Zwergenstatur gehänselt hatte, sann 
er auf einen Ausweg. Und er bewies, daß 
Mebe nicht nur blind, sondern auch stark 
machen kann. Mit viel Geduld und unter 
großen Körperqualen machte er einen Reck- 
und Stredtkursus, an dessen Ende er, wie 
die Ueberlleferung berichtet, einige Zoll ge- 
wachsen war. 

Ich habe Huch mit diesem Problem zu kämp- 
fen, aber weil die Liebe mich — bisher jeden- 
falls — noch nicht so stark gemacht hat wie 
den kleinen Mann, verzichtet meine Frau mir 
zuliebe wenigstens auf hochhackige Schuhe. 
Mein .Sohn wird wahrscheinlich nie In eine 
solche Verlegenheit kommen, und auch Ihre 
Kinder wachsen Ihnen über den Kopf, ehe 
Sie sjch versehen. 

Daß die Menschen heute weaenllich großer 
werden als ihre Vorfahren vor ein paar hun- 
dert Jahren, haben einige hundert Nalurwis- 
.sensdiaftler und Aerzte schon mehrfach fest- 
gestellt und belegt. Aber entgegen der land- 
läufigen Meinung, daß die entscheidende 
Wachstumspertode zwischen dem 10. und 20. 
Lebensjahr liegt, hat Dozent Dr. Lenz von 
der Universitäts-Kinderklinik und Poliklinik 
Hamburg jetzt anhand von umfassendem sta- 
tischem Material nadigewie-sen, daß sich das 
Wachstum vorwiegend im Säuglings- und 
Kleinkindalter, also vor Beginn der Schul- 
zeit, Stelgert Während die Neugeborenen 
heute im Durchsdinitt nur wenig schwerer 
und länger sind als im vergangenen Jahr- 
hundert, macht der Untersdiied bei Kindern 
im Alter von zwölf Monaten bereits durch- 
schnittlich fünf Zentimeter Körperlänge und 
1,5 bis 2 Kilogramm Gewicht aus. Im Alter 
von II bis 13 Jahren können die Kinder von 

Darf Mama dem ABC-Schützen helfen? 
Die Fähigkeit konzentrierten Arbeitens Ist 

keineswegs ein Geschenk des Himmels, son- 
dern das Ergebnis systematischer Erziehung. 
Je früher sie beginnt, um so besser für un- 
sere Kinder Schon der ABC-Schütze sollte 
lernen, bei den Hausaufgaben nicht zu trö- 
deln. Wir können Ihm dabei auf vielfache 
Art behilflich sein, ohne ihm gleich die Lust 
und l-iebe zum selbständigen Ge.stalten zu 
rauben. 

1 Grundregel: Anteil nehmen am Schul- 
leben des Kindes! Möglicherweise ist unser 
ABC-Schütze, obwohl es Ihm in der Schule 
gut gefällt, zunächst ungewohnt wortkarg. 
Man quäle Ihn nicht mit bohrender Fragerei, 
sondern warte, bis er von selbst anfängt. 
Wenn er aber erzählt, lausche man ihm auf- 
merksam. Das Kind soll spüren, daß seine 
Arbeit wichtig genommen wird. 

2. Grundregel: Das Kind nicht gleich nach 
dem Essen an die Hausaufgaben jagen, son- 
dern Ihm eine kurze Erholungspause gönnen. 

3. Grundregel: Ein ruhiger Arbeitsplatz Ist 
wichtig. Vor allem das Radio abdrehen. Auch 
vom Lärm der Geschwister sollte der Schul- 
bub Jetzt verschont bleiben. 

4. Grundregel: Wenn der ABC-Schütze 
seine ersten Hausaufgaben auf die Tafel oder 
ins Heft malt, müssen sie selbstverständlich 
überwacht werden. Das darf aber nicht in 
der Form geschehen, daß beispielsweise Mama 
ständig daneben sitzt und ängstlich jeden 
Griffelstrich beobachtet, um nur ja einen 
Fehler gleich wieder auszuwischen. Die Auf- 
sicht sollte sich zunächst auf die reine An- 
wesenheit der Mutter beschränken. Sie wird 
sich zweckmäßiger mit irgendeiner stillen Ar- 
beit im Zimmer aufhalten und hin und wie- 
der ihren Liebling beobachten. Ihre Anwesen- 
heit wird das Kind vom Träumen und Trö- 
deln abhalten. Die Mutter, die sich während 
der Schularbeiten In der Nähe des Kindes 
aufhält, wird ein ständiger, stummer Ansporn 
sein, der sein Arbeitstempo jedenfalls gün- 
stiger beeinflußt als unaufhörliche Mah- 
nungen. 

5. Grundregel: Niemals ein Kind während 
seiner Schularbeiten wegrufen. Wer sein 
Kind auf diese oder ähnliche Weise von der 
Hausaufgabe abhält, bi-audit sich später über 
einen trödeligen, verspleiten Schüler nicht zu 
wundern. 

iieute nach Größe und Gewicht zwei bis drei 
Jahre älteren Kindern des 19. Jahrhunderts 
gleichgestellt werden. 

Nun, wenn unsere Kinder unbedingt hö- 
her hinaus wollen als ihre Eltern, sollen sie 
doch. Für uns, die um das Wohl ihrer Spröß- 
linge besorgten Mütter und Väter, heißt das 
allerdings, die Kinder nicht einfach „sprießen" 
äu lassen, sondern sich sehr Intensiv um sie 
zu bekümmern. Halten wir uns dabei an den 
schon zitierten Herrn Dr. Lenz, der den Ei- 
welßrelditum der Nahrung für ebenso ent- 
scheidend ansieht wie den Vitaminreichtum 
der Kost. Für Baby ist das Beste gerade gut 
genug, ist die einstimmige Meinung aller Müt- 
ter. Aber auch die Industrie hat sich darauf 
eingestellt. So wie mit Windeln, Waagen und 
Nährstufen, so Ist sie auch Helferin beim 
Wachstumsprozeß unserer Kleinsten. Gerade 
zur Zeit präsentiert sie eine Beikost, eine Kost 
fürs Kind, in einer Fülle und Qualität, wie 
sie noch vor gar nicht langer Zeit undenkbar 
war — Spinat, köstliche Gemüse mit lieber. 
Karotten und andere Beikost-Gerichte. Eine 
vitaminreiche Kost, bekömmlich und gesund, 
erntefrisch In gebrauchsfertigen Gläsern ein- 
gemacht, löffelfertig dazu, hilft der des Put- 
zens, Schabens und Passierens müden Frau 
Mama, ihr Baby rundweg zufrieden und stark 
zu machen. 

Diese fix und fertige Kost fürs Kind wird 
unter ständiger wissenschaftlicher Kontrolle 
hergestellt und ist so babygerecht zusammen- 
gestellt, daß sie Zahn-, Knochen- und Blut- 
bildung der Kleinsten fördert. 

Immer wieder treffen wir In diesem Sommer 
auf elegante Kombinationen von Kleid und 
Jacke, Das schmale Kleid dieses Modells hat 
angesdinlltene TräRer. einen breiten, modl- 
sdien Gürtel und im Rücken eine bequeme 
Gehfalte. Das knapp über der Taille endende 
Jäckchen zeigt an Stelle der Ärmel einen pa- 
riserisehen blendenbesetzten Pelcrinenkragen. 
Modell: Gmindcr Halblinncn 

Foto: map'Arthur 

Tierkrankheiten, die auch Menschen befallen 
Auch wilde Tauben können die Papageienkrankheit Ubertragen 

Am Sonntag essen wir mal etwas Besonderes 
Geräucherte Lacfasröllchen 

mit Sahnemeerrettldi 
1 kleine Dose geräucherten Seelachs, V» Liter 

Schlagsahne. 3 gehäufte Eßlöffel Meerrettich, Salz, 
1 Teelöffel Paprika 1 Eßlöffel Oel, Zitronensaft, 
Kopfsalalherzbtälter, 1 gebadetes hartes Ei. 

Die gesdilagene Sahne mit dem Meerrettidi ver- 
rühren, mit Salz. Paprika und Zitronensaft ab- 
schmecken und In die gerollten Lachsscheiben fül- 
len. In flacher Glasschale auf marinierten Salat- 
blättern anrichten und mit gebadetem Ei be- 
streuen 

Gegrilltes doppeltes Lendenstück 
mit Oehsenmark 

800 g doppeltes Lendenstück. Salz, Pfeffer, Oel, 
125 g frisches Ochsenmark. 40 g Butter, 1 Zitrone, 
1 Eßlöffel gehackte Petersilie. Das Fleisdl mit Gel 
tüAtig bestreldien und auf dem Grill saftig bra- 
ten. Auf einer heißen Platte anrichten. Das 
Odisenmark mit einem in heißes Wasser getauch- 
ten Messer In 3 mm dicke Scheiben schneiden, in 
heißem Wasser 1 Minute garen und auf das Len- 
denstück verteilen, mit Salz, Pfeffer und Peter- 
silie bestreuen, mit Zitronensaft beträufeln und 
mit leicht getiräunter Butter begießen. 

Dazu; Chlpskartoffeln: Die geschälten rohen 
Kartoffeln in dünne Scheiben schneiden, sehr gut 
ablriicknPH und in neißem Fett schwimmend 
knu.«pr:E EiildEPlb braten Erst naditräglich salzen. 

Fri.srhe F:rl)sen mit Knp^'salat gedämpft; als Bei- 
lage feingeschniitene Zwiebel in Butter blon- 
•dieren. die gewaschenen Erbsen und gewaschenes 
Kopfsalatherz dazugeben, mit Fleischbrühe zur 
Hälfte auffüllen, mit Zucker und Salz ab- 
schmecken und zugedeckt schmoren. In Gemüse- 
fchiissel anrichten und mit gewiegter Petersilie 
bestreuen. 

Flammender Eisberg 
flinen runden Biskuitboden backen, auskühlen 

lassen und mit stark mit Zudcer gesüßtem Rum 
tränken Auf ein dickes Backblech stellen und eine 
Halbkugel Schoknladeneis daraufstellen Eiweiß 
mit Vanille-Zucker sehr steif schlagen und die 
Halbkugel sehr glatt damit bestreichen. Dann mit 
der .Slerntülle das Ganze dicht mit sternähnllchen 
Punkten bedecken und Im Ofen schnell das Eiweiß 
fest werden lassen (sehr hell überbräunen) Dann 
mit einem scharfen Messer vorsichtig die Spitze 
wegnehmen, sn daß man eine ausgehöhlte Baiser- 
schale daraufsetzen kann imit etwas Elsdinee fest- 
kleben) Den Eisberg mit einem breiten Torten- 
neber vorsichtig viim Blech auf die Servierplatte 
setzen, die Baiserschale mit heißem sehr gutem 
Rum füllen, anzünden und brennend sofort ser- 
vieren 

lieh halten, im Interesse ihrer ehefreudigen 
Töditer. Dort werden die männlichen Ehe- 
kandidaten vor der Hochzeit für einige Wo- 
chen in ein buddhistisches Kloster gesdiic^ct, 
wo sie in der Stille der Gärten und Zellen 
der Mönche (die selbst allerdings nicht ver- 
heiratet sind) in die Problematik des Ehe- 
lebens eingeführt werden. Den Mönchen geht 
es vor allem darum, den jungen Männern die 
seelische Ausgeglichenheit zu vermitteln, die 
in einer jungen Ehe. nach laotischer Auf- 
fassung besonders nützlich ist. 

Schulkinder, aber auch Erwachsene erhal- 
ten in diesen Wochen Hinweise, wie sie sich 
im Wald und Feld tollwutverdächtigen Tieren 
gegenüber verhalten sollen. Dank einer weit- 
gehenden Aufklärung und dank der Tatsache, 
daß alle Personen, die mit tollwutverdächti- 
gem Wild oder anderen Tieren in Berüh- 
rung gekommen sind, geimpft wurden, sind 
in der Bundesrepublik seit Jahren keine 
Todesopfer unter der Bevölkerung zu bekla- 
gen gewesen. Im Fall der T^lwut hat es sich 
gezeigt, daß ein richtiges Verhalten dem Tier 
gegenüber immer einen guten Schutz dar- 
stellt. 

Leider läßt sich das von der sogenannten 
Papageienkrankheit nicht feststellen. Allein in 
Hamburg erkrankten in der Zeit von Ende 
Oktober bis Ende Dezember 1959 31 Men- 
schen an dieser Krankheit, von denen 4 Er- 
krankte starben. Auch in l^ordhessen und im 
Ruhrgebiet wurden Erkrankungen und To- 
desfälle im vergangenen Jahr festgestellt. 
Vor allem waren es infizierte Wellensittiche, 
die aus dem Ausland in die Bundesrepublik 
geschmuggelt wrurden, die als Infektionsquel- 
len galten. Aber audi unsere wilden Tauben, die 
sich in den Großstädten ungezählt vermeh- 

if <fali ufra. ifiif 

Eine Feriengarderobe isl, wenn es ans Was- 
ser gehen soll, ohne einen modischen Strand- 
Anzug nicht komplett. Man braucht einfach 
etwas, mit dem man auch das nahegelegene 
Strand-Cafi besuchen oder sich auf der Pro- 
menade sehen lassen kann Eleganter als die 

te/1 ans Jü eer: 

Mönch»» hüden Ehemänner aus 
In Laos, dem früheren hlnterindischen Kö- 

nigreich f.ane Yang. Ist bis heule ein Brauch 
üblich, den viele erfahrene Frauen für nütz- 

Kaffeefarben auf den Lippen 
In Frankreich haben sie bereits das Ent- 

zücken der Damenwelt hervorgerufen, und 
jetzt soll es sie auch bei uns in Deutsch- 
land geben: die „3-dimenslonalen" Lippen- 
stifte — In Kaffee-Farben, mit Kaffee-Duft 
und KalTee-Gesdimadc. Die modisch betonte 
Farbskala reicht vor» „Cafi Espresso" bis 
„Caiä au Lait", so daß man je nadi Tages- 
zeit, Geschiriacdc und Laune beliebig variieren 
kann. Coffcinhaltig sollen die Lippenstifte 
übrigens nicht sein. 

dümenlia/t erscheinen sie zur langen schwar- 
zen Strandhose getragen. Der seidig glänzende 
Makko-Satin hat sich auch den Strand als sein 
Feld erobert. Sine Strandkombination zauber- 
haft bedruckt aus hochwertigem Baumwoll- 
Satin ist ebenso chic wie modern. Man fühlt 
sich nicht nur, man ist gut und richtig darin 
angezogen. 

Unsere Männlichkeit — in der Mode immer 
etwas zu kurz kommend und hintcnan ge- 
setzt — braucht sich auf der Promenade nicht 
im strengen Anzug zu bewegen. Zu kurzen 
Shorts trägt der modisch orientierte Herr ein 
geringeltes, gewirktes Baumwoll-Strandhemd 
mit Kragen und halben Aermeln. Flott und 
passend für die reiferen Jahrgänge ist auch ein 
Strandhemd aus weißem Makko-Frotte. eben- 
falls mU halben Aermeln. Als modische Note 

Baumwollcord, lustig mit Fisdicn bestickt, gab 
das Material für diese fesche Kombination. 
Zum Anzug mit Pumphoschen gehört eine 

kurze Jacke. 
herkömmliche lange Strandhose sind die To- 
rero-Hosen oder für junge Gc.scliop/e die Pa- 
genforni oder auch die sportlichen Shorts die 
lange schöne Beine gut zur Geltung bringen. 
Ulla, Inge, Annemarie tragen dazu einen 
sportlichen, geringelten Baumwoll-Pullt ohne 
Aermel oder mit der Andeutung eines Aerrnel- 
chens, süß und jugendlich. Das „Mittelalter" 
bevorzugt die lange Jacke im Hemdblusenstil, 
die es nun auch gewirkt für den Strand gibt, 
und zwar Je nach Lust und Geschmack gerin- 
gelt, längs gestreift verarbeitet, bedruckt oder 
Uni mit feiner Musterung. Besonders beliebt, 
weil sie trotz vieler Wäschen reinuieiJS bleiben, 
sind die gestrickten und gewirkten weißen 
Baumwolljacken. Mit himmelblauen oder roten 
Shorts getragen, ergeben sie einen recht effekt- 
vollen, sommerlichen Anzug. Vornehm und 

Sehr hübsch ist der Schflrxeneffekt dieses Im 
Rücken gerüsehten Anzuges aus Baumwoll- 

webstoff. 
Modell; Benger 

fällt die Kontrast-Kombination auf: Dunkles 
Strandhemd zur weißen Hott, toefße$ Hemd 
zu dunklen Shorts. So wird et audi den Her- 
ren der Sdiöpfung möglich gemacht, sommer- 
lich leicht und strandgemäß gekleidet zu sein 
und doch angezogen zu scheinen. 

ren, sind veitgehend Träger dieser höchst ge- 
fährlichen Ansteckungskeime. Desgleichen 
werden Hühner, Gänse und Enten von dieser 
Krankheit befallen. Da die Erreger von den 
Vögeln ausgeschieden werden, kann die 
Krankheit durch getrockneten Vogelmist, der 
auf Balkons und Fensterbrettern liegt, über- 
tragen werden. Es bleibt deshalb ratsam, sich 
beim „Taubenfüttern" eine gewisse Zurück- 
haltung aufzuerlegen. 

Der überaus erfolgreiche Kampf gegen die 
Rindertuberkulose, der in den letzten Jahren 
in der Bundesrepublik durchgeführt worden 
ist, zeigt, welche gesundheitliche Bedrohung 
für die Gesamtbevölkerung bestanden hat. 

Man unterschätze nicht die Bedeutung der 
Lektüre für die Mode — Frauen kleiden sich 
nach der Lektüre der Modejournale, Männer 
nach der Lektüre ihres Bankkontoauszuges. 

Christian Dior 

Hier nuß noch einmal daran erinnert wer- 
den, daß die amerikanischen Besatzungs- 
behörden in den Jahren nach dem Kriege für 
ihre Angehörigen den Genuß deutscher Milch 
verboten hatten. Eines der wertvollsten Nah- 
rungsmittel, die Milch, konnte überhaupt nur 
in gekochtem Zustand genossen werden. 

Auf dem gleichen Wege wie die Tuberku- 
lose wird auch die Bangsche Krankheit vom 
Rind, vom Schaf und der Ziege auf den Men- 
schen übertragen. Deshalb ist Ihre Tilgung 
ein hervorragender Bestandteil des bundes- 
deutschen Programmes zur Sanierung der 
Tierbestände. 

Während das Maltafiebcr an allen Küsten 
des Mittelmeeres auftritt und durch den Ge- 
nuß unabgekochter Milch Infizierter Ziegen 
auf den Menschen übertragen wird, in unse- 
ren Breiten aber nur gelegentlich einmal auf- 
tritt, nahm vor 2 Jahren das Q-Fieber 
(Queensland-Fieber) vor allem Im Rheinland 
epidemische Formen an. Wie es auf den Men- 
schen übertragen wird, ist noch nicht ein- 
wandfrei erforscht. Die Krankheit findet sich 
jedoch vorwiegend bei Personen, die mit der 
Tierhaltung zu tun haben. 

Tiergesundheitspflege ist für die mensch- 
liche Bevölkerung also von allergrößter Be- 
deutung. Dr. Konrad Günter 

Der Kuckuck 
auf der Waschmaschine 

So angenehm jeder technische Fortsdiritt 
ist, der menschliche Arbeltskraft erspart, so 
wenig wird derartig gehobener Lebensstan- 
dard gleichzeitig auch zum unbedingten Er- 
fordernis. Die Gerichte legen jedenfalls bei 
der Beurteilung dessen, was lebensnotwendig 
ist, strengere Maßstäbe an als der Durch- 
schnittsbürger. 

So hat zum Beispiel da? Amtsgericht in 
Stolzenau entschieden, daß der Gerichtsvoll- 
zieher seinen „Kuckuck" auch dann auf eine 
Waschmasdilne kleben und das Gerät also 
pfänden kann, wenn die Maschine einem 
Haushalt mit kinderreicher Familie gehört. 

Die Zivilprozeßordnung (§ 811) bestimme 
zwar, daß Haushalts- und Küchengeräte im 
Haushalt eines Schuldners unpfändbar seien, 
bemerkte der Amtsrichter. Diese Unpfändbar- 
keit gelte jedoch nur, soweit es für einender 
Verschuldung des Schuldners angemessene 
Haushaltsführung erforderlich sei. Dem Päch- 
ter einer kleinen ländlichen Gastwirtschaft, 
der als Vater von drei Kindern den Often- 
barungseid geleistet hatte, gestand das Ge- 
richt keine Wasdimaschlne zu: 

„Die weitaus größte Mehrzahl der einfa- 
chen ländlichen Haushalte besitzt keine der- 
artige Waschmaschine und benötigt sie auch 
nicht. Auch bei drei kleinen Kindern kann 
ein «einfacher Haushalt ohne Waschmaschina 
bewältigt werden. Denn vor einigen Jahren 
gab es solch« Waschmaschinen ncxh gar nicht." 

i 
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ERDÖL AUS LIBYEN 

Foto: dpa 

Unter dem Wüstensand befinden sich große Ölvorkommen - Deutsche Gesellschaften erwarben Konzessionen 

Schon 1S6I «ird ein neues Land in die Reihe der Erdölproduzenten eintreten: 
Libyen. Damit dürfte es schon in wenigen Jahren möglich sein, den Krößten Teil des 
europäisrfien Mineralölhedarfs aus den Sahara-Ländern zu decken. 

Außerdem sind die Geologen der MeinunR, daß der Reichtum an ..flüssigem Gold" 
in der libyschen Sahara noch größer ist als im algerischen Teil. Von ganz besonderem 
Interesse ist für uns. daß sicli auch, deutsche Gesellschaften um Konzessionen bew'or- 
ben haben. Die Vorarbeiten sind in/wischen soweit gediehen, daß noch in diesem 
Sommer mit den ersten deutschen Buhrungen begannen werden wird. 

Profil wird geschossen. Soeben ist ein 
SchnB ausgelöst worden. Ueber dem völlig 
ebenen Gelände wächst rasend schnell ein 

riesiger Staubpilz in die Höhe. 
zan mit eintr Größe von 39 832 qkm (diese 
Fläche entspricht fast der Größe der Schweiz) 
erteilt. Die Konzession liegt mit ihrer nörd- 
lidion Grenze etwa 320 km südlich der Hafen- 
stadt Syrte und erstreckt sich von dort etwa 
300 km nach Süden. Noch im Dezember 1958 
wurden die topografischen, geologischen und 
geophysikalischen Arbeiten zur Erforschung 
des K<jnzessionsgebietes in Angriff genommen. 
Die erste großräumige Uebersicht, die natür- 
lich noch vieler Ergänzungen bedarf, ist kurz 
vor ihrem Abschluß, und im Laufe dieses 

Sommers wird man die erste Tiefbohrung 
in diesem Konzessionsgebiet niederbringen 
lassen. 

Am 28. Februar 1959 wurde mit der Win- 
tershall für diese Konzession ein Konsortium 
gebildet, an dem beide Gesellschaften zu glei- 
chen Teilen beteiligt sind, die DEA jedodi 
die Federführung erhielt. 

Im Norden angrenzend an die DEA-Kon- 
zession liegt die der Elwerath, ein langge- 
strecktes Gebilde mit einer Ost-West-Ausdeh- 
nung von fast 500 km und einer Fladie von 
21 773 qkm. Als weitere deutsche Gesellsdiaft 
ist die Gelsenkirchener Bergwerks AG. seit 
1958 mit einem Anteil von 25 Prozent an den 
Konzessionen der Mobil Oil in Libyen und 

damit auch an deren Fündigkeit „Ama!" in 
der Cyrenaika beteiligt. 

Nachdem die Franzosen 1955 in Algerien 
bei Edjele (südlich Tunesien und hart west- 
lich der libyschen Grenze) auf erhebliche Oel- 
niengen gestoßen waren, brachte die Esso in 
der Konzcssion 1 die ersten Bohrungen in 
Libyen nieder und wurde im Dezember 1957 
bei Atshan, etwa 80 km von Edjele, fündig. 
Da diese erste Fündigkeit bei einer geteste- 
ten Fördermenge von etwa 86 t pro Tag und 
einer Entfernung zum Meer von ungefähr 
G50 km nicht als „wirtschaftlich" bezeichnet 
werden konnte, legte man den Schwerpunkt 
der Erdölsuche in andere Gebiete. Im Juli 
1958 wurde die Oasis bei 2000 m mit der 

Auf Stippvisite in der Zentral-Sahara 

Ein Mitarbeiter im DEA-Office in Tri- 
polis berichtet von ei?ieni Besuch in 
einem Camp in der Zentral-Sahara und 
vom harten Leben der Männer inmit- 
ten der Wüste. 

Am frühen Morgen fahren wir zum etwa 
30 km von Tripolis entfernten Idris Airport 
hinaus, wo die Chartermaschine, die das 
Hauptcamp allwöchentlich anfliegt, auf uns 
wartet. 

Der etwa 50 bis 70 km breite Vegetations- 
streifen an der Nordafrikanischen Küste ist 
bald überflogen, und unter uns dehnt sich 
bis zum Horizont das grau-braune, hügelig- 
zerfurchte Relief der Sahara-Wüste, das spä- 
ter über endlos scheinende Flächen fast tisdi- 
e^'nen Plateauchai akter annimmt. Und als 
die Maschine auf dem steinigen, völlig ebe- 
nen Landegruiid ausrollt, sage ich halblaut, 
mehr zu mir selbst: „Ich habe die Erde als 
Planeten gesehen!" Denn dicoc, von Men- 
schenhand völlig unberührte Ode — das ist 
kein Land in sprachgebräuchlichcm Sinne 
mehr — das ist ein Planet, dem man un- 
mittelbar auf seine alternde Kruste sieht. 

Die Tür wird aufgestoßen, die kurze Lei- 
ter eingehängt, und wir klettern, einer nach 
dem anderen. herau.s. Ich bin in der Zentral- 
'^ahara, inmitten der größten Wüste der 

Männer kommen an die Maschine, umrin- 
gen uns Ankömmlinge. Großes Hallo und 
Händesdiütteln! Verwegen aussehende Ge- 
stalten sind es zumeist, viele darunter mit 
wilden Härten. Sie sprechen eine rauhe 
Sprache, die im Grunde herzlich und wohl 
überall in der Welt gesprochen wird, wo Men- 
schen in einer relativ kleinen Gruppe unter 
besonders erschwerten Umweltsbedingungen 
zusammenleben müssen. 

Endlich gehen wir. hinüber zum Camp, das 
aus einer größeren Anzahl von doppelwan- 
digen Zweimannzelten und einigen größeren 
besteht. Sie sind übersichtlich in mehreren 
Reihen angeordnet und stehen in angemes- 
senen Abständen voneinander entfernt. Jedes 
der großen von ihnen beherbergt etv/as Be- 
.«onderes, eine Küche, einen „Store" (das Zelt 
für die Lebensmittelvorräte), die Messe (der 
gemeinschaftliche Eßraum) und ein Ollice, in 
dem die erste Bearbeitung der draußen im 
Gelände gewonnenen Unterlagen vorgenom- 
men werden kann. Außerdem steht hier das 
Funksprechgerät. Eine wichtige und notwen- 
dige Einrichtung, ermöglicht sie doch die täg- 
liche Verbindung der einzelnen Wüstencamps 
untereinander und sogar die mit Tripolis. 
Einige hundert Meter entfernt wohnen die 
arabischen Hilfskräfte. Ich schätze Insgesamt 

etwa 40 Zelte, also eine 
ganz nette kleine 
„Stadt". 

Bizarre Stcinpyramidcn im Wadi-Scecear 

Später fahre ich im 
Landrover nüt hlraus 
zum Profilschießen für 
die ReHexionsseismik. 
Hinter uns zieht eine 
riesige Staubwolke her, 
die sich nur ganz lang- 
sam in der morgendli- 
chen, eisigen Luft vsrle- 
der legt. Linker Haed 
von uns geht in nie ge- 
sehener Klarheit die 
Sonne auf. Unheimlich 
schnell steigt sie höhe.' 
und höher. 

Plötzlich vor uns die 
verblüffende Erschei- 
nung einer Fata Mor- 
gana, einer Luftspiege- 
lung, die man hier häu- 
fig in den .Morgenstun- 
den beobachten kann. 
Ausgedehnte Gebirgs- 
züge scheinen völlig frei 
in der Luft zu schwe- 
ben. In Wirklichkeit 

sind es phantastische Zerrbilder winziger 
Bodenunebenheiten oder kleiner Siräucher 
auf diesem fast ebenen Gelände. Grotesk ver- 
zerrte Schatten wirft unser Flugzeug auf den 
steinübersäten „Billard-Tisch" unter uns. 

An dem Profil, das im Augenblidc ge- 
schossen wird, erwarten ims bereits die Ara- 
ber. Rund 80 an der Zahl, die völlig selbstän- 
dig die genau 1152 Geophone zur Erdver- 
messung nach einem verwidtelten System ver- 
legt haben. 

Nun stehen sie, malerisch anzusehen und 
wild durcheinan- 
derredend, an ei- 
nem großen Feuer, 
welches sie zum 
Schutz gegen die 

morgendliche * 
Kühle entzündet 
haben. Nach etwa 
einer halben Stun- 
de ist rs dann so- 
weit: der Schuß 
wird ausgelöst! 
250 kg Sprengstoff, 
auf eine nfidie 
von 30 mal 100 m 
in vielen kleinen 
Stapeln verteilt, 
detonieren gleich- 
zeitig. Aus einem 
plötzlich am Be- 
den liegenden 
Staubschleicr her- 
aus wächst rasend 
schnell und sich 
immer weiter aus- 

breitend ein 
Rauch- und Staub- 
pilz in die Höhe. Nach drei bis vier Sekun- 
den kommt das akustische Ergebnis bei uns 
an; ein kurzer Stoß wie aus einem Maschi- 
nengewehr, aber unvergleichlich viel inten- 
siver, wenn man die Entfernung von 1200 m 
vom Meßwagen aus berücksichtigt. 

Am nächsten Tag ein ganz anderes Erleb- 
nis: Wir sind am Nachmittag vom Schießen 
zurückgekehrt und fahren mit unserem Land- 
rovor gegen Abend in das nahegelegene Wadi 
Sceccar (Wadi = trocdcenes Regental), um 
einige Aufnahmen zu machen. Nach länge- 
rem Suchen finden wir einen „Weg", auf dem 
wir mit beängstigender Schräglage und ange- 
haltenem Atem die steile, etwa 30 m tiefe 
Schlucht hinabfahren können. ist eine ur- 
alte Kamelpiste, deutlich zu erkennen an den 
ausjgetretenen und hin und wieder dutch 
Steinhaufen kenntlich gemachten Rinnen, wie 
man sie In der Wüste oft antreffen kann. Und 

Bührung Bahi fündig, im März 1959 die Shell 
bei 2933 m mit der Bohrung Bir Tlacsin, 'm 
April folgte der bisher ergiebigste Fund mit 
der Esso-Bohrung Zelten 1, in der die Teste 
aus einer Teufe von 1852 m eine Tagesförde- 
rung von mehr als 2000 t versprechen. Wei- 
tere Funde der Jahre 1958'59 sind: Dahra 
(Oasis), Emgayet (Shell). Mabruk und Zaha- 
lik (Libam), Beda (Caltex) und der bereits 
oben im Zusammenhang mit der Gelsenberg 
erwähnte Fund Amal (Mobil). Der bisher be- 
deutendste Fund ist aber das Feld Zelten, 
in dem am 2. März 1960 die 5. Bohrung fün- 
dig wurde, und das nach den bisher vorlie- 
genden Testergebnissen eine Jahresför- 
derkapazität von etwa 1,9 Mio t hat. Zelten 
hat außerdem den Vorteil, daß es nur etwa 
160 km von der Küste entfernt liegt — des- 
halb ist es nicht verwunderlicli. daß die Es.so 
den Auftrag auf Herstellung von Rohren für 
eine 160 km Oelleitung erteilt hat, die noch 
im Herbst dieses Jahres geliefert werden sol- 
len. Bereits ein lialbes Jahr später kann die 
Pipeline ans Mittelmeer verlegt sein. 

Nun noch einige Zahlen, die das Ausmali 
der Aktivität In Libyen etwas erläutern 
Augenbliciclich sind etwa 1900 Ausländer 
(davon über 150 Geologen) mit der Oelsuche 
in Libyen beschäftigt; die bisherigen Auf- 
wendungen der Oelgesellschaften beliefen sich 
auf etwa 1 Milliarde DM; 84 Tiefbohrungen 
wurden bis jetzt niedergebracht, von denen 
über 25 Oelanzeichen hatten, aber nur 12 bis 
15 (je nach Bewertung) sind als „wirtschaft- 
lich" fündig zu betrachten. Die nach den bis- 
herigen Funden geschätzten Reserven sollen 
zehnmal so groß sein wie die z. Z in Alge- 
rien bekannten. 

Das gefundene Oel ist dem Sahara-Oel ähn- 
lich. Es ist reich an leichten und arm an 
schweren Bestandteilen — es eignet sich also 
gut zur Verarbeitung zu Benzin und wenig 
zur Erzeugung von Heizöl. Diesfe Tatsache 
wird eine Umschichtung in Verarbeitung und 
Absatz herbeiführen. 

Die politischen und wirtschaftlichen Auswir- 
kungen des in absehbarer Zeit auf dem 
Markt erscheinenden Oels sind schon jetzt 
nicht nur im Ursprungsland Libyen und in 
den Verbraucherländern zu spüren, sondern 
vor allem in den Ländern, die bisher die 
Hauptlieferanten des Welt-Erdölmarktes 
waren. h. Brinkmann 

dann betrachte ich staunend ein wundervolles, 
von der Natur geschaffenes Steingebilde. Ein 
Pfeiler von etwa 2'/t bis 3 m Höhe ragt jäh 
aus dem ebenen Grunde des Wadis heraus. 
An der Basis mag er 50 bis 60 cm stark sein, 
während er sich nach oben bis aut rund 
2 Meter verbreitert. Eine auf der Spitze 
stehende, unregelmäßig geformte Pyramide 
Wie lange mag sie hier schon stehen, in "die- 
ser schweigenden, hitzeflimmernden Oede 
Zeuge einer vor urdenklichen Zeiten einmit! 
wirksam gewesenen Erosionskraft! 

Seit Jahrtausenden scheint die Weltenuhi 
hier stehen geblieben zu sein. Vielleicht aber 
Werden schon bald ganz in der Nähe die 
stählernen Gerüste der Bohrtürme stehen 
und durch schnurgerade Rohrleitungen, die 
Lebensadern des 20. Jahrhunderts, flüssige.^ 
Gold zum Meere gepumpt werden. 

P. A. Eichstaf 
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Als im Dezember 19E1 von den Vereinten 
Nationen das Königreich Libyen geschaf- 
fen wurde, war as nicht voraiisziisohen 

daß dieses arm« Land, das früher als eines 
der ärmsten der Welt überhaupt galt, so 
schnell wirtschaftlich unabhängig werden 
würde. Auf einer Fläche von 1 759 500 qkm 
(dies entspricht etwa der siebenfachen Fläche 
der Bundesrepublik Deutschland, doch han- 
delt es sich zu 95 Prozent um unfruchtbares 
Wüstengebiet) leben rund 1,2 Millionen Men- 
schen. Noch best<?hen die Staatseinnahmen 
zur Hälfte aus Auslundshilfen, doch das 
dürfte sich bald ändern. 

Kurz nachdem die Königlich Libysche Re- 
gierung im Jahre 1955 ein den internatio- 
nalen Begriffen entsprechendes Erdölgc.setz 
erlassen hatte, wurden die ersten Anträge 
auf Erteilung von Konzessionen gestellt. Bis 
heute sind 84 dieser Anträge genehmigt, 
Konzessionen an 16 verschiedene Erdölacsell- 
schaften erteilt und hierdurch mehr als 60 
Prozent der gesamten Flache des Landes mit 
Erdölkonzes.sionen überdecket. Darüber hinaus 
läuft noch eine Ansahl weiterer Anträge, wo- 
bei e.s Gebiete gibt, um die sich gleich meh- 
rere Erdölgesellschaften bemühen. Außer den 
internationalen Gesellschaften Mobil Oil, 
Shell, Esso, Gulf Oil. Ohio Oil. BP, TWal 
usw. sind deutsche Gesellschaften und die 
italienische Cori, eine Tochter der Staatsgo- 
sellschaft ENI, die Inhaber der Konzessionen. 

Am 14.8. 1958 wurde dem An:rag der DEA 
durch die libysche Regierung stattgegeben 
und ihr eine Konzession in der Provinz Fez- 
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SG Nleder-Roden klar geschlagen 
SSG Langen — SG Nieder-Roden 13:9 (8:5) 
Es wurde das erwartete harte Spiel, das 

aber in Schiedsrichter Röder aus Asbach den 
rechten Leiter gefunden hatte. Er verschaffte 
sich in den ersten Minuten bereits bei beiden 
Mannschaften Respekt und brachte so das 
Spiel auch ausgezeichnet über die Zeit. Die 
Langener SSG-Spieler brachten ihr spiele- 
risclhes und konditionsmäßiges Übergewicht 
wieder recht deutlich zum Ausdruck, so daß 
es am Ausgang des Spieles nichts zu deuteln 
gab. 

Deich zum .Spielverlauf. Bereits in der er- 
,sten Minute wurde Baum, der frei durchge- 
kommen war, gelegt. Den fälligen H-Meter- 
Eall ließ sich Naumann nicht entgehen. Doch 
die Freude währte nicht lange, denn im 
Gegen/ug glich Nieder-Roden aus. Der wurf- 
ilarke Kretschmann brachte die Langener 
Farl)cn wieder in Front, aber wieder glichen 
die Rodgauer aus und gingen sogar mit 3:2 in 
Front, nachdem Rang einen 14-Meter-Ball 
ver.-^chossen hatte. Wenig später hatte er aber 
mehr Glück .als er zum 3:.^ einsenden konnte. 
Zunächst aber waren die Rodgauer noch am 
..Drücker", denn es gelang ihnen eine erneute 
Führung. Dann allerdings hatten sich die 
S.SGIer auf ihren Gegner eingestellt. Rechts- 
außen Knobl glich nicht nur aus, er brachte 
auch erstmals wieder die Langener Führung 
zuwege, die nun auch nicht mehr abgegeben 
werden sollte. Linksaußen Naumann, der zur 
Zeil ganz ausgezeichnet in Form ist, baute auf 
R:4 MUS, und nach einer wunderschönen Kom- 
bination hieß es durch Rang sogar 7:4, Noch 
einmal konnte Nieder-Roden ein Tor auf- 
holen. aber ein Bombenwurf von Kretsch- 
mann brachte den Halbzeitstand von 8:5 für 
die SSG, 

Nach der Pause gelang Knöbl ein wunder- 
schöner Treffer und stellte das Ergebnis auf 

Die Nioder-Rodener aber gaben nicht auf. 
Wieder gelang ihnen ein Treffer. Das Spiel 
wurde vorübergehend etwas nervös. Die Lan- 
gener aber hatten sich zuerst wieder gefangen, 
und durch ein ganz überlegt erzieltes Tor von 
Naumann wurde der alte Torabstand wieder 
hergestellt. Baum hatte es in der Hand, das 
Ergebnis zu erhöhen. Er aber, der seine 
Kameraden so wunderschön einsetzte, hatte 
kein Wurfglück, denn knapp zischte sein 14- 
Meter-Ball am Tor vorbei. Kret.schmann aber 
schaffte dann doch das Il:6.Ein Trefferwech- 
sel führte zum 12:8. und der wurfstarke 
Kretschmann schaffte den 13:9-Endstand. Der 
Mannschaft: Vogel; Metzger, Junkert; Wam- 
bold. Fritsche. Wienhöfer; Knöbl. Rang, 
Baum. Kretschmann, Naumann gebührt ein 
Ge.samtlob. Baum als klugem Ballverteiler 
und erneut dem sehr eifrig und doch überlegt 
spielenden Naumann -aber ein Sonderlob, Die 
Treffer erzielten: Kretschmann 4. Naumann. 
Knöbl und Rang je 3. 

TG 75 Darmstadt — SSG Langen Ib 8:9 
An die „Bessunger Form" konnte die sieg- 

gewohnte Ib-Mannschaft dieses Mal nicht an- 
knüpfen, denn man hatte reichlich Mühe, die 
eifrigen Darmstädter am Ziegelbusch nieder- 
zuhalten. Überzeugen konnten lediglich der 
unermüdliche Krüger, sowie der wie immer 
vor dem Tor gefährliche Schäfer H. Alles in 
allem aber zwei wichtige Punkte, die eine 
Sicherung des zweiten Platzes bedeuten. 

Zu „billigen" Punkten kamen Reserve und 
Jugend der SSG, denn beide Gegner erschie- 
nen' nicht bzw. zu verspätet, so daß die Spiele 
kampflos für Langens SSG-Mannschaften ge- 
vvertet wurden. Die Jugend hat damit die 
Runde abgeschlossen, 

Langener Fechter setzen Siegeszug fort ! 
Die 1, Herrenmannschaft des TV Langen 

trat in Neu-Isenburg gegen die Mannschaft 
des dortigen Turnvereins zu einem Rück- 
kampf an. Während die Langener Fechter den 
Vorkampf, mit voller Besetzung, eindeutig für 
sich entscheiden konnten, mußten sie nun, er- 
satzgeschwächt, bis zum Schluß verbissen 
kämpfen. Auch die schlechte Lage der Fecht- 
bahn erschwerte oft das Fechten und dem 
Kampfgericht eine gerechte Entscheidung, 

Nach dem 4, Durchgang führte Langen mit 
11:9 .Siegen, konnte aber in der letzten Runde 
nur 2 Siege erringen. Langen fiel somit auf 
den 13:12-Endstand zurück. Der Kampf wurde 
mit mechanischen Floretts ausgetragen. Die 
Fechter beider Seiten zeigten gute und teil- 
weise auch sehr schnelle Aktionen. Auch die- 
ser Sieg unterstreicht die Kampfstärke dieser 
1. Mannschaft. Man hofft, die Siegesserie in 
diesem Jahr noch erweitern zu können. 

Für Langen fochten: 1. Wagner R. 5 Siege, 
2. Wagner L, 3 Siege, 3. Kühn 4 Siege, 4. Leh- 
mann 1 Sieg, 5. Scholl 0 Siege. 

Klosettstühle 
Zlmmerklosetteimer 
Personen-Wiege-Waagen 
Verbandskisten 
Haasapotheken 
VerbandsschrSnke 
Fufipllegeeinrlohtungen 
Elektr. MassaKeapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
Galv.-Farad.-EIektrislerapp. 
Klimamasken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Hain. Telefon 33 26 34 
MOnchner Str. 17, Ecke WesentrsBe 

Xrcte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Krankenkassen angelassen 

14:4 
ausgefallen 

Handball-iErgebnlsse 
Gruppe Nord 

TG Rüssclsheim — TV Erfelden 
Mörfelden — TG Ober-Roden 
SKG Erfelden — TuS Rüsselsheim 
SSG Langen — SG Nieder-Roden 

1. TG Rüss°lsheim 15 187:104 
2. TG Ober-Roden 13 143:83 
3. TuS Rüsselsheim 14 126:107 
4. SSG Langen 14 159:128 
5. SKG Erfelden 15 125:135 
6. Eppertshausen 14 122:133 
7. Mörfelden 13 101:105 
8. Bauschheim 13 102:108 
9. TV Trebur 15 143:160 

10. SG Nieder-Roden 13 99:113 
11. TV Groß-Gerau 14 78:150 
12. TV Erfelden 15 91:159 

Darmstadt; B-Klassp: 
Pvgelsbach II — TG Bessungen II 
75 Darmstadt II — SSG Langen II 
Eiche Darmstadt — Schneppenhausen II 

1. 
2. 
3, 
4, 

Bessungen II 
SSG Langen 
Nieder-Modau II 
Egelsbach II 

5, Asbach 
6, Weiterstadt II 
7, 75 Darmstadt 
8, TV Langen U 
9, Eiche Darmstadt 

10, Schneppenhausen II 
11, Pfurygstadt II 

178:102 
146:98 
116:87 
131:114 
149:117 
120:146 
113:160 
95:117 
93:114 
83:130 

101:140 

Erfolgreidie Leiditalhleten des TV 
Nationales Lcichtathictiksportfest 

am Bornheimer Hang 
Trotz kühlen und regnerischen Wetters 

konnten sich erneut die jungen Leichtathleten 
des Turnvereins 18li2 Langen mit guten Lei- 
stungen du 'chsetzen. Auch der hessische Ju- 
gendmeister Klaus Volker Jourdan bewies er- 
neut seine gute Klasse, Er gewann bei stai'- 
kem Gegenwind die lOU m in 11,4 Sek,. sowie 
die 400 m in .'>0,9 Sek. Seine Vereinskaineraden 
Dieter Pfeifer. Rudolf Schmidt und Fritz Lötz 
folgten in persönlichen Bestzeiten auf den 
nächsten Plätzen. Eine gute Leistung fürwahr. 
Die Olympische Staffel in der Besetzung 
Dieter Pifeifer (800 ml, Rudolf Schmidt (200 m), 
Dieter Eulenberg (200 m), Klaus Volker Jour- 
dan (400 m) lief auf Einladung gegen die 
starke Limburger Staffel ein hinreißendes 
Rennen und gewann es am Ende. Wilfried 
Mühl und Fritz Lötz gaben über 1500 m ihr 
Boste.s und werden auch bald noch stärker 
von sich reden machen, Dieter Steitz ging 
über 3000 m an den .Start und erzielte persön- 
liche Bestleistun.g, 

Am nächsten Sonntag wird eine noch stär- 
kere Mann.schaft in Rüsselsheim an den Start 
gehen. Die SchwedenstJaffel des TV ist Pokal- 
verteidiger für den Wanderpreis, den sie letz- 
tes Jahr gewann. 

Am 28. 7. beginnt die Fahrt zu den Deut- 
schen Jugendmeisterschaften, bei der Klaus 
Volker Jourdan über 400 m an den Start 
gehen wit^. Auch die Olympische Staffel ist 
dabei in der Besetzung Pfeifer. Schmidt. 
Eulenberg. Jourdan und Mühl als Ersatz. 

Die Leichtathleten des TV beweisen immer 
wieder, daß sie mit zu den besten in Hessen 
gehören. WB u. FK 

Der Speisezettel bei den Olympischen Spielen 
in Rom 

Die Teilnehmer an den Olympischen Spielen 
in Rom werden nicht zu hungern brauchen. 
Nach Mitteilung der Wirtschaftsverwaltung 
des Olympischen Dorfes sind für jeden ein- 
zelnen Athleten folgende Grundnahrungsmit- 
tel als Tagesration vorgesehen: 200 Gramm 
Brot. 200 Gramm Nudeln, Spaghetti oder Reis, 
450 Gramm Fleisch, 250 Gramm Fisch, 200 

, Gramm Butter, 60 Gramm Speck, ein Kilo 
' Früchte, ein Liter Milch, vier Eier, Zucker, 
I Tee und Kaffee. 
j Die Grundnahrungsmittel werden von Kö- 
chen aus den verschiedensten Ländern in der 
verschiedendsten Weise zubereitet werden, 
damit kein Wettkämpfer seine heimatliche 
Küche entbehren muß. 

28:2 
24:4 
17:7 
16:8 
14:10 
10:16 
8:20 
7:15 
5:15 
5:19 
4:22 

Großer grauer Schäferhund 
(Rüde) entlaufen. 
Hört auf den Namen Ar ras 
Abzugeben 
Schreinerei Oger 
Mörfelder Landstr. 7, Tel, 2202 

In Langen und Egelsbach 

ZeKungsträger 
1 X wöchentlich gesucht. 
H. Buschkönig, Frankfurt/M. I 
Schumannstraße 40 

Die Urne unseres Vaters 

Alfred Müller 
wird am Mittwoch, dem 13. Juli 1960 
um lö Uhr auf dem hiesigen Friedhot 
beigesetzt. 

Siegfried MUIler 
Ilse Heldricfa geb. Mdller 

Langen, 11. Juli 1960 

Sonntag am Dradienfels Foto: Bavaria 

Vermißtes amerikanisches Flugzeug 
von den Sowjets abgesdiossen 

Die Sowjetunion hat in scharfer Form ge- 
gen einen neuen angeblichen Spionageflug 
eines amerikanisches Flugzeuges über sowje- 
tischem Gebiet protestiert und in ernsten 
Worten vor der Fortsetzung dieser „gefähr- 
lichen Provokationen" gewarnt. In oiner dem 
amerikanischen Geschäftsträger überreichten 
Note wird mitgeteilt, daß das seit dem 1. Juli 
über der Barents-See vermißte amerikanische 
Aufklärungsflugzeug vom Typ RB-47 am glei- 
chen Tage beim Eiindringen in sowjetisches 
Hoheitsgebiet über der Halbinsel Kola abge- 
schossen worden sei. Zwei Überlebende der 
aus sechs Offizieren bestehenden Besatzung 
sollten -wegen Spionage vor Gericht gestellt 
werden und die „volle Härte des Gesetzes" zu 
spüren bekommen, heißt es weiter in der Note. 

Sich zu Tode getrunken. Auf einem Volks- 
fest in der Nähe von Heidelberg betrank sich 
ein 21jä'hriiger Marm so sinnlos, daß er in die 
Heidelberger Klinik eingeliefert werden 
mußte. Dort starb er .bald darauf an Alkohol- 
vergiftung. 

Küchenmeister Natur empfiehlt: 
Frische Matjes mit neuen Kurtoffeln 

„Jetzt gibt es wieder frische Matjes!" — 
eine Nachricht, die von den vielen Kennern 
und Freunden dieser volkstümlichen Delika- 
tesse jedes Jahr sehnsüchtig envartet wird. 

Aber je mehr Fässer ins Binnenland-rollen, 
desto mehr kommen" auch alle diejenigen auf 
ihre Rechnung, die ein herzhaftes Matjesessen 
mit neuen Kartoffeln als typisches Saison- 
gericht schätzen. 

Die besondere Zartheit, das verlockende 
Aroma der Matjes beruht auf der Tatsache, 
daß es sich um einen Frühjahrsfisch handelt. 
Er gilt auch als der „jungfräuliche" Hering, 
wie der von dem holländischen Wort „Meisje" 
kommende Name besagt, weil er weder Milch 
noch Ragen besitzt. Der Hering durchläuft 
jedes Jahr von neuem die gleichen Entwick- 
lungsstufen vom Matjes bzw. Fettbering über 
den mit Milch oder Rogen gefüllten Voll- 
hering bis zur abgelaichten Yhle, 

LANGENEB ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchtan! 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u. 
Gnorg Kühn, — Druck und Verlag: Buchdrucker«! 
Kahn KG, Langen. Darmstadter StraOe M, Ruf «N 

H ELI OS-Fernsehen 
Riejenauswahl, unglaublich preiswert, neutjifo Modelle, bequeme Teilzahlung, Blitz- 
Kündendienst, eigene Werkstatt. Alle Geräte auch auf Miete ob 25,-DM monatlich 

mit Eigentumsübergang. Prospekt anfordern! 
Frankfurt (My Bieidensfraße 1 (Am Parkhaus HauptwacheJ Telefon 2 40 80 

Stockschnupfen? 
Da lindert meist rasch das aus Heilkräutern 
hergestellte-seit 1826 bewährte und gelobte 

^Sc/inupfpulißei*i 

Grau-brauner Schirm 
infolge Abdrehen des 
Griffes am 11. 7. nadi- 
mlttags V. Lutherplatz 
bis Bahnstr. veiloren. 
Mitteilungen geg. Be- 
lohnung erbeten. 

Schulze, 
Vor der Höhe 31 

3familienanzeigen 
gelangen In ]e<lei 
Haui durch Ihr« 

Langener Zeitung 

Nach langem, schwerem Leiden verschied mein Mann, Vater, 

Sohn, Bruder und Schwager 

I Herr Heinrich Ludwig Müsch 

am Samstag, dem 9. Juli 1960 im Alter von 53 Jahren, 

In tiefer Trauer 

Elis. Musob und 
Angehörige 

\ 
Die Einäscherung findet am Mittwoch, dem 13. Juli lutiu, 13.15 Ulv, im 

Krematorium in Darmstadt statt. > 

1 



Cinivmil 
•e. iMt 

Frchtabteilunir: 
Während der Sommer- 
feri€Bi nur mittwochs 
von 20 bis 22 IJhr 
Übungsstunde. 

^ki- CfiLde 

Doaiiaratag, 20 Uhr 
Kflgelabend 

im 99G-Ckibhaus. 

Sdiadiklub 
LriuiKen 

Von 13. 7. bis 24. 7. 60 
fallen die ^ielabende 
im Lokal „Zum Schüt- 
zenlhof" aus. 
Nächster Spieltag am 
Mittwoch, 27. 7. 60. 

Der Vorstand 

Tierschotz-Verein 
Lancen 

Freitag, 15. 7., 20 Uhr, 
im „Frankfurter Hof" 
wichtige 

MitgUeder- 
versammlun«. 

Bitte pünkt! erschei- 
nen. Gaste willkom- 
men. Der Vorstand 

KLEINANZEI6EN 
hahen Immer Erfolg 

Dienstag bis Donnerstag tSslich 20.30 

Ein harter Reißer, der dem Sensations- 
bedürfnis des Kinobesuchers nichts 

schuldig bleibt! 

Diamanten-Gangster in Italien U.Frank- 
reich machen einen sympathischen 

Burschen zum willenlosen Werkzeug 
ihrer dunklen Pläne! 

Freigegeben ab 16 Jahren ! 

Tetpfon 2H2 
Nur Dienstag u. Mittwoch, täglich 20.30 

Die sensationelle Wiederaufführung 
Zarah Leander - Heinrich George 

in 

HEIMAT 
nach dem gleichnamigen Schauspiel 

von H. Sudermann 
Ein dramatischer Größfilm, eine un- 

wiederholbare Gipfelleistung 
des deutschen Filmschaffens ! 

Nnr Donnerstag, 20.30 

Der Weg ins Freie 
mit Zarab Leander, Hans Stüwe 

Zarah Leander singt mH ihrer l>eriihm- 
ten Stimme in dem dramatischen Film 

herrliche Lieder ! 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wilhelm Lautenberger 
Frieda Lautenberger 

geb. Mass 

15. 7. 60 

Langen Leukertsweg 108 

V. J 

Wir mdien laufend 

Stenotypistinnen 

Kontoristinnen und 

Telefonistinnen 

oudi Haibtogsicräfte 

Christian Bürkert 
Egelsbvcfa (Heuen) 
Flugplatz - Tel. Langen 3788 

Heute Dienstag letzter Tag im 

SOMMERFEST 

FREIVERLOSUNG heute 22 Uhr im Festzelt. 

1. Preis: eine MUSIKTRUHE 
mit Radio und 10 Plattenwecfaaler 

2. Preis: ein KAFFEESERVICE 

3. Preis: ein TEESERVICE 

(Rechtsweg auigesdiloHen) 

Unseren werten Kunden zur 

Kenntnis, dafi unser GesdiMft 

vom 13. Juli bis einschl. 

23. Juli 60 geschlossen ist. 

Aussteuer- R.6lS6l^ 
Fachgeschäft LANGEN • FAHRGA.S.S E 8 

Wie man Miete spart 

und damit sein eigenes Haus oder seine Eigen- 
tumswohnung abzahlt, sogt Ihnen ausführl. jeder 
Wüstenrot-Mitarbeiter. Unser Kundendienst bemüht 

sich auch um Bauland und Baumöglichkeiten. '/«Mil- 
lionen Wüstenrot-Bausparer nutzen bereits die Vor- 
teile des Bausparens bei der größten deutschen 
Bausparkasse. 

Bezirksleiter F. R. Keller 
Offenbad^/M., Vvic lanttraee 11, Telefon 843M 

Ich stelle ein: 

Hoscilinen-NOtierinnen 
perfekt und zum Anlernen 

Pifitterlnnen 
für leichte Arbelten 

Spezial- 

Üflasctiinen-Nolierinnen 

Hiifsiirfifte 
^ abwechslungsreiche Arbeit, 
ganz- und halbtags 

perfeicte Nfiiierinnen 
die sich als Bandleiterin ausbilden 
möchten. 

Frauen und Mädchen, die Lust u. Liebe 
für diesen Beruf haben und Spitzenlohn 
verdienen möchten, melden sich bei 

B.BUTZ 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 77 

Ehrliches, intelligentes Mädchen, 
ca. 16 Jahre, für den Lehrberuf der 

Zahnörzti. Helferin 
sofort als Lehrling gesucht. 
Off. unter Nr. 825 an die LZ. 

Dienstag bte Donnerstag 
leweilfl 20.90 Uhr 

Ein meisterhaft gemachter Sensations- 
film, ein echtes Abenteuer unserer Zeit. 
Hart wie Stahl, heiß wie Feuer! Hoch- 

spannung bis zum letzten Bild 
mitiRoger Hanin, Charles Vanel, Wolf- 

gang Preiss, Ursula Herwig u. v. a. 

Wegen Betriebsferien 
vom 19. Juli bis 1. August geschlossen. 

Herbert Meinunger u. Frau 
Frisier-Salon 
Darmstädter Straße 11 

Unseren verehrten Gästen zur gefl. 
Kenntnisnahme: Wegen Geschäfts-Auf- 
gabe bleibt die 

yüestendkntte 

ab Donnerstag, den 14. 7. geschlossen. 
Wir danken Ihnen für das uns ent- 
gegengebrachte Vertrauen imd verab- 
schieden uns mit den besten Wünschen 
für Sie. 

WERNER JANUS u. FRAU 

Zu ttUen %asseH zugelasseH 

Zoiinarzt Horst 6. Vietor 

Langen, BahnstraSe 52 - Telefon 3655 

Verstopfung 
triert Sie nidit mehr. - Nefameo 81* 
Bi*eo-Zltron-T«e oder eintidi 

Bisco-Zitron-Dragees 
In Apotheken u. Droierica. beitlmmt ta 

FACH-DROGERIE 

Langen, Lutherplatz - Bahnstraße 

BeruHstät. sol. Dame 
sudht ruhiiges 
separates Zimmer 

(helzb.), leer od. möbl., 
m. kl. Kochgelegenheit 
für sofort oder später 
Miete bis 80 DM. 
Offerten unter Nr. 828 
an die LZ. 

Älterer, berufstätiger 
Herr sucht möbliertes 
oder leeres 
Zimmer 

gegen gute Bezahlung. 
Offerten unter Nr. 827 
an die LZ. 

1-2-Zlmmerwohnung 
von jungem, kinderlos. 
Ehepaar gesucht, Off. 
unt. Nr. 807 an die LZ 

Bauplatz 
ca. 350 qm, schöne 
Lage, Baulücke, an 
fertiger Straße, geeig- 
net für Einfamilien- 
haus Od kl. Geschäfts- 
haus. Nähe der Bahn 
(Stadtseite) gegen bar 
zu verkaufen. 
Zuschriiften unter Nr. 
826 an die LZ. 

1 AEG 
Waschmaschine 

guterhalten, DM 180,-, 
1 Radio 

DM 50,- zu verkaufen. 
Dieburger Str. 33 

Gebrauchtwagen 
Opel Rekord 58 

mit Schiebedach und 
Radio, 

Opel Rekord 5t 
Opel Caravan 53 

verkauft 

i^Btohoos Schroth 
Tel. 453 

ESSO-STATION 

VW Export 
Bauj. 1B57 - MOOOkm 
lelaufen, in bMtcm 
Ztutand lofort eu verk. 

Langen 
TbonL-MOnzer-Str. S 

Ford M 12 
zu verkaufen. 

Außerhalb 
Darmstädter Ldstr. 21 
Zu erfr. ab 17 Uhr. 

Gebraucht, eintüriger 
Schranl( 

zu kaufen gesucht. ' 
Offerten unter Nr. 829 

Ziegenmilch 
abzugeben. 

Fabrikstraße 8 

^uickiUiohm( 
Rechnungen 
Quittungen 
Briefbogen 
Umschläge 
Postkarten 
Preislisten 
Mahnungen 
Mitteilungen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sautier 

Buchdruci(erei KOhn 
Langen 

Darmstädter Straße 26 

I 

Geld 
oll Personolkredit bis 4000 DH 

Geld gegen Verdlenstnadbiwels 
Finanzierung u. Beleihimg v. Fahrzeugen & Maicfainen 
ohne HBndlermlthaftang und auf Wunsch wecfaaellot. 
Versicherungen & Hypotheken aller Art 
M. KOLLING, Langen b. Flm., Bahnstraße 50 
Bflrozelt: TgL von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Neuieltliehe 

WÄSCHEREI BOCK 
Nordendstraße 11 

Ruf 2840 

E^nzelmaschinen 
Freiluft-Trocknen 
Gardlnenspannen 

Abholdlenst 

]ournalist 

stilgewandt, mit guten Id^n, Erfahrung und Geschick in der Kommunal- 

politik, findet interessante Beschäftigung, ohne daiiei voll ausgelastet zu 

sein. Deswegen eignet sich diese Tätigkeit auch für Pensionär oder für 

solche Persönlichkeit, die wöchentlich noch zwei bis drei Tage frei ist. 

Gute Bezahlung. 

Zuschriften erbeten unter Nr. 831 an den Verlag der Langener Zeitung. 
Wüstenrot 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
BMugspreis; Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493, 

Allgemeiner Anzeiger 

Amisverkündigungsblal! der Behörden 

An^igenpreis: 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 3. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Aufregend genug begann diese Woche. Ni 
kita Chruschtschow, kaum von Wien zurück 
gekehrt, wo er mit sattsam bekannter Unhöf- 
lichkeit die Amerikaner angriff und Bundes- 
kanzler Adenauer mit Hitler verglich, dabei 
aber auch der Weilt eräclärte, was er unter 
Neutralität Österreichs und der friedlichen 
Lösung der Berlinfrage versterbt, wartete in 
Moskau am Anfang der Woche mit einer 
neuen Sensation auf; Er gab den Abschuß des 
über der Barentssee vermißten amerikani- 
schen AitBklärungsflugzeuges bekannt. Die 
Suche nach dem Flugzeug, an dem sieh auch 
ein sowjetischer Frachter beteiligte, war be- 
kanntlich in der Nacht zum 8. Juli eingestellt 
worden. In einer Pressekon/ferenz hat nun 
Chruschtschow behauptet, von dem abge- 
schossenen Düsenflugzeug sei Luftspionage 
getriefben worden. Da ein Eindriregen des ame- 
rikanischen Flugzeugs an das sowjetische Ho- 
heitsgebirt gieich zu Beginn habe verhindert 
werden können, habe nnan sich damit begnügt, 
die Maschine aibjsuschießen. Von den 6 Insas- 
sen des Plugzeuges konnten nur zwei Offi- 
ziere gerettet werden, die sich nun vor einem 
sowjetischen Gericht zu verantworten hätten. 
Der britischen Regierung warf Chruschtschow 
vor, sie habe sich als direkter Komplice der 
USA bei Aktionen gegen die Sowjetunion be- 
teiligt, was nach Ansicht Mockaus völlig un- 
vereinbar sei mnt den bisherigen offiziellen 
Londoner ErMärungen, die von einer notwen- 
digen Verbesserung äer Beziehungen zur So- 
wjetunion sprachen. Ähnliche Anschuldigun- 
gen richtete der sowjetische Ministerpräsi- 
dent auch gegen Norwegen. 

Anderer Meinung ist die USA. Sie wies die 
sowjetisclie Darstellung vom Abschuß des 
amerikanischen RB-47-'Flugzeuges scharf zu- 
rück und erklärte, die Maschine habe zu kei- 
nem SJeitpunkt sowjetisches Gebiet überflo- 
gen. Auch der britische Premiermänister Mac- 
Mülan bezeichnete im Unterhaus das sowje- 
tische Vorgehen als einen rechtswidrigen Akt. 
Den Abschuß des amerikanischen Flugzeuges 
über der Barentssee bezeichnete der Presse- 
chef des Weißen Hauses, Hagerty, als einen 
wohlüberlegten und rücksichtslosen Versuch, 
einen internationalen Zwischenfall zu schaf- 
fen. Die Maschine sei über internationalen 
Gewässern gewesen. Sie habe sich nie über 
sowjetischem Gelbiet befunden. 

-JJ- 
Die weltpolitischen Spannungen sind also 

wieder um ein Ereignis reicher geworden. Die 
Sowjetführung hat eine böse Karte ausge- 
spielt, die sie schon 10 Tage in der Hinter- 
hand hatte. Und dabei bat der Westen Sor- 
gen genug, Amerika vor allem in Kuba, wo 
sich in den letzten Tagen die Krise über- 
raschend schnell zugespitzt hat. 

Für viele Amerikaner ist der zwischen Wa- 
shington und Havanna ausgebrochene und 
sich zusehends verschärfende „Zuckerkrieg" 
in doppelter Hinsicht peinlich. Man wird sich 
erinnern, wie freunldlich Behörde- u. Presse- 
vertreter, Politiker, Wirtschaftsführer und 
Diplomaten den frischgebackenen Diktator 
Fidel Castjro seinerzeit empfingen und ihm 
Gelegenheit galben, im Rahmen einer Presse- 
konferenz seinen Kurs, seine Haltung und 
sein Programm vorzutragen. Man wird sich 
auch erinnern, wie die Versammlungsteilneh- 
mer beilde Augen zuzudrücken sich bemühten 
und taten, als hätten sie nie etwas von den 
grausamen Exekutionen, von der Mutigen 
Rachejustiz, die in zahlreichen Ortschaften 
Kutoas wütete, gelesen. 

In den ersten Januartagen 1950 war Castro 
nach einem erbitterten Dschungdkrieg gegen 
den damaligen Diktator Batista siegreich in 
Havanna eingezogen. Wer aber waren seine 
zuverlässigsten Förderer im Kampf um die 
Macht gewesen? Die Gewerkschaften und 
Zuckeraribeiter! Da eine alte Tradition die ent- 
sprechende Belohnung wackerer Mitstreiter 
vorschreibt, warteten die Leute auf den Zuk- 
kerpflanizungen mit Ungeduld auf die Einlö- 
sung des Versprechens Castros, der verkündet 
hatte, diese Unternehmen würden bald aus- 
schließliches Eigentum der Kubaner. Diese 
Maßnahme sollte anscheinend mithelfen, eine 
Lösung der kritischen sozialen Lage herlbeizu- 
fiihren, das Los einer armen ländlichen Be- 
völkerung zu lüidern und den Einfluß der in- 
und ausländischen Großgriuindt>esitzer zurück- 
zudämmen. Im Zuge dieser Bestrebungen lei- 
tete der neue Chef eine tiefgreifende Agrar- 
Reform ein, von der sich aber kaum sagen 
läßt, daß sie erfolgireich gewesen sei. Diie Gä- 
rung auf der Zuckerinsel nahm nicht ab, son- 
dern zu; und heute weiß man, daß Castros 
Polizei und Armee ununterbrochen gegen be- 
waffnete Rebellen zu |cämpfen haben. Mehr 
und mehr stützte sich dann Castro auf die 
Kormnunisten, was sich zuerst innen-, dann 
außenpolitisch abzeichnete. Mit gewohnter 
Spontanität schaltete sieh die Sowjetunion 
ein und tatsächlich konnte der bärtige Dikta- 

tor im Hinblick auf die Kreml-Versprechen 
die Kündigung der jährlichen amerikanischen 
Finanzhilfe von rund 200 000 Dollar mit Ge- 
lassenheit entgegennehmen. Das Abrücken 
Washingtons erleichterte Castro eine Annähe- 
rung an Moskau, und noch bevor Chruscht- 
schow seinen Besuch in Kuba in Aussicht ge- 
stellt liatte, tobte sich Castro in antiamerika- 
nischer Hetze aus. 

Die Einstellung der Zuckerimporte seitens 
Amerikas war die deutliche wirtschaftspoli- 
tische Antwort auf die Hotel-Konfiszierung 

in Havanna und die Beschlagnahme dei- ame- 
rikanischen Erdöl-Raffinerien. Man kann sich 
fragen, was Fidel Castro bewegen hat, einen 
Kurs zu steuern, der zu einer so schweren 
Krise zwischen seinem Land und Amerika 
führen mußte, besonders wenn man berück- 
sichtigt, daß weder die Wirtschaftslage Ku- 
bas noch die Stellung Castros als solid be- 
trachtet werden kann. Auf jeden Fall läßt das 
Experiment mit dem sowjetischen Zusam- 
mengehen an Gefährlichkeit nichts zu wün- 
schen übrig. 

Chaos in Kongo 
Nun Streitobjekt der Weltmächte 

Die Ereignisse in Kongo halten die Welt in 
Atem. Die Entwicklung in der jungen Repu- 
blik Kongo treibt einem internationalen Kon- 
flikt entgegen. In New York hat am Mitt- 
wochabend der Sicherheitsrat über einen Plan 
Generalsekretär Hammarskjölds beraten, der 
die Entsendung von militärischen Beratern 
und einer internationalen Streitmacht sowie 
die Lieferung von Lebensmitteln vorsieht. Die 
kongolesische Regierung hatte im Lanafe des 
Taiges in einer Botschaft an Hammarskjöld 
das Eingreifen der belgischen Truppen als 
einen Akt der Aggression bezeichnet und um 
Unterstützung durch UN - Truppen gebeten. 
Auch Moskau forderte die Vereinten Nationen 
auf, der „Aggression" der Westmächte, zu 
denen es auch die Bundesrepublik zählte, im 
Kongo ein Ende zu bereiten. EJin Ultimatum 
der Kongo-Regierung, die belgischen Truppen 
binnen zwei Stunden in ihre Stützpunkte zu- 
rückzurufen, ivurde von Brüssel zurückge- 
wiesen. 

Ungeachtet einer Forderung von Minister- 
präsident lAimumba auf sofortigen Rückzug 
der belgischen Truppen in ihre Stützpunkte, 
hat Belgien seine militärischen Operationen 
im Kongo verstärkt. Gleichzeitig bat auch 
Brüssel die UNO um Entsendung einer inter- 
nationalen Streitmacht. Mit dem Eingreifen 
belgischer Soldaten in der Hauptstadt Leo- 
poldville sowie in Elisajbethville, dem Mittel- 
punkt der Katanga-Provinz, wunde eine ge- 
wisse Entspannung erreicht und den weißen 
Bewohnern beider Städte erstmalig seit Tagen 
das Gefühl der Sicherheit wiedengegeben. Der 
befische Verteidigungsminister Gilson er- 
klärte nach einer Kabinettssitzung in Brüssel, 
an der auch die zuvor vom Kongo zurückge- 
kehrten Minister de Schryver und Ganshof 
teilnahmen, Lumumbas Aufforderung zum 
Truppenrückzug widerspreche dem Vertrag 
zwischen Belgien und dem Kongo, wonach 
Belgier und Eingeborene zur Wiederherstel- 
lung der Ordnung zusammenarbeiten müßten. 

* 
Das Konzept verdorben 

Die schweren politischen Wirren im neuen 

Kongo-Staat, die unmittelbar nach der Pro- 
klamation der kongolesischen Unabhängigkeit 
ausgebrochen sind, haben nicht nur den Poli- 
tikern, sondern nun auch den Ingenieuren 
und Wirtschaftsf-ührem das Konzept verdor- 
ben. Nachdem sich schlagartig eine Situation 
"nthüllt hat, die zeigt, wie riskant Millionen- 
oder Milliarden-Investitionen in neugegrün- 
dete und anscheinend politisch noch nicht 
reife Staaten sein können, offenbart sich auch 
die Tragik, die darin besteht, daß das Ver- 
ti'auen in die europäischen Partner nicht voi 
ihrer Hilfe, sondern das Maß der Unterstüt 
zung der Weißen vom Vertrauen der Schwar 
zen abhangt. 

Demonstranten kam es in Brttssel. Die Demon- 
strierenden verlangten ein EicgreUen in 
Kongo. Unser Bild leigt eine Sdilfigerei iwi- 

schen Polizisten und Demonstranten. 

Weltsicherheitsrot sendet UNO-Truppen 
noch Kongo 

Der Weltsicherheitspat beschloß auf einer 
Sitzung, zur Wiederherstellung der Ordnung 
in Kongo UNO-Truppen einzusetzen. Der Ge-' 
neralsekretär der UN, Hammarskjöld, hat zur 
Durchführung der Aktion alle Vollmachten 
erhalten. 

Belgien will erst dann seine Truppen zu- 
rückziehen, wenn für die Sicherheit der Wei- 
ßen garantiert werden kann. 

Attentat auf den japanischen 
Ministerpräsidenten 

Auf den japanischen Ministerpräsidenten 
Kishi wurde ein Attentat verübt. Er wurde 
durch Messerstiche, die ihm ein Mann ver- 
setzte, scirwer, doch nicht lebensgefährlich 
verletzt. Das Attentat erfolgte nach der Wahl 
eines neuen Parteivorsitzenden, der zugleich 
aiuch Regierungschef Japans wird. Die Wahl 
fiel auf den seitherigen Handelsminister Ikeda. 
Heute wird auch die japanische Regierung 
zurücktreten. 

Sprechtage beim Rejierungspräsidluni 
Bei den Versorgungsdezernaten im Regie- 

Polizei fotografiert Linksfahrer 
Seit gestern kontrolliert die Autobahnver- 

kehrspoliizei zwischen Frankfurt und Mann- 
heim die Linksfahrer. Links darf auf der 
Autobahn nur fahren, wer überholt. Die linke 
Fahrspur ist dem Schnellverkehr vorbehal- 
ten und darf höchstens noch benutzt werden, 
wenn es wegen Stockungen zum „Spuren- 
fahren" kommt. Auf dem stark befahrenen 
AutcÄ)ahnstück Frankflurt—Mannheim ist ein 
flüssiger Verkehr nach Ansicht der Darm- 
städter VeTkebrsbereätschaft nur gewähr- 
leistet, wenn das Rechtsfahrgebot beachtet 
wild. 

Angesichts des Ferienverkehrs, der seinen 
ersten Höhepunkt erreicht hat, wird die Poli- 
zei die Einhaltung der Rechtsfahrvorschrift 
prüfen. Besondere Kommandos mit Radar uivl 
Kamerawagen wenden notorische Linksfohi"er 
fotografieren und anzeigen. 

Kanzlerlcondldat Willy Brandt? 
Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 

Willy Brandt, gilt in Bonn als sicherer Kanz- 
lerkandidat der Sozialdemokratischen Partei 
für die Bundestagswahl 1961. Der Siebener- 
ausschuß der SPD wolle dem Parteivorstand 
Brandt und eine elfköpfige Mannschaft vor- 
schlagen. 

Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 
Brandt, ist am Mittwoch in Urlaub gegangen. 
Er beabsichtigt, zuerst nach Österreich zu 
fahren. Die zweite Urlaubshälfte will er im 
Berner Oberland verbringen. Am 15. August 
wird Brandt seine Amtstätigkeit wieder auf- 
nehmen. 

Im September wird Willy Brandt als Gast 
der Steubengesellschaft in New York erwar- 
tet. Die Gesellschaft ist eine kulturpolitische 
Vereinigung der Deutschamerikaner und ge- 
denkt am 17. September in einer alljährlichen 
Steubenparade des Geburtstages des aus 
Deutschland eingewanderten Friedrich Wil- 
helm Steuben. 

SFD-Bezirkssekretäre billigen Haltung 
der Fraktion 

Der SPD - Vorsitzende Ollenhauer betonte 
auf einer Konferenz der SPD-Bezirkssekretäre 
in Bonn, die Sozialdemokratie werde den kom- 
menden Bundestagswahlkampf mit dem Ziel 
führen, dem deutschen Volk in aller Eindring- 
lichkeit und Offenheit darzulegen, daß die 
SPD willens und -fähig sei, die Regierungs- 
verantwortung in der Bundesrepublik zu 
übernehmen. 

Ostagenten ausgehoben. Verfassungsschutz- 
behörden des Bundes und der Länder haben 
eine Gruppe von 14 Agenten unschädlich ge- 
macht, die für das sowjetzonale Minfsterium 
für Staatssicherheit arbeiteten. Das Bundei- 
innenministerium teilte mit, diese Agenten 
seien vor allem im Raum Frankfurt, Augs- 
burg, Saarbrücken und Ludwigshafen tätig 
gewesen. Gegen alle Beschuldigten hat« der 
Generalbundesanwalt beim Bundesgerichtshof 
Haftbefehl erlassen. 

Sicherheitsrat berät am Montag über Kuba. 
Der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen 
wird sich am Montag mit der kubanischen Be- 
schwerde über die angebliche amerikanische 
Politik der wirtschaftlichen Aggression befas- 
sen. Die Sitzung wurde von dem jetzigen Rats- 
präsidenten Jose Correa (Ekuador) einberufen. 

Sowjetisches Zentralkomitee zusammenge- 
treten. Irn Krenü ist das Zentralkomitee der 
Konununistischen Partei der Sowjetunion zu 
einer Vollsitzung zusammengetreten. Das 
Treffen wurde von Parteichef Nikita Chruscht- 
schow eröffnet. Themen der Sitzung sind die 
Entwicklung von Industrie- und Verkehrs- 
wesen und die Einführung der neuesten wis- 
senschaftlichen und technischen Errungen- 
schaften, besonders der Automation in der 
Produktion. 

Das Bundeskabinett hat am Mittwoch den 
Entwurf für diie fünfte Änderung am Gesetz 
zur Regelung der Wiedergutmachung an ras- 
sisch Verfolgten verabschiedet. Die Änderung 
bezieht sich auf Verfolgte, die im öffentlichen 
Dienst tätig waren. 

Zwei Erdstöße in Griechenland. Zwei Erd- 
stöße von beträcht'mcher Stärke haben ge- 
stern mittag Saloniki und das gesamte nord- 
westliche Griechenland erschüttert. Das Zen- 
trum der Beben lag auf der Halbinsel Chal- 
kidike südöstlich von Saloniki, auf der durch 
die Erschütterung Häuser zerstört wurden. 
Nach bisher vorliegenden Berichten gab es 
keine Verluste an Menschenleijen. Die beiden 
Beben um i0.20 und 14.02 Uhr (MEZ) waren 
im gesamten östlichen Mazedonien ziu spüren. 

Afrikanische Minister besuclien Hessen 
Von zwölf afrikanischen Ministern, die a/uf 

Einladung der Bundesregierung kürzlich die 
Bundesrepublik besuchten, haben zwei auch 
das Land Hessen aufgesucht. So stattete am 

 :. .' I 7. Juli der Verkehrsminister von Kamerun rmgsbeziPk Darmstadt müssen jetzt die Be- , dem Hessischen Ministerpräsidenten Dr. Georg 
^ge der Versorgungsempfänger dem neuen ! August Zinn einen Besuch ab. 
Gesetz über die Erhöhung von Dienst- und 
Versorgungsbezügen 'und dem entsprechen- 
den hessischen Gesetz angepaßt werden. Da 
durch diese Umrechnung ein erhebliciver Ar- 
beitsanfall entsteht, müssen im Interesse einer 
schnellen Beanbeitung der Versorgungsfälle 

einer pünktlichen Auszahlung der er- 
höhten Versorgungsbezüge die Sprechtage 
auf das unumgänglich notwendige Maß be- 
schränkt werden. 

Die Sprechtage bei den Versongungsdeeer- 
naten sind daher bis Ende September einge- 
schränkt wonden. Spreclrtage sind nur noch 
mittwochs von ,8 bis 12 Uhr. 

Der Arbeitsminister von Dahomey, Paul 
Darboux, besuchte den Hessischen Minister 
für Wirtschaft und Verkehr, Gotthard Franke. 

Zwischen dem Ministerpräsidenten von Da- 
homey, Hubert Maga, und dem Hessischen 
Wirtschaftsminister bestehen bereiti^ seit eini- 
ger Zeit persönliche Kontakte, die Minister 
Darboux nun zum Besuch von Minister Franke 
veranlaßten. 

Minister Darboux nutzte seinen Besuch in 
Hessen in erster Linie zum Studium läjad- 
licher Sozialeinrichtungen wie der hessischen 
Dorfgemeinschaftshäuser, dü im iMittelpunkt 
der Sozialbemühungen der Regierung von Da- 

homey auch die Aufrüstung des Dorfes stehen 
soll. 

Im Rahmen seiner Reise durch Hessen be- 
suchte Minister Darboux das Dorfgemein- 
schaftshaus in Rimbach im Odenwald und die 
Bundesturnschule in Frankfurt/Main. 

Mit Innenminister Heinrich Schneider führte 
Minister Darboux ein Gespräch über kommu- 
nalpolitische Angelegenheiten unter dem be- 
sonderen Gesichtspunkt der sozialen Erschlie- 
ßung von Landgemeinden. 

Der Minister benutzte die Gelegenheit seines 
Besuches in Hessen weiterhin dazu, den 
Schweißlehrzug der hessischen Handwerks- 
kammern zu besichtigen und machte eine 
Dampferfahrt auf dem Rhein. 

Vor seinem Besuch in Hessen hatte Minister 
Darboux auf Einladung des Bundeskanzlers 
mit einem Sonderflugzeug Berlin aufgesucht 
und die Situation in der alten Reichshaupt- 
stadt studiert. 
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Spite 2 
Freitag, den 15. Juli 19Ö0 

Langen, den 15. Juli 1960 

Ist denn nicht Sommer? 
Besinne dich. Freund, und sieh einmal auf 

von dem Trott deines Alltags, halte ein in der 
Hast der Stunden und schau dich um. Ist denn 
nicht Sommer? Sind nicht die Tage vergoldet 
von Sonnenschein, schenkt sich dir nicht die 
Erde wie ein einziges Füllhorn des Glücks? 
Du aber getist deine Straße der grauen Ge- 
wohnheit, siehst nur die Steine auf deinem 
Lebenspfad und nicht den blauen Himmel, der 
sich darüber wölbt. Du schüttelst griesgrämig 
den Kopf und kommst von deinem Kummer 
nicht los, von den Sorgen, die neben dir und 
um dich sind? Ach. Freund, es hat immer Sor- 
gen gegeben auf unserer Welt, kein Mensch 
hat je gelebt, dem sie nicht begegnet sind, 
irgendwann einmal. Aber es war auch in 
jedem Jahr Sommer, und dieser Sommer hat 
den Menschen die Sorgen vergessen helfen. 
Vielleicht für eine Stunde nur. vielleicht für 
einige Wochen sonniger Ferien . . . Dann 
kamen die Sorgen freilich wieder, wie die 
Nacht zurückkehrt, wenn die Sonne sinkt. 
Aber glauben wir darum, daß es immer nur 
Nacht bleiben wird? Nein, die Sonne geht 
stets von neuem auf. das Dunkel verschwin- 
det und die Sorgen verwehen . . . Ist denn 
nicht Sommer? 

W/R GRATULIEREN 
. . . Frau Ida Pauiine Sehring. Borngasse 15, 
zum 76. Geburtstag. Frau Susanne Schwarz, 
Mühlstraße 28, zum 76. Geburtstag am 16. Juli; 

Frau Friedericke Herrmann, Fr.-Ebert- 
Straße 50. zum 78. Geburtstag am 17. Juli; 
. . . Herrn Jak. Günthner, W.-Rietig-Str. 17, 
zum 81. Geburtstag. Frau Margarete Braun, 
Gartenstraße 51. zum 78. Geburtstag, Herrn 
Herrn. Haase. Birkenstraße 28. zum 80. Ge- 
burtstag am 18. Juli; 
. . . Frau Erna Diehl, Gartenstraße 77, zunn 
78. Geburtstag, Frau Berthe Hehle, Wiesen- 
straße 2 zum 77. Geburtstag am 19. Juli. 

Wir wünschen einen weiteren angenehmen 
Lebensabend. 

Wettbewerb „Die beste Kleinsiedlung" 
Am 7. Juli fand anläßlich des Wettbewerbs 

„Die beste Kleinsiedlung" eine Besichtigung 
der Siedlung der Siedlergemeinschat't Langen 
statt. An der Besichtigung nahmen der Ver- 
treter des Landesverbandes Hessischer Klein- 
siedler, Herr Weber. Oberregierungsrat Brandt 
vom Hess. Innenministerium. Herr Schall vom 
Siedlerbund. Herr Siebert von der Land- und 
Forstwirtschaftskammer und Bürgermeister 
Umbach, Langen, als Ehrengast teil. 

Die Anwesenden sprachen sich über die in 
der Siedlung gewonnenen Eindrücke in 
lobenswerter Weise aus, und hoffen, daß die 
Siedler bei diesem Wettbewerb gut abschnei- 
den. 

Feriengruß aus der Fränkischen Schweiz 
Lehrlinge der Werkzeugmaschinenfabrik 

Pittler AG bitten ihre Langener Zeitung, 
Grüße aus der Fränkischen Schweiz zu über- 
mitteln. Sie schreiben; „Wir Lehrlinge der 
Werkzeugmaschinenfabrik Pittler AG verbrin- 
gen erholsame Tage in den Bergen des schö- 
nen Frankenlandes. Tropfsteinhöhlen, Bur- 
gen und herrliche Wälder sind unsere Wan- 
derziele. Aber auch für das leibliche Wohl ist 
gesorgt. Wir sind prima untergebracht und 
das Essen ist reichlich und gut. Wie bei Mut- 
ter zu Hause. — Für alles Schöne danken und 
grüßen: alle Lehrlinge u. Aufsichtspersonen." 

BahnObergang am Sdinainweg gesperrt 
Der Bahnübergang am Schnainweg, Po- 

sten 11, wird am Montag, 18. 7. 60, von 7 bis 
16 Uhr wegen Gleisarbeiten für jeden Verkehr 
gesperrt. 

* Langener Modellbaugruppe errang 4 Siege. 
Die Langener Modellbaugruppe nahm am 3. 7. 
an einem Modellflugwettbewerb in Baben- 
hausen teil. Bei nicht gerade günstiger Witte- 
rung konnte sie, trotz starker Konkurrenz, 
vier Siege verzeichnen und war damit eine 
der Gruppen, welche die besten Leistungen 
zeigte. 

* Wöchentliche Abendsprechstunden der 
Kreishandwerkerschaft Offenbach. Nach einer 
Mitteilung der Kreishandwerkerschaft Offen- 
bach fallen am Montag, dem 18. Juli, 25. Juli 
und 1. August 1960 die Abendsprechstunden 
des Geschäftsführers, der sich in Urlaub be- 
findet, aus. Ab 8. August i960 finden regel- 
mäßig wieder am Montag jeder Woche die 
Abendsprechstunden zwischen 18.00 und 20.00 
Uhr statt. 

* Auto zweimal verkauft. Die Langener 
Kriminalpolizei kam jetzt hinter einen Be- 
trugsfaU,der von eifiem Langener Gaststätten- 
Inhaber begangen wurde. Er verkaufte sein 
Auto gleich zweimal und kassierte dafür et- 
liches Geld. Da der Wagen nicht mehr ver- 
sichert war, stellte ihn die Polizei sicher. Der 
Gaststätten-Inhaber war von der Polizei vor- 
übergehend festgenommen worden. Zur Zeit 
befindet er sich wieder auf freiem Fuß. 

* Opferstock aufgebrochen. Am Mittwoch- 
vormittag wurde festgestellt, daß die Evange- 
lische Stadtkirche von Dieben besucht worden 
war. Der Opferstock war von unbekannten 
Tätern aufgebrochen und entleert worden. 
Wie die Ermittlungen ergaben, nahmen die 
nächtlichen Eindringlinge noch mehr mit. Eine 
genaue polizeiliche Untersuchung ist noch im 
Gange. 

Diebestrio festgenommen 
Der I^angener Kriminalpolizei gelang es 

überraschend schnell, verschiedene Einbrüche 
der letzten Zeit in Garagen, Autos und Ge- 
schäften aufzuklären. Es wurde Inzwischen 
ein Diebestrio, drei Burschen, ein 19jähriKer 
aus Langen, ein 17- und ein ISjährlger ohne 
festen Wohnsitz, festgenommen. 

Auf das Konto dieser Bur.schen kommen in 
erster Linie die Diebstähle in Autos, deren 
Schiebedächer sie aufschnitten. Außerdem 
bi'achen sie in Garagen und Geschäften ein 
und nahmen alles mit. was ihnen in die Fin- 
ger kam: Wolldecken. Kleidung. Fotoapparate. 
Zigaretten, Bargeld und Spirituosen. In einer 
Gaststätte brachen sie einen Automaten auf 
und nahmen das Bargeld mit. Das Diebesgut 
verwahrten sie zum Teil in Schlie'ßfächern des 
Frankfurter Hauptbahnhofes. 

Als erster der Diebesbande wurde ein 19- 
jähriger Mann aus Langen festgenommen, in 
dessen Wohnung sich noch etliches Diebesgut 
fand. Nach langem Leugnen gab er die Dieb- 
stähle zu. Dann half ein blanker Zufall der 
Polizei weiter. Bei einer Ausweiskontrolle in 
Frankfurt fielen die Komplicen der Polizei 
auf. Weil sie keine Ausweise hatten, gaben sie 
die Adresse ihres Langener Freundes an. wo- 
mit sie von selbst der Polizei ins Garn gingen. 

Bis jetzt lagert bei der Langener Kriminal- 
polizei immer noch ein sichergestellter Foto- 
apparat. der angeblich aus einem dunklen 
Mercedes gestohlen wurde. Eine Anzeige liegt 
bis jetzt noch nicht vor. Außerdem warten 
noch verschiedene andere Gegenstände auf 
ihre Abholung durch den Besitzer. 

* Moped verschwunden. In der Nacht zum 
Mittwoch verschwand vor einer Gaststätte in 
der Teichstraße ein Moped mit Aktentasche, 
das einem Manne aus dem Leukertsweg ge- 
hört. Dieser hatte es mehrere Stunden vor dem 
Anwesen abgestellt. Sachdienliche Hinweise i 
über den Verbleib werden von der Langener | 
Polizei entgegengenommen. 

Großeinsatz im Ehekrieg 

Alarmierung der Polizei kann auch grober Unfug sein 
Wer kennt nicht den Ausspruch: Die Poli- 

zei. dein Freund, dein Helfer! Ein zankendes 
Ehepaar nahm ihn ganz wörtlich und machte 
ausgiebig Gebrauch davon. Wenn der eheliche 
Krieg wieder einmal den Höhepunkt erreicht 
hatte und die Scherben flogen, wurde kurzer- 
hand die Polizei alarmiert, um den Frieden 
wiederherzustellen. Eine Weile ließen die Be- 
amten sich die Vermittlerrolle gefallen, doch 
dann wurde ihnen die Sache zu bunt und sie 
erstatteten Strafanzeige. 

Der .Amtsrichter machte kurzen Prozeß und 
bestrafte die Ehefrau wegen groben Unfugs. 
Sie hatte nämlich den Streifenwagen erneut 
alarmiert, weil der Mann die Sicherung ent- 
fernt und sie mit ihrem Kind im Dunkeln hatte 
sitzen lassen. 

Dieser Beurteilung schlrtß sich der Bundes- 
gerichtshof im wesentlichen an, indem er aus- 

führte, daß angesichts der Aufgaben und der 
begrenzten Zahl der Streifenwagen die Inan- 
spruchnahme der Polizei ohne triftigen Grund 
eine iginbe Rücksichtslosigkeit gegen jeden 
Mitbürger sei. 

Es ist davon auszugehen — heißt es in der 
Urteilsbegründung — daß den Polizeibehörden 
aus Gründen der Sparsamkeit in der öffent- 
lichen Verwaltung nicht mehr Fahrzeuge und 
Beamte für den eiligen Einsatz zur Verfügung 
stehen, als zur Erhaltung der öffentlichen 
Ordnung nötig sind. Jeder überflüssige Abruf 
der bereitstehenden Einsatzmittel vermindert 
die Schlagfertigkeit der Polizei und das Maß 
der dem Publikum gewährten Sicherheit und 
ist daher geeignet, diese zu gefährden. Wer 
deshalb bewußt und ohne triftigen Grund den 
F.insatz eines Funkstreifenwagens der Polizei 
veranlaßt, begeht groben Unfug. 

Fahrräder versdiwanden 
Aus einem Gaststättenanwesen am Bahnhof, 

verschwand in der Nacht zum Dienstag ein 
Herrenfahrrad, das ein junger Mann aus Lan- 
gen dort abgestellt hatte. Tags darauf wurde 
das Rad wieder gefunden. 

Auf dem Festplatz am Jahnplatz wurde am 
Dienstagabend einem Manne aus Egelsbach 
ein Herrenfahrrad gestohlen. Es handelt sich 
um ein Fabrikat Marke „Falter" mit grüner 
Lackierung. 

Vertauscht wurde das Herrenfahrrad eines 
jungen Mannes aus Sprendlingen auch am 
Dienstagabend auf dem Jahnplatz. Stattdessen 
blieb ein Herrenrad Marke „Göricke" stehen. 

Gefunden wurde in der Nacht zum Mitt- 
woch in der Fabrikstra'ße ein Herren-Sport- 
rad. Die Polizei stellte es sicher. - Sachdien- 
liche Hinweise über den Verbleib der ver- 
schwundenen Rüder bzw. über die Besitzer 
der vertauschten Fahrzeuge werden von der 
Langener Polizei entgegengenommen. 

Croßausbau der langener Wasserversorgung 

Maßnahmen in nächster Zeit erfordern viel Verständnis 
der Bevölkerung 

Langen ist bekanntlich in der glücklichen 
Lage, genügend Trinkwasser aus seinen Brun- 
nen fördern zu können. Das vorhandene Was- 
ser reicht auf jeden Fall für die Versorgung 
der Bevölkerung und (Jer Industrie aus. Was 
aber fehlt, ist eine größere Speicherungsmög- 
lichkeit, um auch in Zeiten sehr hohen Was- 
serverbrauchs immer noch auf genügend Re- 
•serven zurückgreifen zu können. Die hohen 
Verbrauchsspitzen liegen in den Sommermo- 
naten und hier ganz besonders an heißen Ta- 
gen. 

Die Öffentlichkeit wurde bereits mehrfach 
davon unterrichtet, daß zur Zeit auf dem 
Steinberg, unmittelbar neben dem alten Hoch- 
behälter, ein neuer Wasserspeicher mit einem 
Fassungsvermögen von 2000 Kubikmeter ent- 
steht. Das imposante Werk Ist ein zylindri- 
scher Baukörper aus Stahlbeton, dem gegen- 
wärtig gerade die Decke aufgelegt wird. Da- 
mit ist der Rohbau fast schon fertig. Dieser 
neue Wasserbehälter auf der höchsten Erhe- 
bung im Osten Langens wird so viel Wasser 
speichern können, um auch beim weiteren 
Anwachsen der Stadt jederzeit den vorhan- 
denen Wasserbedarf decken zu können. Außer- 
dem werden die Wasserdruckverhältnisse bes- 
ser, was vor allem für hohe Gebäude und für 
manche Wohngebiete im Westen der Stadt von 
großer Wichtigkeit ist. 

Neue Wasserleitungen 
mit größerem Querschnitt 

Mit dem Bau dieses neuen Wasserhochbe- 
hälters alleine ist es aber noch nicht getan. 
Die ergiebigen Trinkwasserquellen Langens 
liegen im Stadtwald, also westlich der Main- 
Neckar-Bahn, und so bedarf es eines langen 
Weges, um das Wasser für den Vorrat auf dem 
Steinberg zu leite.a. Die zum Teil schon Jahr- 
zehnte alten Leitungen im Stadtgebiet sind 
mit ihrem Querschnitt viel zu eng, um die 
großen Wasaermengen in den neuen Wasser- 
speicher auf dem Steinberg transportieren zu 
können. Bleibt demnach nur die Möglichkeit, 
eine neue, mit großem Querschnitt ausgestat- 
tete Wasserleitung durch das Stadtgebiet zu 
verlegen, um damit auch gleichzeitig das alte 
Rohrnetz zu entlasten und dem Wasserver- 
braucher eine fühlbare Erleichterung zu ver- 
schaffen. 

Es bedarf wohl keiner großen Erläuterung, 
daß die Stadt tief in den Geldbeutel greifen 
muß, um eines der größten Vorhaben nach 
dem Kriege zu finanzieren und ein Problem 
von weittragender Bedeutung lösen zu kön- 
nen, Aber nicht nur das: Auch die techn.sche 
Durchführung der umfangreichen Verroh- 
rungsarbeiten innerhalb des verkehrsreichen 
Stadtgebietes bereitet den Verantwortlichen 
großes Kopfzerbrechen. Man ist sich darüber 
klar, daß die auftretenden Schwierigkeiten 
nur dann gelöst werden können, wenn alles 
zusammensteht und vor allem die Bevölke- 
rung Langens der Maßnahme großes Ver- 
ständnis entgegenbringt. 

Verständnis der Einwohner- 
schaft Voraussetzung 

Bürgermeister Umbach rief am letzten 
Dienstag seine Leute zusammen, und hier 
wurde in einer Art Regiebesprechung in etwa 
die Marschrichtung festgelegt, nach der in gut 
JO Tagen das Bauvorhaben ablaufen soll. Der 
Bürgermeister stellte auch bei dieser Gelegen- 
heit heraus, daß nicht nur alle Stellen der 
Stadt bestens zusammenwirken müßten, um 
das Werk in der möglichst kurzen Zeit zu voll- 
enden, .sondern daß auch die Bevölkerung auf- 
gerufen sei, durch Entgegenkommen und Ver- 
ständnis zur schnellen Verwirklichung des 
Projekts beizutragen. 

Nach den vorliegenden Plänen soli die neue 

Wasserleitung vom Anschlußpunkt Anna- 
straße die Bahnstraße entlang über den Lu- 
therplatz und dann durch die Rheinstraße bis 
zur Anschlußstelle in der Dieburger Straße 
geführt werden. Auf dem Abschnitt zwischen 
Annastraße und Heinrichstra'ße wird die Lei- 
tung in den Sandstreifen hinter den Platanen 
und von der Heinrichstraße bis zur Taunus- 
straßp in den Bürgersteig verlegt. Ab Taunus- 
straße bis zur Volksbank am Lutherplatz wird 
der ehemalige Sandstreifen, der jetzt als nörd- 
licher Fahrbahnstreifen bzw. Parkstreifen 
mitbefestigt ist. der Aufnahme der Leitungs- 
rohre dienen. 

Zwischenpumpwerk 
am Luther platz 

Problematischer wird die Angelegenheit am 
Lutherplatz, den es nicht nur zu überqueren 
gilt, sondern der auch zur Aufnahme eines 
Zwischenpumpwerkes vorgesehen ist. Dieses 
Zwischenpumpwerk ist in diesem Räume des- 
halb notwendig, weil der lediglich durch die 
Pumpen in den Quellenbrunnen erzeugte Was- 
serdruck nicht ausreicht, um das Wasser in 
größeren Mengen nach dem Wasserspeiciier 
auf dem Steinberg zu leiten. Der genaue 
Standort des Druckspeicherungspumpwerkes 
im Räume Lutherplatz wird jedoch nach ein- 
gehenden Überlegungen und Berechnungen 
noch festgelegt. 

Wegen der bereits auf der Ostseite der 
Rheinstraße vorhandenen vielen Leitungen 
aller Art muß die neue Wasserleitung vom 
Lutherplatz ab auf der Westseite der Rhein- 
straße, jedoch noch außerhalb des Bürgerstei- 
ges in der Fahrbahn, verlegt werden. Sie 
überquert mit der Darmstädter Straße an der 
Kreuzung die Bundesstraße 3 und findet dann 
in der Dieburger Straße Anschluß an die im 
Zuge des Neuausbaues der Dieburger Straße 
kürzlich mitverlegten Wasserleitung. 

Folgen, die in Kauf genommen 
werden müssen 

Ein jedermann erkennt aus den vorstehen- 
den Darlegungen ohne weiteres die zahlrei- 
chen unabänderlichen Maßnahmen als Folge- 
erscheinung des Bauvorhabens. Es werden 
Hausanschlüsse im Wege liegen und verlegt 
werden müssen, einmündende Straßen müs- 
sen überquert und Bürgersteige zeitweilig ge- 
sperrt werden. Auch die Platanenreihe zwi- 
schen Heinrichstraße und Taunusstraße wird 
man opfern müssen, weil die Wurzeln der 
überalterten Bäume bei den Ausschachtungs- 
arbeiten so stark beschädigt werden, daß die 
Platanen ohnehin eingingen. Eine Sperrung 
der BahAstraße in einer Fahrtrichtung wird 
sich nicht umgehen lassen. Vorgesehen ist ^^in 
Einbahnverkehr in Richtung Innenstadt, wäh- 
rend der Verkehr in Richtung Bahn ab Lu- 
therplatz über die Gartenstraße umgeleitet 
werden soll. Auch die Rheinstraße wird eine 
Sperrung während der Dauer der Arbeiten er- 
fahren. 

Die Baumaßnahme soll voraussichtlich am 
15. August beginnen und in 2 Monaten been- 
det sein. Es wird selbstverständlich abschnitts- 
weise vorangegangen und eine Beschränkung 
nur dann angeordnet, wenn sie nicht mehr zu 
umgehen ist. Andererseits wird alles daran 
gesetzt, um die Arbeiten so zügig als nur mög- 
lich fortzuführen, damit die Beschränkungen 
so kurz es nur geht, aufrechterhalten bleiben. 
In den gesperrten Straßen soll auf die Anlie- 
ger jede erdenkliche Rücksicht genommen 
werden. 

Wenn alle Beteiligten. Stadtverwaltung, 
Unternehmer und Bevölkerung, mit dem er- 
forderlichen Verständnis zusammenstehen, 
dann sollte auch dieses Werk zum Wohle der 
Allgemeinheit recht bald ausgeführt sein. 

* Autoantennc abgerissen. Am Dienstag- 
abend wurde von einem Personenwagen, der 
vor den Lindenfels-Lichtspielen in der Bahn- 
straße geparkt hatte, die Antenne von unbe- 
kannten Tätern abgerissen. Die Tat muß in 
der Zeit von 20 bis 22.45 Uhr begangen wor- 
den .sein. -Sachdienliche Hinweise werden von 
der Langener Polizei entgegengenommen. 

* Ruhestörender Lärm durch Mopeds. Be- 
wohner der Karl-Marx-Straße führen Be- 
schwerde darüber, daß in den letzten Nächten 
durch mehrere Mopeds ruhestörender Lärm 
verursacht worden sei. Die Fahrzeuge seien 
die Karl-Marx-Straße in Richtung Bahnhof 
gefaiiren. Um der Polizei eine Handhabe zu 
geben, ist es in solchen Fällen wichtig, eine 
Kenn-Nummer zu notieren. 

* ölspuren. Am Dienstag- u. am Mittwoch- 
abend mußten wieder einmal in der Rathaus- 
kurve ölspuren abgestreut werden. So kam 
durch das gefährliche Verkehrshindernis nie- 
mand zu Schaden. 

* Aufgefahren. In der Westkurve am Rat- 
haus fuhr am Donnerstagvormittag ein Per- 
sonenwagen auf einen Lastzug auf. Beide 
Fahrzeuge waren aus Richtung Frankfurt ge- 
kommen, als der Lastzug in der Kurve plötz- 
lich scharf bremsen mußte, weil ein anderes 
Fahrzeug entladen wurde und den Weg ver- 
sperrte. Dem nachfolgenden Fahrer des Per- 
sonenwagens gelang es nicht, rechtzeitig zu 
halten, so kam es zum Zusammenstrtß. Sein 
Auto wurde beschädigt. 

* Öltank fiel vom Auto. Auf der Fahrt zwi- 
schen Langen und Egelsbach fiel am Montag- 
nachmittag plötzlich ein Öltank (Ha.jshalts- 
tank) von einem Lastkraftwagen, just in dem 
Augenblick, als der Lastwagen von einem 
Personenwagen überholt wurde. Der Tank 
streifte dabei den Personenwagen und be- 
schädigte diesen. Der Tank kam auch nicht 
heil davon. 

* Radfahrer gegen Autotür. Durch das un- 
vorsichtige öffnen einer Autotür wurde am 
Montagnachmittag in der Rheinstraße ein 
Verkehrsunfall verursacht. Der Leidtragende 
war ein Radfahrer, der gegen die Tür fuhr 
und zu Fall kam. Er trug dabei Verletzungen 
davon und auch sein Rad wurde beschädigt. 

* Frau von einem Radfahrer angefahren 
und verletzt / Zeugen gesucht. Wie erst jetzt 
bekannt wird, wurde am Mittwoch, 6. Juli, an 
der Kreuzung Walter-Rietig-Straße—Südliche 
Ringstraße eine ältere Frau aus Langen von 
einem Radfahrer angefahren. Die Frau erlitt 
dabei einige Verletzungen am Knie und befin- 
det sich seit dieser Zeit im hiesigen Kreis- 
krankenhaus. Der Radfahrer wurde inzwi- 
schen ermittelt. Die Polizei sucht noch Zeu- 
gen des Unfalls. Sie weist außerdem darauf 
hin, daß Verkehrsunfälle sofoi't zu melden 
sind. 

* .Auto überschlug sich. Auf der Bundes- 
straße 44, zwischen Mitteldick und Walldorf. 

1 auf Langener Gebiet, ereignete sieh am Diens- 
tagnachmittag ein Verkehrsunfall, Beim Ver- 
such, einen Lastl'raftwagen zu überholen, ge- 
riet ein Personenwagen ins Schleudern und 
überschlug sich dabei. Der Fahrer kam mit 
dem Schrecken davon, aber das Auto wurde 
so stark beschädigt, daß es abgeschleppt wer- 
den mußte. 

Aus dem Tagebudi der Polizei 
In den späten Abendstunden am Montag 

wurden Polizeibeamte in die Nähe des Luther- 
platzes gerufen, weil dort einige junge Män- 
ner ruhestöreiüden Lärm verursachten. Es 
handelte sich dabei um zwei Langener und 
einen Amerikaner. Die Polizei trat schlichtend 
ein. 

Polizeiliche Hilfe enbat in den ifrühen Mor- 
genstunden am Dienstag eine Frau aus den 
Behelfsheimen im Linden, weil sie von einem 
Mann aus der Nachbarschaft mit Steinen be- 
worfen wurde. Beim Eintreffen der Beamten 
hatte sich der Missetäter bereits entfernt. 

Abgerissen wurde am Dienstag gegen Mit- 
tag eine Gaslaterne in der Odenwaldsträße. 
Der Schaden wurde von einem Lastkraft- 
wagen einer Frankfurter Firma verursacht. 

Von ihrem eigenen Ehemann t)edroht wurde 
in der Nacht zum Mittwoch eine Frau in der 
Frankfurter Straße. Der Mann hatte vermut- 
lich zu viel des Alkohols genossen. Auch hier 
war die Polizei Friedensrichter. 

Hundesperre im Rodgau 

In den Gemeiniden Ober-Rodtn, Epperts- 
hausen und Urberach ist nach einer Anord- 
nung des Landratsamtes Dieburg auf die 
Dauer von drei Monaten die Hundesperi-e 
verhängt worden. Die Sperre wurde erforder- 
lich, nachdem ein tollwutverdächtiger Hund 
aufgegriffen wiurde und getötet werden mußte. 
In den diN>i Gemeindegemarkungen dürfen 
Hunde nicht frei umherlaufen und geraten in 
Gefahr, von Polizei-, Forst- und Jagdptrsonal 
erschossen zu werden. 
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Feriengrüße vom Mond 
Von unserer Großtante Mathilde haben wir 

ein Postkartenalbum geerbt, so ein über- 
dimensionales Buch mit rotem Plüscheinband, 
in dem die Gute alle Ansichtspostkarten, die 
ihr in den grünen Blechbriefkasten flatterten, 
sorgsam in dazu vorgesehene Schlitze gesteckt 
und so einer dankbaren Nachwelt erhalten 
hat. Die meisten dieser bunten Bilderkarten 
wurden auch vor mehr als einem halben Jahr- 
hundert .schon aus den Ferien geschrieben, 
von den Bergen und von der See oder aus 
einem Kurort mit heilenden Quellen, und 
wenn man sich die Poststempel betrachtet, 
dann findet man sozusagen ein Alphabet der 
Ferienfreude von Ahlbeck bis Zoppot, findet 
Namen, die uns von Kindheit an vertraut 
sind, auch wenn wir dort niemals waren. Nur 
drei Feriengrüße in Tante Mathildes Postkar- 
tensammlung stammen aus dem Ausland, aus 
Verona, aus Paris und von der Akropolis , . , 
Sie waren einst die Prunkstücke der ganzen 
Sammlung. 

Auch heute schreibt man noch Ansichts- 
postkarten aus den Ferien, denn fünf Jahr- 
zehnte haben an Geltungsbedürfnis und Eitel- 
keit der Menschen nichts geändert, und auch 
wir möchten, ebenso wie unsere Großeltern, 
von unseren Freunden nur allzugern beneidet 
werden. Aus allen Himmelsrichtungen kom- 
men die Grüße, aber die Absendestempel sind 
für uns kein ABC-Spiel mehr, sondern höch- 
stens eine erdkundliche Prüfungsaufgabe. 
Man muß den Atlas zur Hand nehmen, um zu 
erfahren, wo Onkel Eduard in diesem Jahre 
campt oder Nichte Sissy mit ihrer Freundin 
den Pauschalaufenthalt verbringt . . . Unbe- 
kannte Ortsnamen mit fremdem Klang, 
Feriengrüße von weit her . . . die Urlaubs- 
industrie blüht. Und in weiteren fünfzig Jah- 
ren schreibt man vermutlich Ansichtskarten 
vom Mond, Farbaufnahmen mit Kraterglühen 
und Fernsicht zur Erde . . . Ob die Menschen 
dann aber glücklicher sind als Tante Mathil- 
des Cousin damals in . . . Swinemünde? 

e Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Eleonore Jourdan geb. Vinson, Niddastraße 61, 
auf die Vollendung ihres 82. Lebensjahres zu- 
rückblicken u. Herr "Heinrich Schmidt, Ernst- 
Ludwig-Straße. 21 wird 73 Jahre alt. Morgen 
feiert Herr Wenzel Dillinger^ Schulstraße 21, 
seinen 73. Geburtstag. Am Sonntag begeht 
Frau Katharina Hackl Wwe., Karlsbader 
Straße 10, ihr 70. Wiegenfest. Wir gratulieren 
allen hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
recht herzlich zu ihrem Geburtstag und wün- 
schen ihnen für ihren weiteren Lebensabend 
alles Gute. 

e Vom Motorsport. In Haitz bei Gelnhausen 
nahmen jetzt die aktiven Fahrer des Motor- 
sportclubs Egelsbach an einer großen Ge- 
lände- und Geschicklichkeitsfahrt teil. Es ging 
durch WaM und Feld, über steile Berghänge 
und durch schwere Prüfstrecken. Bei großer 
Beteiligung konnte das Egelsbacher Seiten- 
wagengespann Günther/Sommer in der Klasse 
über 500 ccm den vierten Platz belegen. Die- 
ter Rauch konnte sich infolge Sturz in seiner 
Klasse nicht placieren. 

e Wiesbadenfahrer der Turnabteilung der 
SG treffen sich. Leider fiel der Empfang der 
Wiesbadenfahrer der Turnabteilung durch den 
Dauerregen buchstäblich ins Wasser. Nun soll 
den Teilnehmern morgen, Samstagabend Gruß 
und Glückwunsch entboten werden. Die Turn- 
abteilung versammelt sich um 20.30 Uhr im 
Kolleg des Eigenheims und hofft, daß außer 

den Teilnehmern recht viele Turnschwestern 
und Turnbrüder dabei sind. An dem Abend 
soll auch näheres über die leichtathletischen 
Vereinswettkämpfe und das Frankenstein- 
Bergfest bekanntgegeben werden, Mitglieder 
der anderen Abteilungen der Sportgemein- 
schaft und alle Freunde und Interessenten 
sind zu der Zusammenkunft eingeladen. 

frzbaufen 
Ein neuer Industriebetrieb 

Sitzung der Erzhäuser Gemeindevertretung 
Sechs Punkte standen bei der letzten Sit- 

zung zur Beratung. Genehmigt wurde eine 
Uberschreitimg des Haushaltsplanes 1959 in 
Höhe von 16 200,— DM. Ein Soill-Überschuß 
von 10 000,— DM soll im HaushaltspUm ab 
1960 verplant werden. Als Ortsgerichtshilfs- 
schöfife für den 1957 verstorbenen Heim-ich 
Seibold I. wurde Heinrich Seibold II, einstim- 
mig gewählt. ALs Dartk für Vei"ddenste um die 
Gemeinde soll den Eheleuten August Lorenz 
(Altbürgeimeister) ein Ehrenigrab überlassen 
werden. 5254 qm Industriegelände wird an die 
Firma A. van Kaik, Neu-Isenburg, verkauft 
zum Preis von 0,80 DM pro qm. Das Gelände 
Hegt zwischen dem Anliegen Konrad Deußer 
und den Wohnblocks der Nass. Heimstätte an 
der Bahnstraße. Die Firma bealbsichtigt. einen 
Fertigungsbetrieb für etwa 100 Beschäftigte 
ziu errichten. Im Falle eriner Weiterveräuße- 
rung des Grundstücks soll der Gemeinde das 
Vorkaufsrecht eingeräumt werden. 

Die Gemeinidevertreter gaben ihrer Genug- 
tuung Ausdruck, daß endlich ein namhafter 
Industriebetnieb für die Gemeinde gewonnen 
werden konnte. 

Im Rahmen des „Grünen Planes" soll die 
Wolfsgartenallee von der neuen Schlag'brücke 
zum Dorf hin mit einer 3 Meter breiten Be- 
tonfahrbahn versehen werden. Für diesen 
Zweck steht ein Betrag von 40 000,— DM zur 
Verfügung, von .dem die Hälfte als verlorener 
Zuschuß aus Mitteln des „Grünen Planes" 
stammt. Das fehlende Verbindungsstück bis 
zum Dorf soll in den nächsten Jahren ausge- 
baut werden. Der Zuschlag wurde der Firma 
Schuchmann. Darmstadt, erteilt. Es lagen 
sechs Angebote vor. 2300 qm Brachland am 
Kohlensee, in der Nähe der geplanten Auto- 
bahn-Raststätte. sollen zu einem günstigen 
Preis verkauft werden. Es handelt sich um 
eine mit Unterholz bewachsene Waldpai-zelle, 
Auf eine Anfrage wegen Industriegelände 
wurde beschlossen, daß der Bewerber zu der 
nächsten Gemeindevertretei'sitzung eingela- 
den werden soll. 

Die nächste Sitzung der Gemeindevertretung 
findet am Dienstag, 19. Juli, zusammen mit 
dem Schulvorstand statt, da über die Ein- 
richtung der neuen Schule gemeinsam ver- 
handelt werden soll. 

-Offentbai 
o Unser Glückwunsch. Am kommenden 

Montag begeht Frau Katharina Zimmer geb. 
Gaubatz, Schulstraße 24, ihren 75. Geburtstag, 
und Herr Heinrich Otto. Philipp-Bitsch- 
Straße 18, kann am gleichen Tag auf 76 Le- 
bensjahre zurückblicken. Wir gratulieren den 
beiden hochbetagten Offenthaler Einwohnern 
herzlichst zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihnen für ihren weiteren Lebensabend alles 
Gute. 

o Mütter- und Säuglingsberatung. Die 
nächste Mütter- und Säuglingsberatung findet 
am kommenden Dienstag um 14 Uhr bei der 
Hebamme statt. 

Ein heißes Eisen: 

Ein eheähnliches Verhähnis ist keine Ehe 
Beinahe 10 Jahre lang hatten sie wie Mann ] 

und Frau zusammengelebt. Stets war sie um ) 
ihn besorgt gewesen und hatte die häuslichen 
Geschäfte wie eine Ehefrau verrichtet. Auch 
im öffentlichen Leben hatte der Mann die 
Frau immer als seine Fhefrau ausgegeben, i 
Natürlich war nie von Geld die Rede gewe- j 
sen, denn für die Frau hatte es als selbstver- ; 
ständlich gegolten, daß der Gefährte vieler | 
Jahre für ihre alten Tage sorgen werde. 

So selbstverständlich war das aber gar nicht. 
Denn als die Frau alt und invalide geworden 
war, trennte sich der Mann von ihr und ließ 
sie mittellos allein. Kenne sich da einer mit 
den Männern aus. 

Vor dem Arbeitsgericht traf man sich 
schließlich wieder. Die Frau hatte den Mann, 
den sie nicht länger halten konnte, verklagt. 
Er solle ihr wenigstens Lohn für die vergan- 
genen Jahre zahlen. j 

Wenn diese Klage zum Erfolg führte, so 
nur deshalb, weil hier ein ganz besonderer | 
Fall vorlag. Denn der Bundesgerichtshof — 
und das sollte mancher Frau zu denken ge- | 
ben — hat vor nicht allzu langer Zeit erst in ' 
einem ähnlichen Fall ausgeführt, daß in einem 
eheähnlichen Verhältnis die Leistungen der 
Partner auf Gegenseitigkeit erbracht würden. I 
Die Frau versorge und betreue den Mann und 
dieser sorge für den gemeinsamen Unterhalt. I 
Niemand könne eine Bezahlung erwarten, I 
denn die beiderseitigen Leistungen hielten 
sich die Waage. Die Leistungen der Frau 
seien vornehmlich dazu bestimmt, das vor der 
Rechts- und Moralordnung nicht gebilligte 
Konkubinat unter den Parteien zu ermögli- 
chen bzw. aufrecht zu erhalten, 

Auch die Richter des Landesarbeitsgerichts 
Stuttgart beurteilten die Rechtslage im vor- 
liegenden Fall an sich nicht viel anders, wenn 
sie ausführten: Die Frau, die mit dem Mann 
in eheähn.licher Gemeinschaft zusammenlebt, 
muß sich immer" bewußt seih, daß der Ge- 

fährte eine Verpflichtung, für ihre Zukunft zu 
sorgen, nicht übernehmen will. 

Wenn diis Gericht dennoch zu einer anderen 
Entscheidung kam als der Bundesgerichtshof, 
so nur deshalb, weil es sich nicht um ein Kon- 
kubinat im üblichen Sinne gehandelt habe, 
sondern weil der Mann sich ein ganzes Jahr- 
zehnt als verheiratet ausgegeben und die Frau 
in und außer Hause stets als Ehefrau behan- 
delt habe. 

Einem solchen Verhalten — heißt es wei- 
ter — kann die Rechtserheblichkeit nicht ab- 
gesprochen werden. Es war auch geeignet, die 
Frau in wichtigen Entschließungen entschei- 
dend zu beeinflussen. Sie glaubte sich um eine 
künftige Versorgung nicht kümmern zu brau- 
chen. Deshalb trägt der Mann Schuld daran, 
daß die heute invalide und arbeitsunfähige 
Frau ohne jede Sicherung dasteht. Auf Grund 
dieses schuldhaften Verhaltens ist es nicht 
mehr als recht und billig, den Mann für ver- 
pflichtet zu finden, die Frau so zu stellen, als 
ob sie bei ihm oder anderwärts in einem 
Arbeitsverhältni? gestanden hätte. 

■ü- 
Ein „eheähnliches Verhältnis" begründet 

weder ein Miet- noch ein Untermietverhält- 
nis im Sinne des Mieterschutzgesetzes. Nach 
Beendigung der Gemeinschaft kann deshalb 
der Wohnungsinhaber von dem bisherigen 
Partner die Räumung der Wohnung verlangen. 

Unserer werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß unser Lokal wegen Sterbefall 

am 16., 17. und 18. Juli 
geschlossen ist. 

Famili« W«ndl«r 
Egelsbach - ,,Feuerwehrstation" 

OmnibusunglQdi: 49 Verletzte 
Bei einem schweren Omnibusunglück auf 

der Autobahn Karlsruhe — Heidelberg sind 
am Donnerstag an der Ausifahrt Kronau neun- 
undvierzig Menschen zum Teil schwer ver- 
letzt word, als ein niederländischer Autobus 
mit der Zugmaschine eines Schaustellers aus 
Herford zusanrunenprallte. Von den 46 nieder- 
ländischen Touristen aius Apeldoom, die in 
Montreux (Schweiz) ihre Ferien verbracht 
hatten, und den zwei Fahrern wurden 45 
leicht und ein Hodländor schwerer verletzt. 
Die drei Deutschen in der Zugmaschine, die, 
sich mehrmals überschlagend, den Abhang 
hinunterstürzte, erlitten schwere Verletzun- 
gen, Durch die Geistesgegenwart eines ent- 
gegenkommenden Lastkraftwagen.fahrers 
WTJrde ein schlimmeres Unheil verhütet. 

Durch den Zusammenprall, der nach Ansicht 
der Polizei auf Übermüdung des Busfahrers 
zurückzuführen ist, geriet der Omnibus ins 
Schleudern und fuhr mehrmals über den 
Grünstreifen auf die andere Fahrbahn, Der 
Lkw-Fahrer steuerte seinen Wagen auf den 
Fahrbahnrand und verhinderte so einen fol- 
genschweren frontalen Zusammenstoß mit 
dem Bus, 

Beim Überholen verunglfidtt 
Auf der Straße Lorsch — Bürstadt ereig- 

nete sich am Mittwochabend kurz hinter der 
Autobahnbrücke ein schwerer Verkehrsunfall. 
Ein aus Richtung Bürstadt kommender Lor- 
scher Motorradfahrer prallte beim Überholen 
einer anderen Maschine auf einen aus Rich- 
tung Lorsch kommenden Pkw. Hierbei wur- 
den zwei Personen schwer und fünf leicht 
verletzt. Der 23jährige Motorradfahrer starb 
wenige Stunden nach seiner Einlieferung in 
das Krankenhaus. Er hinterläßt Frau und 
Kinder. Sein Bruder, der auf .dem Sozius mit- 
fuhr. wurde schwer verletzt. 

Bombe auf dem Rhein-Main-Flughafen. Bei 
den .^Vrbeiten zur Verlängerung der Startbahn 
Süd auf dem Rhein-Main-Flughafen förderte 
gestern nachmittag ein Bagger eine Zwei- 
zentnerbombe vom letzten Krieg zutage. Der 
Baggerführer hatte- den gefährlichen Fund 
nicht erkannt und ihn ahnungslos auf einem 
zum Abtransport des Schutts bestimmten 
Lastwagen geladen. 

Evang. Kirche ^ 
Egelsbach 

Sonntag, 17. 7.: Wir 
Gottesdienst 10.10 Uhr 

Kindergottesdienst heiraten 
11.10 Uhr 

Montag, 18. 7.: 
Kirchenchor 
20.30 Uhr 

Donnerstag, 21. 7.: 
Ev. Frauenhilfe 
15 Uhr 

Ein bissei Nad}sicht . . . 
Warum wir Menschen nur irruner gleich aus 

der Haut fahren, wenn etwas nicht ganz nach 
unseren Wünschen geht, warum wir stets so 
unerbittlich sind, wenn einem anderen ein 
Fehler unterlief und wir indirekt davon be- 
troffen werden! Warum nur? B*ür unsere eige- 
nen Fehler haben wir immer Entschuldigun- 
gen bei der Hand, wir nennen alle Leute, die 
für unsere Schwächen kein Verständnis haben 
und uns schonungslos darauf aufmerksam 
machen, dumme Pedanten, eingebildete Bes- 
serwisser und unsympathische Wichtigtuer. 
Und dabei übersehen wir ganz, daß wir unse- 
ren Mitmenschen in gleichem Lichte erschei- 
nen, wenn wir uns nicht bemühen, ein bissei 
Nachsicht zu üben. Kein Mensch ist vollkom- 
men, — zum Glück möchte man sagen — und 
jeder von uns versagt mal hier und mal dort. 
Aber ist es nicht ein wenig übertrieben, wenn 
man aus jedem Tippfehler der Sekretärin 
gleich eine Staatsaktion macht, wenn die alte, 
vom Hausmädchen zerbrochene Untertasse 
zum Anlaß einer pädagogischen Belehrung ge- 
nommen wird? Fehler sind dazu da, wieder 
gutgemacht zu werden — ebnen wir den Weg 
dazu durch verstehende Nachsicht. 

Kreistagssitzung im Omnibus 
Der Offenbacher Kreistag benutzte seine 

letzte Zusammenkunft vor der Sommerpause 
zu einer ausgedehnten Omnibusrundfahrt 
quer durch den Kreis, um sich an Ort und 
Stelle über die Verkehrssituation und vor 
allem den Straßenbau zu informieren. Die 
Kreisväter stellten fest, daß zwar viele Kreis- 
straßen bereits ausgebaut und erweitert wor- 
den sind, daß aber auch in den nächsten Jah- 
ren noch ein umfangreiches Programm be- 
wältigt werden muß, zumal die Verkehrsdichte 
ständig wächst. 

Teure Ohrfeige 
Ein Zwanzigjähriger bekam vom Darm- 

städter Jugendschöffengericht ein Jahr Ge- 
fängnis, weil er sich einer vorsätzlichen Kör- 
perverletzung schuldig gemacht hat. Der 
junge Mann war bereits im April wegen eines 
Roheitsdeliktes zu neun Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. Ein Amputierter hatte den 
Angeklagten und dessen Begleiter freundlich 
gegrüßt, obwohl er beide nicht kannte. .Als 
Antwort schlug der Angeklagte ihm ins Ge- 
sicht, so daß ihm das Blut aus der Nase lief. 

Walter ZkomiH 

14ttt ZfiomtM 
geb. Böhme 

Egelabadi, Bahnstrasse 22 

Kirdiliche Trauimg: Samstag, den 16. Juli 1960, 15 Uhr, 
^ In der evangelisdien Klrdie zu Egelsbaäi. ^ 

Statt Karten 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten recht herzlich. 

Walter Petry und Frau 
Elfriede geb. Grein 

Wixhausen 
Ludwigstraße 

Wir suchen 

mehrere möblierte 

Einzel- u. Doppelzimmer 
in Egelsbach oder Erzhausen 

Maschinenfabrll( Fleissner GmbH & Co. 
EGELSBACH 

Korbidnderwagen 
zu verkaufen 

RheinstraBe 48 

2tür. Kleiderschrank 
(130 m) mit Spiegel zu 
verkaufen. 

Georg Schlapp, 
Egelsbach, Oitendstr. 7 

Bauplatz 
in Egelsbacb oder 
Offenthal gesudit. 

Offerten unter Nr. 848 
an di'3 Gesdiäftsstelle. 

Anzelgen-Annohni 

fDr Egelsbach 

Oskar Drechsler 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, Schrift, 
Kranz- und Blumenspenden sowie durch Geleit beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Plechta 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank. 

In stiller Trauer: 

Familie L«ucht 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Egelsbach, im Juli i960 

STATT KARTEN 

Für die große Anteilnahme sowie Beweise aufrichtigen Mitgefühls, sei es 
in Wort und Schrift, Kranz- und Blumenspemdon, bei dem Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Fabian 
geb. VoJlhardt 

möchten wir auf diesem Wege allen imseren herzlichen Danlc abstatten. 
Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer und Frau Wagner für ihre liebevolle 
Pflege, Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte am Grajbe, den 
Schulkameradinnen und -kameraden Jahrg. 1904/05 für die Kranznieder- 
legung und all denen, die der lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Georg Fabian 
Fam. Heinrich Vollhardt 
Fam. Philipp Vollhardt 
Frau EUsabethe Vogt 
und alle Angehörige 

Egelsbach, Mainzer Straße 41 - Juli 1960 
Oberursel 

) 
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II. Amatrurliga Darmstadl unverändert 
Drei Vereine steigen ab 

Start am 14. August 
Der erweiterte Spielausschuß des Fußlwll- 

Bezirkes Darmstadt befaßte sich am Montag- 
abend in einer Sitmng mit dem Spielge- 
schehen der Saison 1960 61. In der II. Ama- 
teurliga wird es, wie in der letzten Saison, 
bei drei Absteigern venbleiben. Es wird aller- 
dings angenrnnmen. daß in der übernächsten 
Saison die II. Amateurliga Dannstadt wieder 
anwachsen wird, nachdem es feststeht, daß 
1060'61 in der 1. Amateurliga fünf Vereine ab- 
steigen und andererseits der Aufstieg in diese 
Klasse äußerst schwer ist. Dementsprechend 
wurde auch ein Antrag des TSV Pfungstadt 
abgelehnt, nur einen oder zwei Vereine in 
der kommenden Saison absteigen zu lassen. 
Die Punktspiele der II. Amateurliga beginnen 
am 14. August. 

SSG-Handballer in Erfelden bei der SKG 
Sommerpause = Fehlanzeige, so darf man 

bei den Handballern der SSG sagen. Am kom- 
menden Sonntag müssen die SSGler erneut an 
den Altrhein. Nun, die Trauben werden bei 
der dortigen SKG sehr hoch hängen. Bei allem 
Optimismus wäre ein Unentschieden, wie auch 
beim Vorspiel in Langen, bereits ein Erfolg für 
die Langener. Da aber die Mannschaft der 
SSG in der Rückrunde noch ungeschlagen ist, 
wird es sicherlich auf dem Platz neben dem 
Altrhein ein sehr interessantes Spiel geben. Es 
wäre zu wünschen, daß recht viele Langener 
Zuschauer mit von der Partie wären, wenn 
der Omnibus am Sonntag, 8,15 Uhr, Langen 
verläßt. Das Vorspiel bestreiten die Reserve- 
mannschaften. 

Alle übrigen Mannschaften der SSG sind 
spielfrei. 

Egelsbacher Soma-Fußball 
Mit gemischten Gefühlen fuhren am ver- 

gangenen Samstag die Egelsbacher Soma- 
Fußballer nach Hattersheim Main, um dort 
ihr Rückspiel zu bestreiten. Hatten sie doch 
an Himmelfahrt auf den Brühlwiesen eine 
knappe Niederlage einstecken müssen. Doch 
was selbst kühne Optimisten nicht glauben 
wollten, trat ein. In einem überaus tempo- 
reichen und technisch guten Spiel konnten die 
Egelsbacher die seit langem auf eigenem Platz 
ungeschlagene Hattersheimer Soma siclier mit 
3:1 bezwingen. Hierbei deutete sich die in den 
letzten Spielen anbahnende Formverbesserung 
der Egelsbacher erneut an. Besonders Ph. An- 
thes hatte einen prächtigen Tag erwischt und 
sein Tor zum 3:1 war der Ausdruck davon. 
Doch auch der übrigen Elf sei ein Lob gezollt. 

Am kommenden Sonntag, dem 17. 7. um 
16 Uhr will die Egelsbacher Soma, um die 
fußballose Zeit zu überbrücken, zu Hause be- 
weisen, daß die letzten Auswäi tserfolge nicht 
von ungefähr kommen. Die als sehr spielstark 
bekannte Soma des Landesliganeulings Kickers 
Obertshausen wird auf den Brühlwiesen er- 
wartet. Hierbei dürfte für die Fußball freunde 
mit einem spannenden Spiel zu rechnen sein. 

Am Freitag, dem 15. 7., trifft sich die Soma 
im Vereinslokal Theis, um 21 Uhr. He. 

SCHACH 
SK Langen II — SK Ober-Ramstadt I m :i\4 

Im 2. Mannschaftskampf des Unterverban- 
des Starkervburg {iBeziriosklasse) mußte die 
2. Brettmannschalt des SK Langen gegen die 
1. Brettmannschaft und vorjährigen Gruppen- 
meister des SK Ober-Ramstadt eine knappe 
und ungUickliche Niederlage hinnehmen. Un- 
glücldich deshalb, weil die ersten vuer Bretter 
der Langener ein 3:1-Ergebnis erzwangen, da- 
gegen an den letzten vier Brettern nur ein 
Remis durch Ph. Sallwey zustande kam. 

Die BrettiSiege für Langen holten sich Vik- 
tor Sedovnik am 2. Brett in einem von ihm 
hervorragend geführten Damengiannibitspiel, 
Franz Hübsch gegen den sehr starken Keutz 
(Ob.Ramst.), der in den letzten beiden Begeg- 
nungen der 1. Brelitmannschaft von Langen 
sowohl gegen Samuel als auch gegen Matzka 
zu Siegen kam, in einer von Hübsch äußerst 
konzentriert gespielten sizilianischen Vertei- 
digung und Joh. Traxler in einer itailienischen 
Eröffnungspartie. Traxler hat damit, am 
4. Brett, von den Langener Teilnehmern an 
den beiden ersten Manrkschattskämpfen 1960 
den besten Erfolg ei-zielt, nämlich in Oarm- 
stadt ein Remis und jetzt in Langen einen 
Sieg. Er ist ein guter Turnierspieler, da er nie 
die Ruhe verliert und selbst in schwieri.gen 
Stellungen noch einen guten Zuig findet. Für 
ihn galt das alte Wort „Mehr sein als schei- 
nen". 

Am 1. Brett hatte Ober-Kamstadt den Vor- 
sitzenden des Unterverbandes Starkenburg, 
Giierl, eingesetzt. Gierl, der bis zuletzt der 
1. Brettmannschaft des SK 1875 Darmstadt 
angehörte und eine langjährige Turniererfah- 
rung in der Landesklasse hat — er spielt die- 
ses Jahr, erstmalig in Ober-Ramstadt —, war 
von dem jungen Horst Mann nicht zu schla- 
gen. Horst M. spielte in der ersten Hälfte der 
Partie zu rasch, und das ist gegen einen alten 
Turnierfuchs wie Gierl nicht gut. 

Von den anderen drei Unglüclcsraben Paulo- 
vics, Steiger «und Herth, hatte Steiger beson- 
ders in der zweiten Hälfte der Partie gute 
Gewinnchancen, die er leider nicht auswerten 
konnte. 

Die ijeiden ersten Kämpfe der 2. Brettmann- 
schaft waren wahrscheinlich die schwersten, 
und so besteht durchaus noch kein Anlaß zur 
Besorgnis. Da der Bezirk Starkenburg eine 
Sommerpause einlegt, findet der nächste 
Kampf erst am 28. 8., und zwar in Daimstadt- 
Bberstadt, statt. 

"9 
Spiel des Lichtes, Laubeswirren — 
bald der Blätter goldner Glanz, 
Traumesvögel, die entschwirren — 
bald der Silbermücken Tanz. 
Wo des Lichtes trunkne Weise 
tönt sich selbst zur heitern Stur..-, 
weht ein Lächeln, ach, so leise, 
Uber halbgesdiloss'nem Munde. 
Fernab aus des Sommers Staube, 
von Vergessen überwoben, 
dämmern aus dem dunklen Laube 
ausgeglichnen Lebens Wogen 
wie ein Wechsellicht der Meere 
in geheimnisvoller Weise: 
trunkne Helle, trunkne Schwere 
— und ein Schwebepunkt ganz leis.' 
Spiel des Lichtes, Laubeswirren — 
noch der Blätter goldner Glanz, 
Traumesvögel, die entschwirren — 
noch der Silbermücken Tanz. 

Karl Seetnaii 

Nolbretnse 
Ein junges Mädchen in dein Schnellzug Pa- 

ris—Lyon kuni auf eine ausgefallene Idee, um 
sich eines jungen Mannes zu entledigen, der 
ihm allzu aufdringlich den Hof machte. Als 
der Casanova die Evastoditer vom Gang des 
Wagens aus beobachtete und Anstalten traf, 
die Schiebetür zu öffnen, hatte das Mädchen 
die Klinke dei für mit dem Griff der Not- 
bremse durch einen Faden verbunden. Als 
der junge Mann die Tür öffnete, hielt der 
Zug mit knirschenden Bremsen Es ist nicht 
bekannt, wer von den beiden die Strafe für 
den MiRhrniirh der Nnthremso bpzahlte. 

Die fehlenden Vorbilder 

Eine Portion Mut gehört schon dazu, wenn man 
eine so volllcammene Fallschirmspringerin, wie 
die Jetzt in Kanada lebende Ungarin Ilona Ber- 

ger. werden will. 
Bei den Fallschirmspringermeisterschaften 

dieses Jahres wird sie noch nicht für ihre 
Wahlheimat antreten, denn sie hat noch nicht 
die kanadische Staatsbürgerschaft, aber 1962 
wird sie „für Kanada springen" Bisher hat 
sie 150 Absprünge hinter sich, ohne sich je 
dabei verletzt zu haben. Den gebrochenen 
Ellenbogen und das ebenfalls gebrochene Fuß- 
gelenk, die sie ihrer sportlichen Leidenschaft 
verdankt, holte sie sich beim Training auf 
der sicheren Erde. 

Die Freunde dieses aufregenden Sports un- 
terscheiden zwei Sprungarten. Bei den Prä- 
zisionssprüngen kommt es darauf an. in einem 
kleinen Zielgebiet zu landen. \,vobei die Ab- 
sprunghöhe und die Windverhältnisse eine 
große Rolle spielen Bei der anderen Version, 
die man sinngemäß in der Uebersetzung als 
Kunstspringen bezeichnen müßte, handelt es 
sich ähnlich wie bei Turmspringen der Was- 
sersportler um akrobatische Kunststücke mit 
Saltos. Rollen und Drehungen 

Andreas ist beim Mittagessen kleinlaut und 
gedrückt. Nur ganz allmählich rückt er mit 
seinem Kummer heraus. Er hat einen Klas- 
senaufsatz „verknallt". Ueber Minna von 
Barnhelm sollten wir sdireiben. Und der 
Deutsdilehrer meint, ich habe den vorbild- 
lichen Edelmut des Majors von Teilheim nidit 
genügend herausgestellt. So ein Unsinn! Was 
soll idi denn damit anfangen? Wenn so ein 
Mensch heute herumlaufen würde, der wäre 
nur eine lächerliche Figur. Der Mann kann 
doch kein Vorbild für uns sein!" 

„Und wie, meinst du, sollten denn die Vor- 
bilder heute aussehen?" 

„Idi weiß es ja auch nicht. Darüber müßten 
sidi schon die Aelteren den Kopf zerbrechen." 

Eigentlidi hat der Junge redit. Es fehlt an 
Vorbildern. "Wenn ich daran denke, was man 
uns, als idi noch die Sdiulbank drückte, an 
Leitbildern vor die Augen stellte — die Tap- 
ferkeit der germanischen Vorfahren, die Be- 
geisterungsfähigkeit und den Opfermut der 
Helden der Befreiungskriege, die Pflichtauf- 
fassung der preußisciien Könige —, ehrlich 
gesagt, damit haben wir nicht viel anfangen 
können. Sie paßten nicht In unsere Zeit. 

„Weißt du denn wirklidi keinen Mensdien, 
der dir so imponiert, daß du sagst: So möchte 
ich auch sein?" Er überlegt. „Du weißt ja, 
daß ich die Bücher vom Leben Albert Schweit- 
zers so gern gelesen habe. So etwas wie Al- 
bert Schweitzer wollte ich mal werden Ich 
wollte mein ganzes Leben dazu benützen, an- 
deren Menschen zu helfen." 

„Und warum ist er nidit mehr dein Vor- 
bild?" 

„Acfa, er ist es schon. Aber sieh', ich kann 
mir nldit re<iit vorstellen, wie sidi das heute 
praktisdi madien läßt. Es kann ja niclit jeder 
Missionsarzt werden. Und dann, es ändert 
doch audj wenig, wenn ein paar hundert oder 
tausend Mensdien geholfen wird Im Missions- 
hospital gegenüber den großen Nöten und Pro- 
blemen, In denen die Völker Afrikas heute 
stehen." 

Ich muß ihm redit geben. Es ist schon eine 
Not, daß wir in unserer 21eit keine rechten 
Vorbilder mehr sehen. Besonders junge Men- 
i;chen braudien sie doch. Und wir sollten nicht 
erbost sein, wenn sie sidi Idole sudien, die uns 
gar nidit gefallen, die Helden der Wildwester, 
die Spottskanonen, die Stars der Leinwand. 
Wir selber haben für uns ja audi keine Leit- 
bilder. Die Zeit ist vorbei, da der „könig- 
liche Kaufmann", der „ritteriidie Mann", der 
„pflichtbewußte Beamte" zum festeo Bestand 
nachahmenswerter Gestalten zählte. 

Ich erinnere midi an ein Gespräcbmit einem 

K.auimann. es war eine aer seltenen, stuien 
Stunden, in denen sidi das frei madit, was 
sonst unausgesprochen bleibt und was uns be- 
drückt. Er sprach über die Art und Weise des 
Gesdiäftslebens in unserer Zeit, über den 
Konkurrenzkampf, die Werbepraktiken. „Idi 
kann ihnen sagen, das ekelt mich manchmal 
an. Ich sehe aber keinen Weg, wie idi mich 
heraushalten kann. Wenn man mir wenigstens 
einen einzigen zeigen könnte, der es anders 
kann, der sauber und vorbildlich ist." 

Der frühen Christenheit galten die Mär- 
tyrer und ihr Bekennermut als Vorbild. Spä- 
ter gesellten sich die Heiligen dazu, in ihrem 
Wesen vorbildliche Menschen, der ritterliche 
Sinn von St. Georg und St Martin, die De- 
mut und umfassende Liebe eines Franziskus 
von Assisi. Trotz allem bemühte sich die 
Kirche, die die Bilderverehrung des Heiden- 
tums bekämpfte, nun selber nicht in eine 
.Bilder/erehrung" zu fallen Sie wußte, daß 

vor Gott sich niemand rUlunen kann. Sie er- 
innerte sich an das Herrenwort: „Wenn ihr 
alles getan habt, was euch befohlen ist, so 
sprecht: Wir sind unnütze Knedite; wir ha- 
ben getan, was wir zu tun schuldig waren." 

Es fehlt an Menschenbildern, an denen uns 
klar würde: Man kann heute nodi ein durdi 
und duroh wahrhaftiger Mensch sein in einer 
Welt, in der die Lüge schon zur Verlogenheit 
wird, in der man vielfach selber nidit mehr 
merkt, wie man von der Wahrheit abweidit 
Oder wo ist ein Mensdi, der ganz einfadi de- 
mütig ist und trotzdem mitten In dieser Welt 
steht, einer, der aus ganzem Herzen heraus 
barmherzig ist und opferbereit? 

Die Tugenden selber sind uns ja bekannt 
Ganze Kataloge ließen sidi aufstellen: Freund- 
lichkeit Opf?rsinn, Geduld, Nächstenliebe, 
Friedfertigkeit, Barmherzigkeit 

„Ihr müßt euch den Kopf zerbrechen, uns 
Vorbilder zu geben, die für uns gelten kön- 
nen", so hat mein Sohn verlangt Ich treue 
midi, daß er es fordert Soweit idi sehe, ver- 
langt die ganze, so oft geschmähte, junge 
Generation unbewußt nach soldien Leitbildern. 
Was sollen wir tun? Das einzig Mögliche ist, 
selber ein Beispiel zu geben. 

In dieser Erkenntnis schrieb Sören Kierke- 
gaard: „Was auch die eine Generation von der 
vorhergehenden lernt, das eigentlich Humane 
len.t keine von der vorhergehenden. In dieser 
Hinsicht beginnt Jedes Geschlecht primitiv — 
so hat keine Generation von der anderen ge- 
lernt, zu lieben." 

Jede Genemtion hat für sich neu und un- 
mittelbar den Ruf des Mannes zu hören, der 
seine Jünger auffordert: „Folget mir nach!" 

Verstärkte Förderung der Jugendherbergen 
Der „Vereinigung Jugendburg Ludwigsstein" 

bei V/itzenhausen stellte das Hessische Mini- 
sterium für Arbeit, Volkswohlfahrt und Ge- 
sundheitswesen 25 000 Mark aus dem Hessen- 
Jugendplan als Staatszuschuß zur Verfügung. 

Die Förderung der Jugendherbergen ist ein 
Schwerpunkt im diesjährigen Hessen-Jugend- 
plan. Das Land wird für diesen Zweck 475 000 
Mark bereitstellen, die ausschließlich für Neu-, 
Erweiterungs- und Umbauten von Jugendher- 
bergen bestimmt sind. Zu diesem Betrag kom- 
men noch Landesgegenmittel für die Durch- 
führung des Bundesjugendplanes, denm Höhe 
sich nach dem vom Bund dem Land überlas- 
senen Zuschuß richten wird. Nach über^chlägi- 
gen Berechnungen werden dann von Land 
Hesen zur Förderung der Jugendherb« rgen in 
diesem Jahr insgesamt rund 700 000 Mark auf- 
gebracht. 

RUND UM DEN 

VXeMähAettSutmtm 
L«a(«ii«r Oababk«! 

Mei liewe Langener, nachdem unser Ok- 
toberfest im Sommer erum is, melde sich die 
Siedler widder zu Wort mit erm Siedlerfest 
im August. Mer solle die Feste feiern wie se 
falle. 

Apropos „falle". Wer als Uriauwer in de 
letzte drei Woche uff des Wetter ereigefalle 
is, der werd ganz bestimmt emal an unser 
Versjen vom letzte Freidag denke. 

Mer denkt immer, es wär alles in de Reih 
ewe — weil mer so wenig beert von Euch — 
awwerwann mer hinner dieFassad gucke dut, 
is es manchmal doch net so. Da hat dieser Dag 
aaner de Schorsch aagerembelt un gesagt: „Ei, 
sag emal, hat dann es Dreieichgymnasium 
jetzt aach noch en Geristverleih uffgemacht?" 
Dadruff war ich ganz baff un wüßt kaa Ant- 
wort. So hat der weitergebabbelt un gemannt: 
„ei, ich maan ja aach bloß, weil da schon 
wochelang e Gerist an dem Neubau steht, 
ohne daß aaner uff em erum tornt — des kost 
doch bestimmt allerhand". 

Ja, so redde un denke die Leut — un des 
Schlimme is — sie hawwe aach meistens noch 
recht. Awwer mer kennt ja net die Ursach un 
will also nix sage. Ei, zu dene Koste von dem 
Pohlmann-ProzelJ könne mer aach nix sage — 
weil aam die Spucke eweggebliwwe is. Rund 
um Lange dut sich aach allerhand. Weil unser 
Nachbarstadt Sprennlinge e Wohnstadt hat — 
mir aa kriehe — muß jetzt Iseborsch am 
Gravebrucher „Pferdestall" aach noch aa baue. 
Muß? (Fragezeiche!) 

Awwer uns kanns ja egal sei, was die annern 
mache. Mir hawwe vor unserne eigene Dier 
— mittwochs un samstags — genug zu kehm. 
solang noch net alle Straße ausgebaut sin. 
Immerhie schaffe se ewe schwer an de Sied- 
lich Ringstraß im Singes und wie mer sieht, 
werd die ganz prima. Wenn awwer die be- 
nehmt Umgehungsstraß noch net gebaut wem 
kann, so sin mir vielleicht aach e bißje mit 
schuld draa. Awwer ganz allaa schuld, wie de 
Herr Minister maant, sin mer ja aach net. Wer 
awwer unserne Schwan uff dem spätere Er- 
holungspark-Paddelteich Kordel in de Hals 
stobbe dut, der dut Schuld uff sich lade. So- 
viel iwwer Straßebau un Viehzucht. 

Wer em Schorsch sei Gebabtiel genau ver- 
folgt, der waaß, daß vor erem Jahr um dieselb 
Zeit ebbes iwwer die Bachgaß dringestanne 
hat. Jetzt hat sich widder emal en „name- 
loser" Schreiwer driwwer uffgeregt, daß die 
Rad- und Mopedfahrer ricksichtslos geje alte 
Leutchen da dorchbrumme. Ja, des is so e Ka- 
pitel for sich. Wer kaan Aastand beigebracht 
krieht hat, der werds aach net mehr lerne. 
Awwer vielleicht könnt mer trotzdem nach- 
helfe. Es gibt nämlich Mittel und Wege. Un 
aan Weg zum Schwimmbad fiehrt iwwer die 
herrlich ..Dieborjer". Dort mißt alles fahrn. 

Bei de Altbürger-Ehrung sin widder soviel 
nette Worte dene aale Leutchen gesagt wora, 
daß mer die aach emal in die Praxis umsetze 
sollt. Der Brief, en erschitternde Brief iwwer 
die Zustänn in de Bachgaß stammt nämlich 
von so aale Leutchen. Die hawwe jetzt schon 
Widder Angst vor de nächste Hitz- un Moped- 
welle. So, des is gesagt. Mehr net for heut, 
sonst werd er zu verwehnt. Un damit: 

E Woch geht viel zu schnell erum 
secht mancher Mann — ganz heller, 
doch for de Schorsch, mei Publikum, 
verflieht die Zeit noch schneller 
ei, wann die 50-Stunn-Woch kimmt. 
dann hammers awwer — ganz bestimmt. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 

Es ist zuweilen liöc/isl angenehm, wenn der 
Tag recht früh mit Flößerstiefeln naß und 
melancholisch angerückt kommt Dieser und 
dadurch gewissermaßen unser eigenes Wesen 
scheint dann einen bestimmten geruhigen 
Charakter zu bekommen, das Leben selber 
scheint, wie das Grün von Bergen und Bäumen, 
auf diesem sanften, aschgrauen Grund erst 
recht beachlensvtert und innig. Unser Inner- 
liches fühlt sich sonderbar geborgen und guckt 
wie ein Kind, das sich mit verhaltenem 
Juchzen vor dem nossen Ungestüm draußen 
versteckt, mit hellen Augen durch,"! Vorhängel 
bald aus jenem, bald aus diesem vergnügte^^ 
Winkelchen. Mörikp 

Aus der Welt des Films 

„Der Regimentitrottel (UT). In dieser über- 
mütigen Groteskkomödie erlebt der ewige 
Pechvogel, der '^aczmarek der Kaiserzeit, 
seine glanzvolle V'iederauferstehung als „Sad 
Sack", des Ungl '.ckswurms der US-Armee, j 
Man kann diesen geradezu sträflich däm- ' 
liehen Tolpatsch nicht bös« sein — seine ent- j 
waffnende Liebenswürdigkeit und ahnungs- , 
lose Gutmütigkeit bringen ihn nicht nur in die \ 
ungeheuerlichsten Situationen mit feindlichen ■ 
Waffenschiebern, sie helfen ihm auch in sei- ! 
ner grenzenlosen Naivität aus diesen Schwie- 
rigkeiten wieder heraus. | 

„Der Würger geht durch die Stadt (UT, Spät- j 
Vorstellung). Wer ist das Phantom, das im ; 
nächtlichen Dunkel immer wieder kaltblütig . 
zuschlägt? Die Polizei wird vor tausend Rätsel ' 
gestellt, bis ein winziger Zufall den grau- I 
Samen Täter entlarvt. Dieser gespenstische 
Kriminalfall nach authentischen Begebenhei- 
ten schildert der von Regisseur R. Vinoly , 
Barreto inszenierte Film, dessen Hauptrollen I 
mit Olga Zubarry, Roberto Escalada und Na- ' 
than Pinzon besetzt sind. | 

„Der unsichtbare Dritte" (Lichtburg). Ein 
Filmwunder an dramatischer Dichte, explo- 
siver Spannung und verblüffender Raffinesse, 
dessen Schöpfer sich selbst übertrifft! Skrupel- 
los und rafhniert ist die politische Spionage- 
tätigkeit einer kaltblütigen Agentengruppe 
unter Führung eines gewissen Philipp Van- 

damm (James Mason). Kurz vor der Ausreise 
aus dem Land kommt es zu einer folgen- 
schweren, entscheidenden Auseinandersetzung 
mit der amerikarüschen Abwehr. Die gefähr- 
lichste Rolle in dem mysteriösen Geschehen 
auf Leben und Tod aber spielt die junge Eva 
Kendall (Eva Marie Saint), die für ihre ge- 
heime Mission Kopf und Kragen riskiert . . . 
Meisterregisseur Alfred Hitchcock ist der 
Schöpfer des MGM-Films „Der unsichtbare 
Dritte", einer VistaVision-Produktion in Tech- 
nicolor, in der sich der Erfinder nervenkitzeln- 
der, prickelnder Spannungselemente selbst 
übertrifft. 

„Heimat — deine Lieder" (LiLi). Uber die 
blühende Heide wandert Eva Weigand mit 
ihren neun Kindern. Evas Kinderreichtum 
geht, trotz ihrer Jugend, durchaus mit rechten 
Dingen zu: sie ist eine der „Muttis", die im 
SOS-Kinderdorf elternlosen Kindern ein neues 
Zujiause bereitet haben. In die bildhübsche 
Eva verliebt sich Paul, der nüt seinem Sport- 
wagen fast eines ihrer Pflegekinder überfuhr. 
Er gibt viel zu erleben, bis beide ein glück- 
liches Paar werden. 

„Menschenjagd im Dschungel" (LiLi, Spät- 
vorstellung). Der Film zeigt das erregende 
Abenteuer einer Suchexpedition in den bra- 
silianischen Urwald, die 1928 von nordameri- 
kanischen Zeitungen finanziert wurde, um das 
geheimnisvolle Schicksal des verschollenen 
Forschers Oberst P. H. Fawcett zu ergründen, 
der den Legenden um eine versunkene Stadt 
voll unermeßlicher Reichtümer auf den Grund 
gehen wollte. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

15 M. 1955 2250,— 
12 M, 1956 3250,— 
15 M Ko, 1956 2300,— 
17 M de Luxe, 1958 4600,— 
FK 1000, Stahlpritsche, 1954 1350,— 
Opel Rekord, Cabrio, 1955 2100,— 
Opel Caravan, 1956 ,1900,— 
Borg\vard Isabella, 1955 2350,— 
VW, 1956 1500,— 
Renault Dauphine, 1958 3500,— 
Lloyd 600, 1958 2700,— 
Fiat 500, 1954 1650,— 
Goggo T 300. 1957 1600,— 

Anzahlung ab DM 500, - 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederze.t 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 und 
Ludwig-Landmann-Straße 300 sowie 

Friedberger Anlage 1 Tel. 33 59 44 

Eine weibliche Hilfskraft 
lür den En-gros-Verkaufsraum, und 

Hilfsarbeiterinnen für den Betrieb 
zu guten Bedingungen sucht 
Wurstfabrik H. Wirth KG, Neu-Isenburg 

Journalist 

stilgewandt, mit guten Ideen, Erfahrung und Geschic' in der Kommunal- 

politik. findet interessante Beschäftigung, ohne dabei roll ausgelastet zu 

sein. Deswegen eignet sich diese Tätigkeit auch für Pensionär oder für 

solche Persönlichkeit, die wöchentlich noch zwei bis drei Tage frei ist. 

.^.uch Dame erwünscht. Gute Bezahlung. 

Zuschriften erbeten unter Nr. 831 an den Verlag der Langener Zeitung. 

2 Servieref 'iHHeH 
für gutgehende Speise-Gaststätte 
gesucht. 

»Westendhalle« Langen 
Bahnstraße 134, Tel. 2380 u. 7200 

,\« 

JUBEL GOLD 

125 gr fflr nur DM 2.20 

Wir stellen noch ein: 

1 kauffm. Angestellte 

Schlosser(Elektro-Schweißer) 

Schreiner, Hilfsarbeiter 

1 Betriebsmaurer 

1 Frau für Haushalt tägl. 2-3 Stunden 
zu günstigen Arbeitsbedingungen und gutem Betriebsklima 

ROLLADEN-SCHNEIDER OHG, Egelsbach 

Für unsere modernen Selbstbedienungsläden 
in LANGEN suchen wir tüchtige, fachkundige 

Lebensmittel- 

Verkäuferinnen 
in VoJl:t>eschättigung, sowie flotte 

Aushilfs-Verkäuferinnen 
in Teilbeschäftigung oder als Wochenend- 
Aushilfen. 
Wir bieten übertarifliche Bezahlung, Lei- 
stungszulagen und sonstige Vergünstigungen. 
Ihre mündliche oder schriftliche Bewerbung 
mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte 
an unsere Personahibteilung. 

Frankfurt am .Main, Hanauer Landstr. 161-173 

Kegelbahn 
Donnerstag. 21. .luli und 28. .Juli 

noch frei 

Gasthaus „Zur Krone" 
Dreieiehenhain 

TUditiger 

SCHREINER 

für Fräse gesudit. 

Perfekt im Profilsdileifen und 
Messereinsetzen. 

Stundenlohn 3,— DM 

Wilhelm Sallwey III. 

Keiiiieisten u. Rolladenfabriic 
LANGEN - Wiesgäßchen 4 

Guter Nebenverdienst 
Wir suchen für Geträmke, Tabak- und 
Süßwaren in Langen, Egelsbach, Mör- 
felden u. Walldorf geeignete Verkaufs- 
stellen. Wir bieten gute Provision und 
übernehmen Warenlieferungen sowie 
Konzession ohne Kautionsstellung. In- 
teressenten mit einwandfreiem Leu- 
mund, die diese Tätigkeit in ihrem 
Hause übernehmen wollen, benachrich- 
tigen uns bitte unter Offerten Nr. 847. 

Achlun«! 

Ein Chance für gute Fochicröfte 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtig. Maschinenschlosser 
für un.serc Werksmontage-Abteilung 
eingestellt. 
Wer Interesse hat und sich eignet, kann 
nach entsprechender Ausbildung in un- 
serem Werk als Monteur für das In- 
und Ausland eingesetzt werden. 
Gute Verdienstmöglichlceit und Dauer- 
stellung werden geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 
Bei der Beschafifung einer Unterkunft 
sind wir behilflich. 

Maschinenfabrik 

FLEISSNER GmbH.&Co. 
Egelsbach bei Frankfurt/Main 

Ich stelle ein: 

Moschinen-Näherinnen 
perfekt und zum Anlernen 

Plätterinnen 
für leichte Arbeiten 

Spezial- 

Maschinen-Nöherinnen 

Hilfskräfte 
für abwechslungsreiche Arbeit, 
ganz- und halbtags 

perfekte Näherinnen 
die sich als Bandleiterin ausbilden 
möchten. 

Frauen und Mädchen, die Lust u. Liebe 
für diesen Beruf haben und Spitzenlohn 
verdienen möchten, melden sich bei 

B. BUTZ 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 77 

r Leder Icleidung 
Garantie- 

L«derhosen 
V. alleinigen Herst 

in Langen 

Ar 

LEDER-HERTH 
^ Rathaus 

BRPUNE 
decken 

im Gesicht oder an den H ü n U e n — Altersficckcn nennt man sie — 
stOren doch sehr. Darum nehmen Sie 
BIstiova-Creme-LHa. Sie ver« 
jünst Ihren Teint und madit ihn makel- 
los. Nodi heute eine Padtung am Ihrer 

FACH-DROGERIE 

Langen, Lutherplatz - Bahnitraße 

Jüngere Ladenhilfe 
als Packerin sofort gesucht. 

ADAM HILL 
Glas - Porzellan - Hausrat 
Lutherplatz 

Möbliertes Zimmer 
für kirchliche Mitarbeiter sofort oder 
zum 1. 8. 60 gesucht. Zuschrift erbittet 
Evang. Gemeindeamt. Bahnstraße 46 
Telefon 2820 

Holz und Kunststoffliandlung 

WILHELM SALLWEY 
LANGEN - WlesgäGchen 4 
liefert 

Türen, Sockel, Leisten, Nutzholz, 
Sperrholz, Spanplatten, Hartfaser- 
platten und Kunststoffe im Aus- 
seht: itt. 

Heiner Dietrich 

Kraftfahrzeuge 

Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 
Telefon 2228 

Goggomobile 
300 und 250 ccm, ge- 
braucht. günst. z. ver- 
kaaafen. 

V. €1 Vm V» €1 M II II I I. 

Rindsgulascil« gQ 
unaar. An 500-a-Dose • ir Ungar. Art 500-g-Dose 

Siom- 

Potno-Reis s», 

Tafelöl 

in Dosen. t»., 

,.. und S°/. Rabaltl 
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Freitag, den 15. Juli 1960 
Aus der Rechtshilfe des ADAC 

§§ 
.^Sichert der Gebrauchtwagenhändler zu 

daß der Wagen aus erster Hand stamme, wäh- 
rend er m Wirklichkeit bereits fünf Vorcigen- 
rumer hatte, so kann es sich um das Fehlen 
emer zugesicherten Eigenschaft handeln, so 
daß der Käufei zur Rückgängigmachung des 
Kaufvertrages berechtigt ist." (LG Gießen Uit 
V. 2. 9. 59 — DAR 60, 14.) 

§§ ..Soll eine weiße nicht unterbrochene Linie 
auf der Fahrbahn durch eine Nagelrcihe dar- 
g?ste]lt werden, so müssen wenigstens drei 
Nagel auf den laufenden Meter angebracht 
sein. Ist deren Abstand erheblich größer als 
durchschnittlich 33 cm. so handelt es sich 
nicht um ein amtliches Verkehrszeichen, son- 
dern nur um eine verkehrslenkende Kenn- 

zeichnung empfehlender Art." (<^LG Oüs'ipl- 
dorf. Urt. v. 23. 9, .W — DAR 60.26 1 

§fi ..Das gelbe Blinklicht setzt die amtliehen 
( Gebots- und Verbotszeichen, die an der durch 
I Blmklieht gekennzeichneten Straßenkreuzung 

angebracht sind, nicht außer Kraft " (OLG 
Dü.s.<!eIdorf. Urt. v. 20 .8, .'i9 — nAR 60 25 ) 

1 . . ..Ein Kraftfahrer, der nachts in angetrun- 
: kenem /.u.-Jtand (Blutalkoholgehalt 2,05 »/m) auf 
einen Polizeibeamten. der ihm Haltezeichen 
Sibt. absichtlich derart zufährt, daß der Be- 
amte sich nur durch einen Sprung zur Seite 
vor dem Überfahrenwerden retten kann ver- 
ursacht eine Gefahr für Leib und Leben des 
Beamten (Gemeingefahr) und macht sich da- 
mit eines Vergehens der vorsätzlichen Stra- 
ßenverkehrsgefährdung schuldig." (OLG K-irls 
ruhe, Urt. v. 1. 10. 59 — DAR 60. 20.) 

..Das Gericht kann bei leichteren Übertre- 
I tungen anordnen, daß die Verurteilung in die 
i Verkehrssünderkartei nicht eingetragen wird 

Ist die Eintragung bereits erfolgt, so kann das 
Gericht noch nachträglich anordnen, daß die 
Eintragung unterbleibt." (LG Nürnberg Be- 
schluß vom 13. 11. 59 — DAR 60, 22.) 

Preise steigen nicht 
Von 561 Ei-zeuger- und Großhandelspreisen 

m Hessen sind im Mai 87 Prozent unverändert 
u 7" zur Vormonatsent- wicklung hat, wie die Pressestelle hessischer 
i Verbände gestern berichtete, 

mcn ' l^onstanten Preise zugenom- 
Die größten Schwankungen zeigen die Obst- 

und Gemuseprelse. Hier blieben im Mai ge- ' 

genüber dem Vormonat von 42 beobachteten 
Preisen nur sieben Prozent konstant, 38 Pro- 
zent wiesen Preiserhöhunigen auf urtd ,55 Pro- 
zent Preisrückgänge. Die Preise für indu- 
strielle Fertigwaren haben sich gegenüber 
dem Vormonat kaum verändert. 

|__^^^^tjiclie^Bekanntmachungen j 

Oeffentliche Ausschreibung 
Angebot.sunterlagen für die Herstellung 

einer Stahlbetontreppe in der Kirchschule, 
Bau II, können ab sofort im Stadtbauamt 
(Feuerwehrstation) abgeholt werden. Tag der 
Submission am 21. 7. 60. 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Umbach, Bürgermeister 

Nachdem wir unseren Vater, Opa und Onkel 

Alfred Müller 

in gemeinsamer Ruhestätte mit unserer Mutter beigesetzt 
haben, ist es uns Herzensbedürfnis, hierdurch allen Ver- 
wandten, Bekannten und Freunden, die uns durch Wort 
Schrift. B'umengrüße oder letztes Geleit ihre Teilnahme an 
unserem schmerzlichen Verlust bekundeten, unseren auf- 
richtigen Dank zu sagen. Unser besonderer Dank gilt dem 
cvang. Kirchenchor und dem VdK für ihre Kranznieder- 
legungen sowie Herrn Pfarrer Schäfer und Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für ihre Trostesworte. 

Seine Kinder: 
Siegfried Müller und Familie 
lUe Heidrich geb. Müller 
und Sohn Wolfgang 

Langen, den 14. 7. 1960 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Teilnahme sowie für die vielen Kranz- 
unjd Blumenspenden bei dem unei-u-arteten Heimgang .unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Anna Katharina Werner 

sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Jess für die tröstenden Worte, sowie der 
neuapostolischen Gemeinde. Herzlichen Dank auch den 
Schulkallegen und -kolleginnen des Jahrgangs 1898-99, sowie 
allen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen Langen, Dorotheenstraße 7 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort 
und Schrift sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Elisabeth Seliring Wwe. 
geb. Herth 

sagen wir allen Verwandten. NacWbarn und Bekannten 
unseren herzlichsten Dank. Besonders danJten wir Herrn 
Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am Grabe, sowie 

en ehiulkameradinnen und -kameraden für diie letzte Ehre 
und Kranzspende. 

In stiller Trauer; 
Hans Schmid und Frau 

geb. Sehring 
Heinrich Sehring und Frau 
und drii Enkel 

I.^ngen, Mittelweg 8, im Juli i960 
Erfurt 

Pelzmäntel 
ab DM 

Pelzjacken 
ab DM ISO,- 

Peb-MGHer 
Egelabacfa 

Westendstraße 8 
Fernruf 2388 

Vorführaagen 17 M 
Taunus 15 M 
17 M de Luxe 
Lloyd 600 
Lloyd Alexander 
Skoda 1958 

DM 6200.— 
DM 2350,— 
DM 4400.— 
DM 1200.— 
DM 2100.— 
DM 2900.— 

9R,JACOei 
Ford-Vertragshändler 

Ffm., Mainzer Landstraße 187—189 
Ruf 334441/42/43 

Ffm. Darmstädter Landstr. 102—104 
Ruf 63242 und 63630 

Wir suchen und bieten laufend an: 
Häus«r, Grundstücke, Land- 
wirtschaftliche Anwesen, 
Wohnungen, Hypotheicen, 
Existenzen. 
Gute Fachkräfte beraten Sie! Wenden 
Sie slcii vertrauensvoll an uns! 

HANS GLESCH 
Darmstadt 
Ludwigstr. 17 

il Telefon 75456 

Kreist a stör u.n gen 
gehetzten Lebens. Aber ei gibt einen 

Schutz für den Kreislauf. Wirksame, kreislauffreundliche 
Krauterextrakte sind in den' köstlichen Tonikum Solusan 
harmonisch vereint. Salusan pflegt den Kreislauf, holt 
den Blutdruck normal und kräftigt Herz und Nerven Dos 
noturr^ne Salusan enthölt übrigens auch wichtige Vita- 
mine. Gönnen Sie Ihrem Kreislauf täglich ein Gläschen 
baluson aus dem Reformhaus. 

Hildegofdis. die efsie Arzlln. verofdneie 
12. Johfhundati Kfau!«fkufen 

iSSiükm 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenipenden beim Heimgange 
unsei-er lieben Entschlafenen 

Frau Marie Katharine Fink 

geb. Beckmann 

sagen wiir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer; 

Die Hinterbliebenen 
Langen, Karlsiraße 2 

Zum reinigen der Büroräume suchen 
wir für dienstags und donnerstags 
abends sowie samstags nachmittags 

eine FRAU 

PHILIPP KEIM II. 
LANGEN, Fahrgasse 5 

Evangelische Kirche 
Sonntag, 17. Juli i960 (5. nach Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtku-che 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Könige 19; I—a 
Lieder: 206 - 281 - 223 - 201 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehau» 
Predigttext: 1. Könige 19; 1—8 
Lieder: 346 - 294 - 223 - 2R7 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
ku'che und im Gemeindehaus 
l^llekte: Für die Kinderheilanstalt 
..Elisabethhaus" in Bad Nauheim 
und das Kinderheim „Kloster Arn.^burg" 

Dienstag, 19. Juli, 20.15 Uhr: Mütterkrei= im 
Gemeindehaus 

D^nerstag, 21. Juli, 20 Uhr: Probe des 
Posaunenchors in der Stadtkirche 

Freitag, 22. Juli, 20 Uhr: Probe des Kirch-i- 
Chors in der Stadtkirche 

^ Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe 6 

Sonntag; 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothelcendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche vom 16. bis 22. 7. 1960 

Apothelie R.Münch, DarmstSdterstraßt 

Poliaei Tel. 2333 — Rotes Kreui Tel. S7U 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 16./i7. .7 1960 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraSe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14,30-16,30 - Samstag, 14-16 

Nach 43jähriger glücklicher Ehe, entschlief plötzlich nach langem, schwerem 
Leiden mem lieber, guter Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater und Opa 

Herr Georg Hüihwohl 

nach einem arceitsreichen Leben im Alter von 78 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Dorothea Hüthwohl geb. Westrich 
Viktoria Riegel geb. Hüthwohl 
Eugen Lampert u. Frau Lydia geb. Hüthwohl 
Enkelkinder Ingrid, Georg Eugen und Antje 
Friedrich Zobel 

Langen, 7. Juli 1960 
Bürgerstraße 21 

Die Trauerfeier und Urnenbeisetzung findet am Samstag, dem 16.7.60,11 Uhr 
auf dem hiesigen Friedhof statt. 

I 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Himd 
wiederhaben mäch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich; Ich 
helfe Ihnenl Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses. 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 

Die 
»Kleine Anzeige* 

Scdte » LANOBNBR ZBITCNO Freitag, den 15. Juli 1960 

IZciseland dessen 

Eis modernes Freibad in Gersfeld eröffnet 
Der Kneipp- und Luftkurort Ger.^fcW in der 

Hohen Rhön hat sein Freiibad umgiataltet und 
zu Beiginn der Saison eingeweiht. Ausgedehnte 
Grünflächen, neue Kabinengebäude und ein 
vonbildliches Terraissencaf6 machen das (jers- 
feDder Bad zu einem der schönsten Nondhes- 
sens. Besonders willkommen wird den Gästen 
eine Vorwärmanlage sein, wodurch die Was- 
sertemperatur auch an kühlen Tagen auf 19 
bis 20 Grad (gebracht wird. Das Bnd grenzt an 
die Kuranlagen, die einen glücklichen Rah 
men für die.<!en neuen Anziehungspunkt Gers- 
felds bilden. 

Neuigkeiten aus Bensheim an der Bergstraße 
Die Stadt Bensheim strebt an, den Staats- 

park Pürstenlager in Bensheim - Auerbach 
über das Land Hessen zu einem Kneippstaats- 
bad ausbauen zu lassen. 

Das bekannte Auerbacher Schloß, das seit 
Jahrzehnten eines der beliebtesten Reiseziele 
in Hessen ist, wurde durch das Lanid Hessen 
renoviert. Der Gastraum wurde mit neuen 
Möbeln und großen Fenstern versehen und 
gestattet einen weiten Ausblick in die Rheln- 
obene. 

Die Stadt Bensheim eröifnete ein Heimat- 
museum, in dem Funde aus der Stein-, Bronze- 
und Eisenzeit und die Entwicklung der Stadt 
Bensheim gezeigt werden, außerdem eine 
Odenwäldor Bauernstube u. ein Biedermeier- 
zimmer. 

Das bekannte Bergsträßer Winzerfest in 
Bensheim. bei dem sich alljährlich der Mai-kt- 
platz in ein großes Wirrzerdorf aus Holz ver- 
wandelt und neun Tage lang über den Markt- 
platzbrunnen getanzt wiixJ. findet in diesem 
.lahr vom 3. bis 11. September statt. 

Wie der Edersee entstand 
Wer heute von Schloß Waldeck der Blick 

über den Edersee schweifen läßt, der sich 
gleich einem mächtigen Strom durch die 
Waldberge hinzieht — oder wer auf der ge- 
waltigen Sperrmauer steht und über die 
schimmernde Wasserfläche, belebt von Seg- 
lern, Paddlern und Motorbooten, blickt, ahnt 
nicht, wie diese Landschaft einmal aussah 
damals vor 50 Jahren. 

Der Ederfluß schlängelte sich von Herz- 
hausen bis Affoldern durch das fruchtbare 
Tal, das sich bald eng zusammenzog, bald zu 
breiten Kesseln erweiterte. Von links her 
führten einige Seitenflüsse das Wasser vom 
Kamm des Rothaargebirges in überaus 
raschem Lauf zur Eder. Sie führte im Winter 
fast viermal soviel Wasser als im Scmmer 
und wurde zum gefährlichsten Hochwas.ser- 
fluß des ganzen Wesergebietes. Oft war das 
Edertal der Schauplatz großer Überschwem- 
mungen, dl«? Schäden, Unglücks- und Todes- 
fäaie zur Folge hatten. Nach dem furchtbaren 
Hochwasser vom November 1890 wurde schon 
der Plan einer Bdertalsperre erwogen, die 
eine künftige Hochflut, auch der Weser, un- 
niöglich machen sollte. Wie geschaüfen für 
eine Sperrmauer war die Enge bei Hemfurth. 

Eine gewaltige Arbeit war zu leisten, als 
am 3. August 1908 die ersten Arbeiten zum 
Bau der Talsperre zur öSfentlichen Verdin- 
gung kamen. Im ganzen mußten 2000 Hektar 
fruchtbares Ackerland, Wiesen und Gärten 
ihren Eigentümern entzogen werden. Ganze 
Dörfer mußten verschwinden. Bäume gefällt. 
Brücken gesprengt und Friedhöfe befestigt 
werden. Wege und Straßen mußten verlegt 
werden oder waren neu anzulegen. Neue Ge- 
setze und Be^hönden wurden geschaffen, da 
preußisches und waldeckisches Gebiet in Be- 
tracht kam. 

Die drei Dörfer Asel, Bringhausen, dessen 
Burg heute noch bisweilen als Insel aus dem 
See ragt, und Berich mit seiner aiten Kloster- 
kirche wurden vom See begraben. Das gleiche 
Schicksal traf die Höfe Vornhagen, unmittel- 
bar unter dem Waldecker Schloßberg gelegen, 
das hinter dem Hammerberg und Hopfenberg 
versteckte idyU, die Stollmühle, und die Be- 
richer Hütte mit ihrer freundlichen Wirt- 
schaft. Die Dörfer Harbshausen und Hem- 
furth verloren einen großen Teil ihrer Ge- 
markung, während Niederweirbe und Herz- 
hausen noch einen Teil ihres Dorfes ein- 
büßten. 

Von den Bewohnern der »verschwuridenen 
Dörfer wurden drei neue Kolonien gegründet. 
Die Mehrzahl der Einwoihner von Berich und 
einige Bringhäuser kauften die Domäne Bül- 
linghausen bei Arolsen auf und legten das 
Dorf Neu-Berich an. Das zweite neue Dorf ent- 
stand auf einer 200 Hektar großen Restfläche 
der Gemarkung Bringhjiusen und heißt Neu- 
Brinighausen. Die Bauern aus Asel siedelten 
zum Teil nach Vöhl über, andere bauten Neu- 
Asel auf. 

Im August 1914 war die Sperrmauer vollendet, 
mit dem Stauen des Wassers hatte man schon 
1913 begonnen, so daß der See bis dahin ge- 
füllt war. Bei höchstem Wasserstand ist der 
Edersee 27 Kilometer lang und hat ein Fas- 
sungsvermögen von 202 Millionen Kubikmeter 
Wasser. In der Hauptsache dient er zur Regu- 
lierung der Weserschiffahrt und durch die Er- 
richtung eines Kraftwerks mit Turbinenanla- 
gen zur Erzeugung von elektrischem Strom. 
Um die Wasserkräfte des Sees noch besser 
auszunutzen, wurde in den Jahren 1929 bis 
1931 auf dem Petersko'pf ibeim Hemfurth noch 
zusätzlich ein SpeicheHkraftwerk gebaut. 

Ein Fliegerangriff in der Nacht vom 16. zum 
17. 5. 1943 riß ein 60 m breites und 22 m tiefes 
Loch in die Sperrmauer und ließ 160 Millio- 
nen Kubikmeter Wasser in das Tal stürzen 
und ungeheuren Schaden bis nach Minden 
hin anrichten. 68 Menschen sowie viel Vieh 
kamen in den Wasserfluten ums Leben. Heute 
liegt der See wieder fi-iedlich zwischen den 
Bergen eingebettet; bei besonders niedrigem 
Wasserstand aber ragen die Reste der einst 
untergegangenen Ortschaften aus ihm hervor 
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Feiertagsbezahlung auch bei Kurzarbeit. Den 
Anspruch auf Feiertagsibezahlung haben auch 
solche Arbeitnehmer, die nur an vier Tagen 
der Woche beschäftigt sind, wenn auf einen 
dieser Wochentage ein Wochenfeiertag fällt. 
Dies gilt jedoch nur dann, wenn die Arbeits- 
zeit regelmäßig auf den Wochentag gelegt 
war, auf den dann der Wochenfeiertag fällt. 
(Urteil des Bundesarbeitsgerichts vom 9. 7. 59 
— 1 AZR 4/59 — veröfifentlicht in „Neue Juri- 
stische Wochenschrift" 1950 S. 1747.) 

Strenge Anforderungen an Lebensmittelher- 
steller. Wer gewerblich Lebensmittel her- 
stellt, muß dafür sorgen, daß sie den an die 
zu stellenden Anforderungen entsprechen. 
Fehlen ihm die zur Nachprüfung erforder- 
lichen Spezialkenntnisse, so' muß er Proben 
in einer geeigneten Untersuchungsstelle über- 
prüfen lassen, um dem Vorwurf der Fahrläs- 
sigkeit zu entgehen. 
(Urteil des Oberlandesgerichts Oldenburg v. 
1. 12. 1959 —■ 1 Ss. 350/59 — veröffentlicht in 
„Niedersächsische Rechtspflege" 1960 S. 23.) 

Junge Mildchen in Odenwalder Tracfii Foto: Anthony 

Schießen und funken 
Die Oberschüler in der Sowjetzone sollen 

jetzt schießen und funken lernen. Das geht 
aus den neuen „Grundsätzen und Aufgaben" 
der halbmilitärischen Gesellschaft für Sport 
und Technik hervor. Danach soll die Entwick- 
lung dieser Militärsportarten an den höheren 
Schulen besondere gefördert werden. 

Gefüllte Kassen sichern dynamische Rente 
Trotz erhöhter Rentenauszahiang hat sich 

der Kassenbestand in der Angestellten- und 
Arbeiterrentenversicherung in diesem Jahr 
nicht verringert. Der Uberschuß der Renten- 
versicherung wird wiedeinun wiie 1959 rund 
1 Milliarde DM betragen. Damit dürfte eine 
weitere dynamische Rentenanpassung ge- 
sichert sein. 

Diese günstige Entwicklung hat auch bei 
Fachleuten eine gewisse Überraschung hervor- 
gerufen. Bei den früheren Berechnungen war 
man davon ausgegangen, daß die jährliche 
Lohnsteigerung vier Prozent betragen werde. 
Da aber tatsächlich die Lohn- und Gehalts- 
steigerungen in Handel und Gewerbe wäh- 
rend des laufenden Jahres die Rekord^iöhe 
zwischen sieben und zehn Prozent erreicht 
haben, sind aueh die Beiträge so stark ange- 
stiegen, daß die Kassen wiederum angefüllt 
sind. 

Mein Ahne 

(nach Wilh. Peter) 

Mein Ahne war ein Bauer. 
Ich weiß, wie er gelebt: 
Trug blauen Leinenkittel, 
den er sich selbst gewebt. 
Im Antlitz tiefe Furchen, 
die Hände schwielig-hart. 
Der Duft der Ackererde 
drang ihm durch Kleid und Bart. 

Ich geh' durch lange Dörfer, 
ich seh' in jedes Haus. 
Bin jeder alte Bauer 
sieht wie mein Ahne aus 
Da wird er mir lebendig, 
wie ich ihn sali als Kind- 
Er schneidet Stroh und Runkeln, 
er füttert Kuh und Rind. 

Der Dung wind aufgeladen. 
MxJin Ahne untendess' 
holt aus dem Stall die Kühe, 
die Braune und die Rieß. 
Er spannt sie vor den Wiigen. 
Schwer geht's den Berg hinan, 
Wir schreiten stumm zur Seite 
zum Acker, hoch am Tann. 

Er kratzt den Dung vom Wagen. 
Wir halten kurze Rast. 
Er hat das Tuch entknotet, 
das Brot und Speck umfaßt. 
Das Tuch hat er gebreitet, 
das Mahl darauf gedeckt. 
Wie Bauernbrot so kräftig 
und stark nach Erde schmeckt! 

Ich seh' ihn auf dem Acker, 
wie er die Körner streut. 
Wie ist sein Blick voll Leuchten, 
wie ist sein Gang erneut! 
Er greift in sein Schürze. 
Weit führt der Arm den Schwung. 
So flügelleicht sein Schreiten, 
als war' er ewig jung! 

Er stößt mit Pfilug und Egge 
hnrt gegen Felsgestoin. 
Sein Lieblingsplatz ist sonntags 
der blum'ge Ackerrain 
des Acicers hoch am Beuge, 
den er getränkt mit Schweiß. 
Es lacht ihm in der Ernte 
der Ähren goldner Preis. 

Die Sense sirrt vor Freude. 
Die Ähren stebn im Glanz. 
Mein Ahn schafft auf dem Acker, 
als wäre Erntetanz. 
Die Kühe ziehn zu Tale. 
Der Wagen ächzet schwer. 
Mein Ahn geht vor den Kühen 
stolz wie ein Sieger her. 
Mein Ahne schwingt den Flegel. 
Der Bolzen knirscht und kracht 
und löst aius trä'-:ht'gen Ähren 
die goldne Frucht und Fracht. 
Er wirft das A'bgedroschne 
hin gegen Wind und Licht. 
Hält über Spreu und Weizen 
sein bäuerlich Gericht. 
Die Sonntagsglocken locken. 
Mein Ahn mit frommem Sinn, 
mit schwarzem, langen Rocke 
geht still zur Kirche hin. 
Er isingt Paul Gerhardts Lieder, 
er hört des Heilands Wort, 
An dem einst tück'sche Mörder 
verübten frechen Mord. 

Dieses Gedicht stamnit aus der Sammlung „Etwas fürs Bauernherz" 
von Karl Haas. Der Verfasser'übersandte es uns aus Darmstadt. Dort 
wohnt jetzt Karl Haas, der früher Lehrer an der Real- und an der 
Volksschule in Langen gewesen war. In 22 Jahren seines Wirkens 
als Erzieher ist er vielen Bürgern unserer Stadt bekanntgeworden. 
Viele seiner ehemaligen Schüler in Langen entsinnen sich ihres 
Lehrers gern. Sie und andere Leser werden gern auch dies Gedicht 
in sich aufnehmen. 

Nun ist er selber Erde. 
Die Erde deckt ihn z^i. 
Der Friedhof hoch am Berge 
gab ihm die ew'ge Ruh'. 
Er hat zum Lieblingsacker 
gewendet sein Gesicht. 
Es spielt um seinen Hügel 
ein goldnes Ährenlicht. 
Wie leuchtet's hoch am Acker 
zur goldnen Ährenzeit! 
Wie neigen sich die Ähren, 
gesegnet und geweiht! 
Er lebt in iseinen Äckern. 
Mein Ahne ist nicht tot. 
Sitzt stumm mit mir zur Seite 
Wir teilen Si>eck imd Brot. 
Mein Ahn lebt in mir weiter. 
Ich trag' von seinem ßlut. 
Ich will es heilig halten 
als deutsches Erb' urtd Gut. 
Will werken und will schaffen 
wie er mit Herz und Hand 
und will auf (Jott vertraun 
und meines Volks Bestand. 

Hessen flaggt am 20. Juli 
Bund ist dagegen 

Das hessische Innenministerium hat für den 
20. Juli VolimastbeHaggung der Dienstgebäude 
und sonstigen öffentlichen Gebäude des Lan- 
des angeordnet. 

Die Beflaggung soll zum Ausdruck bringen, 
daß die Widerstandsbewegung dem national- 
sozialistischen Regime eine entscheidende po- 
sitive Kraft entgegengesetzt hat. 

Die öffentlichen Gebäude des Bundes wer- 
den auch künftig am 20. Juli, dem Gedenktag 
an den Aufstand gegen Hitler im Jahre 1944, 
nicht flaggen. Das Bundeskabinett hat auf 
einer seiner letzten Sitzungen diese Frage be- 
sprochen und beschlossen, daß die zalüreichen 
„Beflaggungstage" nicht vermehrt wei'den 
sollten. Anlaß dieser Diskussion war ein Be- 
schluß Hessens im vergangenen Jahr, zum 
15. Jahrestag des Aufstandes zu flaggen. Auch 
Berlin flaggt. 

Pohimann freigesprochen 
Heinz Pohlmann ist freigesprochen. Im 

überfüllten Verhandlungssaal gab der Vor- 
sitzende des Franlkfurter Schwurgerichts, 
Amtsgerichtsrat Dreysel, bekannt, daß das 
Gericht nicht mit letzter Sicherheit die Täter- 
schaft des 39 Jahre alten Handelsvertreters 
habe bejahen können, der nach der Anklage 
am 29. Oktober 1957 die 24 Jahre alte Prosti- 
tuierte Rosemarie Nitribitt in ihrem Appar- 
tement in der Frankfurter Stiftstraße erwürgt 
und anschließend um etwa 18 000 DM beraubt 
haben soll. Der Frankfurter Oberstaatsanwalt 
Wolf kündigte an, daß er gegen den Frei- 
spruch vorsorglich Re\'ision einlegen w.^rde. 

Vorerst muß Pohlmann seinen eleganten 
grauen Anzug vrieder mit den Sträflingsklei- 
dern vertauschen. Er wird wahrscheinlich in 
den nächsten Tagen wieder in das Gefängnis 
nach Bernau am Chiemsee zurückgebracht. 
Er hat dort bereits fünf von 16 Monaten Ge- 
fängnis verbüßt, zu denen er im vergangenen 
Jahr wegen Diebstahls und Unterschlagung 
verurteilt wurde. Dann wartet auf Pohlmann 
voraussichtlich eine neue Anklage wegen Be- 
trugs im Rückf.ill. Dabei handelt es sich um 
Betrügereien, die er nach dem Tod der Rose- 
mariie Nitribitt und noch nach seiner Frei- 
lassung aus der elfmonatigen Untersuchungs- 
haft im Dezember 1958 begangen halben soll. 

107 Tole im Mai 
Die Zahl der Straßenverkehrsunfälle mit 

Verletzten und Toten hat .sich im Mai gegen- 
über dem gleichen Zeitraum des vorigen Jah- 
res um fünf Prozent erhöht. Wie das Sta- 
tistische I.andesamt berichtete, wurden 2697 
Unfälle dieser Art registriert, bei denen 107 
Mensehen (im Mai 1959 101) getötet wurden. 
Die Z.ihl der Verletzten betrug 3528, Außer- 
dem ereigneten sieh im Mai noch 5000 Un- 
fälle, bei denen nur Sachsclnäden entstanden. 

^^^sjncoBS KOFFIEE 
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Kritik wird kritisdi oft empfunden 
Der Gaul ober gähnte fürchterlich 

Man spielte „Wilhelm Teil" In einem Ber- 
liner Theater. Das Pferd Gesslers, das auf die 
Bühne geführt wurde, gähnte fürchterlich. 

Worauf von der Galerie eine Stimme er- 
tönte: „Der Gaul is' ja een hervorragender 
Kritiker!" 

Verschiedene Vorstellungen 
Heinrich Laube tadelte das Spiel eines jun- 

gen, eitlen Schauspielers Der erwiderte ge- 
kränlct; 

„Von meiner Ruilenauffussung haben Sie, 
Herr Direktor, keine Vorstellung." 

Laube erwiderte lakonlsdi: „Bestimmt 
keine besuchte Vorslellungl" 

Sein Bericht 
Der Dichter Grabbe war zu seiner Zeil be- 

kannt und gefürchtet wegen seiner scharfen, 
häuflg auch witzigon Kritik. 

In Düsseldorf gastierte an drei Abenden ein 
berühmter Tenor namens Hahn. Grabbe sollte 
als Korrespondent einer auswärtigen Zeitung 
über diese Gastspiele kurz berichten. Sein 
Bericht lautete: 

„Und als der Hahn zum dritten Male krähte, 
ging Petrus hinaus und weinte bitterlidi." 

Die Höhe der Verachtung 
Winnie Markus erzählte aus ihrer Bad<- 

fischzeit: 
„Damals schwärmte Ich für einen Schau- 

spieler und hatte auch ein Autogramm von 
ihm. 

Eines Tages fiel er mit einer Rolle vollkom- 
men durch. Er wurde regelrecht ausgepfiffen 
und mit Redit. 

Ich war geradezu persönlich beleidigt, und 
als er aus der Bühnentür herauskam und sldi 

„Wollen wlr's doch nochmal lesen. Der Warm- 
wassrrbereitrr wird angezflndet, indem .. 

(Kanada) 

umschaute, ob nicht irgendeine seiner Stamm- 
verehrerinnen dodi auf ihp warte, ging Ich 
auf Ihn zu und gab ihm wortlos sein Auto- 
gramm zurück." 

Voltaire sollte ausgestopft werden 
Dem Philosophen standen die Haare zu Berg 

„Wechseln Sie rasch das Farbband — Sie sind 
natürlich ensagiert!" (Rneland) 

Eines Morgens, als Voltaire nocäi süß 
schlummerte, ersdiien bei ihm in höchsteige- 
ner Person der Pariser Poiizeipräfekl und er- 
klärte ihm: „Ich komme auf persönlichen Be- 
fehl des Königs, der mir aufgetragen hat, 
Sie ausstopfen zu lassen." Dem Dichter stan- 
den die Haare zu Berge vor Schreck. 

Der sonst so zungenfertige Spötter konnte 
nur stammeln: „Man kann doch einen Men- 
schen nicht bei lebendigem Leibe ausstopfen." 

„Das allerdings nicht", erwiderte vielsagend 
der Polizeipräfekl und fügte hinzu: „Sie kom- 
men zunächst ins Gefängnis." 

Man führte also den Philosophen ab. Im 
Gefängnis verlegte sich Voltaire aufs Bitten 
und brachte es dank seiner berühmten Be- 
redsamkeit fertig, daß der Polizeigewaltige 
sich bereit erklärte, ein von Voltaire verfaßtes 
Bittschreiben dem König persönlich zu über- 
reichen. Als der König den verzweifelten und 
verwirrenden Brief Voltaires lag, schüttelte 
er sich vor Lachen. 

Dann sagte er: „Dem Boshaften mag die 
Todesangst eine ganz gute Lehre gewesen 
sein", und er klärte das Mißverständnis auf. 

Am Abend zuvor war das Lieblingswind- 
spiel fies König? gestorben niesen Hund hiitte 

der König „Voltaire" getauft. Der Polizeiprä- 
fekl sollte den vierbeinigen toten Voltaire 
ausstopfen lassen. Der ohne nähere Erklä- 
rung gegebene Befehl war dem Polizeichef 
doch so sonderbar vorgekommen, daß er zu- 
nächst zögerte, woraus der König schloß, daß 
dem vornehmen Herrn es nicht passe, sidi 
um einen Hund zu bemühen. Er hatte ihn 
deshalb grob angefahren: 

„Was zögern Sie? Führen Sie sofort meinen 
Befehl aus!" Im Zeitalter des Absolutismus 
wagte der Beamte darauf keine Einwendung 
mehr. 

£ä(herli(he Xleinigkeiten 
Er kennt sich 

Der Skatklub „Pik As" feiert Stiftungsfest. 
Alle Teilnehmer zeigen schon starke Schlag- 
seite. Rentier Scholz steht auf und verabschie- 
det sich. Allgemeiner Protest, der in dem 
Ausruf gipfelt: „Was, jetzt, wo es am gemüt- 
lichsten ist. willst du schon gehen?" 

Scholz: „Nee, nee, ich bleib' schon noch, 
aber ich möchte bloß adieu sagen, solange idi 
noch ioden von euch erkenne." 

Der Gipfel 
Beim Kaffeeklatsch wird eine abwesende 

Freundin durchgehechelt „Ist es denn wirk- 
lich wahr, daß Frau Niemann .>io eine furcht- 
bare Klatschbase Ist?" 

„Na, und ob; als sie vergangenes Jahr von 
der Sommerfrisdie zurüdtkam, war ihre 
Zunge von der Sonne ganz braungebrannt." 

Der kleine Schlauberger 
Vater zu seinem Sprößling, der quitschnaß 

nach Hause kommt: „Du hast mir doch ver- 
sprochen. nicht mehr am Wasser zu spielen 
Kurt!" 

Kurt: „Ja. Papa." 
Vater: „Und idi habe dir eine Tracht Prü- 

gel versprochen, wenn du es doch tust." 
Kurt: „Ja, Pupa. aber da ich nicht gehalten 

habe, was Ich versprochen habe, brauest du 
es nun auch nicht Inn " 

Das erste Auto 
Müller: „Das hätten Sie auch nicht ge- 

glaubt. daß Ich meinen Wagen aus zweiter 
Hand gekauft habe. Herr Meier!" 

Meier: „Offen gestanden nein, denn ich habe 
gedacht. Sie hätten das Ding selber zu- 
sammengebastelt!" 

Unschwer vorauszusagen 
Hockeyspieler: „Ich bin nicht abergläubisch, 

aber nachdem die anderen schon dreizehn 
Tore haben und wir ntich keines, kann ich das 
Gefühl nicht loswerden, daß wir heute ver- 
lieren werden " 

Schriftsteller unter sich 
„Es ist schrecklich mit mir, jedesmal, wenn 

Idi am Abend ein paar Seiten geschrieben 
habe, kann Ich nidit einschlafen " 

„Wie wäre es denn, wenn du das, was du 
geschrieben hast, nodi einmal lesen würdest?" 

„Ewig werden wir an diese guten alten Tage 
lurückdenken!" atalien) 

Eine königliche Frau und Landesmuüer 

Bis in unsere Zeit lebt die Volk.stümlichkeit 
der mecklenburgischen Prinzessin Luise, dio 
mit 17 Jahren dem preußischen Thronan- 
wärter Friedrich Wilhelm III vermählt wurde 
und vierunddreißigjährig 1810 als Königin 
Luise starb. 

Die Jahre der Kämpfe und Leiden, des Un- 
glücks und der stillen Größe einer Frau be- 
gannen. als an einem Oktobertag des Jahres 
1804 auf Schloß Paretz bei Potsdam die Nach- 
richt eintraf, vom Marsch der napoleonischen 
Truppen durch das preußische Gebiet von 
Ansbach. Sie wies der Königin, wie es ihr 
selbst nach kirchlicher Erziehung im pietisti- 
schen Geist tief gewiß war, jetzt den Platz als 
inoffizielle Mitregentin Friedrich Wilhelms II. 
an. 

Davor lagen seit der Hoäizeit am Heilig- 
abend 1793 im Berliner Sdiloß die lichten und 
unbeschwerten Jahre einer jungen Königin 
allein als Ehepartnerin und Mutter ihrer 

sechs Kinder. „Ich bin jetzt Königin, und was 
mich dabei am meisten rreut, ist die Hoir- 
nung, daß ich nun meine Wohltaten nidit 
mehr ängstlidi werde zu zählen brauchen", 
schrieb sie an die Großmutter nach der 
Thronbesteigung ihres Mannes 1797. Das Vor- 
bild eines herzlichen Familienlebens am preus- 
sischen Königshof war im Lande bisher fremd 
gewesen. Es bestand nicht bei Friedrich dem 
Großen und noch weniger bei seinem Nach- 
folger und Neffen. Friedrich Wilhelm II. Die 
Piimilie war in diesen wenigen glücklichen 
.fahren die Lebensmitte der Königin, aus der 
sie die Liebe des Volkes so leicht fand, ohne 
sie zu suchen. Erst in zweiter Linie gehörte 
noch imderes zu ihrem Lebensinhalt vor An- 
iiruch der Leidensjahre. Sie las viel und sie 
wiir wühlerisch in geistigen Ansprüchen von 
lugend Huf. Das stetige Verlangen nach ver- 
liolondor Geistesbildung war es. was neben 
Ihrem (M-r.wnlichpn Ch.nrmp. ihr^r Schönheit 

lind Lebensfreude die Mutter Gueihos auf 
einigen per.sönlichen Begegnungen so stark für 
sie eingenommen hat. 

Die Gewißheit göttlichen Waltens gab ihr 
auf allen Stationen der dunklen Jahre von 
1004 bis 1810 den inneren Halt Jene Statio- 
nen der Königin seit den Niederlagen der 
preußischen Armeen 1806 bei Jena und Auer- 
stedt bergen zugleich auch die seelischen Nöte 
einer Frau, die für keinen Augenblick über 
der mütterlichen Sorge um ihre Familie als 
königliche Landesmutter die Verantwortung 
für ihr Volk vergaß. Darum hatte sie die 
berühmte Unterredung mit Napoleon I. allein 
erstrebt, um mildere Friedensbedingungen für 
Preußen zu erwirken. Beide standen sich am 
6. Juli 1807 in Tilsit fast eine Stunde lang 
ohne jeden Zeugen gegenüber. Die Begegnung 
verlief in liebenswürdigsten Formen beider- 
seitig, indessen ohne Ergebnisse für die preus- 
sische Sache. Am Abend dieses dramatischen 
Tages äußerte Napoleon zum Zaren „Diese 
Königin von Preußen ist eine entzückende 
Frau, ihre Seele entspricht ihrem Aeußeren, 
auf Ehre, anstatt ihr eine Krone zu nehmen, 
würde man versucht sein, eine andere ihr zu 

Füßen zu legen ..." Der König von Freuuen 
sei zur rechten Zeit eingetreten 

Die letzte Huldigung aus dem eigenen Volk 
ist in die klassische Dichtung eingegangen. 
Heinrich von Kleist brachte sie der Königin 
an ihrem letzten Geburtstage 1810 in einem 
Senott dar, allzu überschwenglich für uns 
Heutige, aber damals echt empfunden: 
  Du bist der Stern ...". Kleist spürte, daß 
Luise im Gegensatz zum König auf Seiten 
von Stein und Hardenberg stund Dodi sie 
gewann keinen Einfluß und erlebte nicht mehr, 
daß die Reformen, deren Notwendigkeiten sie 
erkannt hatte, Wirklichkeit wurden. Sie starb 
in dunkler Zeit am 19. Juli 1810. Und die- 
jenigen haben nicht unrecht, die da sagen, 
daß ihr Leben verlöschte, weil das Unglück 
ihres t,;niries Ihr d.n.-, Herz gebrochen hatte. 

Ein neues Kurheim in Bad Wildungen 
In Bald Wildungen, dem bekannten hessi- 

schen Staats'bad im Waldecker Land für 
Niere und Blase, Herz und Kreislauf, baut die 
Stadt Wildur«gen ein neues Kurhaus mit 100 
Betten. 
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Er legte ihr die Hand auf den Mund. Sie 

wehrte sich nicht. Sie war ganz still. 

Er brauchte einige Zeit, um sich klar zu 
werden, daß Katharina gegangen war. Gegan- 
gen, ohne ihn zu wecken. Irgendwo im Hotel 
rauschte eine Wasserleitung. Auf dem Gang 
begann ein Staubsauger zu heulen. Er fühlte 
sich alleir und lächerlich und preisgegeben 
und zermürbt, und draußen war der Tag mit 
all seinem Lärm und seiner unbeteiligten, 
sinrlosen Geschäftigkeit. 

Dann sah er den Zettel. 
„Lieber — ich mußte gehen. Ich weiß, dall 

du wütend bist. Aber es war nicht anders zu 
machen. Audi wartet Putzel. Habe ein biß- 
chen Geduld. Ich rufe dich an, sobald ich 
kann. Ich werde im Hotel Bescheid hinterlas- 
sen. — K." 

Robert saß im Lokal einem Mann gegenüber. 
Der Mann deutete auf die Narbe, die sich 

quer über Roberts linken Handrüdten zog. 
Eine russische Handgranate hat die Hand- 

"P halben Unterarm gespalten. Die Wunde war schlecht verhellt. 
„Wo haben Sie sich das geholt'" 
„Irn Krieg " 
„S^on", sagte der Mann und sah Robert 

forstend an. Er hatte ein quadratisches, 
regelmaßigt-s Gesicht und einen breiten Mund. 
Die hellen Augen waren wach. Sein blauer 
Anzug spannte sich eng um den massiven, 
starkknochigen, muskulösen Körper. Er sprach 
den breiten, ausgewaschenen Dialekt der Te- 
xaner. „Schon, aber die Sauerei hatte ver- 
schiedene Namen Wo? Italien, Normandie. 
Pazifik?" 

..Rußland", sagte Robert, 

„Wieso Rußland?" 
„Ich bin Deutscher." 
„Ach ", machte der andere erstaunt. 
„Das können Sie aber gut tarnen." 
„Ich lebe seit einigen Jahren in dcnStaalen " 
„So ist das." Der Mann zog an seiner Pfeite 

und studierte Robert aufmerksam. Von den 
Nachbartischen klang das Klirren von Gläsern. 
Ein Lautsprecher orgelte eine Polka. Unter- 
halb der Terrasse, auf der sie sjßen, waren 
Büsche, waren Mücken, das Klirren des Lich- 
tes, der Geruch nach September und Kiefer- 
rinden. 

Robert erhob sich: „Entschuldigen Sie mich 
einen Augenblick." 

An der Theke wählte er die Nummer des 
Hotels. „Tut mir leid, Herr von Terbow. Nein, 
wir haben noch keinen Anruf erhalten. Wie? 
Selbstverständlich. Wie ist die Nummer? Aber 
natürlich, wird gemacht. Sobald ein Anruf 
kommt, geben v/ir Bescheid." 

Das gleiche. Seit drei Tagen. Es war, als 
habe sich eine Hand um sein Herz gekrampft. 
Er atmete schneller. Drei Tage. Drei Tage, die 
vorüberstrichen, die sich nach Stunden und 
Minuten einteilten wie alle Tage. Und die doch 
endlos waren und unerträglich. Wamm kam 
sie nicht? Warum ließ sie Ihn' so warten? 
Was wollte sie? Was hielt sie zurück? Er biß 
sich auf die Unterlippe. Die ohnmächtige Wut, 
die sich so lange hinter seinen Gedanken zu- 
rückstaute, schlug jetzt plötzlich in sein Be- 
wußtsein. 

Der Amerikaner am Tisch sah ihm entge- 
gen und rückte lächelnd den Stuhl zuredit. 

„Probleme?" 
„Warum?" 
„Sieht so aus." 
„Sind Sie schon lange in Berlin?" fragte 

Robert. 
„Ziemlich. Eine verrückte Stadt/' 
„Ja, eine verrückte Stadt." Irgend etwas gab 

In Robert nach Er begann zu sprechen. Der 
andere hörte schweigend zu, die großen 
Hände ineinander verschlungen. 

„Aber was wollen Sie", fragte er nach einer 
Weile. „Sie werden doch etwas warten kön- 
nen. Sie wird kommen." 

„Ich habe Sorge, daß man sie zurüd?hält, 
daß etwas vorgefallen ist." 

„Ach was. Sie sehen das zu dramatisch. 
Man dramatisiert zu leicht. Besonders wenn 
man von den Staaten kommt. Da ist alles 
gleich ein Wildwestfilm. Aber es ist ganz an- 
ders hier. Vielleicht hat sie irgend etwas 
Wichtiges zu erledigen. Und klar, sie muß na- 
türlich vorsichtig sein." 

„Ich kann mir nicht denken, was es Wich- 
tigei-es gäbe." 

„Das ist verdammt leicht gesagt. Aber 
kennen Sie die Situation Ihrer Frau? Ja, ken- 
nen Sie Ihre Frau?" 

Robert schwieg. Sein Gesicht war verschlos- 
sen und abwesend. Er ärgerte sich, überhaupt 
davon angefangen zu haben. 

Der andere schien die Ablehnung zu spü- 
ren. „Ich habe damit nichts zu tun und will 
aucli nidits zu tun haben. Ich möchte Ihnen 
nur sagen, in dieser Stadl und an dieser 
Grenze, da helfen weder die handelsüblichen 
Gefühle noch das sogenannte logische Denk- 
vermögen. Das wird alles ganz klein geschrie- 
ben. Die unmöglichsten Dinge sind selbstver- 
ständlich, und das Selbstverständliche läßt auf 
sich warten. Sehr lange manchmal." 

„Sdiön", sagte Robert. „Das wär's dann." 
„Nicht ganz." Der Amerikaner ersäufte mit 

dem Löffel die Zitronenscheibe in seinem 
Martini und sah zu, wie sie wieder hodikam: 
„Sie haben davon angefangen. Ist mein Lieb- 
lingsthema, Vielleidit gibt es doch noch was, 
das Sie interessieren könnte." 

„Und das wäre?" 
.,Zum Beispiel die Resultate unserer fort- 

schrittlichen Seelentedinik hüben und drüben, 
auf der ganzen Welt. Wird heute mit Pro- 
paganda gebastelt. Hier in Deutschland wird 
es nur sichtbarer, denn hier stehen die Extreme 
gegeneinander. Man kann die Ergebnisse und 
die Pannen vergleichen. Sehen Sie, man hat 
sidi diesen makabren Witz geleistet, dieses 
Volk auseinanderzulegen. Nicht nur das Volk. 
Auch den einzelnen. Das Deiikschema wird 
anders. Hier in der Westzone, da denken sie 
ziemlich so wie zum Beispiel in Hou- 
ston, Texas, wo ich herkomme. Der Eis- 

schrank, das Sonntagssteak, der Pelzmantel 
der Tochter und die Abzahlung für den Tele- 
vision. Das ist so etwa der Vorstellungskreis, 
und er hört genau dort auf, wo die Moneten 
aufhören. Aber um das zu erhalten, wird 
Politik gemacht. Drüben ist es ziemlich um- 
gekehrt. Geld ist eine Erfindung des Mono- 
polkapitalismus. Statt Geld gibt es die Kin~ 
dergartenparolen vom Paradies. Natürlich, 
keiner glaubt daran. So blöd ist niemand. 
Aber eines haben die Russen ge.'.chafft: Sie 
haben es verstanden, eine Art Frontstim- 
mung zu wecken. Man ist ein bißchen stolz 
auf sein Elend; man verachtet den fetten, un- 
interessierten Westen. So eine Art Verzweif- 
lungstrotz: bei der Stange zu bleiben, sich 
nicht unterkriegen zu lassen. Darin war man 
ja seit eh groß in Deutschland, was? Das „wir 
werden die Karre schon aus dem Dreck zie- 
hen". Ohne Amis, ohne Dollar. In Frieden, 
tür den Frieden, oder mit Frieden usw. 
Eine Solidarität der Untcrernährten, die ver- 
dammt arrogant sein kann. Ich könnte Ihnen 
Beispiele erzählen. " 

„Tun Sie es niclit." 
Der andere grinste: „Auch gut." 
Sie schwiegen wieder. Der Amerikaner 

schien völlig abgeschaltet zu haben. Er nahm 
andächtig das Spiel mit der Zitronenscheibe 
wieder auf. 

„Wie lange sind Sie hier?" 
„Vier Jahre." 
„Hm", sagte Robert. „Und warum gehen 

Sie nicht?" 
„Es gibt nocli einiges zu tun. Außerdem ge- 

fällt mir's hier. Geschmacksache natürlich." 
Durch die Tische schob sich ein Mann auf sie 

zu. Er trug eine blaue Fahreruniform. Er 
beugte sidi zu dem Amerikaner. 

„Wenn Sie mitwollen", sagte er in beinahe 
akzentfreiem Deutsch, „nehme ich Sie mit in 
die Stadt zurück." 

Vor einem großen Privathaus in der Nähe 
des Botanischen Gartens hielt der Wagen an 
Der Amerikaner schrieb eine Telefonnunimei 
in sein Notixbuch. riß das Blatt heraus und 
gab es Robert: „Wenn Sie mich mal besuchen 
wollen." 

Sektoren-Unwesen 

LANGBNER ZEITUNG Freitag, den 15. Juli INO 

Mit dem Besuch von Verwandten ist das 
eine eigene Sache. Bekanntlich freut man sich 
ja immer über Verwandtenbesuch, bei den 
einen, wenn sie kommen, bei den anderen, 
wenn sie gehen. Der Besuch unseres Vetters 
jui.«; Berlin gehört entschieden zu der ersten 
Art. Wenn er aufkreuzt, freuen sich alle, vom 
Acitcsten bis zum Jüngsten in der Familie. 
Er meldet sich nie vorher an. Er ist einfach da. 
.Manchmal ist er da, wenn von uns niemand da 
l.st Als wir am letzten Freitag abends heim- 
kamen. und ich den Wagen In die Garage 
fahren wollte, blinzelte mir das hintere Num- 
mern.crhild seines verbeulten Volkswagens mit 
dem „B" entgegen, als wollte es sagen: „Wat 
denn, wat denn, wir Berliner sind doch auch 
noch da!" 

Den Berliner Vetter fand ich dann beim 
Nai-hbarn. wo er auf uns wartete und inzwi- 
schen den Kindern bei den Schularbeiten 
half. Aber er kam dann gleich herüber und 
war sofort zu Hause. Das ist das Ange- 
nehme bei ihm. Man kommt gar nicht auf 
flen Oedanken sich „Umstände" zu machen. 
Wenn er über die Schwelle tritt, hat man das 
Gefühl, er gehöre eben mit zur Familie. Da- 
bei kommt er alle Jahre höchstens einmal auf 

■einen Tag vorbei. Aber dann wird viel er- 
zählt. 

Und wenn er ins Erzählen kommt, dann 
geht .sein Temperament mit ihm durch, und 
er fällt in seinen geliebten Berliner Dialekt. 
In keiner Sprache kann man ja etwas so 
treffend ausdrücken wie auf „Berlinerisch". 

Berlin Ist Ja wohl im Augenblick eine der 
interessantesten Städte. Manchmal hat man 
das Gefühl, daß der Vetter aus Berlin das 
Treben in der geteilten Stadt höchst kurzwei- 
lig findet. „Wir Berliner haben schon viel 
durctigestanden. wir werden auch damit fer- 
tig Bange machen gilt nicht." Nur als er von 
den .Seittorengrenzen sprach, die die Stadt zer- 
rissen. machte er seinem Aerger Luft: „Die 
Leute, die das verbrochen haben, gehören 
.selber gevierteilt. Das ist eine ganz große 
Gemeinheit. Die müssen von allen guten Gei- 
stern verlassen gewesen sein. Wenn ich an 
der .Sektortngrenze stehe, kriege ich eine ganz 
große Wut. Das geht ja gegen alle Lebens- 
geselze Wenn du In einem Sektor bist, dann 
darfst du nur .so oder so reden — am lieb- 
sten würde man dir auch noch das Denken 
verbieten —. im anderen Sektor gilt es genau 
umgekehrt" 

Es mag der späte Abend und die trauliche 
.Mmiisphäre schuld daran gewesen sein, daß 
wir mehr und mehr ins Nachdenken gerieten. 
..Eigentlich ist das ganze Sektorenunwesen 
nur ein Ausdruck unserer Zeit. Das gilt als 
der Weisheit letzter Schluß: zerteilen, Gren- 
zen ziehen. So macht man es überall auf der 
ganzen Welt. Vielleicht hängt das damit zu- 
sammen. daß wir ja sowieso schon viel zu 
sehr in Sektoren leben." ^ 

Es ist wahr, die Fülle, das umfassende eines 
Lehens einer menschlichen Persönlichkeit 
geht immer mehr verloren Wenn Herr Mül- i 
1er in seinem Betrieb ist, ist er Abteilungs- j 
leiter, handelt, denkt, urteilt er nur von die- 
ser Sicht her. Er geht in dieser Gestalt auf. | 
Ab fünf Uhr Ist er dann auch noch „Familien- 
vater", „Hausbesitzer", „Vereinsmitglied", . 
..Sportkamerad" 

Wenn Herr .Schmitt in einer Betriebsver- 
sammlung das Wort ergreift, betont er, daß 
er nur als „Arbeitnehmer" spreche. In einer 
Elternversammlung der Schule seiner Kin- ' 
der aber legt er Wert darauf, daß er als 
„Eltcrntell" auftritt, und am Vereinsabend 
seines Sportclubs argumentiert er: „Wir 
Wassersportler..." j 

In den Briefsendungen, die in seinen Brief- , 
kästen fallen, wird er als „Fernsprechteilneh- 
mer"', als „lieber Geschäftsfreund" oder als 
„Kraftwagenbesitzer" angeredet. Ist es eigent- i 
lieh nötig, daß er einmal betont, „als Vereins- I 
mitglied " oder bei einer anderen Gelegen- | 
heit „als Hausbesitzer" oder „Verkehrsteil- 
nehmer" zu sprechen? Aber er hat eben sein j 
r.eben .schon in Bezirke aufgeteilt, lebt von 

vornherein schon in Sektoren und gibt zu, 
daß in den verschiedenen Sektoren aucn ver- 
schiedene Gesichtspunkte und Gesetze herr- 
schen. Seine Persönlichkeit, sein Wesen ist 
gespalten. Persönlichkeitsspaltung nennt der 
P.sychiater „Schizophrenie". Das ist eine böse 
Krankheit des Geistes. Die Sache mag solange 
gut gehen, als die Kräfte, die in den einzelnen 
Sektoren herrschen, einigermaßen „alliiert" 
sind 

Schlimm wird es, wenn sie sich feindlich 
ijegonüberstehen. Dann weiß Herr Schmitt 
niciit mehr, in welchem Sektor er eigentlich 
zu Hause Ist. Dann kann es vorkommen, 
daß er als „Sportsfreund" etwas vertritt, was 
er als „Familienvater" nicht verantworten 

kann. Und was er als „Betriebsangehöriger " 
meint, paßt nicht zu dem, was er eigentlich 
als „Parteimitglied" denken sollte. 

Daneben gibt es noch einen Sektor, einen 
kleinen Sektor für Herrn Schmitt. In den 
begibt er sidi nur selten, nur am Sonntag- 
vormittag manchmal, zu Weihnachten und 
Ostern sowieso und wenn mal eine Hochzeit, 
Beerdigung oder Kindtaufe ist. Da ist er 
„Kirdienmitglied" oder „Christ". Ja, da wird 
er sogar als „Volk Gottes" angesprodien. In 

diesem Sektor herrschen Gesiehtspun.tte una 
Gesetze, die sich mit den Gesetzen des Wirt- 
schaftssektors oder des Vergnügungssektors 
oder auch des Familiensektors im Leben des 
Herrn Sdimitt nicht immer vertragen. Aber 
Herr Sdimitt ist geschickt, deshalb kommt er 
doch nidit in Konflikte. Wie bringt er das 
nur fertig? Er fühlt wohl, daß es Schwierig- 
keiten geben könnte. Deshalb hält er sidi 
nur kurz im Sonntagssektor auf. Audi Ist er 
nie ganz dabei, fühlt sich nur als Besucher, 
nur als Grenzsiedler. 

Neulich allerdings ist Herrn Schmitt etwas 
aufgefallen. Bei einem gelegentlidien Besuch in 
dem fremden Sektor hörte er ein Wort: „Du 
sollst den Herrn, deinen Gott, liebhaben von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von gan- 
zem Vermögen." Da wurde offenbar; Der 
ganze Mensdi verlangt und nicht nur ein Teil 
von ihm. Der Herr, der sich da meldete, 
wollte ganz, in allen Sektoren respektiert 
und geliebt werden. Als er etwas länger dar- 
über nachdachte, ging ihm auf. daß das nicht 
nur ein forderndes Gesetz war. sondern, daß 
ihn jemand anredete, der es gut mit ihm 
meinte. Er sollte von seiner Zerrissenheit be- 
freit werden, aus dem Sektorenunwesen her- 
auskommen. Denn wer Sektoren einrichtet 
und den Menschen spaltet, meint es nicht gut 
mit den Menschen, das weiß nun Herr Schmitt 
genauso wie unser Vetter aus Berlin. 

Johannes Saudis 

Der trügerische Augenspiegel des Alten 

Es sind nun schon einige Jahrzehnte ver- 
gangen, seit mir mein Vater von dem Erlebnis 
sprach, das ich im Folgenden erzählen will. 
Wenn ich es heute niederschreibe, so tue idi 
dies nidit, um im nachhinein Mißtrauen gegen 
die ärztliche Kunst zu säen, — was angesichts 
der Ungewöhnlichkeit des Falles keineswegs 
angebracht wäre — sondern weil mir diese 
Geschichte einen gleichnishaften Charakter zu 
besitzen scheint, der ihr über das besondere 
Geschehnis hinaus etwas von allgemeiner Gül- 
tigkeit verleihen könnte. 

Mein Vater also berichtete mir eines Tages, 
nachdem er das böso Abenteuer bereits über- 
standen hatte, wie er einige Zeit zuvor an 
sich gewisse Sehstörungen wahrgenommen 
und deshalb einen Augenarzt aufgesucht habe. 
Dieser untersuchte ihn mit "jenem Instrument, 
das zum wichtigsten Handwerkszeug des 
Ophthalmologen gehört — mit dem Augen- 
spiegel, der es gestattet, in das Innere des 
Augapfels zu blicken und krankhafte Ver- 
änderungen der Linse oder der Netzhaut fest- 
zustellen. 

Der Doktor madite ein ernstes Gesicht, als 
die Unter.suchung beendet war. Erst wollte 
er nicht so recht mit der Sprache heraus, dann 
aber gebrauchte er das verhängnisvolle Wort: 
Grauer Star. 

Mein Vater war medizinisch genügend ge- 
bildet, um sofort zu wissen, was dies für ihn 
zu bedeuten hatte: unaufhaltsam fortschrei- 
tende Erblindung, ini günstigsten Fall eine 
Operation von keineswegs sidierem Ausgang. 
Entfernung der getrübten Linsen und deren 
recht fragwürdigen Ersatz durch dicke Bril- 
lengläser. 

Heute noch muß ich, sooft ich an jene 
Episode zurückdenke, die stille Tapferkeit 
bewundern, mit der mein Vater damals die- 
ses Verdikt hinnahm, ohne sich auch nur das 
mindeste anmerken zu lassen. Er muß an 
jenem Nachmittag von dem Arzt heimgekom- 
men sein, ruhig und freundlich wie immer, 
denn weder ich, noch Irgendwer sonst ahnte 
im mindesten, was ihm zugestoßen war, und 
kein Mensch sah ihm die innere Bedrüclithcit 
an, die sich zweifellos seiner bemächtigt haben 
mußte. Denn gerade für iim, dessen ganzer 
Lebensinlialt das Studium seiner geliebten 
Bücher war, hatte die Aussicht auf die ihm 
bevorstehende unaufhaltsame Erblindung noch 
größere Schrecken als für jeden anderen 

Nun wollte es aber ein glücklldior Zufall, 
daß mein Vater unter seinen Freunden einen 
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Es war eine lange Nummer. 
„Und der Name?" fragte Robert. 
..Smith", grinste der Mann. 
„Mr. Smith." 
„Major Smith — also auf Wiedersehen. Der 

Fahrer hier bringt Sie nadi Hause." 

Sofort, als er das Hotel betrat, sah er Katha- 
rina. Es war wie ein elektrischer Sdilag. Sie 
saß am anderen Ende in der Halle unter 
dem Riesenbild einer jagenden Diana. Sie saß 
schmal und aufrecht und allein in dem brei- 
ten Ledersessel. Sie rauchte eine Zigarette. 

Er war atem.los. „Katharina, warum hast 
du nicht angerufen? Wo warst du? Ich habe 
sdiicr den Verstand verloren." 

„Hallo, Robert", sagte sie. „Nicht wahr, zu- 
erst sagt man guten Tag." 

Er küßte ihr die Hand. Ein blasses Lädieln 
war auf ihrem Gesicht. 

„Wo ist Putzel?" 
,.Drüben." 
Er hatte Mühe, mit seiner Bitterkeit fertig- 

zuwerden. „Katharina, so geht es nicht wei- 
ter. So geht es unmöglich weiter. Ich halt' 
das nicht aus. Ich kann das einfach nicht 
länger mitmachen." 

Sie sah ihn nur an. Ihre Augen waren sehr 
klar und größer als sonst. „Ich muß vor- 
■sichtig sein, das weißt du." 

„Warum denn? In Dreiteufelsnamen, warum 
denn?" 

„Schrei nicht. Robert. Komm, wir gehen." 
Sie sah sich vorsichtig um. 

„Hier gibt es keine Spitzel und Denunzian- 
ten und keine Bolschewiken. Hier gibt es nur 
mich, und ich habe mit dir zu reden." 

..Deshalb". sagte Katharina, ■ ,,laß uns 
gehen." 

Die grauen Schwingen des .Abends lagen 
über Berlin. Die Lampen standen blaß im 
Taubengrau der Dämmerung. Ueber der Ge- 
dächtniskirche zog sich ein letzter rosafarbe- 
ner Streifen Licht. 

Katharina schien zu frösteln. Sie hatte den 
Mantelkragen hochgeschlagen. Ihr Arm be- 
rührte den seinen. 

„Wir holen heute noch Putzel. Jetzt. Das 
ist doch zu machen. Wenn wir Glück haben, 
fliegen wir morgen schon nach Hamburg. Es 
gehen ja jeden Tag Maschinen. In Hamburg 
hat meine Firma eine Niederlassung. Die 
Leute kennen sich aus. Haben ihre Verbin- 
dungen. Wir können dein und Putzeis Ein- 
reisevisum und den ganzen Papierkram dort 
erledigen. Am Anfang reicht ein Besucher- 
visum. In vier, sechs Wochen sind wir in 
New York, und das alles hier ist vergessen." 

„Nein"', sagte sie. „so geht es nicht. Warum 
läßt du mich das immer wiederholen?" 

„Es geht, Katharina, aber du willst nicht." 
„Vielleidit", sagte sie. 
„Und warum?" 

„Warum, warum?" Sie sah ihn an. .,Für 
dich ist das die selbstverständlichste Sache 
der Welt, daß du' mich hier herausreißt. An 
einem Tag herausreißt. Aber ich habe doch 
auch meinen Beruf, meine Freunde, ich habe 
so viele Menschen, die von mir abhängen, dio 
auf midi bauen, die sich auf mich verlassen, 
so wie ich mich die ganze Zeit auf sie ver- 
lassen habe. Leute, die das letzte Hemd weg- 
gaben, um mir zu helfen. Und nun soll idi 
einfach verschwinden, eine Ansichtskarte 
schicken, es war nett, ich danke euch, adieu! 
Robert, das ist doch einfach unanständig. 
Siehst du das nicht ein?" 

„Nein. Denn idi kann nicht einsehen, war- 
um es anständiger sein soll, seinen Mann im 
Stich zu lassen." 

„Wer läßt im Stich? Ich laß dich nicht im 
Stich, Robert. Das ist doch Unsinn. Ich 
brauche nur Verständnis und etwas Zeit, um 
eine für alle erträgliche Lösung zu finden." 

Er schwieg. Sie konnte fühlen, wie ange- 
spannt, wie wütend er war. 

hochangesehenen Prolessor der inneren Medi- 
zin zählte. Diesem vertraute er bei nächster 
Gelegenheit seinen vor uns allen so streng 
verheimlichten Kummer an. 

Der Professor stutzte, als der den Namen 
des Augenarztes hörte, den mein Vater kon- 
sultiert hatte. Nadidem er von der Unter- 
suchung mit dem Augenspiegel und schließ- 
lich von der darauffolgenden Diagnose gehört 
hatte, schüttelte er den Kopf. 

„Da muß endlich etwas geschehen", sagte 
er. „Diese Sadie muß schleunigst vor die 
Aerztekammer gebracht werden." Dann er- 
zählte der Professor meinem erleichtert auf- 
atmendem Vater, welches die Tragödie jenes 
Augenarztes sei. Dieser stelle in letzter Zeit 
mit auffallender, immer zunehmender Häufig- 
keit seinen Patienten die Diagnose „Grauer 
Star", die sidi nodi jedesmal, wenn sie durch 
andere Fachärzte nachgeprüii worden sei. alf 
völlig unbegründet erwie.sen habe. Nur eine 
Erklärung gebe es für diese fortgesetzten 
Fehldiagnosen: offenbar leide der Augenarzt 
selbst an einer beginnenden Trübung der 
Augenlinse, und diese Trübung sehe er nun 
bei der Untersuchung seiner Patienten im 
Augenspiegel, projeziere sie also gewisser- 
maI3en aus dem eigenen in das Auge des 
Patienten hinein! Dieser Sachverhalt sei in 
Kollegenkreisen bereits bekannt geworden 
und beschäftige audi schon die Aerztekammer, 
doch habe man bisher nodi gezögert, gegen 
den verdienten und subjektiv durchaus iin- 
.schuldigen Mann einzuschreiten .letzt aber sei. 
wie der Profes.sor meinte, das Maß voll Un- 
möglich dürfte man es noch länger zulassen, 
daß ein Kranker sein eigenes Leiden den 
Patienten zuschreibe und diese damit in tiefste 
Seelennot und VerzweiflunR stürze. 

Ich weiß nicht, was damals mit jenem oe- 
dauernswerten Augenarzt ge.schehen ist Ich 
weiß nur, daß mein Vater noch lange lahre 
im Besitz seiner ungetrübten Sehkraft v.'eiter- 
gelebt hat, daß also jene ungliicksclise Dia- 
gnose ohne Zweifel falsch gewesen ist 

Das alles Hegt, wie schon bemerkt, recht 
weit zurüdc. Aber ich muß doch immer wieder 
an die Gesdiichte von dem trügerischen 
Augenspiegel denken, wenn ich beobachte, wie 
dieser oder jener seine eigenen Defekte kör- 
perlidier oder moralischer Art allen anderen ' 
Mitmenschen zuschreibt, nur nicht sidi selber ■ 
Dazu ist, wie mich vielfältige Erfahrun,-? ge- i 
lehrt hat, nicht einmal ein Augenspiegel er- 
forderlich. 

I Der Bäcker namens Bach 
I Im 16. Jahrhundert lebte in Thüringen ein 

Bäckermeister namens Veit Bach. Das Brot 
das der Mann buk, war meilenweit berühmt 
Es schmeckte allen Menschen so gut, daß man 

I allerwärts flüsterte, der Meister müsse mit 
I geheimen Mäditen in Verbindung stehen, 
j Kein Nachahmer zauberte das besondere Aro- 
i ma in den Teig, es half aber auch nidits, daß 
I man das Mehl beim gleichen Müller holte 
I wie Veit Bach. — Eines Tages glaubte man 
'■ auf die Schlldie des Mannes, der seine Ware 

keineswegs teurer verkaufte a.. .. dndercn 
Bäcker im Thüringer Land, gcKommen z i 
sein: Veit Bach pflegte, wenn die Brotlaib- 
im Ofen lagen, am Tisch zu sitzen und dir 
Zither zu spielen. Fromme, einfädle Weisen 
waren es, aber sie allein mußten schuld daran 
sein, daß die Brote so köstlich gerieten — 

, Die Rivalen meinten das tatsächlich. So kam 
es, daß sie sich samt und sonders eine Zilhoi 
zulegten. Well sie Indessen das Instrument 
nidit glücklich beherrschten, stellten sie ihre 
Musik bald wieder ein. — Viel später erst, 
als Veit Badis Sohn ein berühmter Spiel- 
mann wurde, und als die Enkel und Groß- 
enkel, darunter auch der ewige .lohann Se- 
bastian, eine Welt entzückten, da kam das 
Geheimnis des Meisters an den Tag: Er war 
begnadet. Und das ließ sich nicht erlernen. 

j Einer des anderen Freund 
' Das erste Gesetz der Freuvdscliajt soll sein: 

Daß einer des anderen Freund sei. Und das 
■ zweite, daß du's von Herzen seiest und Gutes 

und Böses mit ihm teilest, wic's i^orkommt. 
Die Delikatesse, daß man den und jenen Gram 
allein behalten und seines Freundes schonen 
will.ist meistens Zärtelei, denn eben darum ist 
er dein Freund, daß er mit untertrete un:l p.< 
deinen Schultern leichter mache. 

Matthias Claudius 
Die Seele, die aus dem Geheimnis der Ewig- 

keit stammt, ist ein gar zartes Wesen, das den 
Druck des Daseins nicht aushalten konnte und 
der Erde gar bald wieder davonflattern 
möchte, wenn nicht die ewige Vorsehung für 
ein starkes Band gesorgt hätte, welches sie 
fest an das irdi.'scfie Dasein knüpft: Die Liebe 

Hans Thoma 
An geliebten Menschen zieht uns nicht .lo 

sehr das Schöne als das Charukteri.itische an 
Stupsnasen werden ebenso heiß verehrt wie 
griechische Profile. Sigmund Graff 

So wie der Mensch sich selber horl!ar'';c; 
achtet er seine Natur in jedem andcrf 

Dieser fast unscheinbar? Sender steht in Pa- 
ris. Man sieht es ihm nicht an. daß er eine 
der stärksten Waffen der Interpol im Kampf 
gegen die Verbrecher ist. Kaum einer der mo- 
dernen ."yiädehenhändler ahnt, daß die Funk- 
sprüdie, die der Sender ausstrahlt, ihm schon 

bald zum Verhängnis werden könnr-n. 

„Ich habe doch auch die Wohnung in Dres- 
den", sagte Katharina. „Das alles muß ge- 
regelt werden. Die Sachen von Putzel, un- 
sere Möbel." 

„Möbel — Möbel..sagte er zwisdien den 
Zähnen, 

„Es hängt viel daran für mich. Sehr viel, 
Robert." Hoflnungslosigkeit befiel sie. Sie 
hätte es ihm erklären können. Aber es fehlte 
ihr die Kraft dazu. Ihre Gedanken tasteten 
in die Erinnerung zurück. Sie dachte an 
Kinzer, den Dolmetscher, der sie zu dem pol- 
nisdien Kapitän gebracht hatte und der spä- 
ter an Tbc gestorben war. All das war plötz- 
lidi wieder da. Das Lager. Die Baracke, 
durch die der Wind pfiff. Der Kanonenofen 
in dem Büro des Kapitäns. Sein Gesicht. 
Schmal, lange mäddienhafte Wimpern und 
dahinter die Augen, schwarz umhaart. Wie 
die Mündungen einer Doppelflinte. Er hieß 
Komowaki, und er sagte: „Es ist verboten! 
Sie wissen genau." Dann mit einem Achsel- 
zucken: „Außerdem: die Woywodsdiaft 
untersteht dem sowjetischen Divisionskom- 
mandeur." 

Wie lächerlich das Schicksal doch die Zu- 
fälle verteilt. Das Kind wurde krank. Ko- 
mowskis Kind. Ein blutarmes blondes Ge- 
schöpf. Die Mutter hieß Maria und war auch 
blond. Sie kam ins Lager, weil sie mehr Ver- 
trauen zu der deutschen Aerztin hatte als zu 
dem_ polnisdien Feldscher. Zwei Wochen 
pflegten sie das Kind. Es kam durch, und 
Maria lag auf den Knien und betete zu einem 
Gott, den man im Begriff war. ofTiziell zu 
verbieten, nachdem er inoffiziell in den Her- 
zen der meisten bereits abgesdiafft war. So 
kam Katharina zum erstenmal nadi Fronau. 
Mit Papieren. Sogar mit einem Lastwagen 
und einem polnischen Begleitkommando. Wie 
ein Gespensterschloß tauchte das Gut aus dem 
grauen, nassen Schneetreiben. Das, was von 
Fronau noch übrig war: der von Granaten 
zerschlagene Giebel des Herrenhauses, der 
sich schwarz und ohnmäditig gegen einen nie- 
deren Himmel stemmte. Die Kastanien vor 
der Auffahrt abgeholzt. D"r Rasen ein 
Schlammeer. Hinter dem Kuhstall ein schie- 

fes Bretterkreuz. Da hatten sie den Verwal- 
ter verscharrt. Die Polen hatten das Kreuz 
gelassen. Es störte ja nicht. Der Lastwagen 
konnte nicht bis zum Haus vorfahren. So 
trugen sie, was nodi da war, hinunter, und 
die Polen halfen dabei. Mit dem wertlosen 
Plunder war ja nichts mehr anzufangen. Oer 
Sekretär, ohne Beine, die Bilder von Messern 
zerschnitten, die Spiegel zerschlagen, die 
Schränke ohne Türen. Aber sie nahri mit, 
was auf den Wagen ging. Auch die Kom- 
mode, in der sie die Babywäsche aufbewahrt 
hatte, auch die Sesselgarnitur in der Biblio- 
thek. 

Ja, die Möbel.. . 
In einer alten Scheuer neben der Lager- 

küdie sortierte sie die Trümmer. Die Hände 
gefühllos vor Kälte und Schmerz und dum- 
mer Sentimentalität. Jedes Stück Holz ein 
Stück Leben, ein Stück Erinnerung. 

In fünf Fahrten schaffte sie alles nach 
Dresden. Fünfmal Kontrollen, fünfmal Angst, 
fünfmal das Warten auf Züge, die nie kamen. 
Und fünfzig-, fünftausendmal die Frage; 
„Warum tust du das alles? Warum riskiei-st 
du das für ein paar alte Sachen?" Und sie 
wußte: weil es Fronau ist und Robert und 
weil er einmal zurückkommen wird und etwas 
besitzen soll, das zu ihm gehört. 

„Robert", sagte sie, „ich brauche diese 
Dinge. Idi brauche sie wie den Boden unter 
den Füßen.' 

„Wir können uns neu einrichten." 
„Aber", begann Katharina, „es ..." 
„Es ist doch alter Plunder. Es ist etwas, das 

nichts mit uns -zu tun hpt." 
Es war nicht einmal Schmeri.. Es war nur 

Leere in ihr. Die Leere des einfachen und 
restlosen Nicht-verstehen-Konnens. Wo war 
er? Was war mit ihm geschehen, daß er so 
dachte, daß er so fremd war? Sie fühlte, wie 
ihre Knie sdiwach wurden. Sie wollte nicht 
mehr. Sie konnte nicht mehr. Warum hörte 
er nicht auf zu reden? Spürte er denn nicht, 
daß er alles zerstörte? 

(Fortsetzung folgt) 
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WASCH EREIMASCHIN EN FABRIK 
LUDWIG PFAFF GMBH. & CO. KG. 

Wir suchen für unsere interessante Fertigung: 

Maschinenschlosser 

Behälter- und 

Apparate-Schlosser 

Hilfsarbeiter 

Schweißer 

IN DAUERSTELLUNG 

Wir bieten gute Bezahlung, angenehmes Betriebs- 

klima, Werl<sküche 

Neu-Isenburg b. Ffm., Waldstr. 132-140, Tel. 2521/2878 

Wir Buchen laufend 

Stenotypistinnen 

Kontoristinnen und 

Telefonistinnen 

ouch Haibtogskrfifte 

Christian Büricert 
Egelsbudi (Hessen) 
Flugplatz - Tel. Langen 27 88 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für 
unsere neue Filiale in Neu-Isenburg, 
Frankfurter Straße 25—29 

Jüngere Scliulimaclier 
in Dauerstellung. — Wir zahlen hohe 
Löhne und gewähren zusätzlich soziale 
Leistungen. Altersversorgung. Arbeits- 
kleidung wird gestellt. 

SCHI DAS GESCHÄFT DER GUTEN SCHUHRtPAWAT 

werden laufend welbl. nnd mlnnl. 

Arbeitskröfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wlesenitr. I 

Auf Grund unserer Betriebserweiterung 
stellen wir sofort folgende Arbeitskräfte 
unter günstigen Bedingungen ein; 

Blechschlosser 

Bohrwerksdreher 
Spitzendreher 
Hilfsarbeiter 
außerdem MASCHINENSCHLOSSER 
gute, anständige Fachkräfte 
zur Ausbildung als MONTEURE. 

Gute Verdienstmöglichkeit wird geboten. 
Werkskantine ist vorhanden! 

Maschinenfabrik 
Fieissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt (Main) 

FOTOAPPARATE 
na. Zubeh,, Feldstecher, Objektive, Dun- 
kelkammerart. u. a. kauft u. verkauft 
laufend zu gUnstlgen Preisen. 
DER FOTO-BRELL. Frankfurt/Main 1 

Bflugruben- 

Ausbaggern 
und 

Tonk verlegen 
führt aus 

Heinrich Schring 8. 

und Sohn . 
Sand-Kies-Vertrieb 
BAGGEHBETRIEB 

RhelnstraBe 8 
Telefon 645 

Fohrrflder 
in allen Prelilagia 

Schnelcffit 
Dorotheanatr 8-10 

I 

Geld 
als Personallcredit bis 4000 DM 

Geld gegen Verdlenstnacfawels 
Floanzierung u. Beleihung v. Fahrzeugen & Maschinen 
ohne HSndlermUhaftang und auf Wunsch wechsellos. 
Versicherungen & Hypotheken aller Art 
M. KOLLING, Langen b. Ffm., Bahnstraße SO 
Bürozeit: Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Achtung Hausbesitzer! 
trociceniegung von feucfiten Mauern 
Beseitigung jeder Mauerfeuchtigkeit, 

jedes Mauerschwammes, 
jedes Mauersalpeters. 

Kein Absägen, kein Unterfangen, 
keine Baustelle! 

Für die Austrocknung gibt Ihnen 
AUSTRO Deutschlands größtes Spezialgeschfift 
schriftliche volle Garantie! 
Fachliche Beratung unverbindlich und konstenlos. Postkarte 
genügt. 
Ludwig Müller Wwe., Malergeschäft, gegr. 1885 

Spezialbetrieb für Mauertrockenlegung 
Darmstadt, EhretstralSe 5, Tel. 7 45 72 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Stepperin 
(evtl. Anlernkraft) für unsere neue 
Filiale in Neu-Isenburg, Frankfurter 
Straße 25—29. 

Maschinengerecht 

waschen 

mit 

echter Seife 

Bekannt für. Qualität, groöe Auswahl, niedrige Preise! 

(Ki|hstabler Wache): 

SONDERANGEBOT 

Anmache-Brennholz 
ofenfertig gesdinitten - trocken - frei 
Haus pro Korb (ca. '/: Ztr.) DM 3,— 

Beutellungeo, audi telefonisch an 

MONZA-Fensterbau GmbH & Co KG. 
PITTLERSTRASSE - Telefon 2802 

f Ü IVO R 

ffobam 

Ab Freitag bis Montag, tägl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00. 18.00 und 20..30 Uhr 

F.ine übermütiKe Film-Groteske 

KofomounI zeigt 

WERrVIIWS 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Freit.. Sumst. 22.30 Uhr SpätvorstellunB 
Ein gespenstischer Kriminalfall — 

ein harter Kriminalfilm 

cLuA.dk dCe Stadt 

% 
Telefon 2H2 

Tägl. 20.30 Uhr 
wSii. 18.15. 20.30; So. 16.00. 18.15. 20.30 

Ein Film, der zu Herzen jfeht! 

OlviM i« V»»Uih Oto"a 
Ein herrlicher Farbfilm mit den 

.schönsten deutschen Volksliedern 
Sabine Rcthmann, Rudolf Lenz, Peter 
Vogel, Ursula Herking, Ilans Nilsen, 

Paul llörbiger 

Fioit.. .Samsl. 22.30 Uhr Spätvorsteiluns 

Ncifschttiiiaacl 

im Dschunacl 

Das erregende Abenteuer einer Expe- 
dition im brasilianischen Dschungel 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30; Sa. 17.00 u. 20.30 Uhr 
So. 17.00 u. 20,30 Uhr 

Bitte beachten Sie die geänderten An- 
fang.szeiten wegen der Länge des Films 
Samstag u. Sonntag zwei Vorstellungen 

17.00 u. 20.30 Uhr 

PAS DIABOLISCHE MEISTERWERK 
PES MEISTERS ERREGEN PER SPANNUNG! 

M GM leigt inVisrAVisiON..<TECHNIC0l0R 

GARY CRANT 

Barkredite an Berufstätige ab 300,— bis 
1000,— DM. Täglich bis 17 Uhr, sams- 
tags bis 12 Uhr. Auszahlung sofort beim 
ersten Besuch. 

Hansa, Frankfurt/M., Goethestraße 26 

(2aj2e Odiom. 

Samstag 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE GEORG JACOBY 

GASTSTÄTTE ZUR TRAUBE 

AM SAMSTAG, 16. JULI 1960 

Tanzabend 

für die reifere Jugend 
Es spielt für Sie 

unsere berühmte MC Kapelle. 

Freundlichst ladet ein Familie Jäger 
Tischbestellung erbeten unter Nr. 2361 

Billige Fliesen • 

Größere Restbestände an Wand- und 
Bodenfliesen. Verblendern. Glasplatten 
und Mosaik werden sehr billig abge- 
geben durch Wilhelm Paul & Miller, 
Fra'.ikfurt/M., Mainzer Land.str. 87 89. 
Besichtigung erbeten. 

Wegen der großen Nachfrage 

haben Sie nochmals Gelegenheit. Ihre stumpfen Messer 
den Original Solinger Weilenschllfr (bekannt als Säge-. 
Zacken-. Rillen- oder Wellenmesser) bei Firma 

Adam Hill - Lutherplatz 

einarbeiten zu lassen. Ihre Messer werden dabei durch- 
gehend geschärft und auspoliert zum Werbepreis von 
0,50 DM. Die Schleifarbeilen werden sofort ausgeführt. 
Scheren. Rundmesser von Brotschneidemaschinen usw. 
können mitgeschliffen werden. 

NOCHMALS EINIGE T.AGE 

3 

i 
4 

Wer ist interessiert... 

an der Vermittlung von 
Möbel- und Nähmaschinen- 
Interessenten oder -Käufern 
aus seinem Wohnort oder 
Bekanntenkreis? 
Praktisch kein Arbeitsauf- 
wand! 

Hohe Nochweisprovision! 

Bitte schreiben Sie uns kurz - 
Sie werden es nicht bereuen - 

u ter Off. 844 d. LZ 

ffamilienanzeigen 
1 

gelangen In ■ 
Haus durtii Ibra I 

Langener Xfitung^ 

Der große Trumpf des Filmfestivals 
von San Sebastian. Ausgezeichnet mit 

der Silbermedaille! 
Spannend - verblüPfend - 'unerreicht! 
Alfred Hitchcoks neuester, unübertreff- 
licher Thriller! Bin Kriminalfilm par 

excellence! 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Zahntechniker oder Zahn- 

technikerin 
für Kun.sLstoff- und Edelmetall- 
arbeiten gesucht. 
Ubertarifliche Bezahlung. 
5-Tage-Woche. 

Zahntechn.-Lobor Hans Hattemer 
vormals Jakob Welter. 
Langen, Bahnstr. 119. Tel. 2158 

' BAUSPARKASSE AGr> 
•'Leonberg bei Stuttgart ■ Postfach 18 

Beratung durch; 

Ludwig Henricl, Langen, Ernst-ThHImann-Slr. 50 
Telefon 2090 

-Vermietung 
an Selbstfahrer Auto 

jetzt auch mit Campingautrüttung 

Woitke 
Westendstr. <12 
Telefon 2471 

Sie wirken jünger 
mit farbschönem Haar! 

KOLESTON 
HAARFARBENKOSMETIK 

Vom 26. Juli bis8. August isi unser Geschäft 
wegen Urlaub geschlossen. 

HAARPFLEGESALON 

KUM PF 

Langen (Hessen) - Wallstraße 12 - Telefon 2134 

Eine jüngei-e 

Hilfsarbeiterin 

für unsere Druckerei aum Anlernen ge- 
sucht. 5-Tage-Woche. Gute Bezahlung. 

KARL GRONEMEYER K.G. 
Etikettendruckerei 
Mörfelder Land.straße 

G l A S P 0 R Z E l LA H A U S R AT 

Longen • lutherplatz;. 

Die Vielzahl der !Modelle 

ergibt ungeahnte !MögliSkeiteti! 

Ob ein Raum groß ist oder klein, ob die Wände hoch 
oder niedrig sind, ®Anb o u - M ö b e I bringen 
Wohnfreude und Behaglichkeit. 

Sie sollten sich mit diesen erlesenen Möbeln befreunden 
im Einrichtungshaus 

/A/\öhe/hai^ 

Obergasse 1 Obergasse 21-25 
Beachten Sie untere Schaufenster 

A 



Vtllttcbor >U«dtrfcranz> 
1838 Langeii 

Heute Freitag, 20.30, 
übungsstunde 

i. Vereinslokal Wein- 
gold;. 

Tterschutz-Verein 
Lanren 

Heute, Freitag, 20 Uhr 
im „Frankfurter Hof" 
wichtige 

Mitclieder- 
versammlung. 

Bitte pünktl. erschei- 
nen, Gäste willikom- 
men. Der Vorstand 

Jolirgong 1886 
trüft sich am Mitt- 
woch. 20. Juli, 17 Uhr 
Im „Frankfurter Hof" 
(Scholl). Auch Flücht- 
linge und Zugezogene 
sind willkommen. 

r' 
Ihre Vermahlung geben bekannt 

^ÜHtef ScfiHeider * &laMHelote Schneiiiet 
geb. Döring 

Langen 
LuIsenstraBe 28 Frledridi-Ebert-Straß« 78 
Kirchliche Trauung; Samatag, den 16. Juli, um 14.18 Uhr 
In der evangellsdien Stadtkircfae zu Lengen. 

r' 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

diubett Xot6 * IZia %olfi 

geb. Kollmann 

Langen, Bflrgeratraße 2 
Kirchliche Trauung: SÄmstag, den 16. Juli, um 15 Uhr in der 
katholischen Klrdie zu Langen, BahnstraQe. 

 ^ 

Ihr Vermäalung geben bekannt 

Wiili Bernhardt 

Irmgard Bernhardt 

Langen 
Scfanaingartenatr. 22 

geb. Stelnhelmer 

16. Juli 1960 
Götzenhain 
Klrchstr. 1 

r - ^ 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Becker * Anneliese Becker 
geb. Ganss 

Jung. Architekt, verh., 
sucht 

t-2-Zlmmer- 

Wohnung 
Offerten unter Nr. 834 
an die LZ. 

Ein fast neuer 
Kohlenbadeofen 

zu verkaufen. 
Langen, 
Pestalozzistraße 18 

Strosser-Touben 
einige Zuchtpaare zu 
vericaufen. 

Leukertsweg 14 

Graubrauner 
Schirm 

ohne Griff, am 11. 7. 
Ltitherplatz - Bahnstr. 
\'erloren. Mitt. gg. Be- 
lohnung erbeten. 

Schulze, 
Vor der Höhe 31 

An gebrauchten Möbel 
sind abzugeben: 
Guterhaltenes 
Schlafzimmer 
2 KOchenschrfinke 

1 ElnbettcoDch 

1 Couchtisch 
zum Ausziehen. 
Möbelhandlg. Schmidt | 

Schafgasse 7 

Klnderfoltwogen 
zu verkaufen. 

Voland, Fahrgasse 3 

Guterhalt, zu verkauf. 
Faltwagen 

(Kombi), 
Schoukelpferd 
Fahrrad-Körbchen 
elektr. Kocher (2fl.) 
2 Seilkloben 

500 kg 3-roll. 
div. Autozubehör 

R.-Luxemburg-Str. 24 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer silbernen Hochzeit 
danken herzlich 

Friedrich Bambach und Frau 
Käthe geb. Konz 

Langen. Juli 1960 
Lutherstraße 15 

An mefne geehrten Kunden und Gäste 

Vom Montag, dem 18. 7. bleibt meine Metzgerei 

und WIrtachaft wegen RENOVIERUNG 

gesdilossen. Wiedereröffnung Sonnabend 80. 7. 

THEODOR PAUSCH 

Egelsbach 
Schillerstr. 14 

Langen 
Südl. Riingstr, 26 

Kirchhche Trauung; Samstag, 16. 7. 1960 
15 Uhr in der ov. Stadtkirche zu Lanigen 

^    

SUCHE 

Bouplatz 
in Langen (ca. 000-600 
qm) gegen Barzahlung. 
Offerten unter Nr. 849 
an die CJeschöttsitelle. 

HERZLICHEN DANK 
allen Verwandten, Nachbarn u. Freun- 
den für die lieben Glückwünsche und 
Ge.schenke zu unserer Vermähiking. 

Erwin Griebel und Frau 
Hilde geb. Heim 

Juli 1960 

Sprendlingen. Am Schäferpfad 32 
Langen, Nöidl. Ringstraße 87 

Nebenbeschöfilgung 
gleich welcher Art von 
jungem Bur.schon für 
samstags gesucht. 
Offerten unter Nr. 845 
an die LZ. 

Jg. Mann (Rentner) 
sucht vom 18. 7.—6. 8. 
Nebenbeschäftigung 
Offerten unter Nr. 846 
an die LZ. 

Älteres 
Schlafzimmer 

billig abzugeben. 
Offerten unter Nr. 836 
an die LZ. 

Wegen Betriebsferien Ist unser Geschäft vom 

18.3uli -1. August geschlossen. 

Metigerei Adam Rettig - WelfsgartenstraBe 16 

Gebrauchte gerade 
Holztreppe 

zu verkaufen. 
Wassergasse 6 

Einige Meter 
Brennholz 

preisgünstig abzugeb. 
Mehne, 
Mörfelder Ldstr. 23 

Isetta 
Bauj. 59/60, 9000 km, 

Lloyd 400 
fahrbereit, vers. und 
verst., preisw. zu ver- 
kaufen. 

Buchschlag, 
J. Latscha-Str. 10 
Tel. 7636 od. 2310 

VW Export ~ 
1954, mit Schiebedach, 
für 950,— DM zu ver- 
kaufen. — Austausch- 
motor muß eingebaut 
werden. 

Rojezyk, 
Lutherstraße 23 

Vespa T150 
Baujahr 1958, zu ver- 
kaufen. 

Ossot, langen 
Florian-Geyer-Str. 8 

Auto-6epäck-Dach 
fast neu, preisgünstig 
abzugeben. 

Richter, 
Langestraße 15 

Miele m. Sochsmotor 
98 ccm, zu verkaufen. 

Kleiber, 
Dreieichenhain, 
Waldetraße 19 

Wir übernehmen heute die 

^jO^AtendhoMe 

und eröffnen nach erfolgter Re- 

novierung am nächsten Freitag, 
dem 22. }ull 1960 

Gemütliche Bauernstuben 

Binding Blere - Gut bürgerliche Küche - Preis- 
werte Weine - Fremdenzimmer - Saal - Kolleg 

Garagen 

Wir wollen unseren GSsten den Aufenthalt recht 
behaglich gestalten 

Mit freundlicher Empfehlung GERHARD GÖRLITZ und FRAU 

Langen — Bahnstraße 134 — Telefon Langen 2380 

VW 
Bauj. 1952, in gutem 
Zustand, zu verkauf., 
DM 1200,- ibar. Anzu- 
sehen tägl. ab 20 Uhr. 
Langen, Gartenstr. 30 

(Pxiiif-GictkL 
der neue Haar - Auf- 
heller (einfache An- j 
Wendung) i,50j 
Haarfestiger 0,40 
große Dose | 
Haarspray nur 2,95 
Schuppenschampoti, 
auch gegen fettiges 
Haar 0,40 
Birkenhaarwasser 
■i Ltr., mit und ohne 
Fett, nur 1,75 

in den 
Fach-Drogerien 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-Rasenmähern 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 
Langener Samenhaus 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

Langen 
Lutherplatz Bahnstr. 

1/1 Elsterkröpfer 
rot, mit Jungen, 

Koburger Lerche, 
Straner (schw.), 
0,1 Pfautauben (w.), 

m. Jungen z. verkauf. 
Bruchgasse 4 

Aditung! Achtung! 

Hausbesitzer denkt an den 
15. JULI 1960! 

Formulare zur Mieterhöhunig sind auf 
der GeschäftssteMe des Maus- und 
Grundtoesitzervereins Langen, Taunus- 
str,aBe 22, erhältlich. 
Haus- und Grundibesitzer, weixiet Mit- 
glied des Haus- und Grundibesätzer- 
vereins Lanigen, der Ihre Interessen 
wahrnimmt. 

Haus- und Grundbesitzerverein 
Langen 

^ußpfCege 
vom 18. 7. — 13. 8. 

nachmittass geschlossen. 

Hlldogard NIppold 

Wegen Betriebsferien 

vom 1.—15. August geschlossen. 

Reinhard Fels 
Schuhmacherei 

UhlandBtraße, Ecke Bpuder-Grirrun-Str. 

12 junge 
Brieftoiben 

noch nicht geflogen, 
billig abzugeben. 

Becker, Egelsbach, 
August-BebeJ-Str. 4 

Dr. med. WALTER OTTO 
Langen - Bahnstraste 110 

URLAUB vom 15. Juli bis 50. Juli 1960 

Vertretung In den eigenen Praxltrfiumen: 
Dr. Dietridi, Dr. Kober, Fraa Dr. Buke (bla 33. 7.) 
Dr. Orelteoatein (bis 27. 7.) 
Dr. Ransdi, Dr. Gleck, Dr. SaUwey 

Bttt« Hauabesucbe bU «pltestens 9 Uhr beatellen «nd uater- 
MfaiedUcfae Sprechzelten bcaditen! 

FÜR 

CAMPING 

REISE 

UND BERUF 

ErhöMidi durdi den Fadihandel 

Btzuginacfiweii über -WERK 
Trots-HoHoR Kr. Gießen 

J.K.BACH 

Langen, Fahrgaste 17 

Jg. Lehrer-Eihepaar 
sucht 
2'3-Ziminerwohnung 
MVZ und LAG. 
Offerten unter r^r. S-IS 
an die LZ. 

1-2-Zimmer Wohnung 
von jg. Ehepaar ohne 
Kind sofort gesucht. 
Offerten unter Nr. 833 
an die LZ. 

Kinderloses älteres 
Ehepaar sucht 

2-3 Zimmer 
I. stock, mit Balkon. 
Evtl. MVZ. 
Offerten unter Nr. 835 
an die LZ. 

Jg. Dame such* mögl. 
Nähe Bahnhof 

möbliertes Zimmer 
Kath. Klotz, 
Fr.-Ebert-Str. 18 

Berufistät. sol. Dame 
sucht ruhiges 
seporotes Zimmer 

(heiab.), leer od. möbl., 
rn. kl. Kochgelegenheit 
für sofort oder später 
Miete bis 80 DM. 
Offe.rten unter Nr. 828 
an die LZ. 

Jg. Dame sucht leeres 
I oder möbliertes 

Zimmer 
Offer ,en unter Nr. 841 
an dii; LZ. 

I Alleinstehende Frau 
I sucht dringend 

Leerzimmer 
I möglichst mit Kochge- 
legenheit. Offerten u. 
Nr. 837 an die LZ. 

I Ladeniokal als 

BluRien- und 
Gemüsegeschäft 

I geeignet, in gaiter Lage 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 840 

I an die LZ. 

Krfiftige Dome 
I für 3 Wochen ab 14. 8. 
zur Begleitung einer 

1 jüngeren gehbehinder- 
ten Frau in Schwarz- 
wald (Mungtal) ge- 
sucht. Fahrt u. Pension 

I werden bezahlt. 
Flachstoachistr. 39 p. lks. 

Stundenfrau 
[ nach Vereiinbarung ab 
sofort gesucht. 

Langen, 
Mörfelder Ldstr. 11 

Reinemachefrau 
zweimal wöchentlich 
2—3 Stunden gesucht, 
Flach-sbachstr. )39 p. lks. 

Suche einen tüchtigen 

Schreiner 
aushilfsweise für 2—3 
Samstage für JuU — 
August bei übertarif- 
licher Bezahlung für 
Oberflächenbehand- 
lung. 
Offerten unter Nr. 830 
an die LZ. 

Suche für sofort oder 
später 

ehrliche Frau 
fürs Geschäft, auch 
halbtagis. Offerten unt, 
Nr. 842 an die LZ. 

Junger Mann sucht 
samstags 
Nebenbeschfiftigung 
Führerschein Kl. 3. 
Ofiferten unter Nr. 839 
an die LZ. 

Suche für freitags 
Hilfe 

für A/brechnung.'?- 
arbeiten (18—22 Uhr) 
Offerten unter Nr. 843 
an die LZ. 
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AFRIKA IM AUFBRUCH 
Der Griff nach der Freiheil 

Das Jahr 1960 scheint das Jahr des erwachenden 
Afrika zu sein. Kongo, ToKo. Ghana, Madagaskar 
— Inuner neue unabhängige Staaten bilden sich 
Im Schwarzen Kontinent. Nicht Jeder Staat weifl 
seine gewonnene Freiheit zu nützen. Kongo gibt 
uns davon ein erschütterndes Beispiel. Die 
Schwierigkeiten, mit denen die jungen Stasrten 
zu kämpfen haben sind nicht gering. Viel Ver- 
ständnis und Hilfe wird der Westen hier auf- 
bringen müssen. 

Kultur und Sklaverei 
Afrika ist ein riesiger Kontinent, und es 

wj^re vermessen, von einer wirtschaftlidien 
Einheit zu sprechen. Die Verhältnisse in der 
Südafrikanischen Union unterscheiden sidi von 
denen in den nordafrikanischen und arabischen 
Staaten« wie von denen in Zentralafrika we- 
sentlich Die mangelnde wirtschaftliche Einheit 
Afrikas ist zu einem großen Teil das Ergeb- 
nis der europäischen Kolonialpolitik. Nun sind 
die Kolonisatoren auf dem Rückzug. Die Zeit 
der Entdecker ist vorüber. Die Ingenieure 
sind an die Stelle der Abenteurer getreten. 
Obwohl soviel von Afrika gesprochen wird, 
haben leider zahlreiche Europäer kaum eine 
•Ahnung von seiner geographischen, geschweige 
denn von seiner ethnographischen Struktur. 
..Afrika", so führt W. Tietze im Buntbild-Teil 
von „Westermanns Hausatlas" (von C. Dierdce 
und R Dehmel; Braunsdiweig) aus, „verdankt 
■icinen Platz im Weltbild der Menschen seit 
Beginn der mediterran-abendländischen Ge- 
-chidite der früheren Hochkonjunktur Aegyp- 
tens Allerdings beschränkte sich die Kennt- 
lis dieses großen Kontinents auf das untere 
■■'iltal und die Küste am Mittelmeer. Vorstöße 
ler Phönizier nach Westen blieben lange Zeit 
lindurch abenteuerlidie Unternehmen. Nur 
illmählich und sehr lückenhaft erfaßte ihre 
'-^andnahme auch die westliche Nordküste 
•Afrikas. Im übrigen blieb der ,Schwarze' Erd- 
'eil noch .Jahrtausende lang verschlossen. Die 
;rößte Wüste der Erde, die Sahara, bildete 
i;in unüberwindbares Hindernis. Sie ist 
Grenzraum zwischen schwarzen und weißen 
IWenschen und zugleich eine Scheide erster 
Ordnung für die Pflanzen- und Tierwelt. 
Mehr als 5000 km erstreckt sich die Wüste von 
West nach Ost, über 3500 km von Nord nadi 
Süd. Mächtige, schroffe Gebirge überragen sie 
'>insam und sturmumtost. Vor ihnen breiten 
sich riesige Schotterfelder, die Fels- und Stein- 
wüsten der Hamadas und Serirs, aus. Von 
Hierher peitschen die Passate gewaltige Sand- 
felder nach Südwesten. So entstand das am 
Tage glühendheiße Dünenmeer der Ergs. — 
Wie ein riesiger Sperr-Riegel hielt die Sahara 
das Land des schwarzen Mannes hinter sich 
verborgen. Erst kühne Seefahrer, Araber und 
Portugiesen im Westen, eröffneten es... Der 
große Savannenstreifen in Afrika, fährt W. 
Tietze fort, bot nicht nur den Europäern gün- 
stige Siedlungsebiete. Er war und ist auch 
der bevorzugte Lebensraum der Neger. In 
dieser Landschaft, nidit etwa im dichten, so 
siediungsfeindlichen Regenwald, haben die 
schwarzen Mensdien ihre sdiönsten Kultur- 
leistungen und ihre höchsten Siedlungsdiditen 
erreidit. Hier haben sie ausgedehnte, selb- 
ständige Königreidie entwidcelt, hier kann 
der schwarze Mann sammeln, jagen imd sei- 
nen Feldbau betreiben. Groß von Wudis sind 
diese Savannenbewohner, ausdauernd und 
arbeitsam, Eigensdiaften, die den arabisdien 
Sklavenhändlern in früheren Jahrhunderten 
willkommen waren. Besonders die Sudan-Ne- 
ger haben in jenen Jahrhunderten sdiwere 
Verluste erlitten..." Allerdings gab es auch 
Negerstämme, die rüdtsiditslos Neger in die 
Sklaverei verkauften. Zu ihnen gehören die 
Ovimbundu in Angola. Schon seit 1680 kämpf- 
ten sie nicht mehr mit den bis dahin ge- 
brauchten Speeren aus Eisen. Edward Weyer 
jun. berichtet, daß die Portugiesen in diesem 
Jahre bereits Gewehre ins Land brachten. 
„Fast zwei Jahrhunderte lang", so erzählt 
der Alltor in „PrimitiveVölker heute" (C.Ber- 
telsmann, Gütersloh), „wurde die Kultur der 
Ovimbundu mehr von Südamerika als von 
Europa beeinflußt. Tatsächlidi hatte die Ka- 
tholis^e Kirche Angola von 1677 bis 1845 der 
Erzdiözese Bahia in Brasilien unterstellt. Die 
Beziehungen zu Portugal erstarben, und über 
den Atlantik, der hier seine schmälste Stelle 
hat, entwickelte sich ein lebhafter Handel. 
Bald bauten die Ovimbundu als wichtigste 
Nahrungsmittel keine afrikanische oder euro- 
päische, sondern amerikanische Feldfrüchte 
an: Mais, Maniok. Kürbis, Tomaten, Süßkar- 
toffeln, Erdnüsse, Papayas und Guaven. Auch 
der Rum, den sie auf dem Tauschwege für 
die Sklaven erhielten, wurde größtenteils in 
Brasilien gebrannt. Mit der Zeit wurden die 
vereinigten Königreiche des Hochlandes von . 
Benguela immer stärker und reicher, vor allem 
durch den Sklavenhandel. In immer .größe- 
rem Ausmaß holten sie die Sklaven aus dem 

Innern des Landes und schleusten sie weiter 
in die Seehäfen Luanda, Lobito und Ben- 
guela. Wahrscheinlich haben die Ovimbundu 
schon lange vor der Ankunft der ersten Euro- 
päer Sklaverei betrieben... Im Jahre 1799 
herrschte einer der Ovlmbundu-Könige über 
2056 Dörfer, ein anderer über 900. Mitglieder 
der Königsfamilie konnten Unterbezirke 
(Atambu genannt) von 3 bis 300 Dörfern re- 
gieren. .Jeder König ließ durch seine Häupt- 
linge Steuern einziehen. Der König galt als 
göttlicher Stellvertreter oder Verkörperung 
eines Gottes. Die Mächtigen unter ihnen hat- 
ten ausgeklügelte Staatselnrirhtungen ..." 

Gegen Weiß und Schwarz 
Der Aufbruch Afrikas steht mit dem 

Selbständigwerden seiner Völker in seinem 
entscheidenden Stadium. Ende i960 werden in 
der UNO 15 afrikanische Staaten mit Sitz und 
Stimme vertreten sein. Man rechnet damit, 
daß es 1965 in Afrika keine Kolonien mehr 
geben wird Noch gärt es in Afrika weiter. 
Bald bricht hier, dann da ein Aufstand aus. 
Blut fließt, und Dörfer stehen in Flammen. 
Der Schwarze kämpft, oft mit modernen Waf- 
fen, nicht nur gegen den Weißen, sondern auch 
gegen seine schwarzen Landsleute, gegen die 
HäiiptlinRo und den Einfluß der Zauberer 

Drei Tage Zeitgeschehen 

Die Ereignisse in Kongo überstürzten sich 
am Wochenende. Kongo scheint vom Verfall 
bedroht zu sein. Die Evakuierung von Weißen 
hält an. Beruhigung ist in Leopoldville, der 
Hauptstadt Kongos, eingetreten, nachdem bel- 
gische Truppen die Kontrolle an die Truppen 
der Vei einten Nationen übergeben haben. In- 
zwischen bringen amerikanische Transport- 
flugzeuge neue UN-Streitkräfte zur Verstär- 

j kung heran. Auf Antrag der Sowjetunion fin- 
det heute Dienstag eine Sitzung des Sicher- 

I heitsrates statt, die sich aufs neue mit der 
' Situation im Kongo beschäftigen soll. Moskau 
I will einen Bericht von UN-Generalsekretär 
I Hammerskjöld über die Verwirklichung der 

Sicherheitsratsbeschlüsse vom 13. Juli. Der 
Rat hatte sich damals unter anderem für einen 
sofortigen Abzug der belgischen Truppen aus 
dem Kongo ausgesprochen. Belgien hat inzwi- 
schen weitere Einheiten nach dem Kongo in 
Marsch gesetzt. 

Nun hat die Entwicklung am Kongo auch 
noch zu einer ernsten Krise Belgien—Sowjet- 
Rußland geführt. Ministerpräsident Eyskens 
teilte mit, daß der belgische Botschafter in 
Moskau „zur Konsultation" nach Brüssel zu- 
rückgerufen worden sei. Eyskens fügte hinzu: 
„Jedermann weiß, was das in der Diplomaten- 
sprache heißt." Die Sowjetunion hatte am 
Freitag die Annahme einer belgischen Note 
verweigert, in der sich Belgien in scharfer 
Form gegen die sowjetische Einmischung in 
die Vorgänge im Kongo verwahrt hatte. 

Hilfreiche westliche Hände versorgen die 
hungernde Bevölkerung des Schwarzen Erd- 
teils mit Lebensmittel. Auch die Bundesrepu- | 

blik ist daran beteiligt. Der arabische Staats- 
präsident Nasser ist für Waffen, die er dem 
Kongo anbot. Auch ein polnischer Frachter 
ist, volbeladen mit Waffen, auf dem Wege zur 
Kongomündung. 

ü- 
Während die Welt um Kongo den Atem an- 

hielt, bekam Amerika Mitte letzter Woche mit 
Kennedy den demokratischen Präsidentschafts- 
kandidat präsentiert. Der erst 43jährige sehr 
temperamentvolle Kandidat begann den Wahl- 
kampf mit einem Appell an die Opferbereit- 
schaft der Amerikaner. Nach seinen Ausfüh- 
rungen dürfte die Ära Eisenhower vorüber 
sein. 

Es sei die Zeit für ein^ „starke, schöpfe- 
rische, demokratische Führerschaft im Weißen 
Haus" gekommen. Ein „neuer Pioniergeist" 
sei nötig, um dem Fortschreiten des Kommu- 
nismus Einhalt zu gebieten. Er wende sich an 
alle, „die jung im Herzen sind — ohne Rück- 
sich auf ihr Alter — und kühn im Geiste — 
ohne Rücksicht auf die Partei". 

Diese Woche neue italienische Regierung 
Die italienischen Mittelparteien der Sozial- 

demokraten, Liberalen und Republikaner 
haben sich bereit erklärt, im Parlament eine 
neue Christdemokratische Notstandsregierung 
zu unterstützen, deren Chef nach den vorlie- 
genden Anzeichen der ehemalige Minister- 
präsident Amintore Fanfani sein dürfte. 
Außenminister dürfte der ehemalige Minister- 
präsident Segni werden. 

„Wir sind keine Revanchisten" 
„Die Deutschen sind keine Revanchisten", 

versicherte Bundesminister Lemmer am Sonn- 
tag in Berlin. Aber jeder Deutsche dürfe für 
sich das Recht in Anspruch nehmen, die Ver- 
bundenheit zur Heimat seiner Väter zu be- 
kunden. 

Lemmer sprach in einer Feierstunde der 
ost- und westpreußischen Landsmannschaften, 
die sich anläßlieh des 40. Jahrestages des 
deutschen Abstimmungssieges in Ost- und 
Westpreußen in der Berliner Kongreßhalle 
versammelt hatten. 

-Ii- 
Weiter im Haß gegen Deutschland. Mit einer 

Massenkundgebung gegen den „westdeutschen 
Revanchismus" hat das kommunistische Polen 
auf dem Schlachtfeld von Tannenberg (Grun- 
wald) den 550. Jahrestag des Sieges des ver- 
einigton litauisch-polnischen Heeres über das 
Heer des Deutschen Ordens begangen. 

Ätna ausgebrochen. Der über 3000 Meter 
hohe sizilianische Vulkan Ätna, der größte 
Europas, ist nach dreimonatiger Pause wieder 
ausgebrochen. Nach außergewöhnlich heftigen 
Explosionen im Kraterinnern ergoß sich ein 
Aschenregen über die Hänge, während dichte 
Rauchwolken den Himmel verdunkelten. Un- 
ter den am Vulkan lebenden Menschen brach 
eine Panik aus. 

Streik in Indien beendet. Der fünftägige 
Streik der unteren Arbeitnehmergruppen im 
öffentlichen Dienst Indiens ist von den Ge- 
werkschaften beendet worden. Der Streik 
hatte den Eisenbahn- und Flugverkehr sowie 
den Postclienst zum größten Teil lahmgelegt, 
obwohl die Gewerkschaften statt der geplan- 
ten zwei Millionen Arbeitnehmer nur 500 000 
zum Ausstand bewegen konnten. 

Dillon in Jugoslawien. Der stellvertretende 
amerikanische Außenminister Douglas Dillon 
ist Gast der jugoslawischen Regierung. Dillon, 
der von einem kleinen Mitarbeiterstab beglei- 
^t ist, wird in Belgrad mit jugoslawischen 
Regierungsmitgliedern Besprechungen führen, 
die vor allem wirtschaftspolitischen Inhalt 
haben werden. 

Kesselring gestorben 
Der frühere Generalfeldmarschall der deut- 

schen Wehrmacht. Albert Kesselring, ist in 
Bad Nauheim im Alter von 64 Jahren einem 
Herzleiden erlegen. 1947 verurteilte ihn ein 
britisches Militärgericht wegen völkerre::hts- 
widriger Partisanenerschießung zum Tode, 
doch wurde die Strafe in lebenslange Haft 
umgewandelt. In Werl verbüßte Kesselring die 
Haft, aus der er 1952 vorzeitig entlassen wurde. 

Das Bild vom Deutschen j Zum 20. Juli, dem Gedenktag 

Die Zeiten sind längst vorbei, da man in 
breiteren Kreisen des In- und Auslamdes vom 
deutschen Widerstand geigen Hitler kaum et- 
was wußte außer der Tatsache des mißiglück- 
ten Atteritats vom 20. Juli. Und nur eine ver- 
zerrencle Gcschichtsauffassiung, wie sie aller- 
dings jenseits des Vorhangs gepflegt wird, 
kann auch heute noch wagen, mit Bezug auf 
dies Ereignis von einer „kleinen Clique ehr- 
geiziger Offiziere" zu sprechen, wie es Hitler 
am Aibend des Tages über den Rundfunk tat 
und die Alliierten von Ihm übernahmen. Wir 
wissen heute, daß Widerstand nicht als Mas- 
senbewegung, wohl aber in breiterer Streu- 
ung als nach den Bedingungen eines Polizei- 
staates vermutet werden durfte, in allen 
■Schichten und Klassen des deutschen Volkes 
letjendig war und sich betätigte, in der Ar- 
beiterschaft und im Bürgertum, bei den In- 
tellektuellen und den Kirchen, im Beamten- 
tum und im Offizierskorps. Ebenso ist seit 
langem deutlich geworden, daß es zwar die 
Inflation des Widerstandesbegriffs zu vermei- 
den gilt aus jenen Jahren, da möglichst jeder 
zu ihm gehört haben wollte, daß aber unter 
den Begriff gewiß nicht nur aktive politische 
Opposition im unmittelbaren Sinne oder die 
Reihe der Attentatsversuche vom März 1943 
bis zum 20. Juli 1944 hin zu rechnen sind, son- 
dern auch all das, was sich unter dem Terror 
des Dritten Reiches ergab an Leiden und 
Martyrium, an humanitärer Tätigikeit und 
Hilfe für die Verfolgten wie auch an be- 
stimmten Formen des schweigcinden Beiseite- 
stehens. 

Aber es wird herauszuheben sein, daß es 
einen Vereinigungspunkt der verschieidenen 
Gruppen bei allen Unterscheidungen letzten 
Endes gab: Er lieigt im sittlichen und reHigiö- 
sen Bereich einer Auflehnung gegen das Böse. 
So wie es Ernst Jünger, der mit vielen Krei- 
sen des Widerstands in Fühlung war, in sein 
Tagebuch schriab: „Man sieht dann auch, daß 
die moralische Substanz zum Zug« drängt, 
nicht die.politische." Vielleicht kann man im 
besonderen Eajl dey ideutschen Opposition sa- 
gen. daß beide zusammenfielen. 

Schon lange vor dem Kriesge galt, was 
Leuschner 1939 an einen englischen Gewerk- 
schaftler übermitteln ließ: „Wir sind Gefan- 
gene in einem großen Zuchthaus. Zu rebel- 
lieren wäre genau so Selbstmord, als wenn 
Gefangene sich gegen ihre schwer bewaff- 
neten Aufseher erheben würden." Zu elemen- 
taren Ausbrüchen ist es gleichwohl gekom- 
men, unter jungen Menschen zumal, die ihrer 
Empörung Worte verliehen. Die Witwe des 
^zialisten Julius Leber, eines elementar poli- 
tischen Mensc:hen unter den Führern der Op- 
position, hat in zwei schönen Gedenkbüchern 
Beispiele dieser Art (festgehalten. Auch die 
Münchener Studenten, die Geschwister Scholl 
und ihre Freunde, gehören hierher. Sie (folg- 
ten einem inneren Gesetz, das ihnen nicht 
erlaubte, die Hände in den Schoß zu legen. 
„Der deutsche Name" hieß es in einem ihrer 
Flugblätter, „bleibt für immer geschändet, 
wenn nicht die deutsche Jugend endlich auf- 
steht, rächt und sühnt . . . und ein neues gei- 
stiges Europa aufrichtet." Diese jungen Men- 
schen waren weder Fanatiker noch Sektierer. 
Mit unerschütterlicher Gradlinigkeit sind sie 
ihren Weg gegangen — durch lauernde Ge- 
fahr und schwere Erprobung, bis in einen ge- 
faßten, ja frohgemuten Tod hinein — „als 
schaue sie in die Sonne", wie es von Sophie, 
„ohne Haß, mit allem, allem unter sich", wie 
es von Hans Scholl bezeugt ist. 

Diese Haltung widerholt sich inv Prinzi- 
piellen in vielen Männern des Widerstands 
auch, der mittleren und der älteren Genera- 
tion, sowohl im Gedanken der stellvertreten- 
den Reinigung und Sühnung den Persöirfich- 
keiten so verschiedener Art, wie v. Hasseil 
und V. Tresckow, Plamck und GoendeJer in 
fast gleichlautenden Worten ausgesprcx;hen 
haben, wie auch in der Transzendenz der To- 
desstunde. Daß so gestorben wurde, wie es 
Graf LehndonBf etwa in dem Abschiedstorief 
an seine Frau ausgeklrückt hat, nachdem 
„alles Aflte gewaltsam von uns gerissen" sei, 
damit man eine „neue Kreatur" werde, cxler 
nach den Worten Halene nach Überwindung 
,yder letzten kleinen Unruhe", die jden OBaum- 
wipfel erfaßt, ehe er stÜKvt", weiterhin daß 

an den Aufstand gegen Hitler 

gehandelt wurde in einem Moment, als noch 
einige Aussicht zu bestehen schien, da.s 
Äußerste £ür Deutschland und Europa zu ver- 
meiden, und doch gehandelt wurde, vor allem, 
um unter Beweis zu stellen, daß das deutsche 
Volk sich selbst zu befreien und sich von Ver- 
brühen loszusagen wünsche, die täglich und 
stündlich in seinem Namen l:>agangen wer- 
den, das gehört nicht nur zu den menschlich 
ergreifenden Zügen des deutschen Wider- 

j Stands, sondern war auch ein echtes politi- 
I sches Aktivum. 
I Es sind vom deutschen Widerstand Umwer- 

tungen vorgelebt und vorgestorben worden, 
die zum Wesen der Zeit gehören, in der \\'ir 
existieren, jedenfalls überall da, wo das To- 
talitäre herrscht oder droht — Umwertungen 
im Sinn einer international gültigen Front des 
Menschlichen gegen das Unmenschliche. In 
einem oft zitierten Wort hat ein anderer 
Kreisauer, der Gratf Moltke selböt, geschrie- 
ben, daß die Zukunft Europas weniger ein 
Problem von Grenzen und Soldaten, von was- 
senkopfartigen Organisationen und großen 
Planungen sei als vielmehr davon abhänge, 
„wie das Bild des Menschen" wiederherge- 
stellt werden könne. Der bekannte amerika- 
nische Sowjetexperte G. F. Kennan hat dies 
Wort mit ungewöhnlichem Nachdruck lautge- 
nommen und davon gesprochen, wie bitter 
nötig Männer von der Art des Grafen Moltke 
seien, wenn „die Ztikunft der Region von der 
Elbe bis zur Beringstra'ße wieder eine glück- 
lichere sein soll." 

Es liegt darin die Anerkenntnis einer Reali- 
tät, die als Überzeugung umd Opferwille an 
der Grenze des menschlich Zumutibaren zur 
Wirlpng kommt, wie der 17. Juni und die Er- 
eignisse tn Posen und Budapest seitdem unter 
Beweis gestellt haben. Der deutsche Wider- 
stand sah sich einer in vieler Hinsicht ein- 
maligen Grenzsituation gegenüber. Aber die 
Art, wie seine führenden Männer für die 
Pflichten und die Würdf des Humanen Zeug- 
nis abgelegt haben, n ?ht sie zum Vortrupp 
einer Bewegung über den Einzelfall wie über 
nationale Ziele und nationale Grenzen hinaus. 

Hans Rothfels 
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LANOENER ZEITUNG 

Dienstag, den 19. Juli 1060 

Langen, den 19. Juli 1960 
Der Strohwitwer 

■ und läßt mich auf dem Stroh allein'" 
Wagt Frau Marthe in Goethes Faust, und 
memt damit, daß sie eigentlich so etwas wie 
eme Witwe wäre, wenn auch ihr Mann da 
draußen m der Welt fern von ihr ein lustiges 
^ben führe. Man geht sicher nicht .fehl in 
der Annahme, daß auch die Bezeichnung 
Strohwitwer aus solchen .sprachlichen Wur- 
zeln stammt, und früher vieUeicht einmal 
^hr ernst gemeint war. «eute freilich sa«t 

? u Schmunzeln und ungern daheimgeblie- bene Ehemanner, die während der Ferienab- 
w^enheit v<m Frau und Kind sich bemühen, 

zu Auflage ihres Junggesellendaseins 
• ÜV ■' nicht ganz und 

RprffL in den Witzzeichnungen auf 
tot ta ""^''Sewaschenem Geschirrs und hin- ter Kästen ausgeleerter Bierflaschen. Das 
abei wi^rd von den Männern bis zum näch- 
sten Jahr sehr rasch vergessen, die Strohwit- 
werzeit gaukelt .immer wieder lund trotz aller | 
böser Erfahrungen wunderschöne Bilder hem- ' 
mungs oser Freiheit vor. Alles im Leben ist 1 
najt Illusion ... 

Es wäre schlimm, wenn ivir von allen Din- 
gen, die uns begegnen, gleich die Kehrseite 
erkennen wünden. Worauf sollten wir uns 
dann überhaupt noch freuen, nich* wahr? | 

Nächste Woche 

Sommer-Schluß-Verkauf 

Am kommenden Montag beginnt wieder 
einmal der Sommer - Schluß - Verkauf. 
Viele Langener Geschäfte inserieren 
deshalb in ihrer Langener Zeitung. Das 
käme für die nächste Ausgabe, der kom- 
menden Freitags-Nummer, in Frare. 
Wir bitten unsere Inserenten; Legen Sie 
uns die SommerschluBverkaufs-Inserate 
schon heute, vieUeicht morgen 
vor, warten Sie Jedoch nicht bis zur 
letzten Minute am Donnerstag morgen. 
Wir möchten die Anzeigen gut setzen, 
die beste Gewähr dafflr bieten wir, wenn 
wir die Texte dazu schon frfihzeitig er- 
halten. 

Deshalb nochmals die Bitte: 
Inserate möglichst schon heute 
oder morgen aufgeben! 

^r Strom bUeb aus. Am Samstagabend 
war Langen plötzlich ohne elektrischen Strom 
Gegen 21.40 Uhr verlöschten in Häusern und 
Strahn die Lichter und es dauerte immerhin 1 
25 Minuten, bis der Strom wiexler da war. | 
Ursache des Stromausfalles, der sich übni,gens 
nicht auf Langen beschrär*kte, sondern die 
ganze Umgegend in Mitleidenschaft zog, war 
der Ausfall eines Leistunglsschalters im Um- 
schaltwerk Kelsterbach des Rheinisch-West- 
fälischen Elektrizitätswerkes. Ein Gewitter I 
hatte die Störung verursacht. | 

* Geselliger Abend der FuBballabteilung der | 
Sport- u. Sängergemeinschaft 1889 e. V. Lan- | 
gen. Die Fußballabteilung der SSG Langen 
veranstaltet am Samstag, dem 23. Juli im ' 
Clubhaus einen geselligen Abend, worauf alle 
Mitglieder und Freunde der Abteilung hinge- 
wiesen werden. Der Abend ist gut vorbereitet 
und verspricht — besonders auch für die 
Frauen — sehr unterhaltsam zu werden. 

Mit Steinen gegen Verkehrsschilder. Am 
Mittwochnachmittag wurden zwei junge Bur- 
schen beobachtet, wie sie mit Steinen gegen 
Verftehrsschilder warfen. Die Polizei bittet um 
Hinweise, die zur Ermittlung der Burschen 
führen können. 

UnbestSndiger luli 
Auch in Städten, die vor Wochen bereits 

wieder unter Wassermangel zu leiden hatten, 
läuft der Wasserhahn wieder bis hinauf zum 
höchsten Stockwerk. Die Frucht auf den Fel- 
dern steht nach den ergiebigen Regenfällen 
allerorts sehr gut. Man dürfte eigentlich zu- 
frieden sein und ist es doch nicht. So ist der 
Mensch. Luft und Sonnenhungrige möchten 
in die Schwimmbäder, die übers Wochenende 
nur von ganz Unverzagten besucht waren. 
Das unbeständige Wetter hielt auch am Sonn- 
tag die meisten von dem geplanten Besuch des 
Schwimmbades ab, auch wenn schon die 
Badeutensilien gepackt waren. Wer aber einen 
Spaziergang in unsere friedlichen Wälder un- 
ternahm, Qer kam auf seine Kosten. Ihm 
konnte auch der auffrischende Wind und der 
leichte Regen am Spätnachmittag nichts an- 
haben. Sind wir also nicht böse auf das Wet- 
ter in der ersten Julihälfte. Vorerst wird es 
wohl so bleiben. Aber auch die Sonne wird 
uns wieder beständiger scheinen — vieUeicht 
rufen wir dann bald wieder nach Regen. So 
sind wir Menschen. 

Furditbarer Verkehrsunfall 

nefe"'"ch" a "ht 
schrecklicher Verkehrsunfall. Ei^Pe«|nen" 

de''r®Straße'"arund"'^T'''^"®'" "'"^ache von 
Der F«hr»r A «1 Baum. des Wagens und seine 77jährige 
Großmutter wurden eingeklemmt. Sie konnten 
von einem hilfsbereiten Menschen befrei" 
werden, doch starb die Frau noch an der Un- 
glucksstelle. Beide Verunglückten stammen 
aus Rüsselsheim. 

a Näne des Ba^überpnges fiel am Sonntagabend plötz- 
1^ ein italienischer Arbeiter vom Fahrrad 
1 u . Straße licjgen. Es atellte sich heraus, daß der Mann während der Fahrt 

einen Henzanfall erlitten hatte. 
* Kräftige ttlspur. Zwischen Egelsbach und 

langen wurde am Montaijvormittag eine kräf- 
tige Okpur festgestellt, die ein beträchtliches 
Verkehrehindernis darstellte. Beim Eintreffen 
der Polizei waren die Fahrer des Fahrzeugs, 
das dasgesamte^triebeöl verloren hatte, be- reits dabei, die ölapur abzustreuen. 

*t n"*? streifte Lastwagen. Ein Veiikehrs- I Unfall, der noch glimpflich abging, ereignete 
sich am Montagvormitta^ in der Mörfelder 
Landstraße. Dort streifte ein VW-Kombiwa- 
gen, der mit Kindern aus dem Schloß Wolfs- 

I garten besetzt war, einen haltenden Lastzug, 
wobei der Kombiwagen auf der rechten Seite 

I samt Vorder- und Hintertür aufgerissen 
I wurde. Von den Kindern wurde nur eins leicht 
I verletzt. 

Das Langener Kreiskrankenhaus Mitte der 
neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts er- 
baut und ein Menschenalter im Dienste der 
Kraben, ist nicht nur dem Lärm der Bun- 
desstraße 3 ausgesetzt, sondern auch für sei- 
nen im stark bevölkerten Westkreis bestimm- 
ten Zweck langst zu klein und nicht mehr 
^itgemaß. Aus diesem Grunde trug sich der 
Kreis schon lange mit dem Gedanken, hier in 
Langen einen neuen Zweckbau zu erstellen 
und damit die Voraussetzurvgen für eine Ein- 
richtung auf dem derzeit modernsten Stand 
zu schaffen. 

Inzwischen sind die Pläne des Kreisbau- 
amts soweit gediehen, daß jetzt der Haupt- 
und Finanzausschuß das Kreistages Offenbach 
eine endgültige Entscheidung fällen konnte 
mnach sollen insgesamt 5,5 Millionen DM für 
die Neubauarbeiten bereitgestellt werden. 

Die Grundforderung, mehr Betten zu schaf- 
fen und auch die Behandlungs- und Unter- 
bnngungsmöglichkeiten zu verbessern, ist un- 

Mit der Tierquälerei beschäftigte sich am 
vergangenen ^eitag der Tierschutzverein 

I Langen in seiner Mitglieder-Versammlung. 
Leider ermöglichen Lücken im Tierschutz- 
gesetz immer wieder Tierquälereien. Frau 
I^iesel Friedberger, die Vorsitzende des hie- 
sigen Tierschutzvereins gab den Bericht eines 
Trierer Metzgers wieder nachdem Schlacht- 
pferde tagelang in' Waggons eingepfercht 
waren u. am Ende des Transportes mit schwe- 
ren Verletzungen ausgeladen wurden. Nun 
will man auch in Langen Unterschriften sam- 
meln für eine Empfehlung, die ein neues Ge- 
setz zum Schütze der Tiere zum Ziele hat. 

Zur Sprache kam auch das Langener Tier- 
schutzheim, das vorbildlich eingerichtet und 
Asyl für viele herrenlose Tiere ist. Leider be- 
findet sich ein solches Heim erst wieder in 
Neu-Isenburg. Außer einer großen Liebe und 
Mühe für die verlassene Kreatur sind natür- 
lich auch beträchtliche finanzielle Mittel nötig, 
um ein solches Heim erhalten und pflegen zu 
können. Weil auch aus dem Umkreis das Tier- 
heim in Anspruch genommen wird, will der 
Verein versuchen, finanzielle Unterstützungen | 
von Nachbargemeinden zu erhalten. Man I 
will deswegen mit Egelsbach, Offenthal und I 

KreisstraBe nach Egelsbach war gesperrt. 
Am Freitagnachmittag mußte die Kreisstraße 
nach Egeisbach ab Mörfelder Landstraße für 
kurze Zeit gesperrt werden, weil in nächster 
Nähe der Straße einige Sprengungen durch- 
geführt wurden. 

' Mit dem Moped gegen Straßenstein. In der 
Nacht zum Samstag ereignete sich auf der 
Bundesstraße 44 zwischen Mitteklick u Wall- 
dorf. auf Langener Gebiet, ein Verkehrsun- 
fall. Ein Mopedfahrer, der unter Alkoholein- 
fluß stand, kam von der Fahrbahn ab und 
fühl gegen einen Straßenbegrenzungsstein 
Bei dem Sturz zog er sich solche Verletzungen 
zu, daß er in ein Frankfurter Krankemhaus 
verbracht werden mußte. Dort wur.df» ihm 
auch eine Blutprobe entnommen. 

Einsichtiger Autofahrer. Einen echten Be- 
weis von Verantwortungsgefühl zeigte in der 
Nacht zum Sonntag ein Mann aus Frankfurt, 
als er bei der Langener Polizei enschien und 
um Verwahrung seines Zündschlüssels für 
sein in der Wolfsgartenstraße abgestelltes 
Auto bat. Er fühlte sich infolge Alkoholge- 
nusses nicht mehr in der Lage, sein Fahrzeug 
zu fahren. Die Beamten kamen dem Wunsche 
des Autohalters gerne nach, der am Tage dar- 
auf seinen Wigen wieder abholte. 

* So und so geht es nicht Am Freitagnach- 
mittag wurde ein Mopedfahrer aus Langen 
durch einen Verkehrsunfall in Mitleidenschaft 
gezogen. Er fuhr auf der Kreisstraße nach 
E^Ubach in Richtung Wolflsgartcn. Ein Rad- 
fahrer hatte sich an seiner Schulter festgehal- 
ten und ließ sich mitziehen. Ein überholender 
Personenwagen streifte das „Gespann", so daß 

.es zu Fall kam. Der Fahrer des Personenwa- 
gens setzte seine Fahrt fort, ohne sich um 
die beiden zu kümmern. Und ehe sie sich 
wieder auf die Beine bringen konnten, war 
das Auto verschwunden. 

ter Einschaltung der beteiligten Arzte durch 
die von Oberbaurat W ö h rn und seinen Mit- 
arbeitern entworfenen Pläne voll und ganz 
erfüllt worden. Danach wird seitlich vom jet- 
zigen Krankenhausgebäude, abgewandt der 
Bundesstraße 3, ein .fünfgeschossiger Beton- 
trakt entstehen, dessen Architektur die Zei- 
chen moderner Zeit trägt. Mindestens 200 Bet- 
^n sollen hier aufgestellt werden. Das alte 
Kranken-haus wird dann nur noch als Verwal- 
tung dienen und einigen Zweigen der medi- 
zinischen Untersuchung überlassen sein. 

Der Aus- und Umbau des eigentlichen 
Krankenhausgebäudes wird etwa 5,1 Millionen 
DM kosten und weitere 400 000 DM sollen für 
die Ei^iterun« des erst kürzlich in Dienst 
gestellten neuen Schwestemwohnhauses be- 
reitstehen. Dieses wird dann 45 Zimmer für 
die Schwestern und 20 Zimmer für das Haus- 
pensonal enthalten. 

Es ist vorgesehen, daß das neue Kreiskran- 
kenhaus in 2 Jahren fertiggestellt sein wird. 

Dietzenbach verhandeln. Der Tierschutzverein 
nehme ja auch den Gemeinden, die verpflich- 
tet seien, Fundtiere ein Jahr lang zu verwah- 
ren die Fürsorge für diese Tiere ab. Er sei 
auch bereit mit dem Tierschutzverein Drei- 
eichenhain. der noch Neu-Isenburg ange- 
s^chlossen sei, zusammenzuarbeiten, weil beide 
Städte raumlich günstiger liegen. 

Frau Friedberger kam dann auch auf eine 
sprechen, die man nicht für 

möglich halt. Ein Mann habe seinen Hühnern 
während sie sich in der Mauser befanden, die 
Augen zugenäht, damit sie sich nicht „kab- 
beln" (streiten, zanken) können. Der Mann sei 
zur Rechenschaft gezogen worden. 

Tierschutz-Ausstellung in Langen 
Der Tierschutzverein Langen veranstaltet 

zusammen mit dem Vogelschutzbund vom 23 
bis 25. September eine große Tierschutzaus- 
stellung. Hier soll auch unter dem Motto- 
„Richtig und falsch", die Pflege der Haustiere 
und auch jener in Wald und Feld gezeigt 
werden. Die Veranstaltung wird unter der 
Schirmherrschaft der Prinzessin Margret von 
Hessen und bei Rhein und von Bürgermeister 
Umbach stehen. 

Sehr kurze Antwort 
Der Bundeskanaler hat jetzt auf einen 

Brief des stellvertretenden FDP-Bundesvorsit- 
zenden, Dr. Kohut, Langen, geantwortet, in 
dem Kohut den Kanzler darüber um Auskunft 
ersucht hatte, warum er .in diesem Jahr sei- 
nen Italien-Urlaub erst einen Tag nach dem 
nationalen Feiertag des deutschen Volkes, 
dem „Tag der deutschen Einheit" am 17 Juni 
beendet habe. 

Seine Antwort lautet kurz: „Sehr geehrter 
Herr Dr. Kohut! Auf Ihren Brie^ vom 30. 6 
1^0 teile ich Ihnen mit, daß für mich keine 
Veranlassung besteht, Ihnen die triftige Ur- 
sache für meine Abwesenheit am 17. Juni mit- 
zuteilen. Mit vorzüglicher Hochachtung, Kon- 
rad Adenaoier." 

Ferien in Hessen werden modern 
Hessen wird immer mehr von FerienreUen- 

«if erschlossen. Seine land- schaftlichen Vorzüge, seine zahlreichen Bäder 
und nicht zuletzt die kleinen hübsch seleae- 
nen und noch recht billigen Plätze mit Kur- 
ortambitionen, haben das Land zu einem po- 
pulären Reiseziel werden lassen. So stieg die 
Zahl der Besucher-Übernachtungen stärker 
als in Bayern (10,5«/. zu 8,5»/o) und erreichte im 
vergangenen Jahr bereits die Hälfte der Über- 
nachtungen des FerientraunUandes der 
^hweiz. Über 90 000 Betten warten in diesem 
Jahr m Hessen auf Feriengäste, 

Die Übernachtungspreise schneiden im Ver- 
gleich zu anderen Feriengebieten nicht un- 
gunstig ab. Natürlich sind zwischen den be- 
kannten Bädern und den versteckten Er- 
holungsorten beträchtliche Unterschiede Doch 
kann man in Hessen für 5 bis 7 DM durchaus 
komfortabel übernachten. Volle Pension sind 
in weniger bekannten Orten in der Haupt- 
.saison von DM 11 an, in der Vor- und 
Nachsaison von DM 9 an zu haben. Hotels 
mittlerer Güte verlangten Übernachtungs- 
Preise von 8 bis 14 DM, gute Hotels zwischen 
12 und 20 DM. Wie der hessische Landesver- 
band für Hotel- und Gaststättengewerbe mit- 
teilt sind diese Preise jedoch nur für den 
Landesdurchschnitt repräsentativ Die Preise 
für Doppelzimmer belaufen sich gewöhnlich 
auf das Doppelte der Einbettzimmer, jedoch 
sind Preisnachlässe bis zu 20»/. keine Selten- 
heit. 

Im Gegensatz zu den meisten anderen Bun- 
desländern kann Hessen zahlreiche Urlaubs- 
orte aufweisen, die von der Touristenlawine 
noch nicht überschwemmt sind; Odenwald, 
Spessart und auch vielfach noch der Taunus 
sind von Liebhabern sehr geschätzt, die sich 
nach einem verschwiegenen Platz sehnen 
Solche „Verschwiegenheit" dämpft auch — 
einstweilen noch — wohltuend die Übernach- 
tungspreise. 

Auto gestohlen. In der Nacht zum Sonn- 
tag wurde in der Frankfurter Straße ein dort 
abgestellter Personenwagen gestohlen. Das 
Fahrzeug wurde allei'dings am Sonntagmorgen 
wieder auif derßundesstraße 3 zwiscHen Egels- 

®3yerseich verlassen aufgefunden. 
Wie die Ermittlungen ergaben, war das Auto 
nicht ordnungsgemäß abgeschlossen und 
konnte außerdem ohne Zündschlüssel angelas- 
sen werden. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

' Lastwagen gegen Radfahrerin. In der un- 
teren B-ahnstraße wurde am Donnerstagnach- 
mittag eine Radfahrerin von einem Lastkraft- 
wagen vom Riad gestoßen. Der Lastwagen kam 
aus der Marienstraße und die Radfahrerin 
fuhr rechts an einer wegen der geschlossenen 
Bahnschranke angestauten Fahrzeuglcolonne 
vorbei. Durch den Sturz vom Rad erlitt die 
Frau Verletzungen. 

Aufgefahren. In der Frankfurter Straße 
unweit von der Rathauskurve, gab es am Frei- 
tagvormittag einen heftiigen Zusammenstoß. 
Em in Richtung Darmstadt fahrender Perso- 
nenwagen fuhr auf einen vorausfahrenden 
Kombi-Wagen der Bundespost auf. Das Post- 
auto hatte auf der rechten Fahrbahnseite ge- 
halten, während der nachfolgende Pei-sonen- 
wagen noch kurz vor der Kurve überholen 
wollte. Im gleichen Augenblick kam aber ein 
entgegengesetzter Lastwagen, so daß der Über- 
holversuch abgebrochen werden mußte und 
mit einem Zusammenstoß endete. An beiden 
Fahrzeugen entstand beträchUicher Schaden. 

Auto rollte zurück. An der Einmüadiin" 
der August-BebeI-*Straße in die Rathauskurve 
wurde am Sonntagnachmittag ein Personen- 
wagen von einem zaurückrollenden Auto be- 
schädigt, ohne daß sich der Fahrer des Wa- 
gens darum kümmerte. Nach Lage der Dinge 
mußte er bemerkt haben, daß er mit seinem 
zurücklaufenden Auto e4nen Schaden verur- 
sacht hatte. 

Lastwagen gegen .Motorroller. Auf der 
Bundesstraße 44 zwischen Mitteldick und 
Walldorf, auf Langener Gebiet, stieß am 
Sonntagvormittag ein Lastwagen mit einem 
entgegenkommenden Motorroller zusammen. 
Der Fahrer des mit hoher Geschwindigkeit 
fahrenden Lastwagens hantierte während der 
Fahrt an der Lufhklappe herum und geriet 
dadurch auf die Gegenfahrbahn, so daß es 
zum Zusammenstoß kair.. Der Fahrer des Mo— 
torrollere und sein Sjähriger Sohn wuixlen 
erheblich verletzt und in ein Krankenhaus 
uliergofuhrt. An dem Fahrzeug entstand 
außerdem erheblicher Schaden. 

Ein neues Kreiskrankenhaus in Langen 

5.5 Millionen DM sind für einen Neubau vorgesehen 

Für ein neues Gesetz zum Sdiutze der Tiere 

Tierschutz-Ausstellung in Langen geplant 

Gut informiert nadi Italien 
Die neuen Verkehrsbestimmungen - Bis 40 000 Lire Strafe für falsches Parken 

Ihr Urlaubsetat kann erheblich geschmälert I 
wenden, wenn Sie nach Italien fahren, ohne 
sich mit den neuen italienischen Verkehry/or- 
schrMten vertraut zu machen. Die italieniiche 
Straßenverkehrsordnung sieht nämlich emp- 
fmdliche Strafen für Verkehrssünder vor — 
falsches Überholen kann bis zu 50 000 Lire 

kosten, verbotenes Hupen bis zu 
unerlaubtes Parken bis zu 40 000 Lire (2«0 DM). Wenn auch in der 

Praxis selten so hohe Strafen ausgesprochpn 
we^en, so liegen doch auch die gebühren- 
pflichtigen Verwarnungen in Italien meist 
weit über den bei uns üblichen Beträgen 

Der AIX\C empfiehlt daher allen Itaiien- 
reisenden, in ihrem eigenen Interesse sich vor 
Antritt der Urlaubsreise mit den italienischen 
Verkehrsvorschritften vertraut zu machen, die 
zum Teil erheblich von den deutschen Bestim- 
munigen abweichen. In der ADAC-Schrirften- 
r^he ist in deutscher Sprache eine Broschüre 
„Die neue italienische Straßenveiikehrsord- 
nung" von Pro<. Francesco Pamtaleo Gabrieli 
zi^Preis von 4,80 DM erschienen, in der die 
wichtigsten Bestimmungen besprochen wer- 
der. 

Beim Überholen kräftig hupen 
«' "i"" verpönt ist — in Italien ist es 

muß rf- geschlossener Ortschaften muß die Überhalabsicht am Tage durch Hu- 

^n, bei Nacht durch Lichtzeichen angekün- 
digt werden; den nachfolgenden Fahrern muß 
sie durch Betätigung des linken Winkers oder 
des Blinklichts angezeigt werden. Üb^holen 
in der Nähe von Kurven oder gar in den Kur- 
ven selbst, vor Bengkuppen, auf Kreuzungen 

Kreuzungen, in der Nähe von unbeschrankten schienenglei- 
chen Bahnübergängen ist streng verboten 
Drittüberholen ist nicht erlaubt, wenn sich 
der Fahrer hierzu auf die Gegenfahrbahn be- 
geben nKüOte. Hält ein Fahrzeug an. um Fuß- 
gänger vorüberzulassen oder anderen Fahr- 
zeugen die Vorfahrt zu gewähren, so darf es 
ebenifalls nicht überholt werden. 

Schienenfahrzeuge 
haben Vo rfa hr t 

Abweichend von der Vorfahrtragel rechls 
vor links besteht dfe Verpflichtung, Schienen- 
fah^ugen die Vorfahrt zu lassen. Vor Aus- 
fahrten aus Grundstücken muß angehadten 
weivien. ^ dem Verkehrsstrom auf der 
Straße die Vorfahrt zu ermöglichen. Auf 
schmalen Bergstraßen gilt zwar auch der 
GrunüMtz, daß das bergauSfahrertde Fahrzeug 
die Vorfahrt gegenüber dem bengabfahren- 
den hat, aber hiervon gibt es eine wichtige 
Ausnahme: Omnibusse im öffentlichen Li- 
nienveritehr haben immer Vorfahrt, gleich 
ob sie bergauf oder bergab fahren 

Kolon.nenifahren 
gesetzlich geregelt 

Im Großstadtverkehr ist Kolonnenfahlen 
Veilkehr flüssig zu halten. 

5?^'^ ® italienischen Straßen- vei^ehrsordnung eine eingehende Regelung. 
Nicht motorisierte Fahrzeuge und Mopeds 
mi^en auf der rechten Seite fahren. Kraft- 
fahraeuge dünfen auch weiter zur Straßen- 

aber sie müssen die einmal ge- 
wählte Fahrspur beibehalten. Nur beim Ein- 
ordnen zum Abbiegen oder zum Überholen 
darf die Fahrbahn gewechselt wenden, nach- 
dem man den Richtungsanzeiger betätigt und 
^ch durch einen Blick in den Rückspiegel 
uberzeugt hat, daß nichts passieren kann. 

Noch mehr Parkverbote 
Vor Tankstellen bis au einer EnUernung 

von 6 m, gemessen von den äußersten Punk- 
ten, entlang den Fahrbahnen, die eine hori- 
zontale Markierung zum Einordnen oder aber 
eine Unterteilung in F-aiirspuren aufweisen 
und entlang den durch Verkehrsinseln gebil- 
deten vorübergehenden oder endgültigen Ver- 
engungen darf nicht geparitt werden. Wäh- 
rend in Deutschland das Paiflten 10 m vor und 
hinter Kreuzungen xmd 15 m vor und hinter 
Haltestellenschildern verboten ist, betragen 
diese Entfernungen in Italien nur 8 bzw. 12 m 
Am geparkten Fahrzeug muß die Handbremse 
angezogen und der niedrigste Gang eingelegt 
wenden; auJ stark abfallenden Straßen muß 
das Fahrzeug mit eingeschlagenen Rädern ab- 
gestellt werden. 

^SSSSBSKKf 

Seite 8 
LANOBNBK ZBITUNO 

^clsbadjer Hadjridjti»! 

Dienstag, den 19. Juli 1960 

Das Korn fährt ein . . . 
Auf den Feldern draußen vor unserer Hei- 

matstadt reift das Korn der Ernte. Gelb und 
schwer wiegten sich die Ähren im Wind. Die 
Zeit der Ernte, die arbeitsreichsten und müh- 
seligsten Wochen für den Bauern ist anffe~ 
brechen. 

Menschen, denen die Natur fremd geworden 
ist, kommt der Wechsel der Jahreszeiten im- 
mer wieder überraschend, sie fragen stän- 
dig: „Ist es wirklich schon so weit?"   und 
erkennen dann, daß wir in all unserer Hast 
und Hetze doch wohl versäumt haben, bewußt 
unser Dasein zu leben. Aber wenn wir das 
erkennen, ist es meist zu spät, dann sind die 
Halme schon gemäht, und die Frucht, die an- 
dere Hände für uns säten und ernteten, wird 
angefahren. Aber wir wollen diese fremden 
Hände nicht vergessen, wir wollen uns in die- 
sen Tagen goldener Ernte daran erinnern, daß 
es der Bauer ist. der sich um unser eigen täg- 
lich Brot bemüht. 

e ÜMCr Glttckwunsch. Heute vollendet Herr 
Heinrich Knöß, Rheinstra'ße 10, sein 84 Le- 
^nsjahr, Herr Philipp Anthes, Wiesenstr. 6, 
begeht sein 78. Wiegenfest, Herr Konrad Mül- 
ler, Schulstraße 23, feiert seinen 74. Geburts- 
tag und Herr Adam Becker. Rheinstr. 24, wird 
72 Jahre alt. Am kommenden Donnerstag 
feiert Frau Anny Kurz geb. Janko, Nonnen- 
wie.senweg 2, ihren 73. Geburtstag. Wir gra- 
tulieren den hochbetagten Egelsbacher Ein- 
wohnern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen für ihren weiteren Le- 
bensabend alles Gute. 

e Silberhochzeit. Ihre silberne Hochzeit 
feiern morgen die Eheleute Philipp Schle- 
singer und Anna geb. Fischer. Schillerstr. 2 
Wir gratulieren dem Silberbrautpaar zu sei- 
nem 25jährigen Ehejubiläum unci wünschen 
ihm auch noch weiterhin alles Gute. 

e Rentenzahlung. Die Versicherungs- u. Ver- 
sorgungsrenten werden beim Postamt an fol- 
genden Tagen ausbezahlt: Donnerstag. 28. 7. 
KB- und Knappschaftsrenten, Freitag, 29. 7. 
<üe Angestelltenrenten und die Invalidenren- 
ten mit den Nummern 2/ . . . und 1/ . . bis 
y 1000 und am Montag. 1. 8. die Unfallrenten, 
das Kindergeld und die Invalidenrenten mit 
den Numern 1/1001 bis 1/3400. 

Wichtsmanipulationen auszuschließen und 
einen echten Preisvergleich zu ermöglichen. 

Süfenthsd 

£iTbaufcn 
ez Silber-Hochzeit. Am Donnerstag. 21. Juli, 

begehen die Eheleute Gustav Adolf Reins- 
hagen und Frau Elisabeth geb Vetter das- 
Fest der Silbernen Hochzeit. Wir gratulieren. 

(Bö^enbafn 
g Wir gratulieren. Heute feiert Frau Mar- 

garethe Kohl, Dietzenbacher Straße 4. ihren 
73. Geburtstag. - Am Freitag vollendet Frau 
Clara v. Hillebrand. Bahnstraße 45, ihr 80. Le- 
bensjahr. - Mag den beiden Hochbetagten ein 
gesunder und gesegneter Lebensabend be- 
schieden sein. 

Ermittlungsverfahren gegen Wiesbadener 
Bäcker-Innung. Weil die Wiesbadener Bäcker- 
Innung angekündigt hat, daß der Preis für 
Brötchen um 1 Dpfg/ erhöht werden soll, be- 
steht der Verdacht, daß dieser Preiserhöhung 
eine kartellrechtlich unzulässige Empfehlung 
zu Grunde liegt. Deswegen hat Wirtschafts- 
minister Gotthard Franke ein kailellbehörd- 
liches Ermittlungsverfahren gegen die Bäcker- 
Innung eingeleitet. Außerdem wird Minister 
Franke bei den zuständigen Bundesstellen er- 
neut darauf hinwirken, daß einheitliche Bröt- 
chengewichte festgesetzt werden, um eine et- 
waige Irreführung der Verbraucher durch Ge- 

13 000 DM aus Totomitteln für die neue 
Sportplatzanlage 

Im Mittelpunkt der öfifentlichen Gemeinde- 
vertretersitzung vom vergangenen Mittwoch 
standen der Beschluß zsur Gewährung eines 
Darlehens für den sozialen Wohnungsbau und 
die Beratungen über den ersten Nachtrags- 
haushaltsplan für das Rechnungsj'ahr 1960. 
Bürgermeister Zimmer berichtet zunächst von 
den mit der Gemeinnützigen Siedlungsgesell- 
schaft des Evangelischen Hilfswerkes geführ- 
ten Verhandlungen über den Bau der beiden 
Wohnblöcke in der Friedhofstraße. Die Ge- 
meinde muß sich an diesem Bauvorhaben mit 
einem Darlehen für den sozialen Wahnungs- 
bau in Höhe von 27 000 DM beteiligen. Der 
Grundstücksverkaufspreis in Höhe von 9855 
DM wird auf das Darlehen angerechnet, so 
daß eine Restleistung von 17 145 DM bleibt. 
Einstimmig 'bewilligten die Gemeindevertreter 
diesen Zuschuß, und es steht nun dem Baube- 
ginn kaum noch etwas im Wege. Bürgermei- 
ster Zimmer hofft, daß bis Ende des Jahres 
mindestens ein Wahnblock im Rohbau fertig- 
gestellt sein wird. 

Über den endgültigen Verwendungszweck 
des im Nachtragshaushaltspl,ans zur Verfü- 
gung stehenden erfreulich hohen Betrages von 
35 000 DM wurde noch nicht entschieden. Man 
einigte sich jedoch schon darauf, den Fried- 
hofsweg mit einer Schwarzdecke versehen 
zu lassen. Da der Untergrund nicht neu ge- 
duckt werden muß, würde man mit einem 
Kostenaufwand von 4000 bis 5000 DM aus- 
kommen. Der Rest des aus dem Nachtrags- 
haushalt zur Verfügung stehenden Betrages 
wird haiuptsächlicih beim Ausbau der Orts- 
straßen und der Straßenbeleuchtung Verwen- 
dung finden. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung berichtete 
Bürgermeister Zimmer dann über den Stand 
der im Rechnungsjahr 1960 geplanten Maß- 
nahmen. Neben den vom Innenminister aus 
dem Fond zur zentralen Förtierung des Sports 
zugeteilten 25 000 DM sollen weiter 13 000 DM 
aus Totomitteln für den Ausbau der neuen 
Sportplatzanlage in der Spessartstraße zur 
Verfugung gestellt werden. Der Wasseran- 
scnluß im Sportplatzgebäude ist installiert 
und die Innenvei-putzarbeiten sollen nun ari 
einen Unternehmer vergeben werden — Der 
Feuerloschschanht harrt noch seiner eradgül- 
^gen Fertigstellung. — Der im diesjährigen 
Haushaltsplan vorgesehene Ausbau der Tau- 
nusstraße .soll jetzt auch in Angriff genom- 
men werden. Die Ausschreibungen für diese 
Arbeiten werden in den nächsten Tagen an 
die Unternehmer gehen, — Mit den Arbeiten 

JF',"'^'"'®'^'Sung des gemeindeeigenen Hau- 
ses Feldstraße 15 wurde bereits begonnen und 
für den Bau eines neuen Kamins im gemein- 
deeigenen Haus Langener Straße 14 wurde 
von der Brandversicherungskammer in Darm- 
stadt ein Zuschuß von 550 Mark zugesagt 

In weiteren Punkten stimmten die Gemein- 
devertreter geringfügigen überplanmäßigen 

Gesamthöhe von etwa 2200 DM zu (Jiaupfrsachlich für landwirtschaft- 
liehen Wegebau) und akzeptierten den Ankauf 
eines neuen Zuchtebers zum Preis von 640 DM 
sowie den Verkauifspreis für den alten Eber 
in Hohe von 250 DM 

Fragen, die im Zusammenhang mit dem Aus- 
bau der Taunusstraße entstehen, erörtert wer- 
den. 

"fahrender Kreistag" kam auch durch 
Offenthal. Auf seiner Onmibusiahrt durch den 
Landkreis Offenbach kamen die Mitglieder 
des Kreistages und des Kreisausschusses in 
der vergangenen Woche auch durch Olfenthal. 
Ehe die Fahrt über die neue Landstraße zwei- 
ter Ordnung nach Dietzenbach ging, konnte 
Bürgermeister Zimmer die Omnibu.-fdelega- 
tion in der Weiherstraße begrüßen, 

o Unser Glückwunsch. Herr Georg Zimmer, 
Schul.straße 24. kann am Donnerstag auf das 
hohe ^bensalter von 80 Jahren zurückblik- 

^'^.ß''"'u''eren dem hochbetrgten Offen- 
tao Bürger herzlichst zu seinem Geburts- Mg und wünschen ihm weiterhin einen ge- 
segneten Lebensabend. 

Ländliche Hauswirtschaftsprüfungen finden wieder im Herbst statt. Anmeldungen haben 
bis Ende Juli an die zuständige Umdwirt- 
Schaftsschule zu erfolgen. 

MuslkUge beendet. Die 15. Internationalen 
Ferienkurse für Neue Musik in Darmstadt 
f'" T,, Kranichsteiner Musikpreis für Klavier wurde an einen Amerikaner aus 
Washington vergeben. Im Cello-Wettbewerb 
konnte kein 1. Preis zuerkannt werden. Die 
Preisverteilung fand am Samstagabend in 
Verbindung mit dem Schlußkonzert statt. 

über 23 000 BausparvertrftKe. Die Deutsche 
Bausparkasse Darmstadt (DBS) hat seit der 
Wahrungsreform ihren Bausparern über 23 500 
Vertrage mit einer gesamten Bausparsumme 
von ^78 474 000 DM zugeteilt. Die Zuteilungen 
finden monatlich statt. 

Gehaltserhöhung im Versicherungs-Vermitt- 
Darmstädter Gewerk- schaft Handel, Banken und Versicherungen 

bekanntgibt, ist ruckwirkend vom 1. Juli ab 
im Versicherungs-Vermittlergewerbe eine 6- 

aller Gehälter einschließ- lich der Vergütung für Lehrlinge in Kraft ge- 

"ü • "^srsicherungs-Vermlttlergewerbe 
n* j •künftig alle Samstage arbeitsfrei. Der 
^tzt Arbeitstage fe.stge- ' 

™ Odenwald piff ein Rind, das mit anderen zur Weide ee- 
trieben wurde, einen in der Dorfstraße ent- 
gegenkommenden Kraftwagen an. Das Rind 
Pin Windschutzscheibe ein und drückte mit den Vorderbeinen den 

Selbstmörder stfircte sich vom Kölner Dom. 
Mit einem Sprung von der 100 Meter hohen 

ein'T7'Ja^hrl"T Doni'machte ^n 37 Jahre alter verheirateter Mann aus 
Köln seinem Leben ein Ende. Er fiel auf das 

sch^fef gelegene Dach des Mittel- 

Versorgungslage der Zonenbevölkerunit 
schlecht 

Der Ostberliner Ministerpräsident, Otto 
Grotewohl. hat jetzt zum ersten Male selbst 
zugegeben, daß die Versorgungslage der 
Sowjetzonenbevölkerung schlecht ist Auf 
einer „Bürgermeisterschulung" in Leipzig 
machte er nach Meldung der Sowjetzonen- 
agen^r ADN am Wochenende „Schwächen in 
der Tätigkeit des Staatsapparates" hierfür 
verantwortlich. Solche Mängel hätten zu 
„absolut unnötigen Schwierigkeiten auf dem 
Gebiet der kontinuierlichen Versorgung der 
Bevölkerung" geführt. 

Ganz Dänemark Irauerl 
Mugzeug mit Fußball-Nationalspielern 

abgestürzt 
dänische Fußballnationalspieler, die 

mpn teUneh- 
ZT. ®°"ten fanden den Tod, als ein Linienflug- der danischen LuftverketirsgeselKschaft 

f'" Kopenhagener Sund a^tuiyte. Nur der Pilot der Maschine 
De Havilland Rapide Aircraft - über- 

lebte das Unglück schwerverletzt. 
Augenzeugen berichteten, daß das Flugzeug 

haPPn"K t Flugplatz Kopen- h^en-Kastrup m etwa 100 Meter Höhe über 
Schleife flog und plötz- licm 50 Meter vom Land entfernt — auf das 

Wasser aufschlug und verschwand. Angeblich 
soll der Motor a.usgesetzt haben. 
^r Absturz der Maschine, der das Leben 

acht junger dänischer Fußballspieler forderte 
hat in ganz Dänemark große Trauer ausgelöst' 
Sie befanden sich auf dem Wege nach .lüt- 
vnn ge'«en eine Auswahl von Spielern aus Jutland und Fünen zur Er- 
mittlung der endgültigen dänischen Elf für 
das olympische Fußballturnier in Rom antre- 
ten sollten. 

Voraussichtlich wird der Dänische Fußball- 
vpr?f ht Teilnahme in Rom verzichten müssen. 

Vater u. Sohn spa- 
zieren lan^am durch 
die Stadt. Sie begeg- 

I nen einer jungen 
hübschen Dame. „Du, 
Vati", ruft der Junge, 
„laß dich bloß von 
der nicht ansprechen!' 
— Der Vater schimpft. 

..Wie kommst du auf 
solchen Unsinn? Au- 
ßerdem spricht eine 
Dame niemals einen 
Herrn an! Kennst du 
sie überhaupt?" - „Na, 
klar, das ist doch 
meine Lehrerin!" 

o Burgerversammlung der Anlieger in der 
TaunusstraBe. Bürgermeister Zimmer hat 

die Anlieger der Taunusstraße für kommen- 
den Donnerstag zu einer Zusammenkunft in 

..Siedlerklause" eingeladen. Hier sollen 

Zweites Fernsehen im Januar 1961 
Die Bundesregierung hat am Wochenerde 

allen Länderregierungen den Text des Ver- 
waltungsabkommens über die Gründung einer 
GmbH „Deutschland-Fei-nsehen" zugeleitet, 
auf das sich die der CDU angehörenden Mini- 
sterpräsidenten bei ihrem Gespräch mit dem 
Bundeskanzler geeinigt hatten. Die drei wich- 
ti^ten Ergebnisse der Verhandlungen sind: 
1. Trager des zweiten Fernsehprogramms wird 
eine Gesellschaft, deren Anteile Bund und 
Lander etwa zu gleichen TeUen beikommen 
sollen; 2. die GmbH wird selbst Programme 
produzieren dürfen; 3. es scheint jetzt sicher, 
daß vom 1. Januar 19öl an ein zweites Fern- 
sehprogramm ausgestrahlt werden kann. Die 
Bundesregierung hat von ihrer Absicht, das 
zweite Programm hauptsächlich von privaten 
Gesellschaften bestreiten zu lassen. Abstand 
genommen. Gegen dieses Ansinnen hatten die 
Lander protestiert, da sie befürchteten, daß 
das von ihnen heftig bekämpfte „kommer- 
zieUe" Fernsehen zum Zuge käme. Auch der 
Kölner ErZbi-schoif Frings hatte ernste Beden- 
ken angemeldet. Ministerpräsident Altmeier 
hat für Freitag alle Regierungschefs der Län- 
der nach Bonn eingeladen. Dabei will Alt- 
n^eier versuchen, auch die SPD-Ministerprä- 
sidenten für die neue Regelung zu gewinnen. 
In Bonn hält man es nicht für ausgeschlossen 
daß die sozialdemokratischen Politiker zu 
einem späteren Termin der neuen Lösung zu- 
stimmen könnten. Allerdings hänge das da- 
von ab, ob bei den SRD-Länderchefs der Ge- 
danke an eine Verfassunigsklage gegen das 
Rundlunkgesetz festere Formen annehme In 
B^n rechnet ntan damit, daß der Gesell- 
scl^teiyertrag bereits in der nächsten Woche 
notariell beurkundet werden kann. 

Basis einer GmbH soll dann durch 
Verwaltungsabkommen das „Deutschland- 
Fernsehen" entstehen. In den iünfzehnköpfi- 
gen Airfsichtsrat entsenden Bund und Länder 

Mitglied kommt von der Katholischen und der Evangelischen 
^rche, vom Zentralrat der Juden und den 
beiden Sozialpartnern. Die beideh wichHgst*!n 

Personen der Gesellschaft werden der Inten- 
dant und sein Programmdirektor sein. Der 
Intendant soll zugleich Geschäftsführer sein. | 

Was Hessen alles tut 
Der hessische Innenminister Heinrich 

Schneider weilte am Sonntag in Gräifenhau- 
^n auf einem SPD-Kreisfest. Er unterstrich 
die Bedeutung der Gemeinden als den klein- 
sten Gliedern rm Staate. Nur wenn die Ge- 
meinden gesund seien, könnten auch die Staa- 
ten gesund sein. Der Minister unterstrich die 
Leistungen Hessens auf dem Gebiete des Woh- 
nungsbaues. Er bedauerte, daß der Anteil des 
Bundes an der Bauaiktion in Hessen in diesem 
Jahre nur 8,5 Prozent betrage und im näch- 
sten Jahre noch geringer sein dürfte. Trotz- 

Land Hessen vereuchen, bis 
1964 der Wohnungsnot einigermaßen Herr ge- 
worden zu sein. Zwar sei die finanzielle Bela- 
stung groß, doch wolle man alle Anstrengun- 
pn machen. Auch der Sport werde vom 
Lande Hessen weitgehend gefördert. Mit Auf- 
wendungen von 15 bis 18 MiUionen für Sport- 
anlagen wende Hessen mit an der Spitze im 
Bunde stehen. 

der Sozialdemokratie erklärte 
Minister Schneider, wenn auch die alten 
Gru^atze der Freiheit, Gleichheit und sozia- 

I?- 5^i®selben geblieben seien, müsse sich die PolitUc doch den heutigen Verhält- 
nissen anpassen. Mit den Methoden von ge- 
Stern und vorgestern ikönne man weder auf 
innen- noch auf außenpolitischem Gebiet die 
Aufgaben der Gegenwart und Zukunft mei- 
Stern. 

Höchst interessant ... 
•.Herr Kommissar", 

sagte Heino, „ich 
möchte den Fassaden- 
kletterer sprechen, der 
letzte Nacht bei mir 
eingebrochen hat."   
„Und warum?" - „Der 
Kerl ist durch das 
Schlafzimmer gegan- 
gen. ohne meine Frau 
aufzuwecken. Ich muß 
unbedingt wissen, wie 
er das gemacht hat." 

Schlagfertig 
„Immer wieder ma- 

che ich die Feststel- 
lung, daß die größten 
Idioten mit den schön- 
sten Frauen verheira- 
tet sind", sagte der 
Ehemann. — „Ach. 
du willst mir ja' nur 
wieder schmeicheln", 
antwortete die Gattin. 

HELIOS- Fernsehen iisvnen 

mT. Eisen,umsübergang. Prospekt anfordern! 
Frankfurt (M| Blelden.fraOe 1 (Am forkhous Houpt«ad,e) Telefon 2 40 80 

Klarer Kopf« freier atmenI 
Bei Kopfdruck durch Behinderung 
der Natenatmungt 

TANZSCHULE I.BECKER vorm N schi.rf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer ■ Telefon 2407 

Au] vielseitigen Wunsch wird die 
TANZSCHULE BECKER-SCHLERF 
wieder in EGELSBACH unterrichten! 

TANZKÜRSOS 
für An{änger(innen) 

Beginn Mittwoch, 20. Juli 1960, 20.30 Uhr, im Saalbau 
zum Eigenheim Egelsbach. 

Foxtrott 
längs. Walzer 
Tango 
Wiener Walzer 

Gelehrt werden: —  
Rumba Boogie 
Cha-Cha-Cha Bee-Bob 
Mambo Samba neu, 
Blues in modernem Stil 

L. Becker, Tanzlehrer 
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Linksfaiiren bestraft 
Das Darmstädter Amtsgericht verurteilte 

einen Sechzigjährigen wegen Unksfahrens auf 
sn*" — Mannheim zu 50,— DM Geldstrafe. Der Angeklagte war auf 
der Strecke zwischen Viernheim und Darm- 
stadt-35 km lang ständig linics auf der Über- 
holb^n gefa^«n, obwohl rechts große Pahr- 

zeugWlcken (bis *u 1 km Ausdehnung) waren. 
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Ein neuer TANZKURSUS beginnt 

am Donnerttag. dam 21.7.1960, in Egelsbach Im Eigenheim 
um 20.50 Uhr. Anmeldung und nähere Auslcunft dertselbst 

Unsere Tanzschule, die anerkannt leistungsfähigste ihrer Art im Raum 
Darmstadt —Groß-Gerau —Offenbach verzeichnet von Jahr zu Jahr 
ständig wachsenden Zuspruch. 
Um all den Nachfragen unserer zukünftigen Tanzschüler in Egelsbach, 
Langen, Dreieichenhain, Sprendlingen usw. entgegenzukommen werden 
wir eine stationäre Tanzschule im Eigenheim Egelsbach eröffnen. 

UNSER AUSBILDUNGSPROGRAMMM : 
1. Gesellschaftstanz 

Kurse für Anfänger, Fortge.schrittene und für Ehepaare (Kurse für 
Ehepaare innerhalb eines Vereins zu be.sonders günstigen Bedingungen. 
Auf Wunsch Unterricht im jeweiligen Vereinslokal.) 

2. Ballett 
Ausbildung von Tanzgarden innerhalb von karnevalistischen Vereinen 
Ausbildung von Tanzgruppen innerhalb von Sport- bzw Kulturver- 
einigungen. 

3. Volkstanz 
mermit meinen wir alte Volkstänze aus allen Teilen Deutschlands 
die besonders für Trachten-, Jugend- und Kindergruppen geeignet sind. 

Weitere Auskünfte durch Zuschriften an 
Tanzschule W. JOST Egelsbach Saalbuu-Eigenheim 

^"ig-a^UhT""""*'''® Rücksprache dortselbst. jeden Donnerstag 
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Ehrlichkeif währf am längsten ... 

Der Fund In der Fernspredirelle - Gerhard tat das Rlditlge 

Hastig bahnten sidi Gerhard und Paul ihren 
Weg durdi das Menschengewühl in den Stra- 
Oen. 

„Ein Glüdt, daß ihr in der NShe der Haupt- 
po'k wohnt. Da sind immer Fernspredizellen 
frei", sagte Paul zu Gerhard, der statt jeder 
Antwort nur traurig nickte. Das tjesorgte Ge- 
sidit seines Vaters bedrückte ihn sehr. Frü- 
her war Vater immer lustig gewesen. Aber 
seit Vater seine Stellung durch Krankheit ver- 
loren halte, war alles anders geworden. Und 
nun wurde audi nodi Mutter krank, und er 
mußte den Arzt anrufen. 

Eilig schoben sich die beiden Jungen durch 
die Glastür der Hauptpost, und Gerhard fand 
auch sogleich eine freie Zelle. Als er den 
Hörer auflegte und einen Blick auf das Tele- 
fonbuch warf, bemerkte er, daß sich die auf- 

„Ja, aber..unterbradi Paul seinen Freund 
zögernd, „ihr seid doch so arml" „Nichts da , 
sagte Gerhard, „was glaubst du, was mein 
Vater mir sagen würde!" Und schon stand 
er am Schalter und überreichte dem Beamten 
seinen Fund. Aufmerksam musterte der Be- 
amte die Jungen und prüfte den Inhalt der 
Tasdie sorgfältig. 

In diesem Augenblick kam em dicker Herr 
angestürzt: „Herr Beamter, ich bekomme mein 
Flugzeug nicht mehr. Oh, da ist ja 
Brieftasche gefunden, welch ein GlücK. 
Meyer ist mein Name, hier ist mein Ausweis. 
Ich bin so eilig!" Und fort war der Dicke 
mitsamt der Brieftasche, ohne Dankeschön zu 
S3£6n> 

Siehst du", flüsterte Paul erregt, „das hast 
du von deiner Ehrlichkeit! Macht sich nie 
bezahlt! Hättest auf midi hören sollen!" 

„Paul, — mein Vater sagt, was einem nicht 
gehört, soll man auch nidit behalten, nie!" 

geschlagenen Seiten so merkwürdig beulten. 
Gerade so. als ob ein Gegenstand dazwischen 
läge. Und es lag auch ein Gegenstand dazwi- 
jclien. und zwar eine ditdce lederne BrieftajChe. 

..Au Mensch, hast du aber Dusel! Sieh mal 
nach, was drin ist!" flüsterte Paul aufgeregt. 
Mensch! Hundert, zweihundert, dreihundert 

Mark. Und was ist das? Eine Flugkarte...!" 
Mit roten Köpfen sahen sich die Jungen an. 
„Ich gebe sie am Schalter ab!" sagte Gerhard, 
.!da sind Beamte, und sicher wird der Mann 
hierhin zurüdckommen und ..." 

EisstQdce vom Himmel 
Oftmals wenn sie in der Pause auf dem 

Schuihof waren, mußten die Schüler von He- 
ston in der englischen Grafschaft Middlesex 
feststellen, daß ihnen von Zeit zu Zeit kleine 
Eisstückchen auf den Kopf fielen. 

Der Rektor schicJcte ein paar dieser Stüde- 
chen in ein Laboratorium. Dort entdeckte 
man, daß die Eisblödce Teeblätter enthielten. 
Die Stewardessen der Flugzeuge, die über die- 
ses Gebiet fliegen, leerten TegelmäBlg die Tee- 
kannen durch die Bullaugen der Maschinen. 
In der großen Höhe gefror der Tee und fiel 
in Form von Eisstückchen zur Erde. 

Rollsciinh mit Motor 
Louis Richards in Chicago hat seine Roll- 

schuhe mit einem Motor versehen. Jeden Tag 
fährt er mit einer Geschwindigkeit von 16 km 
in der Stunde in die Universität. DemMdist 
will eine amerikanische Firro? die Rollschuhe 
mit Motor serienmäßig herstellen. 

een früh bei mir melden. Dein Vater kann 
eine ordentlidie Stellung bei mir bekommen. 
Ehrliche und zuverlässige Leute kann ich in 
meinem Werk immer gebrauchen!" 

Der fremde Herr hatte mit diesen Worten 
Gerhard eine weiße Karte überreicht und war 
mit einem freundlichen Kopfnicken hinter 
den nachdrängenden Menschen verschwunden. 

Blitzableiter sind uralt 
Bekanntlich gilt Benjamin Franklin, wie 

ihr wißt, als Erfinder des Blitzableiters. Nach 
neueren archäologischen Forschungen scheint 
aber der eigentliche Erfinder König Salomo 
gewesen zu sein. Zumindest wußte er, wie 
man große Gebäude vor Blitzschlag schützt, 
denn sein berühmter im Jahre 70 n. Chr. zer- 
störter Tempel wurde während seines tau- 
sendjährigen Bestehens nicht ein einziges Mal 
vom Blitz getroffen, wie der deutsdie Ar- 
chäologe Michaelis nachgewiesen hat. 

Der Grund ist folgender: Sämtliche Innen- 
wände des Tempels waren mit schweren Gold- 
platten bekleidet und auf dem Dach befanden 
sidi unzählige, spitze Metallstacheln, die 
durdi die Wasserleitungsrohre mit den 
Dachrinnen und sdiließlich mit den großen 
Zisternen im Gebirge verbunden waren. Das 
Ganze entspridit der Konstruktion eines ge- 
erdeten Blitzableiters. 

So sah die Kübelspritze aus, wie sie im verfan- 
genen Jahrhundert beim Feuerlösthen ver- 

wendet wurde. Foto; Riedel 

Vom Strohlöscheimer zur Motorpumpe 
Früher war die Feuerbekämpfung viel sdiwieriger 

entgegnete Gerhard, aber etwas enttäuscht 
war er doch. , j . ■ 

Da legte sich eine schwere Hand auf seine 
Sdiulter und jemand sagte: „Bravo, mein 
Junge!" — Es war ein älterer Herr, der Ger- 
hard wohlwollend anblicäcte. „Ich habe euch 
die ganze Zeit schon beobachtet", sagte er jetzt 
schmunzelnd, „und audi das eine oder andere 
gehört. Daß Ehrlichkeit sidi doch bezahlt 
madit, wird dein Freund Paul hoffentlich bald 
einsehen. Sag mal. Junge, wie heißt du, und 
was ist dein Vater?" . . 

„Ich heiße Gerhard Sdiulte und mein Vater 
ist Autoschlosser", berichtete Gerhard jetzt 
bereitwillilfc „aber er verlor vor drei Monaten 
seine Stellung wegen Krankheit. Nun ist m 
aber wieder gittt Bisund und hat nur noch 
keine neue Stellung gefunden." 

„Gut, Gerhard. Jetzt geh nach Hause. Er- 
zähl deinem Vater alles, was geschehen ist 
und zeig' ihm diese Karte. Er soll sich mor- 

„Wasser marsch!" trillert die Signalpfeife 
des Oberbrandmeisters. Wenige Augenblicke 
später beginnen die schweren Motorpumpen 
ihr Lied zu singen. Tausende von Litern Was- 
ser zischen unter hohem Druck aus den Rot- 
ren in die Flammen. Mit Blaulicht und bi- 
renengeheul rasen zwei weitere LöschMge 
heran. So etwa sieht es aus, wenn irgendwo 
ein Großbrand wütet. 

Wie aber war es früher? Zu jener Zeit, als 
das alte Fachwerkhaus des Ur-Urgroßvaters 
bis auf die Grundmauern niederbrannte, weil 
die Pferde wegen des starken Schneefalls die 
Spritze nicht sdinell genug den Hügel her- 
aufziehen konnten. Oder noch früher, so um 
1700 herum. Blenden wir einmal um 250 Jahre 
zurück: 

Durch die Gassen des sdilafenden Städt- 
chens stapft ein Mann mit Dreispitz, Laterne 
und Spieß; der Nachtwäditer. Seine ^8«" 
streifen wachsam umher, bleiben plotmm an 
dem großen Getreidespeicher hilngen. Gemert 
dort nicht ein roter Schein um das Dach. Tat- 
sächlich! „Feuer! Feuer!" 

Die Kirchenglociten beginnen Sturm zu 
Ituten. Die Ruhe des Städtchens ist dahin. 
Aus allen Musern eilen Menschen, in den 

Händen Stroheimer und Feuerpatsch^, die 
laut Gesetz in jedem Haus stets griffbereit 
sein müssen. Die Angehörigen der Küfergilde 
schleppen sdiwere Wasserfässer herbei, aus 
denen die Stockspritzen gespeist werden, de- 
ren dünne Strahlen wenig gegen die Feuers- 
brunst auszurichten vermögen. Da erweist 
sidi schon die Eimerkette als wirkungsvoller. 
Von Hand zu Hand fliegen die Wasserbehäl- 
ter. 

So war es damals. In vielen Fällen konnte 
man einem ausgebroclienen Brand nüt den 
primitiven Mitteln nicht Herr werden. Die er- 
sten besseren Feuerspritzen kamen gegen 
Mitte des vorigen Jahrhunderts auf. 
ren entweder Kübelspritzen oder grttßere 
Handpumpen (von Pferden gezogen), zu de- 
ren Bedienung sechs bis acht kräftige Manrier 
notwendig waren. Gegen 1850 wurde d-- 
Brandbekämpfung organisiert. 

Erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts i> 
standen regelredite Berufsfeuerwehren, v/ 
sie heute in allen größeren Städten ublicii 
sind. Sie hatten schon Dampfspritzen. Die 
große "Wende in der FeuerbekSmpfung trat 
ein, als das Automobil in ihren Dienst ge- 
stellt wurde. 

taie 

Der Mann schob den leeren Teller zuriidt, 
trank das Glas Bier aus, und verließ, ohne 
die Frau zu beachten, das Haus. 

Auf der Straße blieb er stehen, holte sich 
eine Zigarre aus der Tasche, zündete sie an 
und ging, genüßlich rauchend, langsam weiter. 

Jeden Tag ist es dasselbe, dachte er. Da 
sitzt man sich gegenüber, stumm, nadi zwan- 
zig Jahren Ehe Keiner weiß etwas zu sagen 
Alles ist fade, abgestanden, langweilig, leer. 

Ich könnte jetzt in das Kabarett gehen, 
überlegt er. Dort ist es bestimmt nicht lang- 
weilig. Besonders, seitdem die Mizzi bedient. 
Die brachte Leben in jeden Laden. Auße^ 
dem sah sie ihn offensichtlich gern. Plötz ich 
blieb er am Bordstein stehen. Sein Blick 
war auf einen Schatten gefallen, einen Schat- 
ten, aus dem. seltsam genug, griine Augen 
elühten. Es war eine Katze, die sich an den 

Randstein drückte, froh claTUoer, Qem öira- 
ßenverkehr mit heiler Haut entronnen zu 
sein. 

Kr wußte nicht, was er tat, als er sich 
bückte und dem Tier über das Fell strich. 
Die Katze ließ sich das gefallen und fuhr 
ihm dann sachte um die Beine. Er handelte 
immer nodi unbewußt, als er sie hochhob und 
die wohlig Schnurrende an die Bnast drückte. 
Ein ungeahntes Gefühl von Zärtlichkeit er- 
füllte und beglückte ihn zugleich. 

Er vergaß ganz das Kabarett und die Dame 
Mizzi, ging in einer anderen Richtung weiter 
und stand plötzlich vor einem kleinen Mäd- 
chen, das, am Nebenausgang eines Kinos 
sitzend, Blumen verkaufte. 

Die Kleine strahlte vor Glück, als er ihr, 
der sonst mit dem Pfennig knauserte, ein 

großes TrinflageW gab. Die Katze hieit er mit 
der LrnRen immer noch an siOi gedruckt, die 
Blumen trug er in der Rechten. So ging er 
zurück. 

Vor seinem Hause angekommen, zögerte er. 
Dann aber drückte er auf den Kling^lwcjpf, 
gespannter Erwartung voll. Müde Sc^itte 
näherten sidi der Türe. Seine Frau öffaete 
ihm, sah die Blumen, die Katze, wollte etwas 
sagen, brachte aber kein Wort über die Lip- 
pen. Doch dann, nach einer Spanne fassun^- 
losen Staunens, ging ein wundervolles Leis- 
ten über ihr Gesicht, verschönte es und machte 
es iunfl. 

Mit "vor Freude bebenden Händen nahm 
die Frau die Blumen. Es waren rote Rosen 
- ihre Lieblingsblumen. Und der Mann sah 

die Freude und die Freudentränen, die ihr 
über die Wangen liefen. Und beide wußten, 
daß alles wieder gut geworden war. 

Rechlsecke: 

Neulia.uten . . . angemessenes MUttel lur Be- 
hebung der Woluiungsnot. Es Hegt nicht nur 
im privaten Interesse des Hauseigentümers, 
sondern auch im öffetitlichen Interesse, daß 
alte Wohnungen modern ausgestaltet und da- 
mit zum Wohnen geeignet hergerichtet wer- 
den. Angemessene Mittea zur Behebung der 
Wohnungsnot ist heute in erster Linie die 
Schaffung von Neubauten und nicht mehr die 
Belegung von Altbauten bis zur letzten Dach- 
kammer mit Zwangsmietern. 
(Urteil des Landesvenvaltungsgerichts Gel- 
senkirchen vom 8. 2. 1960 — 4 K 10/59 ver- 
öffenUicht in „Deutsche Wohnungswirtschaft" 
1960 S. 11.) 

EU ES 
oliKMIfARliiA 

lOMAM AUS UNSEREN TAGEN VON fEIEl NEIM 
Copyright Dukaspress durch lUupress GmbH 

(16. Fortsetzung) 
, Es geht doch nicht um diese alten Dinge, 

Katharina. Du und ich und das Kind, das ist 
das Wichtigste. Wir leben in einer Welt ohne 
Gepäck. Wir leben für uns. Nicht für das 
andere, begreifst du das nicht?" 

„Nein", sagte sie. „Ich begreife nicht und 
werde nicht begreifen." 

„Katharina!" Sein Gesicht war ihr zuge- 
wandt. „Ist das dein letztes Wort, Katharina. 
Ich brauche endlich eine klare Antwort. Willst 
du mich nicht mehr? Du glaubst nidit ^ 
eine Zukunft Du glaubst nicht an ""S- 
willst mich nicht zwischen dir und dem Kind, 
Katharina", sagte er mit leiser, verzweifelter 
Stimme. „Du hast mich verraten. Du hast 
deinen Namen gewechselt, weil er dir nicht 
gut genug war für dieses Pack da druljen. 
Du hast deine Gesinnung gewechselt. Du hast 
alles verraten, weil es dir bequemer war, und 
du hast am Ende auch mich verraten." 

„Er weiß nicht, was er sagt", dachte sie ver- 
zweifelt. „Er weiß es wirklich nicht." 

Aber das, was in ihm sprach, war nicht 
mehr zum Halten zu bringen Er sagte es in 
ihr weißes, leeres Gesicht hinein. Er sagte: 
„Du gehörst zu denen da drüben. Die sind 
clir wichtiger als ich. sie sind dir auch wich- 
tiger als Putzel, sonst könntest du nicht..." 

..Bitte, sei still, Robert, sonst muß ich 
gehen." 

„Dann geh doch. Geh? wohin du willst." 
ÜGut", die Tränen liefen ihr über die 

Wange, „ich gehe, aber vorher eines; Robert, 
wenn einer von uns verraten hat, dann bist 
du et.. Du bliebst drüben, du dachtest nicht 
an uns. du hast uns vergessen, du kennst und 
verstehst uns nicht mehr. Du weißt nicht, 
was in Deutschland ..." 

„Das wird ein politischer Leitartikel." < 

Sie schwankte etwas. Ihre Augen waren 
weit aufgerissen. Plötzlich brach ein Stöhnen 
aus ihr. Es sah einen Augenblick aus, als 
wolle sie an ihm Halt suchen, und es war 
ihm, als müsse er die Arme ausbreiten und 
sie aufnehmen und sie bitten, all das, was 
er sagte, zu vergessen, ihr zu sagen, daß er 
es nicht war, der es sagte, daß es aus seinem 
hilflosen und verzweifelten Alleinsein kam. 
Er hatte die Arme halb erhoben, aber da 
wandte sie sich ab und begann zu laufen, weg 
von ihm. Weiter und weiter weg. Ein paar 
Passanten drehten sich um, als er i^^en 
Namen herausschrie: „Katharina! Katharina!" 

Er begann zu laufen. Er mußte sie em- 
holen. Er würde sie einholen. Aber da war 
eine Taxe. Die Tür knallte zu. Er hörte, wie 
der Mann den ersten Gang einwarf, den 
zweiten, und dann verschwand der Wagen 
im Strom der Autos. 

* 
Harry D. Smith war zweiundvierzig Jahre 

alt und erst Major, was sich daraus erklärte, 
daß er nadi dem Krieg ein längeres und un- 
fruchtbares Gastspiel als Seifenvertreter ge- 
geben hatte luid er sidi erst 1949 wieder 
reaktivieren ließ. Harry D. Smith war ein 
Meter neunundsiebzig groß, unverhelr^et, 
hatte eine Schwäche für Schach, Berliner Eis- 
bein, europäischen Fußball und seinen Beruf 
als Abwehroffizier. 

Dies aHes hatte Robert in weniger als drei 
Minuten erfahren. Während dieser drei Minu- 
ten saß Robert im Sessel, der Major auf der 
Sdireibtisdikante, von wo er geiankenvoll 
seinen auf und ab wippenden Schuh betrach- 
tete. „Und Sie glauben, Robert", sagte er 
jetzt ganz sanft, „daß ich mir diese glorreiche 
Karrlere wegen clen Verrücktheiten eines aus 
den Nähten geplatzten ESiemannes vermaßle, 
um dann bis zum Ende meiner Tage am Nord- 
pol Dienst zu schieben?" 
„hh-woWte Sie ja nur um einen Rat bitten." 

i.'.'„Sie soUten nach Hause gehen und sich 
ausschlafen. In Ihrem Zustand, da fällt alles 

• auf unfruchtbaren Boden.'Sie sind gar nicht 
aufnahmeftthig." ' 

Robert zog an seiner Zigarette. Der väter- 
lich herablassende Ausdruck in den hellen 
Augen des Majors ging ihm auf die Nerven: 
„Sparen Sie sich den großen, weisen Mann, 
Harry. Ich habe keine Zeit dafür und keinen 
Geschmack. Sagen Sie mir lieber, ob es >n 
der Richtung überhaupt eine Chance gibt. 

„Schon", sagte der Major. 
„Also, bitte", drängte Robert. 
Der Major glitt von der Schreibtischkante 

und setzte sich in seinen Sessel. Er begann 
mit seinem Füller sorgfältig Männchen auf 
die Schreibtischunterlage zu malen: „Hoiren 
Sie. ich kann mir nicht vorstellen, wie Sie 
sich mit diesem Schritt die Sympathie Ihrer 
Frau wiederholen wollen. ist 'ne ßiendee. 
Außerdem: Frauen pflegen auf soldie Ein- 
fälle ziemlich sauer zu reagieren. Warum 
schreiben Sie nicht, warum erklaren bie 
nicht...?" „ 

„Es gibt nichts mehr zu erklaren. 
„Man kann immer was erklären. Man 

kann immer was geradebiegen. Man muß nur 
wollen." . „ , 

„In diesem Fall nicht. Ich habe mit Engel- 
zungen geredet, ich war hart..." 

„Wahrscheinlich zu hart." 
„Auf jeden Fall: es hat nichts genützt." 
„Und Sie glauben, es nützt Ihnen was, 

wenn Sie das Kind herüberholen?" 
„Es ist der einzige Weg, sie zu zwingen, 

vernünftig zu werden." 
„Feine Methode." 
„Denken Sie, was Sie wollen." 
..Tu' ich auch, mein Lieber. Ich habe nun 

mal was gegen kidnapping. Ich habe das 
schon immer gehabt. Und was nocäi feWte. 
das haben mir die Iwans hier beigebracht." 

„Es ist mein eigenes Kind, Major. Das hat 
wohl kaum was mit Menschenraub zu tun. 
Ich wußte nicht, daß man hier ein so emp- 
findlidie« Gewiaaen hat." „ ^ 

Was Deserteure, Agenten, Schieber und 
Banlsrottpolitiker angeht, k(»um. ■ 
habe Iteine Erfahrung mit W«inM-Mi»wh«n,'- 
und ich will mir auch ikeine sanwaeUi. Außer- 
dem; cüaS 'giW obien »wawi Siuitk*'«»» ßjaw- 
ben Sie, was di«-<amon«npre«e'für einen 

Krawall machen wird. Das können Sie sich 
gar nicht vorstellen, und wenn mein Name 
dabei nur erwähnt wird, bin ich geliefert." 

Robert erhob sich langsam. Er war sehr 
blaß. „Es tut mir sehr leid, Major Smith, 
wenn ich Sie gestört habe. Ich will Ihnen 
nicäit mehr länger auf die Nerven gehen." 

Er wandte sich zur Tür. 
„Hallo", sagte der Major, „seien Sie mal 

nicht kindisch."   
Robert wartete, die Klinke in der Hand. 
„Kommen Sie her und setzen Sie ^ch". 

sagte der Major, ohne von seinen Löschpa- 
piermännchen aufzusehen. „Passen Sie auf: 
wenn Sie wirklich keine andere Möglichkeit 
sehen..." 

„Es gibt keine." 
„Gut. Das ist Ihre Sache. Ich kann Ihnen 

da nicht reinreden. Ich kann offiziell und pri- 
vat auch nichts anderes tun, als Ihnen abzu- 
raten. Daß unsere Organisation dabei mit- 
hilft oder auch nur Notiz davon nimmt, ist 
ebenfalls ausgeschlossen. Ist das klar?" 

„Ja", sagte Robert. 
„Sehr sdiön. Als Freund wUl idi Ihnen 

trotzdem einen Tip geben. Sie sind ja aciiließ- 
lich erwachsen und müssen wissen, was Sie 
tun. In diesem Berlin gibt es eine A^hl 
freundlicher Herren, die sich damit bwchäf- 
tieen die Zonengrenze zu kommerzialisieren 
Es lohnt sidi im allgemeinen. Sie müssen 
ein paar Dollars springen lassen. Die Preise 
sind nicht sehr niedrig." 

Das spielt keine Rolle", sagte Robert heiser 
"Natürlich, spielt keine Rc)lle", lächelte der 

Major -versonnen. „Also, ich kann Iht«n 
eine Adresse geben. Die Leute arbeiten manch- 
mal für midi. Sind im großen und ganzen 
zuverlässig, soweit man so was von dieser 

- Sorte überhaupt behaupten kann." 
Es muß nuc-sdinell gehen. Glauben Sie .. 

!!d« aUes ist Ihre Sache", sagte der Ma- 

1 ^«ben. Wen» Sie<«u»- B^inem ßürfi. «i«^- 
habe ich dap Fall und^ Sie vergesse. Rot>ert! 
Ist das klar?" 
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Ist Eva wirklich schwach? 
Mutter hält die Familie seelisch über Wa.sser 

Aus der kärglichen Grundsubstanz einer ein- 
zigen männlichen Rippe schuf GoU ein form- 
rollendetes Wesen — Eva, die Frau, deren 
Geschlecht meist das „schwache genannt wird. 
Daß es nur wenige oder gar keine Gewichts- 
heberinnen. Berufsboxerinnen und weibliche 
Sdimiede gibt, ist eigentlldi eine äußerst 
dürftige Erklärung für die doch recht all- 
gemein geglaubte Behauptung, die Frau sei 
schwächer". Wie sieht demgegenüber die bio- 

logische Wirklichkeit aus? Schon am Klein- 
kind zeigen sich zwischen künftigen Vätern 
und Müttern recht beachtliche Untepchiede: 
So sind es gerade die männlichen Säuglinge, 
die gegen Krankheiten, Bauchgrimmen und 
andere Störungen empfindlicher reagieren und 
demgemäß auch lauter und öfter s^reien. 
Fragen wir Aerzte, so bestätigen sie, dalJ 
überhaupt das Nervensystem des Mannes — 

immer allgemein gesprochen — storungsan- 
fälliger ist als dag der Frau. Das mag mit 
der Tatsache zusammenhängen, daß die spe- 
zielle Intelligenz des Mannes ausgeprägter ist 
als die der Frau. 

Das ist durchaus kein Pluspunkt für das 
scheinbar starke Geschlecht: Gerade diese In- 
telligenz erweist sich im Lebenskampf nicht 
inr-ler als vorteilhaft; so mangelt es vielen 
Männern an Tatkraft, sie sehen zuviele Pro- 
bleme und zaudern, wo die Frau und Mutter 
mit starkem Naturinstinkt—nicht verstandes- 
mäßig — handelt. , .... 

Das ist Iddit erkläriidi: Biologisdi ist die 
Frau dem Leuen näher, denn sie hegt und 
pflegt es, bringt es hervor. Ist der Mann in 
der Regel großer (Muskel)kraftanstrengungen 
fähig, so ist die Frau zäh, ausdauernd und 
mit dem Willen ausgestattet, unter allen Um- 

Ein Poncho-Kleid für die Kleinen 

Bezaubernd jung und ein wenig extravagant 
wirkt das abstehende SchöOchen 
Kleides aus buntbedruckter Seide. Das SchöB- 
then Ist nur in der Taille gebunden und kann 
abgenommen werden, wenn man ein ^lichtes, 
schmales Kleid tragen will. B«', 
legenheiten ist das kokette Schleierhütdien die 

passende Ergänzung. 
Model!: Schwichtenberg Foto: MK-Kurtcn 

Luitig und leicht wollen kleine Mädchen 
beim Spiel in der Sommersonne f®'"; 
Das hier abgebildete Poncho-Kleidchen erfüllt 
nicht nur einen Kinderwunsch, sonclern zu- 
gleich den Wunsch der Mütter nacA einem 
Kleid, das sich leicht schneidern und ebenso 
[eicht ujoschen wie bügeln läßt. . ^ . .. 

Die Schnittübersicht verrät, wie einfach die 
Anfertigung ist: Ein gerader Stoffstreifen in 
entsprechender Breite und Länge wird rund- 
um mit der Nähmasdiine gesäumt und mit 
vier Bändern versehen, die den Verschluß 
bilden und es gestatten, das Poncho-Kleid ouf 
zu;ei Arten zu tragen, nömlich 

1. als losen Kittel an sehr heißen Tagen. 
Dazu werden die Bänder einfoch on den Seiten 
zu Schleifen gebunden. 

2. ols tailliertes Kleidchen, indem zuerst die 
am Rückenteil befestigten Bänder unter dem 
Vorderteil zusammengeknüpft werden, ehe 
man die Bänder des Vorderteils auf dem 
Rücken zur Sch'eife bindet. Da» Kleidchen 

Dollarprinzessin wird Müllerin 

V. as tun Millionäre In ihrer Freizeit? 

Amerikanische Millionäre sind besser als 
ihr Ruf. Nur ein kleiner Prozentsatz von 
ihnen führt das müßige Leben der Playboys 
und Nachtklubbesucher, über das dann die 
Klatsditanten genüßlidi beriditen. Die andc:- 
ren aber sind Menschen wie du und ich. Sie 
arbeiten genauso schwer. Sie haben Verant- 
wortung zu tragen, werden vom Terminka- 
lender gehetzt und fürchten — die Manapr- 
krankheit. Und wenn sich die Tur ihres 
Büros hinter ihnen schließt, dann haben sie 
nur eine Sehnsucht — Ruhe und Entspan- 
nung zu finden. 

Wer an einem einsamen See. umgeben von 
wildromantischen Bergen, ein kleines Bl^ock- 
haus entdeckt, vor dem ein einfach gekleideter 
Mann mit einer altmodischen Handsäge Holz 
für den Winter sägt, der möge sich hüten, in 
diesem Blockhausbewohner einen einfachen 
Tr;tpper zu sehen. Höchstwahrscheinlich steht 
•er einem schwerreichen Mann gegenüber. 
Denn diese Ferienbeschäftigung ist das 
neueste Hobby amerikanischer Millionäre. Sie 
lassen sich das einfache Leben etwas 
kosten. Sie bauen nicht nur rund um ihre 
Holzhäuser Korn an, das sie mit eigener 
Hand säen und mit einer altmodischen Sense 
mähen, sie mahlen es sogar selbst in eigenen 
Mühlen Eine eigene Wind- oder Wassermühle, 
das ist ein teures Vergnügen. Und wenn Mr. 
und Mrs. Miller dann aus ihrem eigenen 
Korn in ihrer Mühle das Mehl gemahlen 
haben, dann backen sie sich auch ihr eigenes 
Brot. Richtiges, echtes, herzhaftes Bauern- 
brot! Möglichst nach dem Rezept aus dem 
Kochbuch der eigenen Urgroßmutter! 

Man kann verstehen, wenn die Millers dann 
nichts Schöneres kennen, als sich von dem 
duftenden Laib eine kräftige Scheibe abzu- 
schneiden. Wohlschmeckendes, kräftiges 

liegt dadurch in der Taille an, und on den 
Seiten tritt der Stoff breit übereinander. Ein 
Pumphö.ichen,u;ie auf der Schnittübersicht an- 
gegeben, aus demselben Material ergänzt die 
nette und praktische Befcleiduno für warme 
Tage. 

Der Ausschnittrand ist mit einem Schräp- 
strei/en zu versäumen. Wird ein besonderer 

Bauernbrot ist in Amerika ja auch nicht — 
wie bei uns — in jedem Bäckerladen zu 
haben. Wer es allerdings auf diese Weise 
selbst herstellt — dem muß es schon etwas 
wert sein. 

Die Landbewohner - unter uns mögen 
lächeln, wenn sie von diesen „verrückten" 
Amerikanern hören. Aber unter den Städtern 
\wird es manchen geben, der mit einer leisen 
Sehnsucht cÜiese amerikar'schen Millionäre 
um ihr Hobby beneidet. Thea Klausen 

Kleine Aufmerksamkeiten 
„Kleine Geschenke erhalten die Freund- 

schaft" ist zu einem Begriff geworden, der 
sich in unserem Denken eingenistet hat. Aber 
sind es immer nur kleine Geschenke, die die 
Freundschaft erhalten sollen? 

Freundschaftsdienste kann man auch in 
netten anderen Artigkeiten erweisen und 
zwar so. ohne daß dabei Geschenke eine Rolle 
spielen müssen. 

Wir wissen, daß die Freundin sich für 
irgendein Gebiet der Litcjratur interessiert. 
Darüber finden wir in einer - Zeitung oder 
Zeitsdirift einen interessanten Artikel. Mit 
ein paar freundlichen Zeilen schicken wir ihr 
den Lesestoff. Sie wird sich bestimmt dar- 
über freuen. 

Es ist uns bekannt, daß eine Nachbarin viel 
Aerger gehabt hat. Wir rufen sie an und 
fragen sie, ob sie nicht Lust hätte, in einen 
heiteren Film mitzugehen, um einmal auf 
andere Gedanken zu kommen. 

Man sieht, es müssen nicht Immer Ge- 
schenke sein. Auch kleine Aufmerksamkeiten 
können bei unseren Mitmenschen Freude aus- 
lösen. 

Schmuckeffekt gewünsdit, kann eine jchmole 
Baumwollfranse aufgesteppt werden. Sehr 
nett sehen auch mehrere Reihen bunter Zier- 
nähte ou», u>i« «i« moderne Automatic-Näh- 
maidiintn mühelos autführen. CMeselbe 
SOimuckkanU wiederholt »ich dann am un- 
teren Rand de« Ktttelchen. 

ständen zu überleben. Das zeigt sich auch . 
Kleinigkeiten; es ist bewundernswert,mit wel 
chem Gleichmut Frauen eintönige, langwieriec 
und dabei „kribblige" Arbeiten verrichten - 
so zum Beispiel das Wickeln von Spulen in 
Radiofabriken. Auch die Hausarbeit selbst ist 
bekanntlich ein undankbares, mühseliges und 
nie endendes Tagewerk, das Frauen sogar 
fröhlich verrichten. Der Körper der Frau ist 
ebenfalls nur scheinbar schwächer. Frauen 
sind im allgemeinen auch weniger kälteemp- 
findlich als Männer, da ihr Fettgewebe bessei 
ausgebildet ist als das männliche; das zeigt 
sich oft beim Baden, wo Frauen munter ir 
kühlen Fluten plätschern, wo Männer iir 
schlüssig (und frierend) am Ufer stechen. 

Auch die Nerven Evas sind recht ordent- 
lieh; schreckhaft und ängstlich zwar, hat sir 
doch die erstaunliche Fähigkeit, sich rasch 
wieder zu erholen. Vergessen wir nicht daß 
es meist die Mütter sind. die.Familiensdic,d^ 
auffangen und Mann und 
über Wasser halten. Wo Manner leicht Kopf 
und Mut verlieren, sehen Frauen nüchtern 
wägend Möglichkeiten der Abhilfe — ganz 
einfach, well sie das Leben sehen. Das alles 
mag für Männerohren nicht schmeichelhaft 
klingen ist aber wahr und letztlich durchaus 
in Ordnung; die Natur ist nicht ungerecht und 
schafft immer einen Ausgleich. Wie anders 
sollten auch sonst die Geschlechter harmonie- 
ren und sich ergänzen? 

Es Ist interessant zu wissen 
... daß sidi die Weltbevölkerung in den letz- 
ten hundert Jahren um 1.5 Milliarden auf 
rund 2,9 Milliarden Menschen mehr als ver- 
doppelt und der Weltbedarf an Speisefetten 
etwa vervierfacht hat. 
... daß die weltberühmte englische Worcester- 
sauce aus Soiabohnen gemacht wird Mit dem 
Schimmelpilz Aspergillus versetzt muß sie 
zwei bis fünf Jahre reifen, bevor sie — jähr- 
lich etwa 700 Millionen Liter! — auf die 
Tische der ganzen Welt kommt. 
... daß zu den ältesten elnheimfcAen Oel- 
pflanzen diesseits der Alpen der Mohn ge- 
hört. In der Schweiz wurden Mohnsamen 
und Mohnkuchen aus der Zelt von etwa 2500 
vor Christi gefunden. 
... ciaß man vor gut hundert Jahren noch die 
bei der Baumwollernte anfallende Baumwoll- 
saat als lästig betrachtete, weil man nichts 
mit ihr anfangen konnte. Man verbrannte 
sie oder pflügte sie als Dünger einfach 
unter. Heute dagegen gewinnt man aus der 
Baumwollsaat ein ausgezeichnetes Speiseöl 
das sich hervorragend für die Margarine- 
Herstellung eignet. 
... daß auch die Erdnuß aus Amerika 
kommt. Der erste Europäer, der über diese 
heute so begehrte Oelfrucht berichtete, war 
der von 1513 bis 1524 als Minendirektor auf 
Kuba tätige Spanier Oviedo Er fand hier die 
„klappernde Nuß" sowohl wildwachsend als 
auch bereits in Gärten kultiviert. 
... daß man von einer einzigen Kokospalme 
zehn- bis zwölfmal jährlich ernten kann. Die 
Kokospalme trägt vom achten bis etwa zum 
hundertsten Jahr. Sie liefert oft bis zu SOO 
Nüssen jährlich pro Palme. 

Besprechung; 

Das Geheimnis des Ararat 
Bei einem Flug über den sagenumwobnen 

Berg Ararat entdeckte und photographierte 
der türkische Fliegermajor S. Kurtis aus 2000 
Meter Höhe die Konturen eines riesigen Schif- 
fes. Sind es die Überreste der Arche Noali? 
Archäologen glauben es, um so mehr, als die 
türkischen Luftbildexperten errechnet haben, 
daß die Maße des gefundenen Objektes den 
der biblischen Arche entsprechen — etwa 150 
Meter Länge und 50 Meter Breite. Da außer- 
dem nach alter Überlieferung Noahs Schiff 
auf dem Ararat gelandet sein soll — die Kur- 
den nennen ihn deshalb auch Noahs Berg 

scheint es nicht ausgeschlossen, claß man der 
ältesten Menschheitssage auf die Spur ge- 
kommen ist. Ein Sonderkorrespondent der 
„Münchener Illustrierten" begleitete amerika- 
nische Archäologen zu dem rätselhaften 
„Schiff". Exklusiv für die „Münchener Illu- 
strierte" schildert er im neuen Heft den bis- 
herigen Verlauf der Expedition. 
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(17. Fortsetzung) 
,.Ja", sagte Robert, „vollkommen." 
Der Major schrieb eine Adresse auf. Er 

schnitt mit einer Papierschere sorgfältig den 
Briefkopf vom Blatt. „Der Mann heißt Rudi. 
Sie können ihn in der G... Straße finden, 
französischer Sektor. Wedding. Dort gibt es 

ein Fahrradgeschäft. G... Straße acht. Hier 
steht's. Fragen Sie nach Rudi. Die Leute 
wiijsen Bescheid." 

„Danke", sagte Robert und nahm den Zettel. 
„Und noch was: Berufen Sie sich nicht auf 

mich." 
Das Haus G.. .thaler Straße 8 war ein 

Hinterhaus. Robert drückte sich an dem Last- 
wagen vorbei, der die Durchfahrt versperrte. 
Aus einer Küche kam ein Geruch nach Lin- 
sen. Der Hof war klein. Milchige Waschbrühe 
stund zwischen den Pflastersteinen. Zu sehen 
war niemand. 

„Wat wollen Se denn?" 
Robert blickte sich nach der Stimme um. 

Sie kam unter dem Lastwagen hervor Dann 
folgte eine Hand mit einem Schraubenscdilüs- 
sel und schließlich ein Gesicht. Ein graube- 
stoppeltes, mürrisches Männergesicht. 

„Ich suche Rudi." 
,.'n Rudi ham wa nich", sagte der Mann. 

Seine hellen Augen studierten aufmerksam 
Robert. Er schien ihn irgendwo einordnen zu 
wollen. 

„Aber es gibt doch hier ein Fahrradge- 
sthäft." 

„'n Fahrradjeschäft? Sie seh'n ma nich so 
aus, als ob se wat mit Fahrrädern zu tun 
hätten." 
"Robert kuntroHierte mühsam seinen Aerger. 

Vermutlich hing der Bursche mit Rudi zu- 
sammen. Das Ganze kam ihm absurd vor, 

' aber es gab jetzt keine andere Möglichkeit. 
:Slimmt". sagte er .vorsichtig „Fahrräder in- 

teressieren mich nicht. Ich hab' einen Auf- 
trag für Rudi." 

„So, ham Se. Wer hat Se denn jeschioct?' 
„Hören Sie mal", sagte Robert ungeduldig, 

„was geht Sie das eigentlich an?" 
„'n feuchten Kehricht", grinste der andere. 

,,Aber et könnte ja zufällig sein, dat ick 'n 
Fjeund von Ihrem Rudi bin. Also: wer hat 
Se denn hierherjeschickt?" 

„Ein Amerikaner", sagte Robert. 
„Wilhelmsthaler Straße 8?" 
Das war die Adresse des Majors. 
Robert nickte. 
Der andere wischte sich mit dem Hand- 

rücken über den Mund. Dann krcch er unter 
dem Lastwagen hervor. Jeizt erst sah Ro- 
bert, wie groß der Mann war. Er trug einen 
amerikanischen Fahreroverall. Die Aermel wa- 
ren viel zu kurz, die breiten, schnufelartigen, 
behaarten Hände hingen daraus hervor, als 
gehörten sie nicht dazu. Er hatte etwas von 
einem melancholischen Orang-Utan. 

„Kommen Se mal mit!" 
ESr sciiob sich vor Robert her, quer über 

den Hof, zum anderen Ende. Vor einer schwarz 
gestrichenen Tür machten sie halt. Die obere 
Hälfte der Tür war aus Glas, schmutzig und 
mit Isolierstreifen geflickt. Ein paar Fahrrad- 
gestelle hingen an einem eisernen Haken. Sie 
waren angerostet. Der Mann schloß die Tür 
auf. Der Raum war beinahe völlig dunkel. 
Das bißchen Licht, das durch die Tür ein- 
fiel, erhellte einen Haufen von Gerümpel und 
eine Werkbank, auf der Farbtöpfe standen. 

Der Mann ließ Robert eintreten. Seine Hand 
lag schwer auf seiner Schulter. 

„Rudi", sagte er, „da is eener. Will zu dir. 
Kannst ihn ma! angucken. Kommt von der 
Wilhelmsthaler. Sacht er wenigstens." 

Der Raum schien ziemlich groß zu sein. 
Vom hinteren Ende glitt der l.ichtstralil 

einer Taschenlampe, stridi einen Momenl über 
einen Wandkalender und bliob dann auf 
Roberts Gesicht haften. 

Rotiert konnte den Mann mit der Taschen- 
lampe nicht sehen. Er biß sich auf die Lippen. 
Er war wütend und verblüfft zugleich. Es war 
wie in einem Kriminalreißer. 

„Lassen Sie den Blödsinn!" sagte er heftig. 
„Ich hab' mit Ihnen zu reden." 

„Wat Se nich sagen", kam es vom anderen 
Ende. 

„Hören Sie, ich habe nichts mit der Polizei 
zu tun. Ich mach' Ihnen einen Vorschlag. Ich 
zahle gut. Ich zahle in Dollars." 

Die Taschenlampe erlöschte. 
..Lsß 'n 'rein, Eddy", sagte die Stimme. 

Der Mann in dem Overall griff Robert jetzt 
am Ellbogen und führte ihn vorsichtig durch 
das Dunkel. Es roch nach Oel und Staub. 
„I.icht hum wa nich". sagte er entschuldigend. 
Und dann mit einem schwachen Versuch zur 
Diplomatie: „Nichts für unjut. Aber unser- 
einer muß auf dem Kieker sein, heutzutage. 
Die Zeiten sind anders geworden ..." 

Nachdem sie eine weitere Tür passiert hat- 
ten, standen sie vor Rudi. Robert war über- 
rascht, wie jung der Bursche war. Er hatte 
eine lange blonde Mähne, darunter ein spitzes, 
blasses Vogelgesicht. Er trug eine braune 
Cordhose und einen blauen Pullover. Die 
Aermel waren aufgekrempelt. Seine Arme 
waren mager und sehnig. 

„Hallo", sagte er und grinste. Seine Lippen 
waren feucht und rund wie bei einem Halb- 
wüchsigen. Sein Lächeln hatte etwas Kind- 
liches und Entwaffnendes zugleich. Es machte 
ihn Robert beinahe sympathisch. Er hatte 
noch immer die Taschenlampe in der Hand. 

„Das Indianerspislen macht wohl Spaß", 
sagte Robert und setzte sich auf einen Hocker. 

Klar. Aber nicht Indianer. Räuber und 
Gradarm. Große Mode hier." Er setzte sich 
auf die Couch, die die Rückseite des kleinen 
Raumes ausfüllte. An der Wand hingen ein 
paar Pin-up-Bilder. Daneben stand ein Raclio. 
Rudi preßte "die Hände zwischen den Knien 
zusammen. 

„Also, wat jibt et?" fragt er geschäfts- 
mäßig. 

* 
„Ist dein Papa auch bei der Vopo?" - v-. 
„Nö". sagte Putzel verächtlich, „mein Papa 

ist nidit bei der Vopo Mein Papa ist ein , 
Ami." 

Der Junge starrte sie an. Seine Augen 
waren weit aufgerissen. Dann tippte er sim 
an die Stirn: „Du spinnst. Das glautj ich 
dir nicht. Ich habe noch nie ein Madchen 
gesehen, das einen Ami als Papa liatte. 

„Ist aber wahr, Willi", fauchte Putzel ärger- 
lich, „kannst es glauben oder nicht. Ist mir 
völlig Wurscht. Kannst ja meine Mutti fragen 
schloß sie. „nachher, wenn sie zurückkommt." 

„Du spinnst", sagte Willi wieder. Aber in 
seinem Gesicht standen jetzt Zweifel. Er sah 
zu wie Putzel ihre Zeichnungen zu.iammen- 
faitete und in ihrer Tasche verstaute. Nach 
einer Weile fragte er: ..Hat er 'n Auto." 

Wer?" fragte Putzel, um Zeit zu gewinnen. 
"Dein Papa. Wenn er wirklich 'n Ami ist. 

muß er ein Auto haben." 
Putzel überiegte fieberhaft. Was wußte sie 

schon von dem Papa. Es war sehr wenig. 
Aber sie konnte sich und ihn nicht blamie- 
ren. Außerdem wollte sie auf Willi Eindruck 
machen: . . . ■ 

Natürlich",- sagte sie, „ein Auto. Ein Ami- 
Auto. Ein großes, wie der König oder der 
Präsident eines hat. So *n Auto hast du noai 
nie gesehen, sage ich dir!" 

Sie hatte es plötzlich eilig. Es war besser, 
das Gespräch abzubrechen. Sie wollte nicht 
schwindeln. Außerdem wußte man nicht, wie 
man über emen Ami schwindeln sollte. Mit 
Ausnahme ihres Papis kannte sie keinen 
„Gehen wir 'runter, spielen. Aber was sagen 
wir dem Alten am Tisch?" 

„Das laß nur mich machen." Willi zog sidi 
die Strümpfe hoch und schneuzte sich in das 
Taschentuch. 

Der Portier vorne im Empfangsraum des 
„Gästehauses für Regierungsfunktionäre' 
legte die Zeitung ab. 

„Und ihr, was ist los mit euch? Ist's euch 
langweilig?" 

„'n bißchen", sagte Putzel. 
„Wir wollen spielen", sagte Willi. 
„Aber nur ums Haus herum", sagte der 

Portier und läehelte. 
„Auf dem Sandplatz", sagte Willi. 

, , (Fortaetxuni folgt) 
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Härtestes Spiel der Saisonl 
SKG Erfelden — SSG Langen 11:13 <5:ß) 

Das war ein >\'ertvoller Auswärtssieg, mit 
dem man im Lager der SSG nicht gerechnet 
hatte. Wer das Vorspiel in Langen gesehen 
hatte, der konnte sich nämlich errechnen, was 
die Langener in Erfelden erwartete. Nun. die 
schlimmsten Erwarturkgen wurden von dem 
Geschehen auf dem Rasen noch übertroffen. 
Was die Langener Spieler erdulden mußten, 
das hatte mit Sport leider nicht mehr viel ge- 
mein. Dabei ist «s noch dem ausgezeichneten 
Schiri Schöllhopf zu danken, daß das Spiel 
überhaupt über die Zeit ging. Das Tasitive 
des Spieles aber dürfte für die SSG lie Er- 
kenntnis sein, daß die erste Mannst naft zu 
einer kampfstarken Einheit gewordei ist, die 
auch unter härtesten körperlichen ui d nerv- 
lichen Bedingungen zu überzeugen v eiß. 

Dabei war schon der Auftakt für die SSG 
nicht verheißungsvoll, denn man n ußte den 
etatsmäßigen Toi-wart Vogel erset;.en. Nun. 
das sei vorausgesagt, der junge Römer ver- 
trat ihn ausgezeichnet. Daß er sein erstes 
Spiel in der 1. Garnitur der SSG gleich in 
einem derart nervenaufreibenden Kampf be- 
•streiten mußte, macht seine Leistung noch be- 
deutungsvoller. 

Doch zum Spiel: Die Erfeldener begannen 
sciinell und wuchtig, aber Baum eröffnete für 
seine SSG den Torreigen in der 5. Minute. 
Als im Gegenzug ein Erfeldener festgehalten 
wurde, deutete der energische Schiri sofort 
auf den 14-Meter-Punkt. 1:1 stand es nach der 
Ausführung, denn der beste Erfeldener war 
auch ein totsicherer 14-Meter-Schütze, das 
sollten die Langener noch erkennen. Aber 
auch die Männer vom Altrhein mußten etwas 
feststellen: nämlich, daß der Langener Sturm 
„eine Wucht" ist. Diese Fünferreitie diktierte 
nämlich das Spielgeschehen. Kretschmann 
und Rang bauten die Langener Führung auf 
3:1 aus, und als Erfelden ein Tor aufholte, 
schoß Baum eine „Bombe" ins Dreieck. Den 
erneuten Anschlußtreffer Erfeldens glich 
Rang mit dem schönsten Treffer des Tages 
aus. Doch die Erfeldener (Deckung wurde nun 
immer weniger wählerisch in ihren Mitteln, 
der Langener Sturm hatte auch in dieser 
Spielphase einfach kein Glück. Baum und 
Naumann, trafen nur den Pfosten, Baum er- 
zielte ein Tor, das nicht anerkannt wurde, 
Naumann verwarf knapp einen 14-Meter-Ball. 
Das alles häufte sicli in wenigen Minuten. 
Mehr Glück hatten die „Gastgeber". Sie er- 

zielten nicht nur den Anschlußtreffer, son- 
dern durch 14-Metcr-Ball sogar den Aus- 
gleich. Kurz vor der Pause gelang Kretsch- 
mann aber erneut die Langener Führung. 

In der Halbzeit hatten die SSGler die 
„zweite Luft" getankt, denn innerhalb von 
zehn Minuten nach der Pause hatten sie das 
Spiel für sich entschieden. Nach einer schul- 
mäßjgen Kombination fiel bereits beim ersten 
Angriff durch Naumann der siebte Langener 
Treffer, Baum steuerte wenig später den ach- 
ten bei und Rang schaffte sogar das 9:5 für 
Langen. Das war genau in der ze^hnten Minute 
nach der Pause. Was dann kam, das war eine 

. Qual über zwanzig Minuten. Wie die Lange- 
ner Stürmer kamen, so fielen sie. Ein Erfel- 
dener Spieler wuixle des Feldes verwiesen. 
Rang mußte verletzt vom Platz, das waren so 
einzelne Situationen. Aber es sei vergessen. 
Es hagelte 14-Meter-Bälle. Üblicherweise 
wurden drei von Langen vergeben. Entschei- 
dend war, daß Knöbl und Baum die Nerven 
behielten. Sie erzielten die beiden letzten und 
schließlich siegbringenden Treffer. 

Es spielten für die SSG: Rösner; Metzger, 
Junkert; Wienhöfer, Fritzsche, Wambold; 
Knöbl, Rang, Baum, Kretschmann, Naumann. 

Die Treffer erzielten: Baum 6, Rang 3. 
Kretschmann 2, Knöbl, Naumann. 

Im Vorspiel war die Reserve jederzeit klar 
tonangebend. Ihr 9:4^ieg war nie gefährdet. 
Mit diesem erneuten Erfolg dürfte auch die 
Reserve in ihrer Tabelle weit vorne zu finden 
sein. 
Handball-Ergebnisse: 

Bezirksklasse Gruppe Nord: 
SKG Erfelden — SSG Langen 
TV Groß-Gerau — TV Erfelden 
Eppertshausen — Mörfelden 
TuS Rüsselsheim — Bauschheim 

1.TG Rüsselsheim 15 187:104 
2. TG Ober-Roden 13 143:83 
3. Tus Rüsselsheim 15 136:113 
4. SSG Langen 15 172:139 
5. Eppertshausen 15 137:141 
6. SKG Erfelden 16 136:148 
7. Mörfelden 14 109:120 
8. Bauschheim 14 108:118 
9. TV Trebur 15 143ll60 

10. SG Nieder-Roden 13 99:113 
n. TV Groß^erau 15 88:158 
12. TV Erfelden 16 99:169 

11:13 
10:8 
15:8 
10:6 
30:0 
24:2 
20:10 
18:12 
16:14 
15:17 
1}-:17 
11:17 
11:19 
10:16 
8:22 
2:30 

Großer Erfolg für KSV-Gewichtheber in Wasserlos/Spessart 
Am Wochenende fanden im schön gelegenen 

Spessartdorf Wasserlos die Jugendbesten- 
kämpfe der Schwerathleten des hessischen 
Verbandsgebietes und des angeschlossenen 
bayerischen Main-Spessartkreises statt. Lan- 
gens Schwerathleten waren hierbei durch 
Friedhelm Eckert und Otto Etzler, gegen 
starke Konkurrenz, ganz hervorragend ver- 
treten. 

Friedhelm Eckert verfehlte nur um wenige 
Gramm das Mittelgewichtslimit. Dort wäre 
ihm der 2. Platz sicher gewesen. Aber auch im 
Leichtschwergewicht belegte er einen beacht- 
lichen 4. Platz mit 445 Pfund (125, 135, 185) im 
olympischen Dreikampf. 

Die große Überraschung des Turniers war 
jedoch der ebenfalls im Leichtschwergewicht 
startende Otto Etzler. Der zähe und energie- 
volle 16jährige KSV-Heber (er wohnt in Egels- 
bach und treibt den Gewichthebersport erst 
seit Januar dieses Jahres) ließ erfahrene Heber 
aus den Gewichtheberhochburgen Marburg, 
Kostheim und Griesheim hinter sich. Nach 
dem Drücken (145 Pfund) und dem Reißen 
(150 Pfund) führte er mit 295 gegenüber 285 
Pfund des großen Favoriten Günther von 
Phönix Kassel, Nun. das beidarmige Stoßen ist 
nicht seine stärkste Seite. Er kommt mit der 
zum Umsetzen erforderlichen Technik noch 
nicht recht zustande. Seine bisherige persön- 
liche Bestleistung betrug 180 Pfund. Etzler ließ 
sich auf Veranlassung seines Betreuers im 
dritten Versuch 190 Pfund auflegen. Noch nie, 
weder im Training noch im Kampi hatte er 
diese Last auch nur zur Brusthöhe gebracht. 
Mit einer gewaltigen Energieleistung riß er 
diese Last ohne jeden Ausfall auf die Brust 
und stieß sie kraftvoll zur Hochstrecke. Um 
diesen Vorsprung aufzuholen, ließ sich der 
Kasseler 200 Pfund auflegen. Unter dem Jubel 
der zahlreichen Nordhessen (sein Verein war 
allein mit 20 Aktiven an den Wettkämpfen 

Schäfer aus Sprendlingen hat sich in der ver- 
gangenen Woche beim KSV angemeldet. Wenn 
die Wehrdienstpflicht keinen Strich durch die 
Rechnung macht (drei Aktive gehören dem 
Jahrgang 1939 an), dann sollten Langens Ge- 
wichtheber in der kommenden Verbandsrunde 
eine bessere Rolle als in der Vergangenheit 
spielen. 

Dieter Kraft von der SSG Offentlial wird Ver- 
tragsspieler bei Eintracht Frankfurt 

Eintracht Frankfurt hat als letzten neuen 
Vertragsspieler für die Saison 1960/61 den 20- 
jährigen Stürmer Dieter Kraft von der SSG 
Offenthal verpflichtet. Kraft hatte sich vor 
einiger Zeit bereits bei Kickers Offenbach als 
Amateurspieler angemeldet; da er dort aber 
keinen Vertrag bekommen konnte, nahm er 
nun das Angebot der Eintracht an. Insgesamt 
hat der ehemalige Deutsche Meister nun vier 
junge Amateurspieler in seinem Aufgebot. 

Opelkampfspiele in Rüsselsheim ' 
TV-Leichtathleten wiederum erfolgreich | 

bis auf einen kleinen Schatten ' 
Klaus Volker Jourdan gewann überlegen bei 

böigem Wind die 100 m in 11,4 sec. Bei dem 
400-m-Lauf gab es einen Doppelerfolg für den 
TV: Dieter Pfeifer gewann diesen Lauf in 
52,7 sec vor seinen VereinsJtameraden Rudolf 
Schmidt in 54,8 sec. Reinhard Kretschmar 
wurde Zweiter im Speerwerfen bei den Ju- 
nioren mit 52,34 m. Auch die anderen Ath- 
leten des TV wie Reinhard Seipp über 800 iti 
und Fritz Loliz über die gleiche Strecke konn- 
ten sich gut placieren. Wilfried Auhl lief über 
1500 m bei der Jugend einen ausgezeichneten 
Lauf. Joachim Glemann, der zur Zeit bei der 
Bundeswehr Dienst tut, startete über 3000 m 
und lief ein ausgezeichnetes Rennen, Seine 
Vereinskameraden Dieter Steitz und Klaus 
Nagel liefen in der gleichen Klasse üb. 1500 m 
gleichfalls sehr gut. Die Mädchen Brunhilde 
Werner und Gusti Kamuf zeigten erneut, daß 
sie gute Fortschritte gemacht haben; auch Gi- 
sela Schwemmer, die seit langer Krankheit 
wieder am Start war. 

Der B-Jugendliche Wolfgang WroblewskI 
konnte im Kugelstoßen den 3. Plat^ erringen. 
Auch Werner Thierolf bewies, daß es mit ihm 
aufwärts geht. 

Der Schatten des Kampfes war die Schwe- 
denstaffel, sie lief in der Besetzung Jourdan 
— Pfeifer — Schmidt — Eulenberg und ver- 
lor diese Sta'ffel um Brustbreite hinter MTV 
Gießen. Jourdan hatte sich wohl zu überlegen 
gefühlt und lief nicht in gewohnter Manier, 
sondern spielte mit dem Gegner. Das war 
wohl das Verhängnis für die Staffel. Hätte er 
sein ganzes Können eingesetzt, wäre es wohl 
anders gekommen. 

Der Trainer der Mannschaft sowie Abtei- 
lungsleiter hoffen und wünschen, daß ihm das 
eine Lohre sein wird. W B • F K 

Überzeugen<de Leislungen des TV 
Das 3. Landesturnfest nahm trotz ungün- 

stiger Witterung einen großartigen Verlauf. 
Die hessische Landeshauptstadt war eine 
würdige Feststadt und wird für alle Teilneh- 
mer eine bleibende Erinnerung sein. 

Der Turnverein Langen hatte drei Wett- 
kämpfer gemeldet, die recht beachtliche 
Plätze belegten. Im Wettkampf 7.'3, sieben 
Geräte und drei leichtathletische Übungen, 
kam Hanspeter Sehring auf den 4., Hubert 
Ullrich auf den 10. Platz und beim Wett- 
kampf 5/5 belegte Hasso Schäfer den 15. Platz. 

Ein Höhepunkt war der Festabend im Kur- 
garten mit dem Turnen der Landesriege. 
Auch hier war es wieder Hanspeter Sehring, 
der durch seine sauber vorgetragenen Übun- 
gen bestach und reich mit Beifall belohnt 
wurde. I 

Wie überzeugend seine Leistungen sind, be- ' 
weist die Einreihung in eine Bundesauswahl- 1 
riege, die am letzten Wochenende im Saarland 
turnte. j 

Bei der Turnhallenweihe des TV 1880 Drei- ! 
eichenhain am letzten Samstag waren es wie- 
der zwei Turner des hiesigen Turnvereins, 
Herbert Grund und Georg-Heinz Sehring, die 
neben Turnern lund Turnerinnen aus Urbe- 
rach, Dietzenbach und Offenbach den Fest- 
abend verschönern halfen. Auch hier verfehl- 
ten die guten Leistungen nicht ihren Eindruck 
auf die sehr zahlreich erschienenen Besucher, i 

Salzburg hat ein neues 

Festspielhaus 

Was Ridiard Wagner bei der Einweihung 
des Denkmals für Mozart in Salzburg 1842 
erträumt, von Hofmannsthal, Reinhardt und 
Richard Strauss in den zwanziger Jahren fort- 
ontwldcelt und schließlich von Professor Cle- 
mens Holzmeister 1927/28 In die Wirklichkeit 
umgesetzt wurde, ging Jetzt seiner Vollen- 
dung entgegen: das neue Salzburger Festspiel- 
haus, eingeweiht tn einem felerlidien Staats- 
akt mit dem „Rosenkavalier" von Richard 
Strauss unter der Stabführung von Herbert 
von Karayan. 

Das neue Festspielliaus bietet (Ur die Oper 
2188 Sltzplätae, für das Schauspiel unter Zu- 
ziehung des Orchesterraums 2340 Sitzplätze, 
die sich In drei Bögen um das Bühnenportal 
sdilingen. Die Maximalentfernung eines Plat- 
zes von der Bflhne beträgt dabei nur 35 Meter. 
Die BUhnenbreite — es ist die größte Bühne 
der Welt — mißt 30 Meter und trSgt eine 
Haupt- und zwei Nebenbühnen. Eine Säulen- 
halle als Foyer, Pausensäle für Nichtraucher 
und Raudier, Probebühnen und Garderoben 
erfüllen alle Anfordenmgen. 

Das neue Haus Ist eine Symphonie aus 
Farbe, Material, Licht und Weite. Eine Offen- 
barung geradezu die Raumakustik, die die 
Form des Hauses bedingt hat und im ge- 
waltigen Tempel des Theaterraumes so bizarr- 
künstlerische Eigenwilligkeiten wie die un- 
regelmäßig unterbroclienen Flachen an Wän- 
den und Decke forderte, die man bislicr nie 
Ro.sehcn hat. 

Das neue Festspielhaus ist für die Zukunft 
der Mittelpunkt des Salzburger Festspiel- 
bezirks, der ebenfalls in aller Welt eine ein- 
inalige Erscheinung darstellt Er erstreckt sich 
vom Sigmundsplatz bis zum Dom und Resi- 
denzplatz und umfaßt den gesamten Mar- 
stallkomplex, den Anfang des 17 Jahrhunderts 
der prachtliebende Fürsterzblschof Wolf Diet- 
rich errichten ließ. Professor Clemens Holz- 
meister, der Schöpfer des neuen Festspiel- 
hauses, hat hier bereits aus der früheren 
Sommer-Reitschule 1927/28 das erste Fest- 
spielhaus errichtet, das I9.')6 38 auf 1600 Sitz- 
plätze vergrößert wurde. 

195:1 begann dann Holzmeisters Idee des 
Festspielbezirks langsam in der Planung zu 
entstehen. Heule umfaßt der Festspielbezirk 
neben dem neuen Festspielhaus das alte Fest- 
spielhaus, das in erster Linie für Mozart- 
Aufführungen bestimmt ist und in abseh- 
barer Zelt umgebaut werden wird. Ein wei- 
teres Theater hat die Felsenreitsdiule, wo man 
in diesem Jahr Verdis „Don Carlos" in der 
Inszenierung von Gründgens erleben wird. 
Am Domplatz wird wieder „Jedermann" auf- 
geführt. 

Der Wunsch vieler Freunde der Mozartstadt 
in aller Well, das neue Festspielhaus in das 
Zeichen Mozarts zu stellen, ging nicht in Er- 
fiillung. Das große Theater Holznieisters ist 
bühnenmäßig und musikalisch größeren Auf- 
gaben als der intimen Kunst Mozarts vor- 
behalten. Aber man hat doch endlich wesent- 
lich mehr Mozart-Aufführungen vorgeseher 
und dafür ein eigenes Theater ge.sichert. 

Herbert C a s p e r ; 

Die zweite Pokalrunde im Kreis Darmstadt 
Im Fußbiillkreis Darmstadt wurden für den { 

30./31. Juli folgende Pokalspiele der 2. Runde 
ausgelost: FC Langen — TuS Grieshelm, TSV i 
Pfungstadt — GW Darmstadt, Egelsbach ge- j 
gen SSG Langen, SG Arheilgen — Germania 
Pfungstadt, Ober-'Ramstadt — Traisa, Nieder- 
Ramstadt — RW Darmstadt, Roßdorf gegen 
FC Arheilgen und Weiterstadt — Bickenbach. 
Die TG Bessungen zog Freilos. 

Spötteleien . . . 
„Der Tod", lehrte Thaies, „unterscheidet 

sich nicht vom Leben." „Also", fragte einer 
spöttisch, „warum stirbst du dann nicht?" 
„Eben", antwortete Thaies, „weil kein Unter- 
schied besteht." 

■a- 
Auf die Frage, ob man heiraten oder ladig 

bleiben solle, gab Sokrates die Antwort: „Tu. 
was immer du willst: es wird dich reuen." 

Ostmtnn 

Gurkebgewürz 

macht ^  

Sucken^eUkat 

beteiligt), konnte er dank seiner ausgefeil- 
ten Technik dieses Gewicht meistern. Beide 
Sportler hatten nun 485 Pfund im Dreikampf 
erzielt. Die Waage mußte nun über den Mei- 
stertitel entscheiden. Der Kasseler war glück- 
Jcher. Er wog nur 147, Etzler 148 Pfund. Die 
KSV-Verantwortlichen wollen in Anbetracht 
dieser knappen Entscheidung trotzdem ver- 
suchen, die Zulassung Etzlers zü den Deut- 
schen Meisterschaften durchzudriicken. Wenn 
es nicht klappt, nun Etzler gehöj-t'noch zwei 
Jahre der Jugendklasse an. Bei ieifrlgern Trai- 
ning sollte das Naturtalent in der Lage sein, 
seine Technik und damit sejne Leistung noch 
wesentlich zu verbessern. 

Eine große Verstärkung haten di^ Langener 
C€-wichtheber erhalten. Der rhehrfache Kreis- 
und Landesmeister im Gewi<;Sfhel?en, G^eorg 

Was macht ihr Magen in den Ferien? 

Schwierige Umstellung auf andere Kost 
Die Hälfte des Ferienvergnügens liegt im 

Wechsel; Wechsel der Gesellschaft, Wechsel der 
täglichen Routine — und Wechsel der Ernäh- 
rung. 

Hier liegt auch schon das erste Problem. So 
sehr wir an der Idee eines andersartigen 
ICssens Gefallen finden, so wenig paßt das 
unserem Magen, der sich an den normalen 
Nahrungsnadisdiub gewöhnt und ihn für ak- 
zeptabel gefunden hat Er sträubt sidi gegen 
einen Wechsel und kann uns sogar in den 
Ferien einen Streich spielen. Es ist dazu i'iel- 
leicht nidit mehr nötig als Aufregung oder 
ein anderes Trinkwasser, um ihn zu beleidi- 
gen. Und die Tatsache, daß er zu Hause ge- 
sund und ohne Besdiwerden ist, hat gar nichts 
damit zu tun, wie er „in der Fremde" reagiert. 

Wir sind keine Trubsalbläser, wenn wir 
Ihnen raten, unsere Warnung ernst zu neh- 
men und für alle Fälle ein Magen-Mittel in 
flüssiger oder Tablettenform, einzupacken. 
Ein mildes Mittel gegen Verstopfung gehört 
ebenfalls als Muß auf die Liste. Aber über- 
zeugen Sie sich, daß es auch mild ist. Starke 
Laxative können mehr Schaden als Gutes an- 
richten, indem sie einen schon gereizten Ma- 
gen noch mehr aufwühlen. 

Am sichersten ist es, besonders am Anfang 
der Ferientage, wenn Sie nur Mahlzeiten, die 
Sie kennen, von der Menukarte wählen. Ha- 
ben Sie diese Wahlmöglichkeit nicht, dann 
lassen Sie Heber ab und zu einen Gang aus, 
als etwas zu essen, von dem Sie wissen, daß 
ts Ihr Magen nicht verträgt. Wenn Sie ganz 
über Ihre Zeit verfügen, is( es oft schwierig, 
großen Portionen Erdbeeren und Schlagsahne 
zu widerstehen, oder sidi. wenn immer die 
Gelegenheit kommt, nicht auf süßes Backwerk 
lind Torten zu stürzen Gehen Sie langsam 

vor. Sahne ist fetthaltig — und macht dick 
Essen Sie am ersten Tag nur eine kleine Por- 
tion und steigern Sie die Quantität erst all- 
mählich. Aber vergessen Sie dabei dennoch 
nicht die ständige Kontrolle Ihrer Taille... 

Besonders für alle diejenigen, die in den 
.Süden reisen, sei eine langsame Anpassung an 
das dortige Essen geraten. Meist werden 
eroße Mengen an Oel und Gewürzen beim 
Kochen verwendet und daran sind unsere 
Mägen nicht gewöhnt. 

Es mag Ihnen nicht leicht fallen, auf den 
,.restlosen" Verzehr eines überwältigenden 
Menüs zu verzichten, besonders wenn von 
zahlreicjien Platten mundwässrigmachendc 
Düfte in Ihre Nase steigen. Und trotzdem 
lohnt sicii ein Verzicht: Sobald Sie nämlicli 
die „Gefräßigen" träge und faul im Schatten 
sitzen sehen und Sie sich selber unbeschwert 
und fröhlidi an der Sonne bewegen können. 
Das heißt keineswegs, daß Sie in den Ferien 
hungern sollten — aber schließlich befinden 
Sie sicäi auf „neuem Grund" und sollten da- 
her vorsichtig vorgehen. 

In versdiiedenen Ländern gelangen Körbe 
mit wunderschönen, verführerischen Früchten 
auf den Tisch, zusammen mit kleinen Wasser- 
schalen, so daß Sie jede einzelne Frucht vor 
dem E^sen waschen können. Dies ist weder 
eine höfliche Laune des Wirtes noch eine 
Landessitte — sondern auf der ganzen Welt 
eine absolute Notwendigkeit bei heißem Wet- 
ter. Vielleldit tut es Ihnen in der Seele weh. 
wenn Sie einem goldgelben Pfirsit+i die Haut 
abziehen — aber es muß sein, weil diese Haut 
voller Bakterien steckt 

In den meisten Fällen ist es auch ange- 
bracht, kein ungekochtes Wasser zu trinken. 
Zwar beseitigt ein spezielles Chlorpräparat 

DEN SCHWUNG HERAUS 
hat Erika, wenigstens beim Rhöoradsport. Ua 
sie Jedoch das körperliche Training vernünftig 
betreibt und nicht äbertreibt, steht zu erwar- 
ten, daß sie den rechten Schwung auch ffir 
des Tages Arbeit mitbringen wird. Wer des 
Guten nie zuviel tut, tut gewiß immer das Beste. 

alle Gefahr, aber es ist dem Geschmack 
nicht sehr zuträglich Wenn Sie mit dem Waa- 
ser nicht sit+iei sind, trinken .Sie am besten 
nur Mineralwasser 

Trotz sorgfältigster Auswahl der Nahrung 
und der Getränke gibt es immer wieder Leute, 
die in den Ferien unter Magenverstimmungen 
zu leiden haben. Hier ist ein Besuch beim 
Arzt angezeigt, der noch vor Reiseantrjtt 
Tabletten verschreibt, um dem Ucbel zu 
steuern. Diese Fälle sind aber selten. Es 
braucht nur ein wenig Sorgfalt, um für die 
meisten von uns das F.ssen in .len Ferien,, zu 
einem abenteuerlichen Erlebnis werden zu 
lassen. Ur. I»'. Brandt 
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Die Kripo fühlt auf ie(ien Zahn Mord wurde mit eiMm GebiB cekl&rt 

In einer amerikunlsthon Großstadt brannten 
unlängst die Büroräume eines Gesciiäftshauses 
aus. In dem Zimmer des Betriebsinhabers wur- 
de nichts als die spärlichen verkohlten Ueber- 
reste eines menschlichen Körpers gefunden. 
Die Familie des Firmenchefs identifizierte sie 
auf Grund gewisser gerade noch erkennbarer 
Scjimuckgegenstande als die ihres Angehöri- 
gen. Weil man wußte, daß der Geschäftsmann 
zur Zeit des Brandes in seinem Büro gewesen 
war. lag der Fall offenbar ganz klar: ein Uti- 
glürk. Nach dieser Feststellung wurde die 
Akte geschlossen. 

Docli die Versicherungsgesellschaft, bei der 
der Mann mit einer hohen Summe — wenn 
auch schon seit Jahren — versidiert war, gab 
sich noch nicht zufrieden. Sie beauftragte den 
Zahnarzt, bei dem der Unternehmer bis da- 
hin in Behandlung gewesen war, mit einer 
Untersuchung des Gebisses, das in noch ein- 
wandfreiem Zustand gefunden worden war. 
Aus den Unterlagen des Arztes ging hervor, 
daß die Brücken und künstlichen Zähne des 
Verbrannten unmöglich die sein konnten, die 
er für den Geschäftsmann angefertigt hatte. 
Darauf übergab die Gesellschaft den Fall an 
die Kriminalpolizei. Sie fand binnen kurzem 
den vermeintlichen zu Tode gekommenen, der 
mit Hilfe seiner Frau ein Opfer in sein Büro 
gelockt, dort umgebracht, die Kleider gewech- 
selt und die Büroetage angesteckt hatte. Der 
Versicherungsbetrug wäre geglückt und ein 
scheußliches Verbrechen niemals aufgeklärt 
worden, wenn nicht die Zähne die Polizei auf 
die richtige Spur gebracht hätten. 

Das ist kein Einzelfall, denn ähnliches hat 
sich — aucäi in jüngster Vergangenheit — 
häufiger zugetragen. Immer öfter geschieht es, 
daß die Kriminalisten, aber auch Gerichts- 
und Untersuchungsbehörden sich der Hilfe 
der Dentisten versichern. Stets dann ist das 
unumgänglich, wenn Menschen so zu Schaden 
kommen, daß keine Anhaltspunkte, nicht ein- 

mal Fingerabdrücke, zur Identifizierung mehr 
da sind. In solchen Fällen bleiben die Zähne 
eines Verunglückten oder Ermordeten die 
letzte Möglichkeit, seine Person genau nach- 
weisen zu können. Denn das Gebiß eines 
Menscjien Ist ein fast ebenso untrügliches 
Zaugnis der Identität wie die Fingerabdrücke. 
Nur, daß diese unter bestimmten Vorausset- 
zungen — etwa nach einem Brand — nicht 
zur Verfügung stehen, was bei den Zähnen 
nidit zu befürchten ist. 

Sie sind die härtesten und der Zerstörung 
am ISngsten trotzenden Baustoffe des mensch- 
lichen Körpers. Sie widerstehen sogar, ein- 
schließlich Füllmaterial und des Zahnersatzes, 
sehr hohen Temperaturen. Ihr weiterer Vor- 
teil: Sie untersdieiden sich zumindest in dem 
einen oder anderen Punkt von den Gebissen 
anderer Menschen. Biß, Alter, Form, Beschaf- 
fenheit der einzelnen Zähne, der Schneide- 
kanten und Zwischenräume, der Winkel, in 
dem die einzelnen Zähne im Kiefer stehen 
— all dies ergibt eine Zahl von Kombina- 

tionsmöglichkeiten, die astronomisch hoch ist. 
Praktisch ist das Gebiß ein hervorragender 
Steckbrief. Dreierlei muß allerdings vorhan- 
den sein, wenn ein Gericht jemanden allein 
mit Zähnen als Beweisstücke verurteilen soll: 
Der Zahnarzt des Opfers muß gefunden wor- 
den sein, es müssen Zahntests des mutmaß- 
lichen Schuldigen gemacht werden können, 
und es müssen bei den Dentisten sowohl des 
Opfers als auch des Mörders Unterlagen 
über die Zahnbehandlung vorliegen. 

„Die Wahrscheinlichkeit, daß dieser Mann 
die Tat begangen hat, ist 60 000 (WO:!". Auf 
Grund dieses Zeugnisses eines Sachverständi- 
gen wurde kürzlich ein Einbredier verurteilt, 
der während seines Aufenthaltes in einem 
Delikateßgeschäft, wo er die Kasse ausge- 
räumt hatte, ein Stück Käse anbiß und liegen- 
ließ. Der Zahnabdruck im Käse, verglidien 
mit den Gebissen der Angeschuldigten, bradite 
die Polizei sdmell auf die ricäitige Spur. Der 
verblüffte Einbredier gestand augenblicklich 
— wegen eines kleinen Stückchen Käse  

Unter dem Staub der Jahrhunderte 
Westminster Abbey in London 

Nur wenig Engländern wurde bewußt, daß 
Prinzessin Margaret in Londons merkwürdig- 
ster Kirche geheiratet hat. Seit 1954 wird 
Westminster Abbey renoviert, die Arbeit ent- 
hüllt erst den ganzen Verfall der Kirche. Zen- 
timeterdicker Schmutz hat sich in einer Kruste 
angesetzt. Die Säulen im Südschiff sind seit 
.500 Jahren nicht mehr abgewaschen worden. 
Entfernt man die braunschwarze Schicht, so 
treten Schäden am Stein zu Tage, die vorher 
nicht sichtbar waren. 

Holz- und Metall der tragenden Dachkon- 
struktiod sind vom Regenwasser angegriffen. 
Erschütterungen des vorbeiflutenden Verkehrs 

Die alten Piraten hatten Geheimzeichen 
Das Alphabet der Seeräuber 

Demnädist erscheint eine kleine Schrift, 
welche alle Amateurschatzgräber der USA er- 
freuen wird und eine Ergänzung zu dem be- 
reits vor Jahren herausgegebenen „Schatzat- 
las" bildet. Es ist ein Verzeidinis der Geheim- 
zeichen, wie sie von Seeräubern gebraudit 
wurden, um das Wiederauffinden vergrabener 
Schätze zu erleichtern. Das Verzeichnis iit un- 
vollständig, wurden doch viele der angebrach- 
ten Geheimzeichen beim zufälligen Fund von 
Piratengold nicht beaditet oder skizziert. Ab«r 
soweit sie auf alten Pergamenten und Land- 
karten vorhanden, auf Felsen eingemeißelt 
deutbar sind, hat man sie berUcksiciitigt. 

Grundsätzlich gebrauchte jeder Plibusti«r- 
kapitän sein eigenes Alphabet. Die Phantasie 
der Helden von der sdiwarzen Flagge war 
jedoch nidit so üppig und originell, daß sich 
die Zinken weitgehend voneinander unter- 
scheiden. Sie beruhen vielfach auf Zeichen, 
deren sich schreib unkundige Seeleute bedien- 
ten, um etwas zu notieren oder zu markieren. 
Ganz gleich, ob es sich um Briten. Spanier, 
Portugiesen oder Holländer handelte, die 
Symbolik ist fast immer dieselbe. Man trug 
die Zeichen auf Landkarten ein und brachte 
sie auf Landmarken an der Küste in der Nähe 
des Ortes an, an dem die Beute vergraben 
wurde. Edgar Allan Poe hat in einer Novelle 
5ohr hübsch geschildert, mit welchem Raffine- 
ment die Piraten durch Geheimzinken das Ver- 
steck eines Schatzes markierten. 

Die alten Piraten vergruben die Beute stets 
an einem „trigonometrisdien Punkt", zu dem 
eine auffällige Landmarke der Küste führte. 
Als Landmarken dienten einzelstehende Klip- 
pen und Felsen, hohe Bäume oder Flußdeltas. 
Der trigonometrische Punkt wurde von einem 
Dreieck gebildet, das man in Gedanken zwi- 
schen drai Bäumen, Felsen oder ähnlidien 
Gegenständen der Landschaft zog. Demgemäß 
kommt das Dreiec^szeichen in jedem Seeräu- 
beralphabet vor. Mit einem Punkt oder Loch 
(o — oro, Gold) in der Mitte verrät es, daß 
hier der Sdiatz vergraben wurde. Weist das 
Dreiedc «ine verlängerte Linie auf, so handelte 
es sich um eitlen gerissenen Flibustier. Er 
verstedite die Beute nidit innerhalb des Drei- 
ecks, sondern in Riciitung der gedachten Sei- 
tenverlängerung. 

Halbkreise, Punkte oder halbe Bogen geben 
an, daß der Sdiatz in einer natürlicjien Höhle 
untergebracht wurde. Wurde künstlich ein 
Stollen angelegt oder ein Gang gegraben, so 
verrät das ein nach oben offenes „U" mit einer 
eingezeidineten Treppe oder zwei Längsbal- 
ken mit einem Querbalken darüber, das Zei- 
dien für ein Tor. Die zusammengerollte 
Scdilange bedeutet, daß der Schatz in unmittel- 
barer Nähe der Markierung ruht, ein Kreis 
mit aufgesetzten kleinen Strichen (Sonne), daß 
man auf dem richtigen Weg ist. Jedenfalls 
dürfte durcji diese Zeichen die Phantasie der 
Schatzsudler gewaltigen Auftrieb erhalten. 

haben die Verbindungen gelockert. Spitztürm- 
dien und Steinbrüstungen zerfallen, auch die 
Mauern zeigen sdiwadie Stellen. Sie enthal- 
ten viele Gräber, in denen Staatsmänner, 
Peers und Geistliche beigesetzt sind. Das Her- 
ausbrechen der Steine hat die Tragmauern 
nicht gerade gestärkt. 

Nach der Krönung Elizabeths rief Winston 
Churchill zur Nationalspende für Westminster 
Abbey auf. Eine Million Pfund sollte das Bau- 
denkmal von den gröbsten Schäden befreien. 
825 000 Pfund kamen ein, von ihnen wurden 
nur 400 000 dem eigentlidien Zweck zugeführt. 
16 Steinmetze untersuchen Säule um Säule, 
Rosette um Rosette. An den Dächern arbeitet 
eine zweite Mannschaft — zu wenig für die 
Nacdilässigkeit vergangener Jahrhunderte. 

Der Verfall setzte unter Heinridi VIII. ein. 
Er beraubte die Kirche um ihr Vermögen und 
nahm ihr die Mittel, sich instandzuhalten. Als 
Kollegiatskirche des hl. Petrus in Westminster 
war sie keinem Bischof unterstellt und lebt 
von Privatspenden und zögernd gewährten 
Staatszusdiüssen. Die Renovierung könnte 
noch 250 000 Pfund gebraucdien, aber sie sind 
nicht da. Wollte man alle Sdiäden beheben, 
um den Bau tn einwanc'.freiem Zustand dem 
nächsten Jahrhundert zu übergeben, wären 
nodi zwei Millionenspenden angebracht. 

New York wird kleiner 
New York muß alle Hoffnung aufgeben. 

London den Rang der „größten Stadt der Welt" 
streitig zu madien. In den letzten drei Jahren 
hat die Einwohnerzahl New Yorks um 200 000 
abgenommen: nadi der neuesten Zählung le- 
ben gegenwärtig 7 650 000 Menschen In der 
Stadt. Die Einwohnerzahl von London beträgt 
dagegen über 8,2 Millionen. Allerdings be- 
streiten ehrgeizige New Yorker die Ricditig- 
keit der Londoner Zählung: sie weisen darauf 
hin, daß sich die Einwohnerzahl nicht auf den 
Stadt-, sondern auf den Polizei-Bezirk Groß- 
London bezieht. Der Bevölkerungsschwund 
bringt New York inzwischen bereits in Ge- 
fahr, auf den dritten Platz unter den größten 
Städten der Welt abzurutschen; Die japaniscäie 
Hauptstadt Tokio hat in den letzten Jahren 
einen starken Aufschwung erlebt und zählt 
heute bereits 7,3 Millionen Einwohner: Nur 
noch 350 000 Menschen beträgt der Vorsprung 
New Yorks. 

i Kurz und amüsoni j ; : 
t GroQzügig ... | 
I ... verspradi der Wirt eines Uorfes bei : 
: Chichester der heimischen Fußball- ; 
I mannsdiaft ein Faß Bier, falls sie sie- ! 
I gen wQrde. Als der Wirt des Nadibar- 3 
: ortes davon hörte, setzte er FDr den j 
I Gegner, die Mannschaft seines Dorfes. > 
: den gleichen Preis ans. Die Mannschaf- 3 
: ten trennten sich jedoch unentschieden j 
• und — bekamen beide kein Freibier. ! • « 
• Ohne die Damen ... 3 • « 
• ... müssen die Herren der Schöpfung j 
: von Castelfidaro in Italien ihren Bum- i 
I mel über die Promenade machen. Die 3 
I Frauen und Mädchen haben beschlos- • 
I sen, sie solange zu meiden, bis das ! 
: Pflaster ausgebessert Ist. das ihre Stök- j 
j kelabsätze so übel zurichtet. j 
I Ahnungslos ... 3 
I ... hielt ein brasilianischer Leutnant ; 
• bei Sertanopoiis einen Lastwagen an. • 
; um mitgenommen zu werden. Der Wa- ; 
; een bremste .scharf, die Insa.ssen spran- ; 
1 Ken heraus und suchten das Weite. Wie | 
; sieh herausstellte, hatten sie den Wa- | 
t Ben kurz suvor gestohlen. Sie empfan- | 
S den beim Anblick des strammen I^eut- ' 
; nants olTensichllich mehr Angst als J 
; Diebesmut. | • e ••••e«*e«e»ee**«ee*»»ee«eeeeee«ee«eee*eee*eeee**«**«e«****«e 

Aus der Welt des Films 

„Die Welt, das Fleisch und der Teufel" (Lili). 
Der Film schildert das erschütternde Schick- 
sal einer der letzten Erdbewohner nach einer 
furchtbaren Weltkatastrophe — einer Atom- 
explosion — der die gesamte Bevölkerung un- 
seres Planeten zum Opfer gefallen ist. 

„Don Giovanni" (LiLi). Dieses außergewöhn- 
liche Filmwerk ist die originalgetreue Über- 
tragung einer Salzburger Festspielaufführung 
unter dem wenige Wochen später dahinge- 
schiedenen Wilhelm Furtwängler, der damit 
der Menschheit, die er .so oft als genialer Diri- 
gent zu Jubilstürmen hingerissen hat, ein letz- 
tes sichtbares Zeugnis seiner Kunst hinter- 
läßt. 

„Gefährliche Eva" (Lichtburg). Eine Frau 
und ihr Schicksal. Ein Schicksal in den Hän- 
den dreier Männer. Drei Charaktere, grund- 
verschieden. Grundverschieden die Tempera- 
mente, der Kontakt ihrer Wesen, die Reaktion, 
gemeinsam oder allein. Hier liegt der Reiz des 
Films: Gefährliche Eva— eine gefährliche 
Frau — eine schöne Frau, Es ist ein pikant 
gewürzter Film! 

„Im Bann des blonden Satans" (UT). Uner- 
schrockene Männer der amerikanischen Ge- 
heimpolizei — allen voran „Eddie" — jagen 
eine Bande brutaler Gangster durch den 
Hexenkessel internationaler Abenteurer-Welt. 
Es gilt, eine rätselhafte Mordserie aufzuklä- 
ren und den „großen Coup" der Bande zu ver- 
eiteln. In Jeeps und gepanzerten Limousinen 
werden die Spuren verfolgt, auf Luxusjachten 
und in Flugzeugen geht das dramatische Rin- 
gen dem Höhepunkt entgegen. Zwischen allen 
aber steht das rätselhafte „Mädchen mit den 
grünen Augen". Von ihrem Geheimnis und 
dem Ende der Bande berichtet schließlich der 
verblüffende Schluß. 

Ich stelle ein- 

Maschinen-Nfiherinnen 
perfekt und zum Anlernen 

PIfitterinnen 
für leichte At1>eiten 

Speziol- 

Maschinen-Näherinnen 

Htlfskrafto 
Mir abwechslungsreiche Arbeit, 
ganz- und halbtags 

perfekte Nfiherinnen 
die sich als Bandleiterin ausbilden 
möchten. 

Frauen und Mädchen, die Lust u. Liebe 
für diesen Beruf haben und Spitzenlohn 
verdienen möchten, melden sich bei 

B. BUTZ 
Ecelabadi, Emst-Ludwig-Str. 77 

Erfahrener Kraftfahrer 

Führerscfaeln Klasse II, sofort geeucht. 

Offerten unter Nummer 859 an die LZ 

Billige Fliesen • 

Größere Restbestände an Wand- und 
Bodenfliesen, Verblendern, Glasplatten 
und Mosaik wei'den sehr billig abge- 
geben durch Wilhelm Paul & Miller, 
Frankfurt/M., Mainzer Landstr. 87'80. 
Besichtigung erbeten. 

Mein lieber Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Heinrich Köberich 

ist heute im Alter von 70 Jahren heimgegangen. 

In stiller Trauer: 
Gretcfaen Klees 
geb. Köberlcfa 
nnd Angehörige 

Langen, den 18. 7. 1960, Gartenstr. 81 

Beerdigung am Donnerstag, dem 21. Juli 1960, um IS Uhr, auf 
dem Langener Friedhof. 

Statt Karten! 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen ' 

Herrn Georg Hüthvvohl 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Dorothea Hüthwohl 

Langen, Juli 1960 
Bürgerstraße 21 

Wir suchen laufend 

Stenotypistinnen 

Kontoristinnen und 

Telefonistinnen 

ouch Halbtagskrfifte 

Christian Büricert 
Egelab<ich (HeeaeD) 
Flugplatz - Tel. Langen 27 68 

STEH.T.AN D:ER SPITZE 
ALL E R";WE RBEMITTEL 

Am 17. Juli 1960 verschied nach langer, schwerer Krankheit mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Paul Schulz 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer: 

Johanna Schulz geb. Prelle 
und Kinder 

Langen/Hessen. Mierendorffstraße 6. 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem 20. Juli 1960, 15 Uhr, 

vom Portale des Langener Friedhofes. 



Am Donnerstag, 
21. Juli, 20 Uhr, im 
Clubhaus Treffen der 
alt Herren. Um voll- 
zähliges Ersoheinen 
wind gebeten. 
Freitag, den 22. .luli 
ab 18 Uhr Beginn dos 
Trainings für alle 
Senioren-Spieler. 
20 Uhr Spielausschuß- 
sitzung. 

Sport- und 
Sängergemeln- 
schoft 1889 e.V. 
langen 

Abt. Gesang 
Am Donnerstag, dem 
21. Juli, findet die 

Singstunde 
für den Gem. Chor 
bereits um 20.00 Uhr 
statt. Pünktl. u. voll- 
zähliges Erscheinen 
aller Sängerinnen und 
Säniger ist ei'wünscht. 

Junger Mann sucht in 
Langen dringerid eine 
Schlafstelle 

oder kleines möbliert. 
Zimmer. 
OM. u. Nr. 861 a. d. LZ 

Suche 
kleine Werkstatt 

evtl. mit Wohnung. 
Off. u. Nr. 857 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Reinemachefrau 

für täglich 1 Stunde 
sofort gesucht. 

Schade & Füligrabe 
Langen, Lutherplatz 

Putzfrau 
2x wöchentlich für 
Büroräume bei gutem 
Lohn gesucht. 
Off. u. Nr. 860 a. d. LZ 

Heimarbeit 
gesucht. 
Angebote unt. Nr. 859 
erbeten. 

Kontoristin - 
Buchholterin 

Steno und Schreibma- 
schine, übernimmt 
Urlaubsvertretung 
v. 1. bis 13. 8. 1960. 
Off. u. Nr. 852 a. d. LZ 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20..30 
Eddie Constantine. 

der Verwegenste der Verwegenen, zwi- 
schen brutalen Gangstern und einer 

Frau von dämonischer Schönheit ! 

Freigegeben ab 16 Jahren ! 
Nach dem bekannten Roman „Hiebe auf 
den ersten Blick" von Peter Cheyney. 
Einer der besten „E>Jdie"-Filme aus der 

beliebten .,Lemmy-Caution"-Serie. 
Ein Volltreffer an Sensation u. Tempo ! 

► 

Jahraspramie 

bis 400 DM 

oder hoher Steuernochloß er- 
leichtern bei Wöstenrot den Er- 
werb eines Eigenheimes oder 
einer eigenen Wohnung. Bera- 
tung und Drucksachen l<osten- 
los durch größte deutsche Bau- 
sparkosse GdF WOstenrot in 
Ludwigsburg oder 

Bezirksleiter R R. Keller 
Offenbadi, WIesenstraSe 11 
Telefon 84306 

LEIBBINDEN 
für Damen und Herren 
Herren-Gummlgflrtel 
Wärme-Leibbinden 
aus Wolle und Angora 
GummistrOmpfe, Kniekappen 
Bandagen — Brucbb&nder 
Senk- und PlattfoBeinlagen 
Personen-Wiege-Waagen 
Krankenfahrstfible 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 Z6 34 
Mflnchner Str. 17, Ecke WeserstraBe 

Xrzte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Krankenkassen logelassen 

Geduld 

galiört dazu, 

aber nicht überall Im 

Leben Ist Geduld am 

Platze z. B. wenn m«n 

scfanell einen Gegen- 

■tand kaufen oder ver- 

kaufen will — dann 
fOhrt ein Inserat in der 

Langener Zeltung 

zum Ziel. 

Solide Existenz 

bietet leistungsfähiges Versandiiaus 

PRIVATVERTRETERN (INNEN) 

durch Verkauf von Textilien für Bett- und Haushalts- 
wäsche, Bestecke und Uhren. 

Branchefremde Vertreter werden eingearbeitet. 

Kundensiamm u. Fahrgelegenheit mit PKW vorhanden. 

Hohe Provisionen, prompte Abrechnung. 

Wir bitten um Bewerbungen von Damen und Herren, 
die an intensive Arbeit gewohnt sind unter Off. Nr. 858 
an die Geschäftsstelle der Langener Zeitung. 

Tplp(r»i 91 IJ! 
Nur OienstaK — Mittwoch, ?0.36 

Ein schwindelerregendes Geschehen 

Die Welt, das Fleisch 

und der Teufel 
mit Harry Belafonte, Inger Stevens, 

Mel Ferrer. 
2 Männer und 1 Frau als einzige Über- 

lebende einer Atomkatastrophe ! 
Ein ungeheures Thema. 

Nur Donnerstag, 20.30 
Ein Farbfilm um den berühmtesten 
Liebhaber aller Zeiten in dem größten 

Opernwerk Mozarts 

Giovanni 

Sie erleben diese Mozartoper in einer 
Original - Aufführung der Salzburger 
Festspiele mit Lisa della Casa, Emma 

Eerger, Cesare Siepi. 
Dirigent: Wilhelm Furtwängler 

mit den Wiener Philharmonikern. 
Im Vorprogramm : 

„!B.e6uek In 
Ein Erlebnis tUr jeden Opernfreund ! 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 

Ein pikant gewürzter Film, spannend, 
lebensnah, gefährlich! Eine schöne Frau 
— eine gefährliche Frau! Triebhaft, 
haltlos, leichtsinnig. Wo liegt die Chance 

ihres Lebens? 

mit Raymond Bussieres und Noel Ro- 
quevert, Magali Noel u. Philippe Lcmaire 

In URLAUB bis 2. August 

ALBERT STARKE 
Zahnarzt 

BahnstraBe 123 

Ab 20. Juli 

keine Sprechstunde 

Dr. WALTRAUD HASSE 

Wegen Renoviprung Freitag 22. 7. 

und Sonnabend 23. 7. 1960 Praxis 

geschlossen. 

Dr. H. Steinmetz 

Facharzt fflr HALS-NASE-OHR 

Vom QMcud. tuUiikk 

Dr. SCHWARZ 

Tierarzt - Scfaillerstr. 19 

Sprechstunden; Dienstag, Donnerstag, 

Freitag v. 9 bis 10 Uhr u. 17 bis 19 Uhr 

WöA<kekU,dlall^cMiel 

und ßaltdüMtu^pivtnekeL 

E. RUPPERT, WolfsgartenstraBe 74 

hat wegen Betriebsferien 
vom 23.7. - 1. 8. gescfalossen. 

HILFSARBEITER 
gesudit. 

JESCHKE 
LangestraBe > 

FÜR 

CAMPING 

REISE 

UND BERUF 

Erhältlich durch den Fachhandel 

Bezugtnachweis über -WERK 
Trais-Horloff Kr. Gießen 

J.K. BACH 

Langen, Fahrgasse 17 

Neuzeltilehe 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstraße 11 

Ruf 2840 

wäscht Ihre Wäsche 
in Einzelmaschinen, 
daher, kein Bedruit- 
Iten Ihrer Wäactie- 
stücke. Keine Sack- 
wäsche. Abhol- und 
Zubringedienst bis 

20 Uhr. 

VVV 1952 
gut erhalten, abzugeb. 
bei Wagner, 

Erzhausen, 
Rheinstraße 90 

PKW 
zu kaufen gesucht. 
Ausführl. Preisofferte 
unter Nr. .S53 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Kombi* Kinderwagen 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 850 a. d. LZ 

Gasofen 
mit Beistellherd und 
Faltkinderwagen 

gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

iSofienstr. 13, part. 

Weißer 
Küchenherd 

Liiiks-Feuerung. für 
30 DM zu verkaufen. 
Gartenstraße 108 

Bri«fmarl(en- 
sommlunf 

(ältere Manken) zu 
verkaufen. 

östl. Rinigstr. 3fJ 

Grüne Bohnen 
zu veri^aufen. 

Egelsbacher Str 30 

Schildicröte 
15 cm, zugelaufen. 
Abzuholen Tierschutz- 
verein Langen, 

Lutherstraße ^ 

Inserate 

bitten wir immer 
frühzeitig 
cniizugeben 

I 

Geld 
als Personalkredit bis 4000 DM 

gegen Verdienstnacbweis Geld 
Finanzierung u. Beleihung v. Faltrzeugen & Maschinen 
ohne HSndlennithaftnng und auf Wunsch wecfasellos. 
Versicherungen & Hypotheken aller Art 
M. KOLLING, Langen b. Ffm., BahnstraBe 00 
Bürozeit: Tgl. von 17 - 19 Uhr. Samstags 10 - 14 Uhr. 

Wir suchen für sofort bei hohem Lohn: 

1 Betriebs-Elektriker 

1 Auto-Elektriker 

m«hr«r« jung« L«ut« zum An« 

lern«R In d«r Dr«h«r«i, Fräser«! 

und Bohrerei. 

Werkskantine vorhanden. 

RÖDER PRÄZISION 
EGiltlACH / FlUGPlATZ 

14 X 444« B 

BL.7KTT FV/R. DIE STT^C DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGAV 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: liuchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 

Amtsvetkündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 3. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Die Monroe - Doktrin 
Die Kuba-Frage, besser gesagt, der Streit 

zwischen den USA und Kuba wird nun vor- 
erst nicht vor dem Sicherheitsrat der UN be- 
handelt. Dafür wird sich eine Außenminister- 
konferenz der Staaten des amerikanischen 
Kontinents mit dem Streitfall beschäftigen. 
Bestehen bleibt die Eingreifdrohung Chru- 
schtschows zugunsten Fidel Castros in Kuba. 
Den Sowjets ist von Eisenhower klar bedeu- 
tet worden, daß die Streitigkeiten zwischen 
den USA und Kuba nach der Monroe-Doktrin 
eine rein amerikanische Angelegenheit sind, 
die die Mächte außerhalb der „westlichen 
Hemisphäre" (des amerikanischen Erdteils) 
nichts angeht. 

In zwölf Jahren europäisch-amerikani- 
schen Zusammengehens im Atlantischen 
Bündnis ist ein fundamentaler Grundsatz der 
US-Außenpolitik fast in Vergessenheit gera- 
ten, der — unter dem Namen Monroe-Dok- 
trin — in Amerika einst aus Abwehr gegen 
die Machtansprüche des alten Europas auf- 
gestellt wurde. 

In einer heute ungewöhnlich scheinenden 
Verkettung war es vor 137 Jahren ebenfalls 
Rußland, das den US-Präsidenten Monroe 
veranlaßte. seine Verwahrung gegen die Ein- 
mischung europäischer Staaten in Ereignisse 
auf dem amerikanischen Kontinent zu formu- 
lieren und unter der Parole zusammenzufas- 
sen: „Amerika den Amerikanern". Ausgelöst 
war sie durch einen Versuch der Russen 
denen damals noch Alaska gehörte, die Schiff- 
fahrt an der amerikanischen Nordwestküste 
für alle nichtrussischen Schiffe zu sperren. 
Hinzu kam der Plan der europäischen „Heili- 
gen Allianz" der Napoleonkriege Preußen. 
Österreich und Rußland, nach Niederwerfung 
der spanischen Revolution, die in Südamerika 
entstandenen selbständigen Republiken durch 
militärisches Eingreifen wieder zu spanischen 
Kolonien zu machen. In der Folgezeit richtete 
sich die Monroe-Doktrin zunehmend auch ge- 
gen Englands Kolonialpolitik. Auf den Pan- 
amerikani.schen Konferenzen der letzten Jahr- 
zehnte ist sie von allen amerikanischen Staa- 
ten, auch in Lateinamerika, als politisches 
Prinzip anerkannt worden. 

Übertragen auf die Sowjetdrohung von 
heute, klirigen die Worte in Monroes Botschaft 
vom 2. Dezember 1823 so. als wären sie ge- 
stern geschrieben: „ . . . daß die amerikani- 
schen Kontinente in Hinkunft nicht als Ge- 
genstand künftiger Kolonisation durch ir- 
gendwelche europäischen Mächte anzusehen 
sind. Da.s politische System dieser Mächte 
unterscheidet sich wesentlich von dem Ame- 
rikas. Wir würden jeden Versuch von ihrer 
Seite, ihr System auch in einen Teil dieser 
Hemisphäre zu erstrecken, als Gefährdung 
unseres Friedens und unserer Sicherheit be- 
trachten." 

-»• 
Frieden und Siclierheit wünscht sich die 

Welt auch im Kongo. Am Tage vor der Sicher- 
heitsratssitzung beschloß das kongolesische 
Kabinett, die Sowjetunion und Länder des 
ostafrikanischen Blocks zur Entsendung von 
Truppen nach dem Kongo zu ersuchen. Da- 
mit sind die Hoffnungen auf eine Entspan- 
nung am Kongo am Donnerstag wieder ge- 
ringer geworden, um so mehr, als der Vertre- 
ter der Sowjetunion vor dem Weltsicherheits- 
rat mit einer Intervention russischer Trup- 
pen drohte, falls Belgien nicht unverzüglich 
seine Truppen aus dem Kongo zurückzieht. 
Der Drohung folgte prompt eine scharfe Er- 
klärung des amerikanischen Sprechers, der 
Rußland davor warnte, Truppen nach dem 
Kongo zu schicken. So kann sich die Situa- 
tion in diesem Erdteil nicht zum Besten klä- 
ren. 

Deserteure 
Seit einigen Wochen gefällt sich die aowjet- 

zonale Propaganda in dem Bemühen, ihrer 
absurden These von einem abgeblich geplan- 
ten „Blitzkrieg" der Bundesrepublik gegen 
die „DDR" durch Aussagen desertierter An- 
gehöriger der Bundeswehr den Schein der 
Glaubwürdigkeit zu geben. Bruno Winzer und 
Adam Gliga machten den Anfang; Otto Wei- 
ßenberger und zwei Landser schlössen sich 
an; andere werden mit Gewißheit folgen. 

Der Inhalt dieser Propaganda, die wir- 
kungslos bleibt, braucht uns daher über den 
Tag hinaus nicht zu beschäftigen. Wohl aber 
stellen sich einige andere Fragen: Hat die 
Bundeswehr bei der Einberufung jener Leute 
Fehler begangen, die zu vermeiden gewesen 
wären? Reichen die Sicherheitsüberprüfun- 
gen der Bewerber für den Dienst in den 
Streitkräften und in ihren zivilen Hilfsorga- 
nen wirklich aus? 

Die Bonner Ermpkeilstraße hat wissen las- 
sen, daß die Deserteure nur zur Bearbeitung 
von Dokumenten niedrigster Geheimhaltungs- 
stufe zugelassen waren, ihr Wissen also prak- 
tisch flicht über das hinausgereicht hat, was 

meist ohnehin nur kurzfristig den Augen der 
Öffentlichkeit — und damit ja auch des Geg- 
ners — verborgen bleiben muß und kann. 
Außerdem hat das Strauß-Ministerium er- 
klärt, daß die Uberprüfung der Angaben eines 
Bewerbers in der Regel auf das Nötigste be- 
schränkt ist, da sonst zwischen Bewerbung 
und Einstellung viel zu viel Zeit vergehen 
würde. Tatsächlich dauern die Recherchen, 
die vor der Einstufung eines Soldaten oder 
Zivilbediensteten der Streitkräfte in höhere 
Geheimhaltungsgrade durchgeführt werden, 
ein bis zwei Jahre. 

Die in der Theorie sicher berechtigte For- 
derung nach sorgfältiger Durchleuchtung 
eines Anwärters für den Dienst in der Ver- 
teidigung läßt sich al.so in der Praxis nicht 
voll erfüllen. Mancher Schwindler übersteht 
die Examina und die Durchsicht seiner Per- 
sonalpapiere und wird erst entlarvt, wenn er 

zum ,;Geheimnisträger" höheren Ranges avan- 
cieren soll und sich zuvor einer besonderen 
Sicherheitsprüfung unterwerfen muß. Das ist 
in keiner Armee des Westens anders, macht 
sich aber in der Bundeswehr vielleicht miß- 
licher als anderswo bemerkbar, da es hier — 
angesichts der Teilung Deutschlands und der 
kriegsbedingten Verluste von Personalpapie- 
ren — leichter ist, zu täuschen und zu fäl- 
schen. Personalpolitische Pannen dieser Art 
sind somit unvermeidbar. 

Die Tatsache, daß Pankow ein'.ge Deser- 
teure vorgestellt hat und weitere noch vor- 
stellen wird, dürfte somit — wie aus den Er- 
klärungen des Verteidigungsministeriums ent- 
nommen werden kann für die Bundeswehr 
kein Anlaß sein, ihre Sicherheitsmaßnahmen 
zu verschärfen. Die Zahl der Überläufer — 
sämtlich labile oder gar kriminelle Menschen 
— ist verschwindend gering. 

Zwiegenähter Mieterschutz 

Rund drei Millionen Familien werden ab 
1. August eine um 15 Prozent erhöhte Grund- 
miete zahlen müssen, weil sie in Altbauten 
wohnen. Weitere 2 Millionen Familien mit 
6-Zimmer-Wohnungen (oder mehr) werden 
einen noch größeren Prozentsatz zuzahlen 
müssen, jedoch in der Regel nicht mehr als 
38 Prozent. Schließlich werden ab 1. August 
zahlreiche Wohnungen, vor allem die Ein- und 
Zweifamilienhäuser, nicht mehr bewirtschaf- 
tet. 

Die Mieterhöhungen sollen bekanntlich die 
Altbaubesitzer in die Lage versetzen, ihre 
Häuser instandzusetzen und zu modernisie- 
ren. Die Einwendung, daß der „arme" Mieter 
nun dazu beitragen muß, den „reichen" Haus- 
wirt noch vermögender zu machen, stimmt im 
Zusammenhang mit dem neuen Mietengesetz 
nicht in jedem Fall. Abgesehen davon, daß 
rund 60 Prozent aller Hausbesitzer, Arbeiter 
und kleine Angestellte sind, die, wie auch die 
anderen Hausbesitzer, bisher eine ungerecht 
niedrige Verzinsung ihres Eigentums bekom- 
men haben, wird auch künftig der Besitzer 
von Altwohnungen wegen der hohen Repara- 
turkosten keinen großen Gewinn erzielen 
können. Überdies lagen die Mietpreise für 
Altbauwohnungen in der Bundesrepublik 
durch die jahrzehntelange Zwangswirtschaft 
unter jedem vergleichbaren europäischen 
Maßstab. Auch bei uns war es in „normalen" 
Zeiten die Regel, '/< bis Vs des Einkommens 
für die Wohnungen auszugeben. 

Familien, deren finanzielle Kraft durch die 
neuen Mieten überbeansprucht wird, können 
Mietbeihilfen beantragen, ohne befürchten zu 
müssen, daß dies als „Fürsorge" betrachtet 
wird. Außerdem wird der Mieter durch das 
neue Gesetz nicht nur von einer Überbean- 
spruchung seiner Zahlungskraft geschützt, er 
genießt auch gegenüber der Kündigung noch 
alle Vorteile des Mieterschutzes. Insofern ist 
die Gesetzbestimmung, nach der Besitzer von 
Ein- und Zweifamilienhäusern ihren Mietern 
kündigen können, mehr ein Wunschziel des 
Gesetzes als eine Realität. 

Nach wie vor können Mietverhältnisse, die 
dem Mieterschutz unterliegen, gegen den Wil- 
len des Mieters nur durch gerichtliches Ur- 
teil aufgehoben werden. Das Mieterschutz- 
gesetz fällt Ende 1965 nicht ersatzlos fort. Bis 
zu diesem Zeitpunkt wird der neue Mietpara- 

graph des BGB so aussehen: „Würde die ver- 
tragsmäßige Beendigung des Mietverhältnis- 
ses einen Eingriff in die Lebensverhältnisse 
des Mieters bewirken, dessen Härte nicht zu 
rechtfertigen ist, so kann der Mieter vomVei- 
mieter verlangen, das Mietverhältnis so lange 
fortzusetzen, als unter Berücksichtigung der 
Umstände angemessen ist." Dieser Mieter- 
schutz, der finanzielle, wie der rechtliche, ist 
sozusagen zwiegenäht. 

Nebenräume werden nicht voll angerechnet 
Die zweite Mieterhöhung nach dem Lücke- 

Plan bezieht sich nur teilweise auf die Neben- 
räume einer Altbauwohnung. Als Neben- 
räume gelten Bad, Toilette, Diele und Vor- 
ratskammer. 

Mit dieser Erklärung will das Bundeswoh- 
nungsbauministerium alle Zweifel ausräumen, 
wie bei der Festsetzung der sogenannten Ta- 
bellenmiete die Wohnfläche berechnet wird. 

Nach der allgemeinen Mietanhebung um 15 
Prozent der Grundmiete bei allen Altbauwoh- 
nungen, die am 20. Juni 1948 bezugsfertig 
waren, wird die zweite Mieterhöhung bis zu 
20 Prozent nach Größe u.id Ausstattung der 
Wohnung festgelegt. Bei dieser Berechnung 
werden die Flächen der Wohn- und Schlaf- 
räume und der Küche voll angerechnet, wäh- 
rend die Flächen der Nebenräume nur dann 
mitgezählt werden, wenn sie nicht mehr als 
zehn Prozent der gesamten Fläche der Woh- 
nung betragen. Sobald die Nebenräume mehr 
als zehn Prozent der Gesamtwohnung ' aus- 
machen, werden von der Mehrfläche nur 
50 Prozent für die Mieterhöhung angerechnet. 

40-Stundenwoche ab 1965 
auch in der eisenschaffenden Industrie 

In Düsseldorf wurde von der eisenschaffen- 
den Industrie von Nordrhein-Westfalen ein 
neues Abkommen über Arbeitszeit und Lohn 
getroffen. Ab 1. Jan. 1962 wird die wöchent- 
liche Arbeitszeit auf 42 Stunden und vom 
1. Juli 1965 an auf 40 Stunden gesenkt. Gegen- 
wärtig beträgt sie 44 Stunden. Ab 1. Juli 1960 
werden außerdem die Löhne und Gehälter 
um 8,5 Prozent und am 1. Juli 1961 um noch- 
mals fünf Prozent erhöht. Die Tarifpartner 
haben sich eine Erklärungsfrist bis zum 
Samstag, 12 Uhr, vorbehalten. 

Willi Brand Kanzlerkandidat 
Der Vorstand der Sozialdemokratischen 

Partei hat sich damit einverstanden erklärt, 
daß der Regierende Bürgermeister von Berlin. 
Willy Brandt im Bundestagswahlkampf der 
Kanzlerkandidat der Partei sein soll. Profes- 
sor Carlo Schmid wird für das Amt des 
Außenministers kandidieren. Die „Elfer- 
mannsch&ft" der Sozialdemokraten für die 
Bundestagswahl 1961 steht damit fest. Sie 
sieht folgendermaßen aus: 1. Willy Brandt, 
Regierender Bürgermeister von Berlin; 2. Max 
Brauer, Bürgermeister von Hamburg; 3. Hein- 
rich Deist, MdB., Aufsichtsratsvorsitzender 
des Bochumer Vereins; 4. Fritz Erler, MdB. 
und Landrat a. D.; 5. Wenzel Jaksch, MdB. 
und stellvertretender Vorsitzender des Bun- 
des der Vertriebenen; 6, Alex Moeller, MdL., 
Generaldirektor der Karlsruher Lebensver- 
sicherungs-AG.; 7. Professor Carlo Schmid, 
MdB., Ordinarius für Politische Wissenschaf- 
ten an der Universität Frankfurt; 8. Fritz 
Steinhoff, Ministerpräsident a. D. von Nord- 
rhein-Westfalen; 9. Käte Strobel, MdB., Haus- 
frau; 10. Georg August Zinn, hessischer Mini- 
sterpräsident; 11. Willi Richter, Vorsitzender 
des DGB. 

Feierstunde zum Gedenken an die 

Widerstandskfimpfer 
Ihr Einsatz lohnte sich 

In Darmstadt fand auf Einladung des Magi- 
strats auf dem Waldfriedhof eine Feierstunde 
zum Gedenken an die Widerstandskämpfer 
vom 20. Juli 1944 statt, unter denen sich aus 
Darmstadt Wilhelm Leuschner, Heinrich Hau- 
bach und Ludwig Schwamb befanden. 

Nachdem das Darmstädter Orchester „Ich 
hab mich ergeben" intoniert hatte, hielt 
Propst Dr. Hans Asmussen-Heidelberg, der 
früher in Berlin war und die Männer des 
20. Juli seelsorgerisch betreut hatte, die An- 
sprache, in der er betonte, ihr Opfer sei nicht 
vergebens gewesen. Da sie ihre Seele nicht 
hätten verkaufen wollen, hätten sie Leib und 
Leben hingeben müssen. 

Anschließend begab man sich vom Vorhof 
des Waldfriedhofes aus durch ein von der 
Bundeswehr gestelltes Fackelspalier nach dem 
Grabe von Dr. Carlo Mierendorff, dessen Ge- 
denkstein mit den Bildern der Darmstädter 
Widerstandskämpfer geschmückt ist. Dort 
wurden schweigend Kränze niedergelegt. 

Flugzeugzwischenfall vor dem Sicherheitsrat 
Der Weltsicherheitsrat wird sich heute mit 

der sowjetischen Beschwerde gegen eine an- 
gebliche Verletzung des sowjetischen Luft- 
raumes durch die amerikanische Maschine 
vom Typ RB 47 beschäftigen, die am 1. Juli 
von den Sowjets über der Barentssee abge- 
schossen wurde. 

Poiaris-AbschuB unter Wasser 
Zum ersten Male ist eine amerikanische 

„Polaris"-Rakete von einem getauchten Un- 
terseeboot abgeschossen worden. Die Rakete 
durchbrach die Wasseroberfläche und entzün- 
dete sich einen Augenblick später planmäßig. 

Moskau protestiert. Die Sowjetunion hat in 
Noten an die USA und die Bundesrepublik 
gegen eine angeblich vorgesehene Ausrüstung 
der Bundeswehr mit Polaris-Raketen prote- 
stiert und Gegenmaßnahmen argedroht. In 
einer ersten Stellungnahme betonte ein Spre- 
cher der amerikanischen Regierung, die Aus- 
rüstung europäischer Verbündeter mit Mittel- 
streckenraketen werde zwar in der NATO dis- 
kutiert, die Bundesrepublik solle aber nicht 
außerhalb der NATO Polaris-Raketen erhal- 
ten. Ein Sprecher des Auswärtigen Anites er- 
klärte zu der sowjetischen Note, sie wimmele 
von Verdrehungen und Entstellungen. 

2000 DM Bußgeld. Der Regierungspräsident 
in Darmstadt hat gei?en einen Einwohner von 
Lampertheim eine Geldbuße in Höhe von 
2000 DM (zusätzlich 101,50 DM Kosten) fest- 
gesetzt, da er das Platten- und Fliesenleger- 
handwerk selbständig ausübte, ohne in die 
Handwerksrolle eingetragen gewesen zu sein. 

Sterbegeld für Handwerker. Im Bereich der 
Kreishandwerkerschaft Darmstadt (Stadt und 
Land) sind annähernd 1000 Sterbegeldver- 
sicherungen in Höhe von 500 odor 1000 DM 
abgeschlossen. Hinzu kommen über 100 Zu- 
satzversicherungen. Im letzten Jahre konnten 
9000 DM an Sterbegeldern ausgezahlt werden. 

Ein Opferstockdieb. In einer Mannheimer 
Kirche wurde ein junger Mann von auswärts 
beim Aufbrechen eines Opferstocks auf fri- 
scher Tat ertappt. Er v/urde festgenommen. 

Aul' dem Flugplatz Karlsruhc-Forchheim stürzte die Vereinsraaschine des Flugsportvereins 
Karlsruhe bei einem Rundflug ab. Beim Anflug zur Landung war das Sportflugseug abge- 
kippt und in einem Winkel von 45 Grad herunter gestürzt. Die Maschine hatte sich auf der 
I andepiste Ubersdilagen und war noch 20 m weit auf dem Dach weitergerutscht. Der Flog- 

zeugfflhrer sowie ein Ehepaar, dns ihn mit einem Kind begleitete wurden getAtet. 

Zirkus „Bavaria" aufgelöst 
Das bekannte Zirkusunternehmen Gustav 

Brambach, das in den letzten 150 Jahren mit 
seinen Artisten durch die ganze Welt reiste, 
hat sich in Ramstein im Landkreis Kaisers- 
lautem aufgelöst. 

J 
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Langen, den 22. Juli 1960 

Am Sonntag beginnen die Hundstage 
Um diese Tage herum, allerdings vor rund 

2500 Jahren, pflegte der griechische Arzt Hip- 
pokrjites, der Vater der Heilkunde, den Die- 
nern. die ihm in Körben sozusagen seine 
Reiseapotheke nachtrugen. Krüge mit Galle- 
Heilmitteln für seine Kranken bereitzustel- 
len. Denn nach seiner, schriftlich niederge- 
legten u, bis auf den heutigen Tag bewahrten 
und beachteten Erfahrung nahmen die schwe- 
ren Gallekrankheiten in der Zeit der Hurds- 
tage besonders zu. Im übrigen stammt der 
Name Hundstage ebenfalls aus Griechenland; 
man nannte nämlich die entsprechende Jah- 
reszeit so. weil sie durch den Frühaufgang ! 
des Himdssterns Sirius bestimmt wurde und ' 
ungefähr am 24. Juli imserer Kalenderrech- | 
nung begann. Vier Wochen lang, bis zum 
24 August, rechnen auch wir in unseren Brei- 
ten jetzt noch mit der größten Hitze und den ' 
heißesten Tagen des Jahres. Allerdings haben ' 
wir gelernt, uns die Zeit einijermaßen er- 
träglich zu gestalten, wir haben Eisschränke 
und Klimaanlagen. Ventilatoren und leichte, 
luftdurchlässige Kleider. Im Mittelalter war 
das anders; damals fürchtete man die Hunds- 
tage ebenso wie man vor Winterstürmen 
und Frost bangte, und man ließ sogar den 
Gotte.sdienst ausfallen. Das hat sich also alles 
geändert — wenn wir auch trotz aller mo- ' 
dernen Annehmlichkeiten noch ebenso schwit- i 
zen wie seinerzeit die Patienten des klugen 
HippMjkrates. 

Jungwild nidit antasten 
In einem Waldrevier im südlichen Oden- 

wald hatten Spaziergfinger aus Heidelberg am 
letzten Wochenende ein einsames Rehkitz ge- 
funden. Sie schleppten es fort und lieferten es 
bei dem nächsten Revleriörster ab. Obwohl 
dieser das Jungwild wieder an Ort und Stelle 
brachte, nahm es das Muttertier nicht auf. 
Dauernd schlich ein Fuchs um das junge Kitz- 
lein, das bald darauf verendete. 

Erneut geht an alle, die Jungwild im Wald 
oder auf dem Acker finden, die dringende 
Mahnung, die Finger davon zu lassen. Selbst 
wenn Kinder das niedliche Jungwild — 
„Mutti, guck, wie süß" — nur streicheln, be- 
steht die Gefahr, daß das Jungwild den Ge- 
ruch des Menschen annimmt, was das Mutter- 
tier abschreckt. Die Mahnung kann garnicht 
eindringlich genug ergehen, die Hand von 
Jungwild zu lassen. 

Starker Ferienverkehr. Auf den Autobahnen 
und den Bundesstraßen macht sich ein starker 
Ferienverkehr bemerkbar. Die Hauptrouten 
führen nach dem Süden. An den Grenzen nach 
der Schweiz und nach Südfrankreich ist der 
Übergangsverkehr außerordentlich stark. Um- 
gekehrt sieht man vor allem viele Autofahrer 
aus den skandinavischen Ländern und vor 
allem aus Holland gegenwärtig auf den Stra- 
ßen der Bundesrepublik. Die Holländer fahren 
durchweg in die Berge. 

Bei rotem LicKt über die Kreuzung ? 
Verschiedene Verkehrsunfälle auf der Kreu- 

zung Bundesstraße 3 - Dieburger/Rheinstraiße 
lassen darauf schließen, daß der Signalanlage 
nicht mehr jene Aufmerksamkeit geschenkt 
wird, wie es die Verkehrsdisziplin erfordert. 
Am Mittwochnachmittag stieß ein aus 
der Rheinstraße kommender Motorradfahrer 
mit einem von der Darmstädter Straße kom- 
menden und in die Rheinstraße abbiegenden 
Personenwagen zuisammen. Ein nachfolgender 
Personenwagen fuhr infolge des starken 
Bremsens auf das vorausfahrende Auto auf. 
Die Fahrer beider Personenwagen behaup- 
teten gegenüber der Polizei, daß sie bei Grün 
an der Ampel vorbeigefahren seien. Danach 
rnüßte der Motorradfahrer das rote Stopplicht 
nicht beachtet haben. Der Motorradfahrer 
wurde verletzt, die Fahrzeuge trugen allesamt 
Schäden bei dem Zusammenstoß davon. Es 
werden noch Zeugen von der Polizei gesucht. 

Und noch ein Zusammenstoß 
Einen heftigen Zusammenstoß gab es am Mitt- 
woch in den späten Abendstunden auf der 
Kreuzung Bundesstraße 3 - Dieburger/Rhein- 
straße. Der Fahrer eines aus Richtung Frank- 
furt kommenden Personenwagens, der auf der 
Kreuzung nach links einbiegen wollte, karam- 
bolierte mit einem die Kreuzung überqueren- 
den Motorrad. Dabei stürzte der Fahrer und 
sein auf dem Sozius sitzender Mitfahrer, die 
beide verletzt wurden. An den Fahrzeugen 
entstand teils beträchtlicher Schaden. 
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In der Wohnstadt Oberlinden geht es voran 

10 Millionen DM werden allein für Versorgunesleitungen aufgebracht 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Anna Pawlik. Gabelsbergerstraße 47, 
zum 79. Geburtstag, und Frau Karoline Seipp, 
W.-Burk-Straße 5, zum 77. Geburtstag, den 
beide am Sonntag, dem 25. Juli begehen. 

Wir wünschen zum Geburtstag alles Gute 
und einen weiteren gesegneten Lebensabend. 

-M- 
* In Italien verunslückt. Ein junger Mann 

aus der Blumenstraße verunglückte am Mitt- 
woch während einer Urlaubsieise in Italien. 
Er liegt in einem Krankenhaus in der Nähe 
des Brenners. Die Langener Polizei wurde 
durch einen telefonischen Anruf einer italie- 
nischen Polizeistation am Brenner von dem 
Unfall in Kenntnis gesetzt, so daß die Ange- 
hörigen des Verunglückten sofort benachrich- 
tigt werden konnten. 

Kein Badewetter. Noch immer ist das 
Wetter unbeständig. Das Langener Schwimm- 
stadion, für die neue Saison teilweise neu 
ausgebaut und hergerichtet, liegt meistens 
verwaist da. Um die gleiche Zeit des Vorjah- 
res waren bereits einige Zehntausend Be- 
sucher mehr zu verzeichnen als in diesem 
Sommer. 

* Friseurkittel gefunden. Im Leukertsweg, 
noch in der Feldgemarkung, wurde am Mitt- , 
woch ein kleines Paket gefunden, in dem sich j 
ein weißer Friseurkittel und noch einige ' 
Wäschestücke befanden. Die Wäsche war 
noch etwas feucht. Die verlorenen Sachen 
können auf dem Rathaus, Zimmer 8, in Emp- 
fang genommen werden. 

Zeitungspakete gestohlen. In den frühen 
Morgenstunden am Donnerstag wurden aus 
einem Kiosk im Wartesaal des Langener 
Bahnhofs mehrere Zeitungspakete gestohlen. 
Als Täter werden zwei junge Burschen be- 
zeichnet, die sich in Richtung Siedlung ent- 
fernt haben sollen. Sachdienliche Hinweise 
werden von der Langener Polizei entgegen- 
genommen. Die Tat wurde gegen 3 Uhr aus- 
geführt. 

* Mauer beschädigt. Auf der Westseite einer 
Tankstelle in der oberen Bahnstraße wurde 
in der Nacht zum Donnerstag eine Mauer be- 
schädigt. Den Umständen nach dürfte der 
Schaden von einem Auto verursacht worden 
sein, das aus Richtung Lutherplatz kam, in 
die Tankstelle eingefahren und an der West- 
seite wieder herausgefahren war. Dabei geriet 
das Fahrzeug vermutlich gegen die Einfrie- 
digungsmauer und beschädigte diese. blie- 
ben blaue Lackspuren zurück. Die Polizei bit- 
tet um sachdienliche Hinweise. 

Generalversammlung 
der Langener Volksbank 

Die Langener Volksbank hält am Samstag, 
dem 30. Juli, im Saalbau „Zum Lämmchen" 
ihre 68. Generalversammlung ab. Wir verwei- 
sen auch auf die diesbezügliche Anzeige in 
der heutigen Ausgabe unserer Zeitung. Nach 
dem Geschäftsbericht der Bank ist auch im 
Jahre 1959 weiterhin eine sehr gute Entwicklung 
zu verzeichnen. Die Umsätze stiegen auf über 
100 Millionen DM. Die Geschäftsanteile wer- 
den mit 4 "/o verzinst. Der uneingeschränkte 
Prüfungsvennerk des gesetzlichen Prüfungs- 
verbandes wurde erteilt. 

Auch im Jahre 1960 setzte sich die gute Ent- 
wicklung fort. In 5 Monaten allein wurden 
über 50 Millionen DM umgesetzt und die Bi- 
lanzsumme stieg auf über 6 Mill. DM an. 

Das große Vertrauen, da.s der Bank entge- 
gengebracht wird, zeigt sich am deutlichsten 
in der Spareinlagen-Entwicklung. Hier liegt 
die Bank weit über den Durchschnittssätzen 
im Bundesgebiet. 

Erfreulich die allgemeine Feststellung, daß 
die Langenei Volksbank, soweit sie es siche- 
rungsmäßig vertreten konnte, allen Anforde- 
rungen aus Gewerbekreisen und der Einwoh- 
nerschaft von Langen in Bezug auf Kredit- 
wünsche und Zwischenfinanzierung entspre- 
chen konnte. Der mündlich zu erstattende 
Geschäftsbericht sollte möglichst - so wünscht 
es sich die Volksbank - vor einem großen 
Kreise von Mitgliedern und Geschäftsfreun- 
den stattfinden. Deshalb wäi-e es erfreulich, 
wenn die 68. General-Versammlung gut be- 
sucht würde. 

Nach monatelangen ununterbrochenen Ar- 
beiten unter Zuhilfenahme modernster Geräte 
bietet das große Wohnstadt-Projekt im Ober- 
linden immer noch nicht den optischen Ein- 
druck größerer Wohnbaumaßnahmen. Es 
könnte dadurch leicht die Meinung entste- 
hen, daß die Arbeiten nicht zügig genug vor- 
angehen, ja, daß sie sogar ins Stocken gera- 
ten sein könnten. Nichts täuscht aber mehr, 
als eine solche Annahme. Hinter der Kulisse 
der stehengebliebenen Waldbäume wird nach 
wie vor fleißig und schwer gearbeitet. 

K i 1 o-n e t e r 1 a n g e Leitungen 
werden gelegt 

Um den ganzen U.afang dieser Vorberei- 
tungsarbeiten erkennen zu können, muß man 
sich einmal mit den Bebauungsplänen und 
mehr noch mit den Plänen für die Versor- 
gungsleitungen befassen. Es ist kaum vorstell- 
bar, was die moderne Versorgung eines neuen 
größeren Stadtteils alles erfordert: Kanal, 
Wasser. Strom, Gas sind für jedermann ge- 
läufige Begriffe. Über die Leitungswege je- 
doch, deren Länge und Querschnitte, über 
Lieferfristen in der Materialbeschaffung, Ein- 
satz der Baufirmen einschließlich deren Per- 
sonalprobleme machen sich wohl die wenig- 
sten Gedanken. Da verschwinden kilometer- 
lange Rohrleitungen auf Nimmerwiedersehen 
in die Erde, große Bagger wühlen den Boden 
auf, fleißige Arbeiter betätigen sich bis in den 
Abend hinein auf den tiefen Sohlen der Grä- 
ben, und wenn die eine Linienführung been- 
det ist, wird eine neue begonnen, und so kreu- 
zen sich oftmals die verschiedensten Leitungs- 
wege, aber alles läuft streng genau nach 
einem wohldurchdachten Plan. Die.se Versor- 
gungsleitungen benötigen ihre Zeit, bis sie 
restlos verlegt und als betriebsfertig zu be- 
zeichnen sind. Und dabei hat man im Ober- 
linden noch den unschätzbaren Vorteil, die 
Erdbewegungsarbeiten in reinem Sandboden 
ausführen zu können, wodurch die Arbeiten 
verhältnismäßig schnell vorangehen. Was 
wäre erst, wenn man es mit Steinen oder gar 
Felsen zu tun hätte? 

Die Investitionen für die Leitungswege un- 
ter der Erde verschlingen oie runde Summe 
von 10 Millionen Mark. Eine recht beacht- 
liche Summe, die selbst dem einfachsten Bür- 
ger einen gehörigen Respekt abnötigt. Aber 
zum Bauen und Wohnen gehört nicht nur 
das, was man sieht. 

Erst kommen die Straßen 
Wahrscheinlich hätte man mit dem Wohn- 

bauvorhaben schon längst beginnen können, 
aber man geht im Falle der Wohnstadt einmal 
ganz neue Wege. Man baut erst die Straßen. 
Dann werden die Häuser erstellt. So hat man 
die Vorteile in vieler Hinsicht: Vom Beginn 
der Bauarbeiten bis zum Beziehen der Woh- 
nungen durch ihre Besitzer braucht niemand 
mehr auf verschlammten Wegen mit all den 
unliebsamen Begleiterscheinungen herum- 
zuwaten. Das sollte diejenigen versöhnen, die 
etwas länger auf die neue Wohnung warten 
müssen. Bevor aber die Straßen gebaut wer- 
den können, muß alles — wie bereits er- 
wähnt — in der Erde verlegt sein, was in sie 
hineingehört. 

Zuerst die Waldstraße 
Wir erfuhren von zuständiger Seite, daß in 

der kommenden Woche aller Voraussicht nach 
mit dem Ausbau der Waldstraße begonnen 
wird. Die Waldstraße läuft parallel mit der 
Mörfelder Landstraße und wird zu beiden 
Seiten mit großen Wohnblocks versehen. Diese 
Straßenbaumaßnahme darf als der Auftakt 
für die generelle Straßenherstellung und da- 
mit auch für die Inangriffnahme der Bebau- 
ung des Gebietes im Oberlinden betrachtet 
werden. Bald werden also auch die ersten 
Wohnbauten errichtet sein. 

Recht interessant ist schließlich auch noch 
ein Blick in die Lohschneise, die als Haupt- 
zufahrtsstraße gedacht ist. Auf dem ersten 
Bauabschnitt ist sie bereits auf die vorgese- 
hene Breite von über 20 Metern gebracht 
worden, v/ozu ein beträchtlicher Waldstrei- 
fen fallen mußte. Die Wirkung, die dieser 
Anblick ausstrahlt, vermittelt einen typischen 
Aspekt jener Großzügigkeit; von der die Pla- 
nungen der Wohnstadt getragen werden. 

' Zigarettenautomat geleert. In der Nacht 
zum Mittwoch wurde am Lutherplatz ein Zi- 
garettenautomat von unbekannten Tätern ge- 
leert. Mit Hilfe eines Tricks erbeuteten sie 
insgesamt 45 Packungen Zigaretten. Von den 
Tätern feh.'t bis jetzt noch jede Spur. Die Tat 
wurde gegen 2 Uhr begangen. Die Polizei 
fragt: Wer hat um die genannte Zeit in der 
oberen Bahnstraße (Südseite) unmittelbar am 
Lutherplatz verdächtige Personen gesehen? 
Sachdienliche Angaben werden entgegen- 
genommen, 

RUND UM DEN 

QMeMäfuenßJUatnef'i 

Mei liewe Langener, es is baal widder so- 
weit, daß mer es nächste F'est feiern könne. 
Die Siedler am Berkewäldche hawwe sich 
Widder an die Arweit gemacht un stelle e 
groß Zelt un sonst noch allerhand uff die 
Baa. Demnächst babbele mer noch emal 
driwwer. 

Weil mer grad beim „Babbele" sin. Ei, da 
hat dieser Dag aaner zu mer gesagt: „Sag 
emol, Schorsch — wieso kannst de dann 
eichentlich unser Mundart .so schee schreiwe. 
Babbele kann ich's ja aach - awwer schreiwe, 
oje!"„ Wo", so hat er weiter gefragt, „wo 
haste dann des gelernt?" 

Ja, mei liewe Leser, ich glaab, dadruff gibts 
bloß aa Antwort. Des kann mer net lerne, so 
ebbes muß mer könne. 

So könnt mer ja aach — hat widder en an- 
nere Leser gemaant. die unnerste Äst v(m de 
Bahnstraß-Platane e bißje stutze. Die deen 
aam im Gesicht erumbambele. Ja, also ich 
wi.r un bin aach heut noch for die schee Pla- 
tane-Allee. awwer es is werklich wahr, daß 
se sich e bißje zu braat mache. Dadefier wem 
awwer baal die Beem von Taunus- bis Hein- 
richstraß draa glaawe misse. Schad defier — 
awwer — offebar net zu ännern. Es gibt halt 
net eher Ruh bis se all umjieje — die Beem. 
Ei, wie werd unser Bahnstraß eines Dags aus- 
seh? Naja, wart mer's ab, bis es soweit is — 
awwer dann, ja dann is es sowieso zu spät. 

Habt er am Mittwoch Fernseh geguckt? Da 
hawwe se de neue Offebacher Erholungspark 
gezeigt. Doll, was? So ebbes wolle mir aach, 
un wann emal ebbes anners zuricksteh muß, 
gelle. Frankfort hat aagefange. jetzt also is 
Offebach draa — mer sieht also, daß mir dere 
Sach schon näherkomme. 

De Schorsch hat neulich emal geschriwwe, 
daß so e Sonndags-Blatzkonzert ruhig e sten- 
nig Eirichtung wem könnt. Awwer wie is es? 
Aamol geblase — un jetzt sieht un heert mer 
nix mehr. Es wär schad, wann de.ss so schnell 
Widder eischlafe deet. 

Jetzt hat sich der Herr Bundes verkehrs- 
minister schon Widder mit unserne Straße be- 
schäftigt: Ei, dann wem mer ja sicher aach 
baal des Gutachte aus Bonn krieje, des .schon 
lang fällig is. Da sieht mer widder, daß alles 
sei Zeit braucht. 

Scheinbar brauche mir aach ziemlich lang, 
bis mer neue Straßename intus hawwe un 
wisse, wo die sin. Hat doch kerzlich en Last- 
wagefahrer 10 (zehe) Persone nach em Strese- 
mannring gefragt. Kaaner hat's gewußt. Da 
mußt erst de elfte Mann komrrie, dann gings. 

Ja, da .sieht mer widder emal, daß sich je- 
der e bißje mehr um sei Stadt kimmern sollt. 
Sie wisse, wo de Gardasee un de Dachstein 
is, awwer de Stresemannring in Lange — naa, 
den kenne se neu Naja, des kimmt devoo, daß 
hier viele - un baal noch mehr - Leut wohne 
un schaffe, awwer e Bindung zur Stadt is oft 
net da. Schad defier. Seht er, deshalb muß 
mer sich grad mit dene Mensche abgewwe un 
versuche, die uff manches uffmerksam zu 
mache. Wie des gemacht werd, is egal, Haupt- 
sach, es werd ebbes unnernomme. 

Mer mißt de Leut in uns'ne Stadt 
oft mehr Beachtung schenke, 
damit die aach so ab un zu 
mal an „ihr" Stadt deen denke — 
daß Denke awwer Glickssach is, 
des merkt mer alsemal gewiß. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

* Moped gegen Auto. Auf der Kreuzung 
Gartenstraße — Elisabethenstraße stieß am 
Montag gegen Abend ein Mopedfahrer mit 
einem Personenwagen zusammen. Der Mo- 
pedfahrer kam in südlicher Richtung aus der 
Elisabethenstraße. An beiden Fahrzeugen ent- 
standen .Schäden. 

* Äpfel durch des Nachbarn Fenster. Einer 
seltsamen Methode, den Nachbarn zu ärgern, 
bedienten sich am Montag zwei Jungen in der 
Wallstraße. Sie warfen Äpfel durch das geöff- 
nete Fenster ihres gegenüber wohnenden 
Nachbarn. Das nahm man ihnen mit Recht 
übel und benachrichtigte die Polizei. 

Der mysteriöse 25. Juli 

EIN SCHLÜSSEL DATUM IN DER WELTGESCHICHTE 
Es ist etwas Besonderes um den 25. Juli. 

Ob dieses Datum 1960 in irgend einer Weise 
aus dem nornnalen Lauf der Zeit hervor- 
stechen wird, ist nicht abzusehen. Doch man 
könnte versucht sein, dem 25. Juli mit etwas 
Mißtrauen entgegenzusehen, wenn man räber- 
blickt, wie\'iele welterschütternde Ereignisse 
dieser Tage schon geboren "hat. Man n^uß,licht 
gleich magische Zusammenhänge und Signa- 
turen auf diesem Ta® ergründen wollen; das 
soll Aufgabe berufsmäßiger Mystiker blei- 
ben. Doch man kann schon nachdenklich 
werden: 

Es begann 1909: Am 25. Tag des siebten 
Monats kam die Nachricht, daß die Luft er- 
obert worden sei. Bleriot hatte durch seinen 
Flug über den Ärmellcanal den 25. Juli zum 
Geburtstag des Flugverkehrs gemacht, der 
dann während der Kriege das bekannte 
Sprichwort „ergänzt" hat. daß „alles Gute von 
oben" komme. 

Fünf Jahre später, 1914. hatte Österreich- 
Ungarn sein Ultimatum an Serbien überreicht, 
und- am 25. Julj wiirde es „unbefriedigend" 
beantwortet. Damit war Weltkrieg Nummei-: 
eins aus der Taufe gehaben, 

Nach einer kleinen ir'au^t. freuten sich dann 
am 25. Juli 1929 die Optimisten der Inkraft- 
setzung des Kellog-Paktes. Das Abkommen 
war ein Jahr vorher zustande gebracht wor- 
den In der löblichen Absicht, einen Krieg fer- 
nerhin nicht au verdammenj sondern unmög- 
ach au nvachen. — Der Erfolg dieser gutge- 
memten Aktion entpuppte sich als nicht ge- 
rade überwältigend. 

Fünf Jahre danach, auf den Tag genau 

zwanzig Jahre nach Ablauf jenes Ultimatums, 
stolperte die Welt einen Schritt weiter auf 
den Zweiten Weltkrieg au: In Wien wurde 
Bundeskanzler Engelbert DolMuß von put- 
schenden Nazis ermordert. Das Blut aus sei- 
ner klaffenden Halswunde eröffnete die fol- 
gende Kaskade in Rot. Zu jener Zeit betrach- 
tete Mussolini seinen diktatorischen Kollegen 
und späteren Meister Hitler noch mit un- 
freundlichen Augen und lehnten einen „An- 
schluß" sehr deutlich mitTruppenkonzentratio- 
nen an der Grenze ab. — 1938 hatte Benito 
nichts mehr gegen die Einverleibung öster- 
reichts ins Großdeutsche Reich einzuwenden. 
Aber vielleicht ist dem Duce genau neun Jahre 
nach dem Tod DoUfuß' aufgefallen, daß seine 
Herrschaft auch an einem 25. Juli zuende 
ging? Miussolini hatte den kleinen Nachbarn 
erst geschützt, und dann preisgegeben. An 
diesem Julisonntag 1943, am 25. des Monats, 
mußte er zu seinem Entsetzen feststellen, daß 
die Mehrheit des faschistischen Großrates sich 
gegen ihn stellte. Er wurde vom König a^bge- 
setzt und verhaftet. Das war die erste Etappe 
zum bitteren Ende . . . 

Vor nunmehr sieben Jahren, am 25. Juli 1953, 
ging schließlich des Ägypterkanigs Faruk 
Herrschaft über das Land am Nil zuende. Und 
vor vier Jahren staunte die Welt am gleichen 
Tag darüber, daß die Ägypter — die offenbar 
das Juliende für derlei Zwecke bevorzugen — 
den Suezkanal verstaatlicht hatten. 

Mit all diesen weltbewegenden Ereignissen 
Ist die Registratur des 25. Juli aber durchaus 
noch nicht vollkommen. Am 25. Juli 1593 war 
Heinrich IV. von Frankreich „Paris eine Messe 

wert": er trat zium katholischen Glauben über. 
Im Dreißigjährigen Krieg belagerte Walien- 

stein die Feste Stralsund, die zu erobern er 
sich vorgenommen hatte, und „wäre sie mit 
Ketten am Himmel festgemacht". — Am 
25. Juli 1628 mußte er den Kampf aufgeben. 
Und diesem Tag verdanken wir ein Trom- 
peten-Quartett: das „Hohnblasen der Türmer 
von Stralsund". 

Unweigerlich stößt man bei der Ei-wähnung 
von Schlachten und Gefechten auf die Gestalt 
Napoleon Bonaparte's: Am 25. Juli 1793 schlug 
er bei Abu Kir die vielfach an Truppenstärke 
überlegenen Mameli^en. — woibei er aller- ' 
dings seine gesamte Flotte verlor. 

An diesem ominösen Tag des Jahres 1848 
feierte Österreichs Marschall „Vater Radetz- 
ky" im blühenden Alter von 82 Jahren seinen 
letzten Sieg: Bei Custozza schlug er die Trup- 
pen Karl Alberts von Sardinien. Das war das 
freigewählte Ende der aktiven Dienstzeit des 
volkstümlichen Heerführers. Er lebte dann 
noch zehn Jahre im Ruhestand. Radetzky war 
gleich Englands Marschall Wellington drei 
Jahre älter als Napoleon, und überlebte ihn 
um 37 Jahre. Dabei war Radetzky 1813 in der 
Schlacht bei Leipzig Generalstabscheif der 
Alliierten gewesen . . . 

Wanum die Weltgeschichte sich den 25. Juli 
so sehr zu besonderer Bedeutung herausgreift, 
ist eine bislang .unbeantwortet gebliebene 
Frage. Zufall? Möglich; — aber man wird 
nicht umhin können, zuzugeben: Ein recht 
sonderbares Datum, das zu etoenso seltsamen 
Überlegungen Anlaß bieten kann . . . ! 

Dr. Peter Schnee 
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Geranienfeuer 

Was für einen wunderhübschen Anblick die 
alten Gassen doch im heißen, weißgoldenen 
Licht des Sommers bieten! Die Häuser deh- 
nen sich sichtlich vor Behaglichkeit, und auf 
dem blassen Grund ihres Mauerwerks heben 
sich die Balken des Fachwerks als dunkel- 
glänzendes malerisches Muster ab. Indes, der 
romantische Zauber solcher Spitzwegszenen 
wäre unvollkommen ohne die vielen, vielen 
Geranien, deren Blüten wie Flammenbündel 
aus allen Fenstern glühen. Auch der üppigste 
Sommer wäre arm ohne diese Verschwendung 
von lebendigem Scharlachrot. 

Längst sind sie aus dem Bilde unserer 
Städte und Dörfer nicht mehr wegzu- 
denken, diese feurigen Blumen. Wo sie die 
winzigen Vierecke der Fensterchen füllen, 
verleihen sie noch einer brüchigen Fassade 
den Reiz des Außergewöhnlichen. Aber sie 
vermögen auch die Vornehmheit zierlich ge- 
schmiedeter Balkongitter und stilvoller Ter- 
rassen zu erhöhen. Bescheiden und unver- 
wüstlich fügen sie sich in alle Verhältnisse. 
Niemand würde es den üppigen Zierpflanzen 
mit den flammenden Blüten ansehen, daß sie 
zur Sippschaft des ordinären Storchschnabels 
unserer Wiesen gehören. Freilich, Blatt und 
Blüten zeigen unverkennbare Ähnlichkeiten. 
Doch sehr nahe ist die Verwandtschaft wie- 
derum nicht. Die Familie der Pelargonien, zu 
der unsere beliebten Topfgeranien gehören, 
stammt aus Südafrika. Und eigentlich ist die 
leuchtende Zierblume mit allen ihren Abarten 
gar keine „selbstgewachsene" Pflanze, son- 
dern eine Schöpfung der Gärtner. Doch wo- 
her die Geranie auch stammen mag — ihr 
Name ruft immer freundliche Vorstellungen 
herauf. Sie ist ein Sinnbild bürgerlicher Be- 
haglichkeit, ein Symbol für den pittoresken 
Reiz verträumter Winkel unseres Städtchens, 
für ungestörte Stille und lächelnden Som- 
merfiieden. Für so viele Gemütswerte, die 
es fast nicht mehr gibt und deren wir doch 
so sehr bedürfen . . . 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Lorenz Wannemacher, Darmstädter Land- 
straße 17, seinen 74. Geburtstag. Morgen kann 
Herr Valentin Jaxt, Niddastraße 67, auf die 
Vollendung seines 82. Lebensjahres zurück- 
blicken und Frau Katharina Oxe geb. Geiß, 
Niddastraße 25, wird 70 Jahre alt. Am kom- 
menden Sonntag begeht Frau Rosa Lenhart 
geb. Amrhein, Bahnstraße 65, ihr 83. Wiegen- 
fest u. Frau Margarete Waldhaus geb. Hamm, 
Wiesenstraße 12, vollendet ihr 76. Lebensjahr. 
Am Montag feiert Herr Georg Petry, Rhein- 
straße 61, seinen 73. Geburtstag. Wir gratu- 
lieren allen hochbetagten Egelsbacher Ein- 
wohnern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen für ihren weiteren Le- 
bensabend alles Gute. 

e Satzung bekanntgegeben. Der Gemeinde- 
vorstand hat die Eigenbetriebssatzung für das 
Wasserwerk der Gemeinde Egelsbach in den 
amtlichen Aushangkästen der Gemeinde be- 
kannt gemacht. Die Einwohner werden auf 
diesen Aushang besonders hingewiesen. 

Turner tagten und feierten 
Im Kolleg des Eigenheims kamen die Tur- 

ner der SG Egelsbach zusammen. Nach den 
Begrüßungsworten durch den Abteilungslei- 
ter Fritz Schlapp berichtete Walter Wurm 
über Wiesbaden. In erschöpfender Art, oft in 
launigen Worten, schilderte er den Verlauf 
des 3. Hessischen Landesturnfestes. Er sprach 
von der Eröffnungsfeier am Donnerstag auf 
dem Schloßplatz, von dem Wettkampftag der 
6000 am Freitag mit seinen Wettersorgen, von 
dem Kameradschaftsabend des Gaues, von 
den Gauvorführungen am Samstag und dem 
Aufmasch der 1000 Spielleute, von dem herr- 
lichen Festabend im Kurgarten am Samstag 
und dann von dem Gemeinschaftserlebnis am 
Sonntag. Er erzählte von den beiden Fest- 
zügen der Zehntausend und von dem beson- 
ders eindrucksvollen Festnachmittag, der trotz 
anhaltenden Regens in seiner vollständigen 
Vortragsfolge ablief und von der anschließen- 
den Siegerehrung, die in würdigster Form 
stattfand. Zusammenfassend ist zu sagen: Die- 

GroB-Gerauer-BuHer 

ünmetL und 

sen Prüfstein echten deutschen Turnertums 
machte nicht allein die große Anzahl der 
Wettkämpfer aus, auch nicht nur die wir- 
kungsvolle Schau der vielgestaltigen, sauberen 
und guten Leistungen, der Fortschritt sich neu 
entwickelnder Bewegungsformen und der 
Ausdruck eines sinnvollen und freudigen Ju- 
gendlebens, sondern die echte turnerische Hal- 
tung war eindrucksvollstes Erlebnis dieses 
Festes. 

Die lebendige Schilderung schuf frohe Stim- 
mung. Turner-, Wander- u. Scherzlieder, mit 
der Klampfe durch Walter Werner begleitet, 
hielt die Versammelten noch lange zusammen; 
ein Abend echter Turnbrüderlichkeit. Und 
nun unsere allseitig beglüci^wünsQhten aktiven 
Teilnehmer an verscÜMenen Wettkämpfen; 
Har^ Werner Leonhardt, Günter Löbig, Otto 
Schönweitz, WoUgang Becker, Kurt Etzler, 
Hannelorp Jun^irth, Kttthi. Spengler. Ein 

Sieg bei einem Landesturnfest wird allen eine 
schöne Erinnerung und ein Ansporn zu weite- 
rem Wirken in der Turnerei sein. Das neuge- 
backene Turnerehepaar Heini und Johanna 
Kieser wurde allseits freudig begrüßt und 
beglückwünscht. 

ftTbaufen 

Sdiulmöbel für die neue Sdiule 
Die Frage der Schulmöbel war die wich- 

tigste, die auf der Tagesordnung der Sitzung 
der Gemeindevertretung stand, zu der auch 
noch die Mitglieder des Gemeindevorstandes 
und des Schulvorstandes eingeladen waren, 
Gemeindevertreter Deußinger, der diese ge- 
meinsame Beratung leitete, begrüßte beson- 
ders herzlich den leitenden Architekten Größ- 
mann, Pfungstadt und seinen Bauführer Gei- 
ger. Zur Ausschreibung für die Ausmöblierung 
waren drei Angebote eingegangen, die von 
Rektor Winter und dem Vorsitzenden K. Bek- 
ker näher erläutert und rechnerisch gegen- 
übergestellt wurden. Benötigt werden 126 
Tische und 252 Stühle für die Schüler, dazu 
noch Küchenmöbel für die Lehrküche und 
Ausstattung der Lehrerzimmer, Rektorzimmer, 
Lernmittelverwaltung, Schüler- und Lehr- 
bücherei usw. Nach eingehender Besichtigung 
der Mustertische und Stühle und nach einem 
Bericht des Architekten über Qualität, Form- 
gebung und Sitzhaltung waren sich die An- 
wesenden darüber einig, den Auftrag in Höhe 
von 17 701,73 DM an die Vereinigten Stuhl- 
warenfabriken in Tauberbischofsheim zu ver- 
geben. 

Für die Ausstattung mit Tafeln waren zwei 
Angebote eingegangen und zwar wurden hier 
Glastafeln vorgeschlagen, die seit längerer 
Zeit ihre Bewährungsprobe bestanden haben. 
Dazu kommen noch Tafeln an der Nordseite 
als Wandfries, die aus einer Preßmasse herge- 
stellt sind. Der Auftrag für die Tafeln ein- 
schließlich Lineatur und Montage in Höhe von 
5053 DM soll an die Firma Weil-Niederdressel- 
dorf vergeben werden. Auch über die künst- 
lerische Ausgestaltung, für die laut Gesetz 
rund l°/o des Bauvorhabens ausgegeben wer- 
den soll, wurde eine Einigung erzielt. Der 
Architekt, wie auch alle Anwesenden waren 
sich darüber einig, für eine Schule keine ge- 
wagten Experimente zu machen, sondern in 
künstlerischer Hinsicht etwas zu bringen, was 
besonders den Schülern etwas zu sagen hat. 
So einigte man sich auf ein Wandfries, das die 
gesamte Nordseite ausfüllt, dessen Vorentwurf 
von dem Kunstmaler Best-Götzenhain, allge- 
meine Zustimmung fand. Für die Ausführung 
der Arbeit, die in moderner Werkstechnik er- 
folgt, sind 5000 DM vorgesehen. 

Wie immer gab Architekt Größmann einen 
Bericht über den Fortgang der Arbeiten und 
schlug wegen der Innengestaltung mit Gar- 
dinen usw., nach der bereits erfolgten Besich- 
tigung der neuen Schulen in Urberach und 
Weiterstadt vor, in Bälde die Bauten des 
Schuldorfes zu besuchen, um gemeinsam die 
richtigen Entschlüsse treffen zu können. 

ez Vorsicht vor tollwütigen Tieren. Ein Ein- 
wohner, der auf dem Wege nach Wixhausen 
von einem tollwütigen Fuchs angefallen wurde, 
mußte sich in die Behandlung des zuständigen 
Arztes begeben, der sofort die erforderlichen 
Schutzmaßnahmen traf. So ergeht nochmals 
Warnung vor tollwutverdächtigen Tieren, die 
oft sehr zahm, aber auch sehr angriffslustig 
sein können. Für Spaziergänger empfiehlt es 
sich, einen Stock mitzunehmen. Auf alle Fälle, 
auch im Zweifelsfalle, ist es im eigenen Inter- 
esse aber das Wichtigste, sofort einen Arzt 
aufzusuchen. 

-öffirntbal 
o Unser Glückwunsch. Morgen begeht Herr 

Friedrich Stapp, Dieburger Straße 25, seinen 
71. Geburtstag. Frau Dorothea Zimmer geb. 
Sommerlad, Langener Straße 14, kann am 
Montag auf 75 Lebensjahre zurückblicken. 
Wir gratulieren den beiden Geburtstagskin- 
dern herzlichst und wünschen ihnen für die 
Zukunft alles Gute. 

o Übung der Freiwilligen und HiU'sfcuer- 
wehr. Am Sonntagmorgen findet um 8 Uhr 
eine Übung der Freiwilligen und Hilfsfeuer- 
wehr statt. Treffpunkt ist am Feuerwehrhaus. 

o Mitgliederversammlung der SUSGO. Der 
Vorstand der Sport- und Sängergemeinschaft 
Offenthal hat für heute abend um 20.30 Uhr 
zu einer Mitgliederversammlung in das Gast- 
aus „Isenburger Hof" eingeladen. 

u Strom wird abgeschaltet. Wegen Instand- 
setzungsarbeiten am örtlichen Stromnetz wird 
morgen um 13 Uhr u. am Sonntag um 16 Uhr 
für kurze Zeit der Strom abgeschaltet. 

(Sö^enbafn 

g Pläne einsehen. Die Pläne für das Neu- 
baugebiet in den Rohwiesen können noch 
während der Dienststunden bis zum 27. 7. im 
Rathaus eingesehen werden. 

g Bürgermeister in Urlaub. Bürgermeister 
Lenhardt ist vom 25. 7. bis 14. 8. in Urlaub. 
Er wird vertreten vom 1. Beigeordneten Au- 
gust Geisler. 

g Wegzug vqn Herbert Nürnberger. Heute 
nimmt Herr Herbert Nürnberger Abschied 
von der Gemeinde Götzenhain und zieht nach 
Darmstadt. Viele Ortsbürger, insbesondere die 
Mitglieder der VdK-Ortsgruppe, danken ihm 
auf das Herzlichste für all seine selbstlose 
Arbeit m den Jahren, in denen er sich für 
ihre Geschicke einsetzte. Seine warmherzige 
Menschlichkeit und hohes fachliches Können 
paaren sich in ihm in anerkennender Weise 
und befähigen ihn zu seinem Berufe, den er 
zum Segen der Kriegsversehrten und Hinter- 
bliebenen ausübt. Die besten Wünsche für sein 
persönliches Wohlergehen und sein ferneres 
Wirken begleiten ihn an seinen neuen Wohn- 
ort. 

g Erntebeginn. Die Getreideernte nahm in 
der vorigen Woche ihren Anfang. Weil aber 
die Sonne fehlt, reift das Getreide nur lang- 
sam. Insbesondere muß aber etwas länger ge- 
wartet werden als sonst, weil die Mähdre- 
scher Dürre verlangen. Die Dreschmaschinen 
haben weniger Dienst als sonst. Interessant 
ist. daß im Gegensatz zu früheren Zeiten der 
Hafer bereits mit dem Roggen oder sogar 
noch vor ihm. erntereif ist und beim Sensen- 
schnitt sogar hier und da schon ausfällt. 

Rentenzahlung beim Postomt Egelsbacli 

Donnerstag, den 28. 7. 1960: 
KB- und Knappschaftsrenten 

Freitag, den 29. 7. 1960: 
Invalidenrenten, die mit 2'... anfangen und 
alle Invalidenrenten, die mit 1 ... anfangen 
bis 1 1000 und Angestelltenrenten 

Montag, den 1. 8. 1960: 
Invalidenrenten von 1/1001 bis 1/3400 
Unfallrenten und Kindergeld 

KLEINANZEIGEN 
haben Immer ElrloUi 

Im Frühjahr 1961 wird 
in Egelsbacb eine 

Neubau- 

WohniHig 

(Sdilafzlmmer, Wohn- 
zimmer, Kinderzimmer 
Küdie u. Bad) bezugs- 
fertig. Mietvorauszah- 
lung BODO.— DM 
Angebote unter Nr. 880 
an die GesdiäftssteUe. 

Verkehrsunfall bei Gravenbruch 
Zu einem folgenschweren Unfall kam es 

gestern mittag in der Nähe von Gravenbruch. 
Dort wollte ein Lastwagenfahrer sein schwe- 
res Fahrzeug an ein mit Pferden bespanntes 
Langholzfuhrwerk vorbeisteuern. In diesem 
Moment kam aus der Gegenrichtung ein Lie- 
ferwagen; damit war das Unglück geschehen. 
Der Lieferwagen flog in den Graben, sein 
Fahrer wurde schwer verletzt. Das Pferde- 
fuhrwerk mit seinen Langhölzern bildete ein 
wüstes Durcheinander. Der Kutscher und 
auch die beiden Pferde wurden verletzt. Der 
schuld am Unfall war, blieb unverletzt. .Sein 
Fahrzeug bedarf allerdings auch einiger Re- 
paraturen. 

Tödlicher Sturz vom Rad. In Froschhausen 
bei Offenbach stürzte ein neunjähriger Junge 
so unglücklich vom Rad, daß er in das Seligen- 
städter Kreiskrankenhaus eingeliefert werden 
mußte. Dort starb er wenige Stunden später. 

Tödliche Verkehrsunfälle. In einem Mann- 
heimer Außenbezirk ereigneten sich kurz 
nacheinander fast an derselben Stelle zwei 
schwere Unfälle. In dem einen Falle stießen 
zwei Motorradfahrer zusammen, wobei der eine 
getötet wurde. Bei dem zweiten Unfall prallte 
ein Motorradfahrer mit einem Personenwagen 
zusammen und wurde getötet. 

Grubenbrand in Salzgitter forderte 33 Tote 
Der deutsche Bergbau ist am Dienstagmor- 

gen von einem schweren Unglück betroffen 
worden. Einem Grubenbrand in der Erzberg- 
bauzeche „Hannoversche Treue 1" in Salzgit- 
ter sind 33 Bergleute zum Opfer gefallen. 21 
Verletzte, die Rauchvergiftungen erlitten, be- 
finden sich im Krankenhaus. Die Opfer des 
Unglücks werden heute gemeinschaftlich bei- 
gesetzt. 

Die Brandursache konnte noch nicht ge- 
klärt werden. 190 Kumpels, die Belegschaft 
der Frühschicht, wurden so plötzlich von der 
Katastrophe überrascht, daß sie sich, trotz so- 
fort eingesetzter 19 Grubenwehren, nicht alle 
mehr aus dem Schacht zurückziehen konnten. 

Willingen weihte einen Kleingolfplatz ein 
Der beliebte heilklimatische Luftkurort 

Willingen im Waldecker Upland hat zu all den 
anderen Kureinrichtungen nun auch einen 
Kleingolfplatz geschaffen, der zu Beginn der 
Sommersaison eingeweiht wui-de. 
 \ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Karl Thomin - Ruth Thomin 
geb. Metzner 

Egelsbach Darmstadt 
Sdüllerstraße 34 Am Steubenplatz 6 
Kircfalldie Trauung am Samstag, dem 

23. Juli 1960, 15 Uhr, in der ev. Kirche 
zu Egelsbadi. 

 J 

r 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Philipp Ediert - Else Ediert 
geb. Anthes 

Dietzenbadi Egelsbach 
Darmstädter Str. Emst-Ludwlg-Str. 66 
Kirctal. Trauung; Samstag, 23.7., 14.30 Uhr 

in der ev. Kirdie zu Dletzenbacb. 

H ELI OS-Fernsehen 
ftie$<4ncii.>swohl. unglaublich preiswert, neueste Modelle, bequemöTeilzahlLng. ßlitz- 
Kundendionsf. eigene Werkstoff. Alle Geräte ouch ouf Miete ab 25/--DM monafhch 

mif Eigenfumsubergäng. Prospekt onfor-dern! 
Frankfurt (M) Bleldenstroße 1 (Am Porkhbüs Houptwad^e) Telefon 2 40 60 

TANZSCHULE W. JOST 

Zu dem bereits begonnenen 

Tanzkursus 
In Egelabacfa werden nodb Anmeldungen enlgegengenommec. 
NÄCHSTE TANZSTUNDE am Donnerstag, dem 38. Juli, 
30.00 Uhr, Im Eigenhelm zu Bgelsbach. 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Sdilerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 

An dem 

Tanzkursus für An{änger(innen) 
können noch einige Damen und Herren 
teilnehmen. Die Unterrichtsstunden finden 
DIENSTAGS, ab 20.30 Uhr, im Saalbau 
zum Eigenheim Egelsbach statt. 
.Besuchen Sie die Fach - Tanz - Schule! 
; L. BECKER, Tanzlehrer 

.y 

XeäeUua^eft... 

zu weit herabgesetzten Preisen im 

Sommer-Schluß-Verkauf 

Bitte beachten Sie auch unser grünes Prospekt 

LEDERWAREN REISEARTIKEL 

Langaii (Haitan), A u g u « I - t • b • I - S t r a S • 1t 
Egclabach Eintt • ludwig • StraB« 14 
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3. Hessisches Landeslurnfest 
Bericht von einem Langener Teilnehmer 

Princip - der Mann, der den I.Weltkrieg auslöste 

Vom 7. bis lü. Juli 1960 fand in Wiesbaden 
das 3. Hessische Landesturnfest statt. Die 
Turnabteilung der SSG Langen beteiligte sich 
mit 4 Turnerinnen und 6 Turnern an den 
Wettkämpfen, die mit fast 7000 Teilnehmern 
eine sehr starke Besetzung aufwiesen. Die 
Wettkämpfe fanden bei strömendem Regen 
statt und stellten sehr hohe Anforderungen 
an die Teilnehmer. Von den 10 Teilnehmern 
der SSG gingen 2 Turnerinnen und 4 Turner 
als Sieger hervor. Die restlichen 4 Teilneh- 
mer erreichten leider nicht ganz die zu einem 
Sieg erforderlichen Punkte. Doch auch ihnen 
gebührt r-.ob und Anerkennung. 

Die Jugendturnerin Brigitte Wambold er- 
reichte im Sechskampf i.irer Klasse den 53. 
Platz. Die Jugendturner Jürgen Kolb den 25. 
und Helmut Lötz in derselben Klasse den 63. 
Sieg. Die Plazierungen der Turnerin Gisela 
Kolb. der Turner Manfred Kolb und Wilhelm 
Hofmann sind noch nicht bekannt. Auf Grund 
ihrer erreichten Punkte dürften sie jedoch 
ebenfalls gute Plätze einnehmen. 

Zum Fest verlauf: 
Den ganzen Donnerstag über trafen die 

Festteilnehmer mit Sonder- und fahrplanmä- 
ßigen Zügen der Bundesbann, mit Omnibus- 
sen. Kraftfahrzeugen und Fahrrädern in der 
Feststadt ein. Die eigentliche Eröffnung des 
3. Landesturnfestes erfolgte mit einem Fest- 
akt auf dem Schloßplatz vor dem Rathaus. 
Auf der großen Freitreppe des Rathauses hat- 
ten die Fahnenabordnungen der teilnehmen- 
den Vereine und die Studenten Aufstellung 
genommen. Der Vorsitzende des Turngaues 
Süd-Nassau. Altmannsberger. begrüßte die 
Festteilnehmer und übernahm das Hessenban- 
ner von der Feststadt des 2. Hess. Landes- 
turnfestes, Darmstadt, die es 5 Jahre in Ver- 
wahrung hatte, mit den Worten: „Ich über- 
nehme das Hessenbanner, möge es uns Sym- 
bol zu frohem Spiel, aber auch zu ernstmn 
Tun sein". Dann sprach der Vorsitzende des 
Hess. Turnverbandes, Beck, über die Ge- 
schichte des Hessenbanners, das bei allen 
Turnfesten und Länderkämpfen vorangetra- 
gen würde. Die Chorgemeinschaft Wiesbaden 
sang die Hymne „Laßt uns wie Brüder treu 
zusammenstehn". Oberbürgermeister Buch 
begrüßte die Gäste und Wettkämpfer in der 
alten Turnerstadt Wiesbaden. Er schloß mit 
den Worten: „Möge das Kräftemessen unter 
dem Motto des alten Turnerliedes stehen. 
■ . . doch zuvor umschlingt euch in Brüder- 
schaft . Damit war das 3. Hessische Landes- 
turnfest offiziell eröffnet 

Wettkämpfe am Freitag 
Der Freitag war der Tag der Weltkämpfe. 

Schon um 6 Uhr traten 90 Prozent der ge- 
meldeten 7000 Wettkämpfer auf den Groß- 
Sportplätzen an der Berliner Straße und 
Kleinfeldchen an. Trotz des ständigen Regens 
gingen die Wettkämpfe pausenlos in allen 
Disziplinen vonstatten. Dann aber mußten die 
Wettkämpfe durch zu starken Regen doch 
zeitweise unterbrochen werden. Dadurch ent- 
stand eine erhebliche Verzögerung, und man- 

cher Teilnehmer mußte auf die Gymnastik- 
schau, die in der neuen Sporthalle stattfand 
verzichten. Hier wurde Gymnastik in hoher 
Vollendung gezeigt. Schade, daß so wenige 
Vereinsturnwarte teilnehmen konnten. Sie 
hätten für ihre Übungsstunden sehr wertvolle 
Hinweise mitnehmen können I I 

Gemein Schaftsvorführungen | 
amSamstag | 

Auch am Samstag begannen die Kämpfe 
schon um 6 Uhr. Die Turnvereinsmeister- 
schaften, leichtathletische Einzelkämpfe und 
die Vorläufe der Staffeln wurden fast den 
ganzen Tag über ausgetragen. , 

Den Höhepunkt des Samstags bildeten die 
Vorführungen der Turngaue. Der „Wiesbade- 
ner Kurier" schreibt hierzu u. a.: „Einer der 
strahlenden Höhepunkte des an unvergeß- 
lichen Erlebnissen wahrhaftig nicht armen 
3. Landesturnfestes waren ganz ohne Zweifel 
die Gemeinschaftsvorführungen der Turn- 
gaue, die in 7 Abteilungen demonstrierten, 1 
welche beglückende Vielfalt, welche unge- ' 
ahnte Breite, aber auch welche Leistungs- 
höhe das deutsche Turnen in sich birgt. | 

Nach diesen Gemeinschaftsvorführungen 
sang und tanzte die Turnerjugend auf meh- 
reren Plätzen der Stadt und erntete in ihren 
bunten Trachten starken Beifall der zahlrei- 
cheri Zuschauer. Die Spielmannszüge gaben ' 
Großkonzorte auf dem Marktplatz und fan- 
den sehr viel Beachtung. Ein großangelegter 
Festabend im Kurgarten beendete den Sams- 
tag. 

i 
Festzüge am Sonntag 

Am Sonntag, zu früher Stunde, erfolgte das 
Wecken durch die Spielmannszüge. Um 9 Uhr 
wurden die beiden großen Festzüge an zwei 
verschiedenen Plätzen aufgestellt. Der Ab- 
marsch erfolgte, wie vorgesehen, pünktlich ' 
um 10 Uhr. Großer Beifall von den zahlreich 
erschienenen Zuschauern, als sich beide Züge 
begegneten, und bei den Auflösungen. Nach- 
mittags herrschte auf dem Sportfeld noch ein- 
mal großes Treiben. Während der Aufstellung 
der Turnerinnen und Turner für die Reifen- 
bzw. Festgymnastik wurden die Endläufe der 
Staffeln ausgetragen. Nach Sonnenschein am 
Morgen regnete es späfer unaufhörlich. Die 
auf ihren Einmarsch wartenden Turner und 
Turnerinnen harrten fast 2 Stunden — nur in 
Turnkleidung — bei dem sehr starken, kalten 
Regen aus. Erst dann erfolgte der Aufmarsch 
zur Reifengymnastik der Turnerinnen und an- 
schließend der der Turner. Diese Massenvor- 
führungen hinterließen bei den wohl 10 000 
Zuschauern, die mit Schirmen und Regenum- 
hängen das große Oval beherrschten, einen 
nachhaltigen Eindruck. 

Nach der schnell folgenden Siegerehrung, 
die in lobenswerter Kürze erfolgte, und dem 
Abmarsch der Teilnehmer schloß der 65jäh- 
rige Landesoberturnwal-t Schick das Fest in 
einfach schlichter Turnerart mit den Worten: 
„So, das 3. Landesturnfest geht jetzt zu Ende 
auf das ich mich schon 5 Jahre gefreut habe 

Sorna Egelsbach gewann gegen Sorna Oberts- 
hausen 7:2 

Die Spielstaffel der Egelsbacher Sorna 
schlug die Spielstaffel Obertshausen klar mit 
7:2, Halbzeit 2:0. 

Durch ein schönes, schnelles Spiel konnten 
die Einheimischen mit ihren schnellen Flü- 
gelstürmern die Zuschauer begeistern. Der 
wiedereingesetzte schnelle Gaußmann sowie 
der überschnelle Phil. Anthes wirbelten den 
Sturm zu einer Prachtform auf. Dadurch fie- 
len die Tore wie die reifen Früchte. Beiden 
Mannschaften gehört ein Sonderlob. 

Am kommenden Sonntag, 16 Uhr, kommt 
die amerikanische Auswahl von Darmstadt 
nach Egelsbach zur Drillwiese zum Revan- 
chekampf. Alle Gönner und Freunde der 
Sorna Egelsbach sind herzlichst eingeladen. 

Am Freitag, 22. Juli, findet wie immer um 
21 Uhr im Sportlokal Theis die Spielerver- 
sammlung der Sorna statt. 

SCHACH! 
SK Sprendlingen — SK ^ngen 3\4 : 
Zu einem Freundschaftsspiel kam es am 

letzten Montagabend in Sprendlingen. Leider 
konnte der SK Langen einen Spieler wegen 
Krankheit nicht einsetzen und mußte da- 
durch das 8. Brett unbesetzt lassen. Trotzdem 
reichte es zu einem nie gefährdeten Sieg. 

Die Langener kamen an den ersten 3 Bret- 
tern mit Dr. Müller, E. Teichmann und Sedov- 
nik — letzterer stellte damit erneut wieder 
sein gutes Können unter Beweis — zu Siegen. 
Es folgte dann Fr. Herth am 5. Brett mit 
einem weiteren Erfolg, sowie am 6. Brett 
Bindewald mit einem Remis. Dagegen mu'ßte 
Fr. Hübsch am 4. Brett eine allerdings ver- 
meidbare Niederlage hinnehmen. Er hatte 
einen einwandfreien Stellungsvorteil, nahm 
dann aber einen sogenannten vergifteten 
Bauern seines Gegners und geriet dadurch auf 
die Veriiererbahn. Der Ungar Fricker spielte 

!i 5''®" °."ensichtlich zu rasch und ver- 
AilffaflonH^ P Gewinn. Auffallend war, daß Sprendlingen an den 

u'"" Damengambit eröffnete; sicher ein Beweis, daß man auch auf 
Szt G<^biet eine gewisse Schulung 

Im übrigen hat die 2. Brettmannschaft des 
SK Langen in einem Unterverbandsmann- 
schaftskampf im Oktober ds. Js. ebenfalls in 
Sprendlingen gegen die 1. Brettmannschaft 
des SK Sprendlingen anzutreten. Hoffentlich 
gelingt es Langen, zu diesem Kampf eine gute 

und ausgeglichene Mannschaft an die Bretter 
zu bringen. Nur dann kann man auf einen 
Sieg oder zumindest auf ein Remis hoffen. 

¥ 
Aus der Well iles Films 

„Paradies der Matrosen (UT). Ein .sensatio- 
neller Farbfilm mit Außenaufnahmen im bra- 
silianischen Urwald und in Rio de Janeiro, 
einer der schönsten Städte der Welt — mit 
Margit Saad, Boy Gobert, Mara Lane, Wolf- 
gang Wahl, Peter Weck, Peter Nestler und 
Jan Hendriks. — Heiße Liebe unter Palmen ' 
Gefährliciie Abenteuer in den Tropen / Be- 
zaubernde Frauen im Wirbel von Liebe, Ro- 
mantik und Eifersucht ■ Millionäre auf der 
Jagd nach einem alten Piratenschatz: das ist 
der Inhalt dieses Filmes. Matrosenliebe und 
Seemannshumor meistern am Ende jede Si- 
tuation. 

„Bill und der Bandit" (UT, Spätvorstellung). 
Bill, der König von Wildwest, zeigt sich hier 
in unübertrefflicher Wildwest-Komik. Frei- 
gegeben bereits ab 16 Jahren. 

„Die feuerrote Baroneß" (Lichtburg). Wer 
den gleichnamigen Roman in der „Neuen ;ilu- 
strierten" gelesen hat, wird wissen, daß hier 
erstmals die größte Spionin des zweiten Welt- 
krieges. die ebenso schöne wie kluge Szaga de 
Bor ins Rampenlicht gerückt wird. Was wis- 
sen wir schon von dem im Dunkel ausgetra- 
genen Kampf der Großmächte um die Atom- 
geheimnisse? liier wird erzählt und illustriert, 
wie es dabei zugeht. 

„Draufgänger nach vorn" (Lichtburg, Spfct- 
vorstellung). Ein Drama voller abenteuer- 
licher Geschehnisse und nervenzerreißender 
Spannung! Die packende Geschichte von der 
Entdeckung der berühmten Nordwest-Passage! 

„Wenn das Blut kocht" (LiLi). Ein drama- 
tisches und zugleich menschlich ergreifendes 
Thema steht im Mittelpunkt der Canterbury- 
Produktion, die mitten in das Chaos des uner- 
bittlichen Burmakrieges führt und einen Zeu- 
gen des gnadenlosen Dschungelkampfes wor- 
den läßt. Daneben aber schildert das Gesche- 
hen die heißblütige Romanze zwischen einer 
durch die Kriegswirren in den Mittleren Osten 
verschlagenen Italienerin und einem amerika- 
ni^:chen Offizier, den militärische Gewissens- 
konflikte beinahe ins Verderben stürzen. 
,„V®'« Piratenkönigin" (LiLi, Spätvorstellg.). Wie schon der Titel vcriät. handelt es sich 

unri Seeschlachten und andere Abenteuer. Frei ab 16 Jahren. 

Dreißig Soldaten und ein Offizier drängen 
sich vor den Schaukästen und den Bildern 
an der Wand. Sie sprechen kein einziges Wort 
und bemühen sich, so leise wie möglich auf- 
zutreten, was bei den harten Ledersolilen 
ihrer Schuhe offensichtlich nicht ganz einfüth 
ist. Sie wirken etwas unbeholfen, wie Bauern 
•"ohne, die zum ersten Mal in einer Stadl 
»ind In einem Museum sind Tatsächlich sind 
sie Söhne von Bauern aus Bosnien und der 
Herzegowina, und es ist aucli ihr erster 
Museumsbesiicii Orr Dienstplan sclireiht ihn 
vor, denn es handelt sich um ein ganz be- 
sonderes Museum: das von Jung-Bosnien 
und Gavrilo Princip in Sarajewo. 

Gebäude in dem es untergebracht ist, 
steht an der Ecke der Obala, dort wo die 
Princip-Brucke die Miljacka überspannt. Jedes 
bchulkind in Europa lernt, daß „das Attentat 

Sarajewo" den ersten Weltkrieg auslöste 
Der Name des Attentäters ist fast verges- 
sen -- erstaunlicherweise sogar In Sarajewo 

Auf dem Bürgersteig, fünf Meter neben 
dem Eingang zu jenem Museum, ist eine Ze- 
mentplatte eingelassen. Auf ihr sieht man 
zwei Fußabdrückf, „Hier stand", heißt es auf 
einer Gedenktafel an der Hauswand, „Gavrilo 
Princip, als er die tödlichen Schüsse abfeuerte," 
Im Museum ist der Hergang der Tat durch 
Plane, Skizzen und alte Photos genau be- 
schrieben. An den Wänden hängen die Bilder 
der Verschwörer, die dem „Bund Jung-Bos- 
nien" angehörten, unter Glas liegen die Waf- 
fen und die persönliche Habe der jungen 
Manner, die ihnen bei der Verhaftung abge- 
nommen wurden, vergilbte Zeifungsblätter 
aus jenen Tagen verzeichnen die Reaktion der 
WeU - und Photos im Großformat erinnern 
an die Repressalien gegen die Bevölkerung 

Als der spraclikundige Museumsführer den 
Soldaten einen zwanzigminutigcn Vortrag 
gehalten hat und sie im Gänsemarsch abge- 
zogen sind, wendet er sich mir zu. „Sie sind 
Deutsclier?" fragte er und .West oder Ost?" 
Nach der entsprechenden Auskunft beginnt 
er zu erklären. Er spricht fließend deutsch 
und ist sehr höflich, faßt sich aber recht kurz. 
Man merkt es ihm an. daß er nicht unnötig 
an alten Wunden rühren will, 

„Und was wurde aus Princip?" frage ich 
„Oh, er bekam 20 Jahre Haft, starb aber als 
freier Mann. Nach der Niederlage mußten die 
Oesterreicher ihn freigeben. Er kehrte heim. 
Sein Grab ist auf dem Nordfriedhof." Ich 
mache mich auf den Weg zum Grabe des 
Mannes, der einen Weltkrieg ausgelöst hat 
Na^dem ich midi offensichtlich verfahren 
habe, frage ich eine Gruppe junger Leute 
nach der Richtung Ein Mädchen von 15 Jah- 
ren erklärt sich bereit, niich hinzuführen. 

Sie ist Schülerin und spricht zwar nicht 
deutsch, aber etwas englisch ..Was wollen Sie 
auf dem Friedhof?" fragt sie Ich erkläre es 
ihr, und da kommt die große l'eberraschung: 
Sie hat noch nie von Princip gehört. Sie 
weiß zwar, daß es einmal einen ersten und 
einen zweiten Weltkrieg gegeben hat, aber 
wie der erste 'legann. weiß sie nicht. 

Am Fnedhol iingekonimen frugi sie noch 
zweimal vergeblich nuch dem Grab Princips. 
erst eine altere Frau kann genaue .Auskunft 
geben. Wir wa-idern diireli lange Grüberrei- 

hen und stehen endlich vor einem e.v.i, viei 
Meter hohen Mausoleum. Ein grcßes Marmor- 
kreuz schmückt seine Frontseiii.. In seinen 
Fuß eingearbeitet ist eine Gedenktafel, Sie 
enthält in goldener Schrift und kyrillischen 
Buchstaben die Namen der Mitglieder der Fa- 
milie Princip, die hier zur letzten Ruhe ge- 
bettet sind, obenan seinen eigenen und an 
den Seiten die .seiner Freunde und Mitver- 
schwörer. 

Vor dem Grabmal stecken in einein s;.nd- 
getüllten Kästclien ein Dutzend licrzen- 
stümpfe Das Grab ist weder besser noch 
sclilcchtei gepflegt als die anderen Die Fried- 
hofbesucher gehen achtlos un ihm vorbei 
Fünfzig Meter weiter wird gerade ein Men.cch 
zur letzten Ruhe gebettet. Die kleine Trauer- 
Cenieinde trägt die gleichen dünnen, gelben 
Kerzen in den Händen, die als abgebrannte 
Stümpfe den einzigen traurigen Schmuck am 
Grabe von Princip bilden, 

„Durch Sie habe Ich das erste Mal von 
Princip gehört und davon, wie der erste Welt- 
krieg entstanden Ist", sagt meine Begleiterin 
nachdenklich. „Wollen Sie noch das Grab mei- 
nes LIeblingsdiehtcrs sehen?" Als ich zusage, 
fällt die Naclidenklichkeif von ihr ab. Wir 
gehen kaum 200 Meter weiter, Sie steht an- 
da^tsvoll vor einem überwucherten Grab, 
pflückt ein Kleeblatt und legt es in ihr 
Schulbuch. Wir gehen, und sie scheint froh, 
vom Ort der Toten wegzukommen. 

Nidit einmal in Sarajewo ist das Grab von 
Gavrilo Princip, dem Mann, der das Attentat 
in Sarajewo verabte und damit den I. Welt- 

krieg auslöste, sehr bekannt. 

LANGENBB ZEFTCNO 
VortntworUlch für PoUük und Lokaliuchrtchtaai 
*rl»lrlcti Bchl(lU<di; tOr Untarbaltunf u. Anzalxani 
Oaorg Kahn. — Druck und Verlag: Buchdrücken! 
KQhn Ka, langen, DamutUter StraB« M, Ruf W. 

Augen auf 

beim 

Möbelkauf 

. '#T' 

-fa-.aSBWpfepy. 

Durch Anbauküdien 

allezeit Freude 

an der Hausarbeit! 

piakUdek 

tieltdfMAencC 

in Resopal, Kunststoff, Schleiflack 

und Polyesterladc 

IflB 
Möbelhof 

NEU-ISENBURG, Frankfurter Str. 89 - Ruf 2568 und 8311 

Zur Besichtigung geöffnet: 

Sonntag, den 24. Juli von 14.oo bis I8.00 Uhr 

!8ecke^-^^leuien 

Langen/Hessen - Tel. 37/8 

fäl die Ofütnate '^uU' Au^udt 

Dienstag, Durch das romantische Gorxheimertal 
26. .Juli 1960 nach Siedelsbrunn - Waldmichelbach 

Fahrpreis DM 6,— 
Ausflugsfahrt nach Heidelberg 

Fahrpreis DM 6,50 
Erholsame Fahrt zur Rhön - Kreuzberg 

Fahrpreis DM 10,— 
Große Rheinfahrt bis Koblenz über Bingen - 
Bad Ems - Eltville Fahrpreis DM 9,50 
Zur Westerwälder Seenplatte über Limburg - 
Lahntal - Bäderslra'ße Fahrpreis DM 8,— 
Zum Nachmittagskaffee nach Rettershof über 
Königstein und Feldberg Fahrpreis DM 4,50 
Kleine Odenwaldrundfahrt Lindenfcls - Gras- 
ellenbach - Bensheim Fahrpreis DM 6,— 
Große .Schwarzwaldrundfahrt - Schwarzwald- 
hochstraße - Rückfahrt durch das Murgtal 

Fahrpreis DM 13,50 
Romantische Fahrt in den Rheingau 
mit Rheinhöhenfahrt Fahrpreis DM 5,50 
Schöne Odenwaldrundfahrt nach HeidelberK 
durch das Mümlingtal und Finkenbachtal 

Fahrpreis DM 8,— 
Kleine Taunusrundfahrt über Königstein - 
Idstein - Bad Schwalbach Fahrpreis DM 5,50 
Erlebnisreiche Fahrt zur Edertalsperre 
durch das schöne Hessenland Fahrpr.-DM 13,50 
Durch die Pfalz zur Saar über die Autobahn 
nach Saarbrücken. Gelegenheit zum Besuch der 
dtsch.-franz. Gartenschnu Fahrpreis DM 14.— 

Pfälzer Wald - Weinstraße Fahrpreis DM 10,50 

Mittwoch, 
27. Juli 1960 
Donnerstag, 
28. Juli 1960 
Sonntag, 
31. Juli 1960 
Montag, 
1. August 1960 
Dienstag, 
2. August 1960 
Mittwoch, 
3. August 1960 
Sonntag, 
7. August 1960 

Montag, 
8. August 1960 
Mittwoch, 
10. August 1960 

Donnerstag, 
11. August 1960 
Sonntag, 
14. August 1960 
Sonntag, 
14. August 1960 

Dienstag, 
16. August 1960 
Jeden Samstag 

8.-12. Aug. 60 

Romantische Fahrt „In's Blaue" 
für jung u. alt (mit Tanz) Fahrpreis DM 6,50 
5-Tage-Fahrt 
DIE ERFOLGSREISE 1959 
Schwarzwald - Bodensee - Schweiz 
Fahrtverlauf: Langen - Triberg - Konstanz - 
St. Gallen - Axenstraße - Luzern - Vierwald- 
stättersee - Zürich - Konstanz - Ulm - Auto- 
bahn Langen. 
Fahrpr. m. Frühstück u. Übernachtg. DM 74.— 

Bef.-St. DM 4,— 

Besuchen Sie unsere Agenturen noch heute: 
K. Becker & Co., Langen, Bahnstr. (Reise-Pavillon), Tel. 3778 
K. Gunschnaann, Langen, Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße. Tel. 20 95 

Sie leben schSner und beruhigter 

im eigenen Heim 

Ob im freistshenden Einfamilienhaus, im Reihen- 
eigeniieim oder in der Eigentumswohnung - das ist 
eine Frage, die nach den örtlichen Verhältnissen 
und nach dem eigenen Geldbeutel zu entscheiden 
ist. Wir helfen Ihnen dabei gern mit unserer Erfah- 
rung aus schon 185000 mitfinanzierten Eigenheimen. 
Mit der Wohnungsbauprämie bis 400 DM im Jahr 
oder Steuervergünstigung können Sie auch weiter- 
hin rechnen. 
Lassen Sie sich für Ihren persönlichen Fall beraten. 
Unser Kundendienst bemüht sich auch um Bauland 
uijd Baumöglichkeiten. Er steht Ihnen kostenlos zur 
Verfügung. 

Bezirksleiter F. R. Keller 
Offenbach/M., WIesenstraOe 11, Telefon 84306 

• (di cUe ^.eUenieUe 

Regenschutz-Umhänge 5,10 DM 

7,20 DM 
Regenschutz — mit 
Armdurchgriffen 

Regenschutz-Mantel 

Damengröße: 

Hvrrengrößc: 

8,80 DM 

9,50 DM 

Thermo-Taschen 

zum kUbl- o, warmhalten v. Getränken 
und Speisen 20,— 18,75 1S,S0DM 

IK. BACH 
LANGEN - FAHRGASSE 17 

Wir suchen 

mönnliche u. weibliche 

ARBEITSKRÄFTE 

für unsere Kunstharzpresserel 
fUr sofort oder später bei guten 
V erdienstmöglicfa ketten. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AG 

VOIGT&HAEFFNER 

WERK LANGEN 
Langen/Hessen, Elisabethenstr. 30 - 92 

Zuverlässiger Fahrer 
mit langjähriger Fahrpraxis für 

OPEL-KAPITÄN gesucht. 

Offerten unter Nummer 873 an die LZ 

Mehrere Kraftfahrer 
für LKW in Dauerstellung sofort 
gesjdit. 
Bei nachgewiesener 5 jähriger 
LKW-Fahrpraxis wird ein Stun- 
denlohn von DM 2 60 vergütet. 

Offerten unter Nummer 875 an die LZ 

SOMMER 

SCHLUSS 

VERKAUF 
25.7.-6.8.1960 

Die großen Textil-Etagen 
m., Zell 85-9] (9<9.„üb» dar Hauplposl) 

Stoffe • Gardinen • Teppiche 
Weißwaren Tischdecken Tagesdecken Bademäntel 
Bettwäsche Wolldecken Steppdecken Morgenröcke 
Haufwösche Frottierwaren Daunendecken Mafikonfcktioa 

Markenteppiche mit kl«in«n F*hl*rn 
betender» prvlsgünttif 

Wir brauchen Platz! 

Zum 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

haben wir aus unserem großen Lager 

günstige Angebote zu unterbreiten. 

Bitte beachten Sie unsere Auslagen und 

beehren Sie uns mit Ihrem unverbind- 

lichen Besuch. 

ihr 

Spezialgeschäft für Strumpf- und Strickwaren 

E. FREISENS - Am Lutherplatz 

CHLU55-VERKAUF 

Weil der Sommer naß, statt heiß, 

kauft man jetzt zum kleinsten Preis! 

Kleider ab 9,— 
Bluten  ab 4,90 
Höcice  ab 4,90 
Damen-Schlüpfer ab -.95 
Garnituren  ab 2,95 
Damenhemden  ab 1,95 
Frot'iertücber  ab 2,20 
Kissenhiilien ab 2,50 

Ilerreii-IIemden 
Knaben-Hemden 
Baby-Jäckchen . . 
Damen-Nachthemden 
Damen-Unterkleider 
Kittelschürzen . . 
Kasak-Schürzen 
Decken   

ab 6,90 
ab 2,95 
ab 1,50 
ab (i.90 
ab 2,95 
ab 8,90 
ab 4,90 
ab 3,50 

Bücksiditslos räumen wir unser Sommerlager. 
Nutzen Sie die einmalige Gelegenheit und besuchen Sie uns. 

Textllhaus Alfred Götz 

vorm. Kaufhaus E. SCHMITT LANGEN, Fahrgass« 25 



Kraftfahrer 

für KIPPER-LASTZUG 
bei gutem Lohn gesucht. 

HCH. SEHRING VIII. 
Sand- und Kiesvertrieb, Baggerbetrieb 

RheinitraBe 8 - Telefon 54 S 

Im Kundenauftrag günstig zu verkaufen: 
1 Lloyd 400 
1 Lloyd 600 
1 Lloyd Alexander 
1 Lloyd Alexander TS 
1 Goggo 300 
1 Mercedes 170 D 

OaEolin-Großtankstelle 

Dieter Fieres 
LANGEN b. Ffm., Telefon 3777 

Suche drlngfcnd 

LAGERRAUM 

VERHOLEN 
Heppenheim, Lessingstraße 2, Tel. 694 

Tüchtige 

Autoschlosser 
von Mercedes-Vertragswerkstatt  
bei höchstem Lohn sofort gesucht. 

Heinrich Göbei 
Vertragswerkstatt 
der Daimler-Benz-AG 
Neu-Isenburg, Rheinstrafie 20 

■ 

l 

Wir suchen und bieten laufend an: 
Häuser, Grundstücke, Land- 
wirtschaftliche Anwesen, 
Wohnungen, Hypotheken, 
Existenzen. 
Gute Fachkräfte beraten Sie! Wenden 
Sie sich vertrauensvoll an uns! 

HANS GLESCH 
Darmstadt 
Ludwigstr. 17 
Telefon 75456 !>' 

ZEITUNGSTRÄGER 

f. ERZHAUSEN zum I. August gesudit 

Langener Zeitung 

SCnlcLcUmq^ 

Wir ladon unsere Mitglieder und Geschäftsfreunde zu der am 

Samstag, dem 30. Juli IflßO um 16.30 Uhr 

im Gasthaus „Saalbau zum Lämmchen", Langen, Schafgasse 29, 
stattfindenden 

66. ordentlichen Generalversammlung 

herzlichst ein und bitten um zahlreiches Erscheinen. 

Tagesordnung; 

1. Bericht des Vorstandes und Vorlage der Jahresrechnung und 
Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung für 1959 

2. Bericht des Auf sich tsrates: 
a) Tätigkeitsbericht des Aufsichtsrates 
b) Bericht über die durch den Ländlichen Genossenschaftsverband 
Frankfurt a. M. e. V. durchgeführte gesetzliche Prüfung, verbunden 
mit der Prüfung des Jahresabschlusses 1959 

3. Beschlußfassung über; 
a) Genehmigung des Jahresabschlusses 
b) Verteilung des Reingewinnes 

4. Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat 

5. Wahlen zum 
a) Vorstand 
b) Aufsichtsrat. 

6. Beschlußfassung über Neufestsetzung der Passivkreditgrenze 
gemäß § 49 (1) GenG. 

7. Beschlußfassung über die Festsetzung einer Sonderaktivkreditgrenze 
gemäß § 49 (2) GenG. 

8. ^Verschiedenes. 

Die Jahresrechnung 1959 mit dem dazugehörigen Geschäftsbericht des 
Vorstandes liegt von heute ab in den Bankräumen zur Emsichtnahmu 
für die Mitglieder offen.. 

Langen, den 21. Juli 1960. 
Der Vorstand 

der 
LANGENER VOLKSBANK e. G. m. b. H. 

LANGEN 
Alfred Oeder - Karl Werner - Dr. Karl Adam 

Bougruben- 

Ausbaggern 
und 

Tank verlegen 
lührt aus 

Heinrich Sehring 8. 
und Sohn 

Sand-Kies-Vertrieb 
BAGGERBETRIEB 

RheinstraSe 8 
Telefon 549 

FUr F«hl*r 
In den Anzeigen» die 

durch 
telelonliche 
Übermittlung ent- 

standen sind, können 
wir 

keine Veiontwortung 
Obernehmen. 

V I Y 0 Tee 
fsine Ceyloti-Oranga Pekoe-Mischung 1 ^ 

50-g-Pckg. DM ■ e 

Deutscher Wermutwein IOC 
weif} .... 1/1 Fl. m. Gl. DM UaMmJ 

Kontoristin 

für leiditere Büroarbeit, bei guter Bezahlung 

per sofort oder später gesucht 

Volksbank Neu-Isenburg e.G.m.b.H. 

Brauchen Sie Bargeld? 

IDann wenden Sie slcfa vertrauensvoll an 

f3 E C U N I A Kredite zu 

günstigen Bedingungen (0,so/o Zinsen 
pro Monat) FUr Sie bequem, diskret, 
schnell und zuverlKislg. 

Zusduriften unter Nummer 874 aa die LZ erbeten. 

Californischer Zitronensoft 
naturrein  185-g-Ds. DM mm 

Heringsfilets 
in verschiadenen fainen Tunken. . . 

2 Ds. ö 200 g DM • M «# 
Dreieriei 

Erfrischungs-Woffeln o e 
Pckg. ca. 300 g DM 

T«Mte«».rk . ».-.58 

... iuid nmfi 3% (RuMit / 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, Schrift, 
Kranz- jnd Blumenspenden sowie durch Geleit beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Franziska Herzog 
geb. Blaha 

möchten wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank sagen. 
Besonders Herrn Pfarrer Ambros für die tröstenden Worte 
am Grabe und all denen, die der lieben Verstorbenen die 
letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Fam. Johann Herzog 
Farn. Otto Herzog 
Fam. Karl Herzog 

Langen, Juli 1960 AloisPurrer u. Frau geb.Herzog 
Nassoviastraße 1 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimotieltung 

ais stBndIgcs 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen /ür die tLangener Zeitungc 

immer frühzeitig aufgeben, damit tie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können 

Bahnstral}e und Karl-Marx-Straße 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Bclr.: Slrörnabschaltung - ' 
Wegen Arjjeitcn der Stadtwerke Ottenbach 

r.n den Uberlandleitungen wird am Samstag, 
dem 23. .luli, gegen 13.00 Uhr und am Sonn- 
tag, dem 24. Juli, gegen 16.00 Uhr die Strom- 
zufuhr für das gesamte Stadtgebiet Lantjen 
kurzzeitig unterbrochen. 

Sonntag, den 24. Juli 1960 (6. So. n. Trinitatis) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Eph. 5; 8—14 
Lieder: 306 — 152 — 269 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Eph. 5; 8—14 
Lieder: 349 — 337 — 264 — 128 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliihe Zwecke 

Donnerstag, den 28. Juli, 20 Uhr: Probe des 
Posaunenchors in der Stsdtkirche 

Freitag, den 29. Juli, 20 Uhr: l'robe de, Kir- 
chenchors in der Stadtkirche. 

Evangelische Kirche 
Stadt-Mission 

Sonntag, 17.00 Uhr Bioelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemiinde Langen, WiesenstraBe 8 

Sonntat 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der W^oche vom 23. bis 29. 7. 1960 

Bosen-Apotheke, Bahn-K.-Blarx-BtraB« 

PolUel Tel. 2383 — Rotes Kren* Tel. S711 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samsteg 14 Uhr) 23.'24. .7 1960 

Dr. Pietsch, AnnastraOe 28, Tel. 3690 

Stküt-Bflcherel, ZinunerstraBe 
Bücher-Ansgabe 

Mlttwoeh. 14,30-16.30 - Samstag» 14-16 

K SOMMER 

SCHLUSS 

VERKAUF 

^üt die "Damen: 

Pantoffel 
rot Steppstoff, Porosohlen, 
ganz besonders preiswert 

Velveton-Haussdiuhe 
vulkanisierte Ausführung, in rot und 
braun, auch viele Rest- u. Einzelpaare 

Leinen-Slipper 
in vielen Ausführungen, gutsitzende 
Modelle, eine Freude für den Kaufer, ab 

Sandaletten 
jetzt wirklich billig, in den 
verschiedensten Ausführungen, ab 

Pantoletten 
schöne Modelle, vorzügliche 
Paßformen schon ab 

Leder-Straßensdiuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, in den 
verschiedensten Ausführungen ab 

Slipper 
ganz flach, federleicht. 
reine Lederausführung nur 

Sdiöne Pumps 
in den verschiedensten Ausführungen, 
in vielen Farben, nur gute Paßformen 

Pumps 
in weiß und hellfarbigen Ledern, 
viele schöne Modelle, 
auch mit hohen Absätzen 

Hochmodische Slipper 
in schwarz und in vielen anderen 
Farben, reizende Modelle, 
einmalig günstig 

Pumps 
schwarz, pfefifer und bisamlarbige 
Leder, in vielen Absatzhöhen, 
ungewöhnlich preiswert 

Ballerina-Slipper 
aois weichen Nappaledern, 
in schwaitt, biaam und naturfarbig 

Damen-Sporthalbschuhe 
in vielen Ausiührungen, gutsitzende 
Modelle, eine Freude für den Käufer 

2,95 

3,90 

3,90 

6,90 

6,90 

8,90 

12,90 

12,90 

14,90 

14,90 

14,90 

14,90 

14,90 

Bequeme Pumps 
mit Blockabsätzen, in schwarz und 
braun Box, auch in Wildleder vorrätig, 4M AA 
nur Qualität 

Damen-Sporty 
schöne Modelle, in bisam u. braun Box, 
mit den bestens bewährten Porosohlen 

Sporthalbschuhe 
bisam und braun Box, haltbare Poro- 
sohlen, in allen Größen vorrätig 

Echte Boxcalf-Pumps 
mit hohen und mittleren Absätzen, 
alle aus bestem Hause 

16,90 

16,90 

16,90 

Aütt IA> €iel4 

Sporthalbschuhe 
kastanie und mittelbraun Box, 
mit den beliebten Porosohlen, 
vorzügliche QA 
Paßformen IU/7w 

Bequeme Damenschuhe 
orthopädisch, erstklassige Paßformen, 4Q QA 
beste Fabrikate lwf#V 

^üf tie Letten: 

Velveton -Hausschuhe 
in braun, vulkanisierte Ausführung, 
sehr preiswert, Größen 39 bis 47 

Pantoletten 
schöne Modelle, vorzügliche Paßformen 
in großer Auswahl schon ab 

Sandaletten 
jetzt wirklich billig, in den 
verschiedensten Ausführungen ab 

Burschenhalbschuhe 
geschmackvolle Modelle, mit modernen 
unverwüstlichen Sohlen, Gr. 36 bis 40 

Gelochte Slipper und Halbschuhe 
mit Ledersohlen, ungewöhnlich 
predswert ab 

Slipper und Halbschuhe 
bra\m, schwarz und grau Box, 
auch viele Rest- und Einzeäpaare in 
den verschiedensten Ausführungen 

Sporthalbschuhe 
besonders schöne Modelle, feine 
Rahmenarbeit, gute Paßformen 

Burschenstiefel 
in braun und kastanie Box, Porosohlen, 
ganz besonders preiswert, 
Größen 36 bis 40 

Slipper 
vorzügliche Paßformen, Ledersohlen, 
feinste Rahmenarlbeit, in braun und 
schwarz Lama-Calf 

Herren -Halbsdiuhe 
mittelbraun und schwarz Box, mit 
Porosohlen, in allen Größen vorrätig 

Slipper und Halbschuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, in den 
verschiedensten Ausführungen, 
braun, schwarz und grau 

Halbschuhe und Slipper 
feinste Rahmenarbeit, vorzügliche 
Paßformen, eine Freude für den Käufer 

4,90 

12,90 

14,90 

14,90 

16,90 

16,90 

16,90 

18,90 

18,90 

18,90 

18,90 

21,90 

Halbschuhe und Slipper 
LamacaU, schörje Formen, 
hochwertige Modelle 

Bequeme Herrenschuhe 
orthopädisch, Ijeste Fabrikate, 
vorzügliche Paßformen 

Echt Boxcalf Halbschuhe 
ori^nal Goodyear Welt, braun und 
schwarz, etwas 4ür den Kenner 

23.90 

25,90 

25,90 

^üt die Siudef- 

Turnschuhe 
in verschiedenen Farben und Ausfüh- 
rungen, gute Qualitäten schon ab 

Bunte Hausschuhe 
besonders schöne Qualitäten, 

schon ab 

Kinderstiefel 
Rest- und Einzelpaare, 
unglaublich billig schon ab 

Sandaletten 
in vielen Arten und Farben 
Größe: 31 — 35 ab 8,90 

27 — 30 ab 6,90 
20 — 2« ab 5,90 
18 — 22 ab 

Pantoletten 
federleicht, passen vorziiglich, 
Größe: 31 — 35 6,90 27 — 30 

Kinder-Halbsdiuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, 
eän Preiswunder schon ab 

Sporthalbschuhe 
braun Box, schöne Modelle, passen alle 
vorzüglich, Gröl3e 36 — 40 14,90 
31—35 12,90 27 — 30 10.90 
23 — 26 8,90 20 — 22 

Kinder-Halbsdiuhe 
gute Paßformen, in vielen Farben. 
Größe; 3il —36 14,90 

27 — 30 

2,25 

2,95 

3,90 

3,90 

5,90 

6,90 

6,90 

12,90 

Die führenden Schuhhäuser fUr die ganze Familie 

Langen, Fahrgasse 19 und Sprendlingen, Darmstädter Straße S 
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Vor knapp zwei .lahrcn feierte man in Hamburg, der alten Hansestadt an der Elbe, 
einen KroBen Tag; Oas neue Flaggschiff der Hanseaten, das 30 OOO-BRT-Turbinenschiff 
„Hanseatic" ging auf seine .lungfernreise. Inzwischen ist es über siebenmal um die ganze 
Welt gefahren, hat es mehr als 155 000 Seemeilen (288 000 km) zurflckgelegt. hat es sich 
einen liebevollen Spitznamen erworben: Man nennt es „Das Schiff der guten Laune". 

Unter dem Honsekreuz 

Ein großes Passagierschiff ist heute ein Luxushotel 

Von unserem Hamburger sw-Korrtipondenlen 

Wie ein König und wie bei Muttian 

Viele Köche verderben den Brei — doch von 
Brei kann hier nictit die Rede sein. Für dai 
kalte BBfett sind viele geschickte Hände nöttg. 

Das Essen, das für die meisten von uns in 
der Hast des Alltags zu einer bloßen Nah- 
rungsaufnahme geworden ist, gewinnt an 
Bord etwas von seiner frül'ieren Würde zu- 
rüdc. wird zum Speisen. Auch darin werden 
wir zu Königen, daß wir — wie einst die Für- 
sten und Könige — auf der Hoft.ifel unsere 
Wahl treffen können, ohne daß uns dieses 
Wählen auch nur einen Pfennig mehr kostet. 
Dabei schliel^en wir Bekimntsi'haft mit aller- 
lei Speisen, die uns bisher fremd waren, mit 
Spezialitäten aus dem Fernen Osten und aus 
den beiden Amerikas Sehnen wir uns aber 
nach ein paar Reisetagen nach einer gcdiege- 
genen Hausmannskost und soll es uns einmal 
wieder schmecken „wie bei Muttern" dann 
wird auch dieser Wunsch erfüllt worden. 

Im letzten seiner Aphorismen zur ..Phy- 
siologie des Geschmacks" sagt der große Bril- 
lat-Savarin: „Jemanden einladen, heißt Sorge 
für sein Glück auf sich nehmen, solange er 
unter unserem Dadi weilt." Wenn Idi mich an 
Bord der „Hanseatic" zur Tafel niederließ, 
dann fühlte ich mich stets eingeladen ... und 
nicht nur dann. 

Km altes Weisheilswort beliauptct, ein liebes 
Kind habe immer viele Namen. Mütter und 
Großmütter wissen, daß diese Feststellung 
lichlig ist. So nimmt es niemanden wunder, 
(laß auch die ..Hanseatic" über eine stattlidie 
Reihe von Namen in 
deutscher Sprache und in 
inierikanischem Eng- 
lisch verfügt. Nicht alle 
md gleichermaßen lie- 

benswürdig. doch bei den 
weniger liebenswürdigen 
;tand gewöhnlich die 
l.ust am Wortspiel Pale, 
und Wortspiele sind 
■iieist nur ein Spaß um 
des Spaßes willen. So er- 
mnert an den ursprüng- 
hchen Namen des Schif- 
fes, „Empress of Stol- 
land". den Sie in den 
Schiffslisten der dreißi- 
ger .lahre als den einc.- 
sehr modernen Passu- 
gier.^chiffes finden, dei 
Spitzname ..Empress ol 
Schrnttland", den Spaß- 
vögel dem Hamburger 
Flaggschiff anhängten 
das im Sommer 11)58 von 
der Hamburg-Atlantik- 
Linie gekauft wurde und 
nach einem gründlichen 
Umbau wie ein Phöni.N 
aus der Asche neu er- 
stand. Die ehemaligen 
Luxuskabinen der Ersten 
Klasse wurdenTouristen- 
Kabinen, eine neue Erste 
Klasse wurde aufgestockt, 
eine Operation, die dem 
Schiff und seiner Fahr- 
tüclntigkeit sehr gut bekommen ist. 

Ich bin vor kurzem aus einer modernen 
Neuliau-Wohnung wieder in eine Altbau- 
Wohnung gezogen. Ich konnte die Enge des 
Neubaus einfach nicht mehr ertragen. Ihm 
fehlt jene Großzügigkeit, die Wohnungen be- 
sitzen, welche man vor dem ersten Weltkrieg 
baute. .\n diese großzügigen, hohen Räume 
erinnern die Salons der „Hanseatic", obwohl 
das Schiff erst Mitte der dreißiger Jahre auf 
Kiel gelegt wurde. Es sind Räume, wie.die Ge- 
-cllschaftsräume berühmter internationaler 

Luxushotels, und 
! diese Räume, wie 

*■ das Cafe Helgo- 
land, das Hansa- 
Theater, das Foyer. 

ajKß&h die großen Speise- 
säle, der Hansu- 

^ ^ . Club, der Winter- 
^ garten, die St.- 

jßv '•i. i Pauli-Taverne, 
f I i i sagieren zur Ver- 

' fügung. ob sie aus 
den Tiefen des 
A-Decks herauf- 

^ steigen oder aus ff einer der Kabinen 
Ersten Klasse 

kommen. Das un- 
terstreiclit deutlicli 

W die Richtigkeit des 
^^ Namens, den man 

Ij^ — ein weiterer der 
H|L "■ großen Liste! — 

der „Hanseatic" 

sten-Schiff. 
Die Touristen 

der Weltmeere sind 
etwas anderes als 

Gute Nacht nun! Es war was uns die Kari- 
cin herrlicher Tag! katurenzeichner 

Shuffle-Board gehört zu den untcilialtsamstcn liordspiclen, So leic-lit 
ist es gar nidit, wie es auf dem Bilde aussieht. Auch Tischtennis und 

Federball kann man auf dem großen Sonnendeck spielen. 
nicht übermäßig elegant sein wollen, deren 
Frack oder Smoking gegeji Motten geschützt 
im Schrank hängt (und sich langweilt), die 
aber auch nicht in Beiderwand und mit Stirn- 
reif durch Heide oder Harz latschen. Es sind 
Bürger im allen guten Sinne, die sich in ihren 
Ferien erholen wollen vom Einerlei des Tages, 
die dabei etwas von der Well sehen wollen, 
ohne sich übermäßig anzustrengen. Weder kör- 
perlich nodi finanziell. Dafür ist eine Seereise 
ausgezeichnet: Sie ist Entspannung. Erholung 
und Erlebnis zugleidi. 

„Kurvorschrift": 
Sieben Tage Freude und Erholung 

Wer eilig ngendelnen Punkt der Well er- 
reichen möchte, vertraut sich lieute der Luft 
an. Sie hat zwar auch ..keine Balken", aber 
die Düsen-Prop-Maschincn jaulen blitzschnell 
hindurch und an ihr Ziel. Das nimmt der Reise 
viel von der Romantik de? Helsens, doch für 
wen ..Zelt = Geld" ist. der fängt bei der Mi- 
nute an zu sparen nie glücklichen Reichen, 
die Zelt-Reichen, die mit dem Schiff reisen 
können, das heute eine Art schwimmendes 
Kurhotel Ist! Sieben Tage „Kur an Bord" — 
das ist ein vernünftiges Rezept, und so lange 
dauert eine Uebcrfahrt, etwa mit der „Hanse- 
atic", von Cuxhaven nach New York. F.s gehl 
über die englischen und französischen Kanal- 
häfen. und dann in die freie Weite des Atlan- 
tiks. Kilometer für Kilometer mit voller Be- 
treuung und Verpflegung ... und wenn wir 
einmal nadirechnen. dann kostet dieser Kilo- 
meter Erholung bei Vollpension im schwim- 
menden Kurhotel kaum mehr als der Eisen- 
bahnkilometer 1. Klasse (ohne Zuschläge und 
Schlafwagen), nämlich 13.72 Pfennig. Wahrllcli 
nicht zu viel für die eigene Ge.sundheit; und 
wenn Sie zu den Zeit-Reichen gehören, dann 
machen Sie es mir nach. Fragen Sie Ihr Reise- 
büro nach dem ..Schiff der guten Laune" . . . 
und grüßen Sie Otto von mir. den Mixer im 
Atlantik-Club. Seine Cocktails allein sind eine 
Reise v^'ert! 

Salut der Küche 
Nein, nicht nur Otto, den Mixer im 

Atlantik-Club, sollen Sie von mir grüßen! 
Gruß und Dank gebühren nicht weniger Kü- 

Gutc l'ahrt mit sulct liauiic! ICrliolung, Ent- 
spannun-; und Erlebnis misdicn sich hei einer 
Seereise zu einem Cnriitail tler Lebensfreude. 

Es ist was los an Bord 
Täglich stößt die Borddruckerei ihre lausend 

und mehr Tagesprogramme aus, mit denen 
man versuchen kann, sich durch die zahllosen 
Veranstaltungen zu lavieren. Mir war es un- 
möglich, mehr als die Hälfte mitzumachen. 
Man kann einfach nicht gleichzeitig an drei 
Stellen sein: zum Konzert, zum Kino, zum 
Tanz in der Bar. Dann müßte man „Drilling 
an Bord" sein wie Heinz Erhardt in der lu- 
stigen Filniklamotle, die hier an Bord der 
„Hanseatic" gedreht wurde. Da tieffen sich 
etwa die Rotarier zu bestimmten Zeiten, die 
Freimaurer, die Schlaraffen. d'e Spielratten 
beim Pferderennen. Bingo. Shuffloboard, 
Bridge oder Canasta, die Tonlaubenschützen, 
die Wasserratten im Schwimmbad, die Teen- 
ager und Twens bei der Schallplattenparty in 
der Taverne, die Sportler beim Plng-Pong- 
Turnier oder beim Federball-Match, die wer- 
denden Stars bei der Talentschau, die Einfalls- 
reichen beim Kostümfest, um einen Preif zu 
ergattern, die Kinder beim Bordkasper oder 
beim Laternenumzug, die Sänger zum Singen 
im Cafe Helgoland . . . unmöglich, alles auf- 
zuzählen. Wenn Sie wollen, sind Sie Tag jnd 
Nacht besdiäftigt. Sorgsam betreut, wie sich 
das für ein Luxushotel gehört, sind Sie na- 
türlich immer Dazu gehören die Mahlzelten 
(wer kann nur soviel Köstliches In sich hinein- 
stopfen; ich streikte meist schon nadi dem 

Die beiden Schwimmbäder an Bord sind Mit- 
telpunkt eines geselligen Strandlebens. Man 
glaubt sich nach Biarrltz oder an den venezia- 

nlsdien LIdo versetzt. 

Im „Caie Helgoland" der Touristenklasse hat 
man das Gefühl, in der Halle eines gediegenen 

Luxushotels zu sitzen. 

chenmelstcr Richard Becker. Siels waren der 
Drink vor und der Whisky mit Soda nach dem 
Essen eine stille Huldigung für all die Köst- 
lichkeilen, die die „Weiße Brigade" unter sei- 
nem Oberbefehl in der blitzenden Bordküche 
Tag für Tag bereiteten Der Drink, es mochten 
auch zwei oder drei sein, weckte den Appetit 
für die kommenden Genüsse, und der Whisky 
mit Soda half, sich ihrer zärtlich zu erinnern. 

Natürlich habe ich mir eine ganze Reihe von 
Speisekarlen mit den hübschen Stadtansichten 
von Hamburg aufgehoben. Vor mir liegt das 
Menü der Hauptmahlzeil vom 2. April 1959. 
Mit einem Langustencocktail beginnt es und 
läßt mir dann die Wahl zwischen drei ver- 
schiedenen Suppen, einem herrlichen Fisdi- 
gericht. zwei Tagesgerichten, zweierlei Ge- 
müsen oder Salat, zweierlei Süßspeisen. Käse, 
frischen Früchten und Kaffee. Tee oder Pfef- 
ferminztee. Und wenn ich keinen Appetit auf 
frische Rinderzunge mit Madeirasauce oder 
gebratene Rotzunge nach Müllerinart gehabt 
hätte, dann hätte ich gehackene Kalbsleber mit 
Remoulade, jungen Erbsen und Kartoffelmus 
oder Frankfurter Eierpfannkuchen wählen 
Ivönnen. 

Kaltes Büfett ganz groß 
Zu voller Entfaltung und ganzer Größe stei- 

gerten sich der Tatendrang und das Können 
von Küchenmeister Becker freilich erst, wenn 
kurz vor der Ankunft in New York oder Cux- 
haven das Kalte Büfett seinen Pomp entwik- 
kelte. Rührung übermannt mich, wenn ich 
daran zurückdenke. Etwa an den Fruchtcoci- 
tail mit Aprikosenlikör oder an üen Virginia- 
schinken in Brotteig, an die Galantine von 
Kapaun mit Cumberland-Sauce oder an Ken- 
nebeb-Lachs „Bellevue", an die Fülle der Sa- 
late und Saucen, an das schier erstickende 
Angebot von Käsen aller Herren Länder. 
Ueber 40 verschiedene Platten, Schalen und 
Saucleren bildeten eine einzige große Verlok- 
kung. 

Hamburg ist der Heimathafen des 3« 000 BRT großen Turbinensdiilfes „Hanseatic", das hier 
an der Hamburger Ueberseebrüdie festgemacht hat. Im Hintergrund die Türme des Rathauses, 

der Petri-Klrdie. von St. Nicolai und St. Katharinen. 

gern glauben machen wollen. Sie sind nicht jene 
Witzblattgeslalten, die mit Lodenmantel. Ei- 
chenstodi mit Stocknägeln, Rucksack und „Hut 
an Klammer vor Brust" durch die Lande zie- 
hen. Es sind Menschen wie Sie und ich, die 

zweiten Gang!), gehören Liegestühle, die Bord- 
bibllothek, die Spiele im Spielzirnmer und 
vieles mehr, gehören die Stewards, die freund- 
liche und ideenreiche Hosteß, ja eigentlich ist 
jede Hand an Bord für uns da, den König 
Gast. 

Offene Hand und offenes Hemd 
Nichts gegen die Courths-Mahler, die Heim- 

burg und andere weibliche Literaten mit rosa- 
■schleifigem Pegasus, die uns die „große Welt" 
In ihren Büchern schildern, die auch von den 
Sitten an Bord berichten! Sie haben sicherlich 
ihre Verdienste, aber was sie uns von der 
christlichen Seefahrt erzählen, ist doch reich- 
lich antiquiert. Das Märchen von den offenen 
Händen an Bord, die Trinkgeld-Mär. ist 
ebenso erfunden wie die Alptraumvorstellung, 
daß man an Bord den ganzen Tag beschäftigt 
sei. sich wieder und wieder für irgendein Er- 
eignis umzuziehen. Das mag mal so gewesen 
sPin — neute machen Kleider keine Leute 
n-chr. Man läuft nicht in Shorts zum Dinner 
oder im Bikini zum Frühstück, aber sonst ha- 
ben vor allem die amerikanischen Fahrgäste 
mit manchem alten Zopf und Kult aufgeräumt 

% 
« 

Sie fahren gut mit unseren kleinen Preisen im 

Sommer-Schlul3-Verkauf 

Drei Herrentaschen- 

tücher 

Herren-Slip 
Feinripp. weiß und farbig, 

Größen 4—6 r'"'" 

Herren-Olympia- 

Trikot 
Feinripp, weiß und farbig. 

Größen 4—6 "ur 

Knaben-Sporthemd 
' j Arm, in allen Größen 

Herren-Sporthemd 
'•j Arm 

Kinder-Latzhosen 
für 1—6 Jahre 

Herren-Nachthemd 
weiß und farbig, la Linon 

Herren-Schlafanzug 
Flanell, durchgewebt 

Männer-Arbeitsanzüge 
prima Fischgrät-Köper, zweiteilig 

nur 

ab 

nur 

nur 

*100 

195 

l95 

395 

595 

795 

795 

9 so 

14« 

Mädchen-Slip 
Feinripp 3b 

Damen-Trägerschürze 
Buntkretton nur 

Damen-Cocktail- 

schürze 
moderne Dessins "ur 

Damen-Kasak-Kittel 
besonders preiswert 

Damen-Kleiderschürze 
Combiform. weite Glocke 

Damen-Pulli 
Baumwolle. '•_> Arm nur 

Damen-Petticoat 
Perlon ab 

Damen-Pullover 
mit und ohne Arm. reine Merino-Wolle 

Damen-Röcke 
moderne Bunt-Dessins. 
erstklassige Non-Iron-Qualitäten 

Q/o 

l95 

395 

595 

6 95 

295 

9 95 

10 00 

14« 

Spanngardinen 
75 cm breit 

Dekorationsstoff 
Buntdruck. 80 cm breit nur 

Dekorationsstoff 
120 cm breit nur 
schwere Struktur-Qualität. 

Stores 
mit Borte. 80 cm hoch ab 

Frottiertuch 
45 90. bunt gewebt nur 

Frottiertuch 
50 100. pastell-bunt nur 

Kolter 
130 180 ab 

Tischdecke 
Indanthren. 125/150 nur 

"■ 

Kleider- und'Rockstoffe 
schwere Pique-Qualitäten, 
herrliche Dessins, 90 cm breit ab 

098 

145 

195 

195 

145 

195 

295 

3 95 

2 95 

Überzeugen Sie sich von der Preiswürdigkeit dieser und vieler weiterer Angebote durch einen Blidi in unsere Schaufenster 

(ab Samstag 17 Uhr) oder aber noch besser durch Ihren unverbindlichen Besuch bei uns ab Montag 8 Uhr « 

Gebrüder Göhr O.H.G. Textil-Groß- und Einzelhandel 

Langerii Stresemannring (Schnaingarten) 

Damen Perion-Strümpfe 
nur 1. Wahl, Modefarben 

Damen Haussdiuhe 
verschiedene Dessins in Stoff u. Plastik 

Damen Leinen-Slipper 
besonders schön in den Farben weiß, 
blau, grau und gelb 

Damen Leinen-Pumps 
in weiß nüt Block-Absatz, 
sehr gute Paßform 

Damen Pantoletten 
in weiß Leder mit 40 mm Keil-Absatz 

Italienisdie Damen-Slipper 
in weiß und eierschale, 
reine Lederausführung 

Damen Sandaletten 
weiß u. beige Leder, flacher Keil-Absatz 

jetzt nur 

Damen Gummistiefel 
modisch mit Formsohle, warmem Futter 
und Webpelzinnenkragen 

Ballerina-Slipper 
in vielen Farben, ital. Import-Modelle 
mit Ledersohlen 

California Sandaletten 
bequeme Paßform in den Modefarben 
weiß und beige Leder 

Elegante Sandaletten 
.schwai-z Lack, LXV-Absatz, 
reine Lederausführung 

Damen Sportys 
ganz besonders schöne Modelle, 
in verschiedenen Farben 

Damen Sport-Halbschuhe 
in bisam Ecrase mit Porosohle 

1,50 

3,90 

3,90 

4,90 

6,90 

7,90 

8,90 

8,90 

9,90 

12,90 

9,90 

14,90 

17,90 

IM 

SPAREN 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

18,90 

Damen Pumps 
modisch im Schnitt, modisch in der 4A QA 
Farbe, eierschale Box mit LXV-Absatz l"»,TU 

Elegante Pumps und 

Sandaletten 
in vielen Farben und Modellen, 
verschiedene Absatzhöhen, 
beste Paßformen und Qualität 

Orthopädische Damen- 

schuhe 
in schwarz und farbig Box, 
Schnür- und Pumps-Modeile. 
beste Fabrikate 

Herren Hausschuhe 
braun Velveton 
mit anvulkanisierter Gummisohle 

23,90 

4,90 

Herren Pantoletten 
natur Rindleder mit 10 mm Porosohlen 

Burschen Sandalen 
nalurfacbig mit Poralaufsohlen 

Herren Slipper und 

Halbschuhe 
in schwarz und braun, 
in verschiedenen Ausführungen 

Sommer Herren- 

Halbschuhe 
in braun u. schwarz Box. gute Qualität 
und Paßform. Ledersohlen. 

Herren Wildleder-Slipper 
hell und dunkelbeige, leicht und luftig. 
Ledersohlen 

6,90 

6,90 

18,90 

19,90 

19,90 

Herren Sport-Halbschuhe q« 
schwarz und braun Box mit Porosohlen Z0|7U 

Kinder Sandaletten 
woiß und beige Leder. Größe 30 34 

Kinder Spangenschuhe 
weiß und beige Box mit Gummisohlen. 

Größe 31'35 7,90, Größe 27 30 

Mädchen Sportys 
in vanille u. gelb Box, Flechtverzierung, 
sehr billig, Größe 31 35 10,9U, Gr. 27 30 

Knaben Halbschuhe 
schwarz Box mit Gummilautsohle. 27 30 

Mädchen Halbschuhe 
karamell Box mit Ziernähten, 
schönes Modell. Gr. 31 35 13,90, 27 30 

Kinder Halbschuhe 
braun Box, Poro.soblen, beste Paßform 

Größe 31 35 14,90, 27. 30 

6,90 

6,90 

9,90 

9,90 

11,90 

1 



Wir suchen für sofort bei hohem Lohn; 

1 Betriebs-Elektriker 

1 Auto-Elektriker 

m«hr«r« Junga'Lcut« zum An- 

in d«r Dr«h«r«i, Frät«r«i 

und Bohr«r«i. 

Wericsicantine vorhanden. 

RODER PRÄZISION 
EOELSBACH /FLUGPIATZ 

Tflditlcer 

SCHREINER 

für Fiäae gemdit 

Perfekt im ProfiUcfaleifen und 
Meeserelnsetzen. 

Stundenlohn 3,— DM 

Wilhelm Sallwey III. 

Nehlleisten d. Rolladenfabrik 
LANGEN - WleagäBchen 4 

-Vermietung 
an Selbitfahrer Auto 

letst auch mit CampingautrOstwng 

Woltke 
Wettendstr. 42 
Telefon 2471 

Solide Existenz 

bietet leistuDgsflUÜKes Venandhau 

PRIVATVERTRETERN (INNEN) 

durch Verkauf von Textilien für Bett- und Haushalts- 
wäsche, Beslecite und Uhren. 

Branchefremde Vertreter werden eingearbeitet. 

Kundenstamm u. Fahrgelegenheit mit PKW vorhanden. 

Hohe Provisionen, prompte Abrechnung. 

Wir bitten um Bewerbungen von Damen und Herren, 
die an intensive Arbeit gewohnt sind unter Off. Nr. 858 
an die Geschäftsstelle der Langener Zeitung. 

Wir sudien laufend 

Sttnotypistinnen 

Kontoristinnen und 

Telefonistinnen 

auch Holbtagskrfifte 

Christian Bürkert 
Egelabocli (HeMen) 
Flugplate - Tel. fangen 37 88 

Wix Buchen lum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Stepperin 
(evtl. Anlemkraft) für imsere neue 
Filiale in Neu-Isenburg, Frankfurter 
Strafie 29—29. 

■S.CH.y.H:.HAWS<l 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem; 

12 M, 54 
12 M, 57 
15 M-Ko, 56 
17 M, 57 
Opel Rek. Cabrio, 55 
Opel Rek.. 56 
VW E^p., 59 
Skoda, 400, 56 
Renault Dauph.. 58 
Goggo T 300, 57 
Lloyd 600, 56 
Lloyd 500. 58 
Lloyd 400, 53 
Lloyd 400, 55 
Lloyd 400, 53 
VW Kasten. 54 
Opel Kapitän, 51 
Taunus. 50 
Taunus. 50 

Anzahlung ab DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 und 
Ludwig-Landmann-Straße 300 sowie 

Friedberger Anlage 1 Tel. 33 59 44 

100,- 
500.- 
300,- 
475,- 
100,- 
400,- 
950,- 
200,- 
500,- 
600,- 
750,- 
550,- 
650,- 
950,- 
600,- 

1 950,— 
500,- 
500,- 
250,- 

QatdinQnAto-^ka 

gemusterte schöne strapazierfähige Ware 200 cm 
breit 2.95 DM, 300 cm breit 4.50 DM 

Englische Tülle, besonders feine Qualität 
220 cm breit 5.90, 5.50 DM, 300 cm breit 7.90 DM 

Stores-Meterware, mit sehr delcorativem Socicel 
180 cm hoch 3.50 DM, 200 cm hoch 4.90,3 90 DM 

Stores-Meterware, mit schöner Borte, 
180 cm hoch 2 25 DM 

Dielen-Gardinen 300 cm breit 8.50 DM 
Spannstoffe, Landhausgardinen stehen in Mengen 
zur Wahl 

Delcorations-Stoffe 120 cm breit 
in vielen schönen Mustern von 1.95 DM an 

Auch hierin zeigen ihnen unsere Schaufenster 
Ausschnitte aus dem großen Angebot. 

Versäumen Sie nicht unsre ganz besonders preis- 
werten Sonder-Angebote in: 

Sisal-Teppichen und Läufern, Haargarn- und Velour- 
Teppichen und Bettumrandungen. 

Wachstuch 100 cm breit   . . . 4.95 DM 

Kissenhüllen handgewebt  3.90, 2.50 DM 

Couchdedcen 17.90, 14.50, 9.90 dm 

Schaumstoffvorlagen 1.6O, 0.75, 0.45 DM 

J. K. BACH 

Taunus 12 M. 52 
17 M Kombi, 58 
Taunus, 51 
DKW Meisterklasse 
Lloyd 600. 56 

2 350.- 
4 900,- 

580.- 
900,- 

1 200.- 

OR,SA€QBi 
Ford-Vertrag«händler 

Ffm., Mainzer Landstraße 187—189 
Ruf 334441/43/4S 

Ffm. Darmstfidter Landatr. 102—104 
Ruf 63342 und 63630 

Maschinengeredit 

waschen 

mit 

editer Seife 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Es werden laufend weIbL nnd mtniü. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schiuhlafarlk, Langen, Wleseoatr. I 

Wir stellen noch ein; 

1 kaufm. Angestellte 

Schlosser(ElektroSchweißer) 

Schreiner, Hilfsarbeiter 

1 Betriebsmaurar 

1 Frau für Haushalt tägl. 2-3 Stunden 
zu günstigen Arbeitsbedingungen und gutem Betriebsklima 

ROllADEN-SCHNEIDER 0H6. Egelsbach 

I 

Geld 
als Pmonalkredit bis 4000 DM 

gegen Verdlenstnadtweia Geld 
I^n^enug u. Beleihung v. Fahrzeugen & Maschinen 
Ohne Bindlermlthaftnng und auf Wunadh wechsello«. 
Verslcbeningen & Hypotheken aller Art 
M. KOUJNO, Langen b. Ffm., Bahnstrafie BO 
BOrozelt: TgL von 17 - 19 Uhr. Samstags 10 - li xjhr. 

Foiirrtider 
In allen Prelslag«a 

Sdinalilttff 
Oovotheanstr ^1« 

PelzmQntel 
ab DM 170,- 

Peizjacken 
ab DM 100,- 

Pelz-HQIIer 
Egelsbacfa 

Weatendstraße 8 
Femruf 2338 

A Spargeld 
um 25-35 "/. 

y ,v«rnieliitii! 

\ Bililpr^ispekt K Uuich (iio 

J/ / iCconbccoer 
l^^BAU&pARKA^iSE.AG 

L.ionb<'K( J pQslfach-lb 

Beratung durch; 
Ludwig H*nrlcl, Langen, Ernst-ThOlmann-Str. 50 

Telefon 2090 

L 
Sie wirken jünger 
mit farbschönem Haar! 

KOLESTON 
HAARFARBENKOSMETIK 

Vom 26 3uli bis 8. August ist unser Geschäft 

wegen Urlaub geschlossen. 

HAARPFLEGESALON 

KUMPF 
Langen (Helten) • WallstraBe 12 • Telefon 2134 
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Himbeerhecken - auch für den Imker wichtig 

Sorte „Romy" weist die meisten Vorzüge auf - Hohe Ernteerträge 

Die Blätter der SelU-rieplIaiizcn sind empfind- 
lich gegen Pilzerkraiikuiisen. Das «czeigtc Blatt 
ist von dieser Krankheit befallen. Die Infektion 
der Blättei läßt sich durch vorbeugendes Sprit- 
zen .Anfang Juli. Anfang August oder Anfang 
September mit pilztötenden Mittein wie Kup- 
ferkalkbrühe oder Gründkupfer verhindern. 

Die Himbeerernte ist jetzt in vollem Gange. 
Die abgetragenen Ruten sind nach der Ernte 
dicht über dem Boden abzuschneiden und zur 
Vorbeugung gegen die Rutenkrankheit zu 
verbrennen. Zeigen sich an den Ruten blau- 
violette Flecke, die sich später silbergrau ver- 
färben und dann die Sporen zerstäuben, so 
ist bereits die ganze Himbeeranlage von der 
Himbeerrutenkrankheit befallen, und Sprit- 
zungen sind außer dem Rückschnitt unbedingt 
nötig. 

Die wertvolle Himbeersorte „Romy" ist bei 
einer naturgemäßen Pflege vollkommen frei 
von der Rutenkrankheit. Da sie gegenüber 
allen übrigen Sorten noch weitere Vorteile 
aufweist, sollte man sich im Herbst zur An- 
pflanzung entschließen. 

Ihre Früchte sind sehr groß, dunkelrot ge- 
färbt und wohlschmeckend. Ihre Ruten, 80 bis 
120 cm aufrechtstehend, tragen sich selbst und 
bedürfen weder Pfähle noch Drähte zum Hoch- 
binden. Dazu stützen die stark nachwachsen- 
den .lungtriebe die bereits höheren und fruch- 
tenden, so daß eine Ausgabe für Stützmaterial 
nicht nötig ist, was besonders bei einem 
Großanbau eine bedeutende Ersparnis be- 
deutet. 

Der Haiiptvorteil der Romy-Himbeere liegt 
aber darin, daß die grünen Jungtriebe von 
August bis in den Oktober hinein unentwegt 

Was bei der Entenzucht wichtig ist 
Man unterscheidet Mast- und Legeenten 

Die schnellwachsende, weißfiederige Peking- 
Ente gilt als die am weitesten verbreitete 
Mast- oder Fleischente. Dazu ist sie beson- 
ders widerstandsfähig und sehr frohwüchsi^. 
Bei entsprechender Mast wird sie in der 10. 
Woche 2—3 kg schwer. Sie kann aber auch 
ein Gewidit von 3,3 bis 4 kg erreichen. d;<j 
Rouen-Ente hat gleiche Nutzeigenschaften 
wie die Peking-Ente; die Aylesburg-Ente ist 
dagegen leichter, hat aber besonders zartes 
Fleisch. Zu den Legeenten zählen die Pom- 

Wetterregeln 
„Juli trocken und heiß, Januar kalt und 

weiß." 
..Kommt im August der Wind a7is Nord, 

jagt er die Unbe.itandigkeit fort." 

mern-Ente, die Khaki-Camphell-Ente, die Or- 
pington-Ente. die l.aufente und die Hochbrut- 
Flugente. dei'en Legeleistungen im Alter von 
5 Monaten beginnen und einen Jahresdurch- 
schnitt an Eiern von 160- 18U Stück erreichen. 
Das Legoergebnis bei Camphell-Enten, die 
khakifarbig und weiß gezüchtet werden und 
gute Winterleger sind, wird sogar bis 250 Eier 
angegeben. 

Die weiße Peking-Ente legt jedocli nur etwa 
80 Eier im Jahr. In einzelnen besonders guten 
Zuchten kommt ihre Leistung sogar bis auf 
120 Stück. Die Frühmast bei der Peking-Ente 
geht jetzt zu Ende. Hat man das rechtzeitige 
Schlachten im Alter von etwa 10 Wochen ver- 
säumt, so müssen wir die Peking-Ente noch 
einige Wochen weiterfüttern, bis der Feder- 
wechsel ganz vorüber ist. Während des Feder- 
wechsels nehmen nämlich die Enten trotz guter 

Fütterung an Gewicht ab und sehen äußerlich 
schlecht au.s. .. 

Die Jungenlen, die zur Zucht ausgewählt 
werden, kennzeichnet man durch Fußringe 
oder anderweitig. Für sie ist ein großer Aus- 
lauf, möglichst mit Schwimmgelegenheit, vor- 
teilhaft. Je gesünder diese Tie/e gehalten wer- 
den. desto besser werden sie sich als Zucht- 
tiere bewähren und desto seltener werden 
Krankheiten unter ihnen auftreten. 

Bei der Pflege sollte man berücksichtigen, 
daß die Enten sehr schreckhaft sind. Unerwar- 
tete Geräusche und plötzliche rasche Bewegun- 
gen versetzen sie in Unruhe. So sind z. B. 
Fälle bekannt, in denen die Entenmast ver- 
sagte, nur weil in der Nähe ein Pferdestall 
war und die Enten durch das Stampfen der 
Pferde und das Klirren der Ketten ständig 
in Unruhe lebten. Wer Enten zu betreuen hat, 
sollte immer die gleiche Kleidung und Schürze 
tragen. Das gilt in großen Entenzuchtbetrieben 
als Regel. Schon eine neue Schürze der Wär- 
terin beunruhigt die Enten. 

Das Mastfutter für Enten setzt sich aus 
Futtergetreidesdirot, Kartoffeln oder Kartoffel- 
flocken, Kleie und etwa 10 v. H. der Mischung 
aus Fisch- oder Fleischmehl zusammen. 14 
Tage vor dem Schladiten soll man das Fisch- 
mehl fortlassen, da sonst zu befürchten ist, daß 
das Fleisch einen tranigen Gesdimack annimmt. 
Das Weichfutter sollte immer mit saurer Ma- 
germilch angemengt werden. Die Fütterung 
von Grünfutter empfiehlt sich für die ganze 
Zeit. Den Zugaben an Futterkalk ist grober 
Sand zuzusetzen. 

Das Lager und der Stall sollen stets trok- 
ken gehalten werden. Wenn die Ente auch ein 
Wasservogel ist, so ist zum guten (>deihen 
der Tiere ein trodcner Stall notwendig. 

blühen und fruchten. Sie übertrifft nlso noch 
die zweimal tragende Sorte „Lloyd George'. 
Auch ihr Ernteertrag ist sehr hoch. Eine im 
ersten Jahr erst stehende Pflanze bringt bei 
normaler Entwicklung 3—4 Pfd. Frucht. Da 
die Juliemte an den vorjährigen Trieben niiht 
sehr hoch ist, schneidet man diese am vorteil- 
haftesten im Früh,iahr tief am Boden ab. Die 

„Zweijährige" werden gesät 
Ende Juli ist der letzte Termin zur Aussaat 

der zweijährigen Blumen. Hierunter verstehen 
wir solche, die im Juni/Juli im Freien aus- 
gesät und im selben Jahr nodi verpflanzt wer- 
den, an Ort und Stelle überwintern, im näch- 
sten Jahr erst zur Blüte kommen und danach 
meist nicht weiter Verwendung finden. Hierzu 
gehören Stiefmütterchen in den verschieden- 
sten Farben und Formen, Tausendschönchen, 
Glockenblumen, Goldlack, Vergißmeinnicht, 
Landnelken, Malven, Silenen, Fingerhut, Sil- 
berblatt, Scheinmohn und einige andere. 

Kraft kommt dann den sofort hervorschießen- 
den jungen Trieben zugute, denen immer neue 
folgen. Diese entwickeln sehr viele Blüten 
und tragen dann bis zum Frosteintritt unent- 
wegt Frucht an Frucht. 

Spätsommerliche Himbeeren erzielen höhere 
Preise. Außerdem bietet die Romy-Himbeere 
eine gute Bienenweide, zumal ab August die 
nektartragenden Blüten seltener werden. 
Nicht jeder Imker hat Gelegenheit, seine 
Bienenvölker im Spätsommer in einen Nadel- 
wald voll Heidekraut (Erika) zu schaffen. 
In erreichbarer Nähe fehlt es vielleicht noch 
an Klee- und Wiesenblumen. Die August- 

und Septemberbrut benötigt Blütennektar und 
eiweißhaltige Pollen. Beides liefert in reichem 
Maße die Romy-Himbeere, die dann blüht. 

Man hat bei dieser Himbeere den stärksten 
Bienenbeflug festgestellt. Darum kann man 
jedem Bienenhalter anraten, in seinem Gar- 
ten die Romy-Himbeere anzupflunzen, was je- 
doch erst im Herbst geschehen kann. Man 
pflanzt sie mit etwa 1,50 m Abstand, in dei 
Reihe auf 75 cm. Um jede geptlai.zte. gut be- 
wurzelte und auf 4 Augen eingekürzte Rute 
breitet man während des Winters verrotteten 
Stalldung aus. Im darauffolgenden Sommer 
düngt man flüssig mit einem phosphor- und 
kalireichen mineralischen VoHdünger. 

Zur Blütezeit, also im Mai und ab Anfang 
August, bekämpft man den Himbc^erkäfer und 
den Himbeerblütenstecher mit Präparaten, die 
bienenungofährlich sind. 

Tips zum Baumverschnitt 
Kahle Aeste und abgestorljene Zweige sind 

bei Walnuß- und .Süßkirschenböumen an 
einer geeigneten Verzweigung glatt abzusä- 
gen, die Schnittstellen zu glätten und mit 
kaltweichem Baumwachs oder Wachsteer zu 
verstreichen. So verheilen die Wunden bis 
zum Spätherbst noch gut. Wird mit diesem 
Schnitt zu lange gewartet, dann dringen die 
toten Zonen (Zellen) immer weiter vor; der 
Baum ist nicht mehr in der Luge, sich da- 
gegen zu wehren, so daß ganze Getäßbündel 
oft bis herab zu den Wurzeln atistei ben 

Das Abblättern langer Rindenstreifen ist eiu 
äußeres Zeichen dafür. Auf keinen Fall sind 
bei Süßkirschen und Walnußbäumen solche 
Schnittmaßnahmen Im November oder gar 
im Winter durchzuführen. 

Fußballengeschwülste bei Hühnern 

Eine schmerzhafte Krankheit, die bekämpft werden muH 
Es handelt sich, wie das Foto zeigt, um eine 

krankhafte Vergrößerung des Ballenkissens, 
die mit Entzündung, Eiterung und Gewebezer- 
fall einhergeht. Solange der Eiter nicht nach 
außen durchbricht, schreitet die Entzündung 
fort. Der Krankheitsablauf ist für die Tiere 
schmerzhaft, so daß sie mit dem Bein nicht 
aufzutreten wagen. Unter Einv/Irkung von 
Druck verdickt sich die Sohlenhaut horiiartig 
und wächst keilförmig nach Art „eines Hüh- 
nerauges" in das Ballengewebe hinein. 

Die Ursache des Leidens sind wiederholte 
Quetschungen der Fußsohle durch scharf- 
kantige Sitzstangen, harten Boden, cler an der 
Oberfläche mit harten kleinen Steinen oder 
Koksasche bedecäct ist. Auch Verletzungen 
und Eindringen von Eitererregern können Fuß- 
ballengeschwülste hervorrufen. Mitunter sind 
die Hühner gezwungen, von hoch angebrach- 
ten Sitzstangen oder Legenestern tief herunter- 
zufliegen, und der harte Boden hat keine 
Bedeckung mit weichem. Sand, Torfmull oder 
kurzgeschnittenem Stroh. 

Die Behandlung von Fußballengeschwul- 
sten ist folgende: Man läßt den Entzündungs- 
prozeß bis zur Eiterbildung erst reif werden, 
dann öffnet man durch einen ergiebigen Ein- 
schnitt die Geschwulst und räumt das er- 
krankte Gewebe aus. Die Wunde wird des- 
infiziert, am Schluß mit blutstillender Watte 
bedeckt und verbunden. Nach kurzer Zeit tritt 
dann eine Abheilung ein. 

Das Foto läßt aulJenloni gut erkennen, daß 
es sich noch um „Kalkbeine" handelt, hervor- 
gerufen durch Fußräudeiniiben. Die kalkähn- 
lichen Auflagerungen erstrecken sich über die 
ganze Haut der Beine Man weiclit die Krusten 
durch Einreiben mit Schmierseife oder 
Glyzerin auf und laßt die.-ie Mittel 24 Stun- 
den einwirken Darauf wascht man die Beine 
mit warmem Wasser ab. Dnnn tragt man eine 
Raudesalbe auf. 

Fußballengeschwüre und Kalkbein einer Henne 

. Zahlungserleichterung jederzeit durch 
, WKV, Hauskredit und alle Kreditscheinc 

Sommet 

Qualität 

lockt 

alle an 

Beginn: Montag, 25. Juli 1960, 8 Uhr 

unser Hof • Einfahrt Bleidenstr. 
oder Parkhaus Hauptwache 

Vorteile im Sommer-Schluß-Verkauf! 

Sonderangebote in hochwertiien Decken und Bettwäsche zum Teil mit kleinen Schönheitsfehlern 
icdoch überwiegend Spitzenqualitäten, größtenteils aus eigener Fertigung in der bekannt guten 

^4menß^-Verarbeitung. 

69.00 

Daunen - Einziehdetken 
besonders leichte und ange- 
nehme Sommerdecken mit wei- 
ßen Daunen gefüllt 
Große 150 200. . . . 88.— 
Größe 130 200. . . . 78.— 
mit heligr. Daunenfüilung 
Größe 130 200. . . jetzt nur 

Hochw. Daunen-Steppdecken 
150 200, beste dounendi^te Be- 
zugsstoffe. bunt gemustert, mei- 
stens doppelseitig zu verwen- 
den. auch in der neuen «Potri- 
cio'-Potent-Verorbeitung mit 
guter weißer Dounenfüliung 
jetzt nur 135.—•, mit heligr. AO 
Dounenfüliung jetzt nur 110,— 

i Hochwertige Bettwäsche 
«Etwos Besonderes' für Anspruchsvolle, über- 
wiegend in den besten Stoffquolitöten, jedoch 
zum Teil mit kleinen Schönheitsfehlern, dor 
unter die schönste Buntbettwösche — Domoste 
und Streifsotins. Bettbezüge — überloken — 
Bettlaken jetzt gonz oußergewöh.tlich gOnstigl 

Antirheuma - Steppdecken 
mit ta weißer Schofwollfüliur^, 
Oberseite bunt gemust., Rück- 
seite guter Trikot, darunter viele wertvolle Einzelpaare. QO 
150 200 . . jetzt nur 65.— V MW 
Antirheuma - Einziehde^Jten 
Füllung lo weiße Schafwolle 
Größe 150 200 jetzt nur 54.— Jj C 
Größe 130 200 letzt nur . . •» 

Antirheuma - Matratzenauflagen 
(Unterbett) Füllung lo weiße 
Schofwolle. _ ^ 
Größe 100/200 jetzt nur 47.— 
Größe 90 190 letzt nur ■fA.WW 

Qualitäts - Wolldecken 
beste Markenfabrikate, Größe 
150^200. in feinen Postellforben 
u. komelhaarforbig fOr höchste 
Ansprüche! OO 

Stück jetzt nur 

Tagesdecken ■ Sonderposten 
besonders feine ufid leichte Perlondecken mit der neuen 
woschboren Leicfilfüllung mil 
sdiäner Zierslepperei, eleganl ||n 
und praktisch! Slüdt ielil nur *■ » .N» V 
Federkopikissen - Sonderposten 
Gorontie-Inlett in verschiedenen 
Forben, aus unseren Resicou- 
pons gefertigt, gut gefüllt. 
Größe 80'80 jetzt nur 1A4H) 
Größe 50 60 jetzt nur 5.50 ^ OQ 
Größe 40 50 jetzt nur 

Zierkissen-Bezüge 
ous unseren Werl.sfoltreslen, 
besondert schän und proktisdi, 
überwiegend mit Reiövef- 4 AC 
sch/uO, jetzt 5-50, 4.50, 3^0 ar V 

Frottiertücher • Sonderposten 
beste Morkenfabrikote mit klei- 1 ^ IC 
nen Fehlern ob 
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Allzuviel Pedi auf einmal 
Auloran müisan hart bitiban 

Der in Halle an der Saale ansässige Ro- 
manschreiber Lafontaine, der gegen Ende des 
achtzehnten und zu Beginn des neunzehnten 
Jahrhunderts zahlreidie rührselige, dicke Bü- 
cher verfaßte, die damals von den Lesern so 
versdilungen wurden wie später die Ge- 
sdiichten der Courths-Mahler, wurde von 
seinen eigenen, uns heute kitschig anmuten- 
den Phantasien stets so ergriffen, daß er 
weinte, wenn er seinen Romanfiguren etwas 
Tragisches zustoßen ließ Einmal fand ihn 
seine Frau ganz in Tränen aufgelöst. Als sie 
fragte, was denn geschehen sei, erzählte er, 
in welch rührender Situation er soeben sei- 
nen Helden versetzen mußte. „Er liebt ein 
.schönes Mädchen, kriegt es aber nicht." 

Angesichts dieses tragisdien Schicksales 
brach auch die mitleidige Frau in Tränen aus 
und bat: „Ach. gib sie ihm doch!" 

«Na, WM hat der Ant (esact?" — »Nicii' 
er hat nar gesenfst." (ÜS.'.. 

Lafontaine aber blieb hart. „Nein", er- 
widerte er, „es geht beim besten Willen nicht. 
Ich bin doch erst beim fünften Kapitel!" 

Druckfehler 
AU Uhland 1815 seine Gedidite herausgab, 

setzte er dem BSnddien folgende Widmung 
voran: 

„Lieder sind wir; unser Vater schickt uns in 
die neue Welt." 

Der höchst unpoetische Drucker setzte aber: 
„Leder sind wir..." 

Der Dichter korrigierte ein I über dem e 
hinein und erhielt prompt die Druckfahne mit 
dem Vers: „Leider sind wir .. 

Die Rechnung 
Auf einer Gesellsdiaft wurde an den Dich- 

ter Otto Erich Hartleben (1864—1906) von sei- 
ner Tisdinachbarin die naive Frage gerichtet: 
„Wenn Sie so als Sdirlftsteller an Ihrem 
Schreibtisch arbeiten, finden Sie dabei elgent- 
lidi Ihre Rechnung?" 

Als in der zweiten HfiUte des vorigen Jahr- 
hunderts in den Vereinigten Staaten Städte 
wie Pilze aus dem jungfrfiulidien Steppen- 
boden wuchsen, wurden auch zahlreidie Eisen- 
bahnlinien mit unwahrscheinlicher Geschwin- 
digkeit gebaut. Auf soldien in höchster Eile 
entstandenen Bahnen und Bähnchen herrsdi- 
ten mandimal urwüdisige Zustände. Davon er- 
zählt eine hübsdie Anekdote. 

Ein Fahrgast reist mit einer neugebputen 
Lokalbahn. Als er aus dem Wagenfenster 
blickt, bekommt er einen gelinden Schredc. 

„Haben Sie denn keine Signale?" fragt er 
den Zugführer. 

„Nein, Herr! Haben wir nicht nötigl" 
„Aber Sie haben doch kein zweites Gleii!" 
„Nein, haben wir nldit!" 
„Ach so, Sie melden wohl die Züge telegra- 

phisdi!" 
„Nein, Herr. Wir telegraphieren nie." 
„Du lieber Himmel, das ist eine Art von 

Bahnbetrieb! Da riskiert man ja sein LebenI" 
entrüstet sich der Fahrgast. 

„Lieber Herr", sagt der Zugführer ruhig, 
„wenn Sie unsere Bahn nicht benutzen mögen. 

„Stimmt, er macht mlcfa Jfinger! Aber Ich 
möchte nicht Jedesmal llter anstehen, wenn 
Ich den Hut absetse!" (England) 

Lächelnd erwiderte der Dichter: „Wenn ich 
alle Sdiubladen aufziehe, finde idi sogar 50 
Rechnungen!" 

Unvorsichtige XuBeruni 
Andr6 Maurois, einer der „Unsterblichen", 

erklärte in einem Radiovortrag unter ande- 
rem: „Man soll immer geben, wenn man dar- 
um gebeten wird!" Am folgenden Tag erhielt er 
mehr als dreißig Briefe, in denen er samt und 
sonders — angepumpt wurde. 

können Sie aussteigen! Ich bin der Präsident 
dieser Bahn und ihr alleiniger Eigentümer. 
Idn bin audi die Direktion, der Schatzmeister, 
Sekretär, Zahl- und Bahnmeister, Passagler- 
und Güteragent, Zugführer und Bremser. 

Die Strecke ist seäis Meilen lang, und dies 
ist der einzige Zug, der darauf fährt. Zu- 
sammenstöße hat es also bei uns nie gegeben. 
Der Lokomotivführer ist zugleich Heizer und 
Chef der Werkstätte. Er und idi besorgen 
alles. 

Wir sind also ziemlich besdiäftigt. Aber wir 
haben immer nodi genug Zeit, um nötigen- 
falls anzuhalten und einen aufsässigen Passa- 
gler an die Luft zu setzen!" 

£i(kerüdie Xieinigkeite/i 
Der Gelehrte 

„Hallol Hier Professor Brauns — wie? 
Nein: Brauns! Ich werde budistabieren: B 
wie Brontosaurus, R wie Rhizophoraceae, A 
wie Anthracotherium, U wie Urticaria, N wie 
Nyctlcorax, S wie Seismograph." 

Kein Wunder 
Onkel; „Was, du bist wieder durdts 

.Examen gerasselt?" 
Nelle: „Kein Wunder, sie stellten wieder 

dieselben Fragen wie im vergangenen Jahr." 
Vernflnftiger Vorschlag 

Sie: „So Schatz, nun können wir getroat 
verreisen. Mama hat mir versprodien, das 
Baby solange zu sldi zu nehmen. Tante Ma- 
ria will auf den Hund aufpassen, und dan 
Kanarienvogel können wir zu Onkel Karl 
bringen." 

Er: „Hm, Liebe, wie wäre es, wenn wir hier 
blieben und die Ruhe genießen würden?" 

Unbedacht 
Mrs. Miller in London erhielt eines Tagea 

einen Brief seines geizigen sdiottischen Ge- 
schäftsfreundes Swinegel aus E!dlnburgh, des- 
sen Postskriptum also lautete: „Sie werdan 
entschuldigen, daß idi den Brief zu trankla- 
ren vergaß, aber er befand sidi bereits Im 
Briefkasten, als ich daran dachte." 

Nicht gans Im Bilde 
Kunde: „Geben Sie mir noch eine Flascfaa 

Ihres Haarwudismittels, die drei haben mir 
nämlidi noch nidit geholfen!" 

Friseur: „Das wundert mich auQerordent- 
lidj, mein Herr, die anderen Kunden waren 
sehr zufrieden damit!" 

Kunde: „So? Na, für mich ist es jedenfalls 
die letzte Flasche, die ich trinke!" 

Der Schwerhörige 
Richter zum Angeklagten: „Warum haben 

Sie nicht auf die Stimme Ihres Gewissens ge- 
hört und von dem Diebstahl abgelassen?" 

Angeklagter: „Diese Stimme muß idi über- 
hört haben, Herr Richter, Idi bin nämlich 
schwerhörig!" 

„Mathilde, hast du dir eigentlich die Zeug- 
nisse von unserer neuen Kddiln mal xeigen 
lassen?" (Sdiweden) 

Der Fahrgast bekam einen gelinden Sdiredk 
Lokalbahn ohn« alle Signalvorriditungan 

Hessische Hexen 

Man kennt die Hexenprozesse des Mittel- 
alters aus vielen, unzähligen Darstellungen. 
Auch Hessen blieb vom Hexenwahn nicht ver- 
schont, der keineswegs konfessionell gebun- 
den war. Ganae Dörfer fielen diesem Wahn 
zum Opfer. Sogar die evangelischen Pastoren 
und die Fh-ofessoren der Phlipps-Univer&ität 
in Marburg waren nicht gegen diesen Wähn 
gefeit, sondern wie alle anderen dem Aber- 
glauben verschrieben. Gnundlaige für die 
Hexenverfoligunig im juristischen Sirme war 
die „Peinliche Halsgerichtsordnung" Karls V. 

Erst Philipp der Großmütige von Hessen 
nahm als erster deutscher Fürst gegenüber 
dieser Halsgerichtsotidnung eine andere, eine 
tolerantere und vernunftmäßige Stellung ein. 
Er bestrafte die Denunzianten. So war unter 
seiner Regierung Hessen-Kassel eine Oaise der 

Vernunft und Toleranz inmitten der in ganz 
Europa brennenden Scheitertiaufen. Chroni- 
ken, vielfach heute noch im Marburger 
Staatsarchiv verwahrt, künden, daß im Be- 
reich des Stiftes Fulda zwischen 1603 'urUd 1605 
rund 350 Menschen als Hexen hingerichtet 
Wiarden, in HePborn sind 90 Hexenverbrcn- 
nunigen nachgewiesen, in Büdingen 114, in 
Dillenburg 35, weitere grauenvolle Verfahren 
wiurden im Jahre 1650 in Eschwege und im 
Amt Kirchhain durchgeführt. 

1514 folterte man im WaWeckischen eine 
Hexe, die „nur" des Landes verwiesen wunde. 
In Hessen-Kassel begannen die Prozesse An- 
fang des 17. Jahrhunderts 180E wurde ein 
Mann, „Stölzefuß" genannt, in Nidderurff der 
Zauberei angeklagt und gerfoltert. In Kassel 
beschuldigte man den Heinz Badstuber 1532 

vor dem Superintendenten, daß er mit dem 
Teufe! einen Pakt geschlossen haben. In Zie- 
renbeiB klagte sich deshalb ein Insasse eines 
Gefänignisses selbst an. In Fürstenhagen wur- 
den sogar zwei Kinder, fünf und elf Jahre alt, 
der Hexerei angeklagt. Schwere Fälle der 
Hexerei und Zaruherei glaubte man 1616 in 
Fritzlar nachw-eisen zu können. Die Unter- 
suchungen endeten auf dem Scheiterhaufen. 
In Fritzlar wurden innerhalb von drei Jah- 
ren 25 Frauen omd 7 Männer durch Feuer 
hingerichtet. Bei den Folterungen brauchte 
man Daumenschrauben, die „Eiserne Jung- 
frau" und das „Recken" der Unglücklichen, 
um Geständnisse zu erpressen. 
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Als Sokrates zum Tode verurteilt wurde, 
war seine Frau 'untröstlich, daß er unschuldig 
sterben solle. „Dummes Weib" fuhr sie der 
Philosoph an, „möchtest du vielleicht, daß ich 
schuldig sterbe?" 

-»■ 
Krates wandte sich an einen jungen Athle- 

ten, der nicht aufhören konnte, sich seiner 
durch ständiges Training übermäßig entwik- 
kelten Muskeln zu rühmen: „Armer Narr, 
der du bist. So höre doch auf, deinen Kerker 
zu befestigen." 

Nach der Plünderung Megaras fragte De- 
metrios den Philosophen Stilpon, ob ihm 
etwas abhanden gekommen sei. „Nicht, daß 
ich wüßte", entgegnete dieser, „es hat keiner 
meine Bildung und meinen Verstand fort- 
getragen." 

in Eil ES 
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(18. Fortsetzung) 
„Gut, auf dem Sandplatz", sagte der Portier 

und gäiinte. Dann nahm er die Zeitung wieder 
auf. Es war das „Neue Deutschland". 

Sie probierten es zuerst mit der Sdiaukel. 
Aber das war bald fad. An einer Schaukel 
mußte man mehr sein. Daneben stand das 
Turngerät. Es war rot angestridien. 

„Gehen wir auf den Bauplatz." 
„flö", sagte Putzel und sah die Straße hinab. 

Die Neubauten standen ein paar hundert Me- 
ter weiter unten. Es waren große, von Holz- 
gerüsten umkleidete Zementblöcke. An einem 
.vciß-rot gestridienen Bauzaun war eine tpäch- 
tige Tafel angebradit: „Projekt vier des natio- 
nalen Aufbauprogramnis", buchstabierte Put- 
zel langsam. „Nö, das ist zu weit. Da kann 
meine Mami midi nachher nicht finden." 

„Schürzenbaby!" spottete Willi. „Hast 
Angst?" 

-„Hier ist es auch schön." Putzel sudite nach 
einer Idee, um Willi die Vorzüge des Spiel- 
platzes vor Augen zu führen: „PaB auf", 
sagte sie, „das da ist ein Schill, und ich 
bin der Kapitän." Sie kletterte die Sprossen 
hoch und setzte sich in. Position. „Und Ich", 
fragte Willi, „was bin idi?" 

„Mein Matrose", entschied Putzel, ohne zu 
zögern. 

„Du hast 'nen Vogel", sagte Willi böse. „Du 
bist 'n Ami-Schiff, und ich bin ein Zerstörer 
oder 'n Pirat. Das ist noch besser, und ich 
werde deinen ollen Kasten jetzt erobern und 
dich gefangennehmen und verkaufen oder im 
Meer ersäufen." 

,Ha", krähte Puizel. Ihr Gesicht war rot, 
ihre Augen blitzten kampfeslustig, „du wirst 
nichts erobern und versenken, du lächerlicher 
alter Pirat." 

Willi versudite es zunächst über die Leiter. 
Aber Putzel trat ihm mit den Füßen aul die 

Finger, bis er losließ: „Das gilt nicht", sagte 
er, „du bist gemein." 

„Du bist doch 'n Pirat. Piraten sind keine 
Feiglinge", spottete Putzel. „Und wehleidig 
sind sie schon gar nicht..." 

„Aber das gilt trotzdem nicht, mit dem Fuß", 
protestierte Willi. 

Putzel überlegte sich diesen Einwand. Un- 
bemerkt von ihr und blitzschnell hatte sidi 
in der Zwisdienzeit Willi am hinteren Ge- 
stänge hochgeschwungen, war schon bei Put- 
zel, schlang seinen kräftigen Arm um ihre 
Hüfte und begann zu rütteln. 

„Totenkopf", brüllte er wie eine Trompete, 
„greift an, Jungens! Schlagt sie, die Amis, 
die Kapitalisten! Hinunter ins Meer mit ihnen' 
Schlagt sie nieder, nieder, nieder ...!" 

Putzel hielt sich mit aller Kraft an der 
Leiter fest, Sie keuchte. Sie brachte keinen 
Ton heraus. Aber Willi hatte jetzt das Knie 
in ihrem Rücken, und da half alles nichts 
mehr. Ihr Grill lodterte sich, und plötzlich 
spürte sie. daß sie fiel. 

F.s ging so schnell, daß sie den Aufprall 
gar nicht merkte. Sie saß auf dem Boden. 
Der Schock nahm ihr zunächst jeden Schmerz. 

Und dann kamen die Tränen in die Augen 
und ein würgender Schmerz in die Kehle, und 
sie sah ihr blutendes Knie und die zer- 
rissene Schürze und begann leise zu weinen. 

Willi war neben ihr. „Oh", schludizte Put- 
zel, „es blutet... es tut weh ... es blutet.. 

„Guck nicht hin", sagte Willi praktisch, 
„dann tut's auch nicht weh." 

„E."! tut trotzdem weh", sagte Putzel und 
schloß die Augen. „Du Feigling, du gemei- 
ner, ich sag's meiner Mami, meine Schürze 
ist audi kaputt, ich säe's.. 

„Du warst der Kapitün", versuchte Willi 
richtigzustellen. „Und außerdem war es dein 
Spiel..." 

„Ich bin kein Kapitän", schluchzte Putzel. 
„Oh, es tut so weh ... Ich bin eine Dame..." 

„Das kann man nachher leicht sagen", sagte 
Willi lahm, fassungslos über soviel weibliche 
Unlogik. 

„Oh", Putzel ballte die Faust, „wie gemein 
du bist..." 

„Jetzt steh mal auf, meine Dame", sagte 
eine Männerstimme. 

Putzel sah hoch. 
Sie sah Sandalen, ein paar braune Cordsamt- 

hosen und über einem blauen Pullover ein 
junges blondes Männergesidit. 

Das Gesicht lachte freundlich. 
„Ich kann nidit." 
„Paß auf", sagte der junge Mann, „wie 

leicht das geht." Er faßte sie an und hob sie 
vorsichtig hoch. 

„Hast du ein Taschentuch?" 
„Ich habe eines", sagte Willi und produ- 

zierte einen Lappen von undefinierbarer 
Farbe aus seiner Hosentasche. 

„Das ist zu dredcig", sagte der junge Mann 
und nahm seinerseits ein Taschentudi und 
knüpfte es vorsichtig um Putzeis Knie. „Jetzt 
blutet's nicht mehr." 

„Dodi", sagte Putzel und deutete stolz auf 
den kleinen roten Fleck, der sidi auf dem 
Taschentudi abzeichnete. 

„Daran stirbst du nicht." Der Junge Mann 
lädielte. Putzel fand ihn sehr nett. „Bist du 
die kleine Töchter von der Frau Doktor 
Tharen?" 

„Ja", sagte sie. „Ich bin Putzel." 
„Paß auf, Putzel, ich komm' von deiner 

Mami. Sie hat midi gesdiidct. Ich soll dich 
holen. Sie hat noch zu tun. Und nachher trefft 
ihr den Papi." 

„Aber ihr Papi ist ein Ami", sagte Willi 
und zog seine Augenbrauen zu zwei runden 
schwarzen Kreisen. 

„Quatsch, Ami", der junge Mann schien 
böst. Aber dann verzog sich sein Gesicht zu 
einem LScheln. 

„Gehen wir?" 
„Aber wer spielt mit mir?" fragte Willi. 
„Niemand", sagte der junge Mann. „Du 

bringst Ja deine Kameraden halb um die 
Ecke." Er betrachtete den trotzigen Mund dea 
Jungen und schien einen Augenblick un- 
schlüssig. Dann langte er in die Tasche und 
holte einen Geldschein hervor. 

„Da hast du eine Mark. Kauf dir was." 
„Nicht sdilecht", sagte Willi männlich. 
„Also, Putzel, bis nachher." 

„Aber ich kann ja gar nidit gehen", sagt« 
Putzel weinerlich und spielte eine Komödie, 
die beweisen sollte, daß mehr als drei Schritt« 
eine unerträglldie Zumutung für sie bedeu- 
teten. Es gelang ihr überzeugend. 

„Ich hab' ein Auto!" sagte der junge Mann. 
„Ah, das ist was anderes", sagte Putzel und 

konnte plötzlich gehen. An der Ecke des Spiel- 
platzes stand ein kleiner blauer Lieferwagen. 

Willi sah, wie der Junge Mann Putzel In den 
Lieferwagen hob, die Tür sorgfältig zumachte 
und selbst in das Fahrerhaus kletterte. Dann 
rollten die beiden davon. 

Zum erstenmal besah sich Willi genau den 
Schein in seiner Hand. Bis war eine Mark 
Westgeld. 

* 
„Wann sind wir bei der Mami?" 
„Gleich", sagte der Junge Mann und lächelte. 
Putzel fand, daß er jetzt anders lächelte. 

Nur so mit den Zähnen. Seine Augen aber 
waren geradeaus und auf die Straßen gerich- 
tet, die sie nidit kannte. Sie rollten schon 
einige Zeit, nur vorhin, als ein Polizeiauto 
vorbeitutete, waren sie in eine SeitenstraBe 
gefahren und hatten gehalten, und der junge 
Mann hatte geflucht. 

Sie zupfte an ihrem Taschentuch. 
„Tut's noch weh?" 
„Nein!" 
„Willst du Schokolade?" 
Putzel überlegte sich das. Aber der Re- 

spekt vor Muttis Warnung; „Nimm nie Scho- 
kolade von jemand, den du nicht kennst", über- 
wog. Auch wenn der Mann von Mutti kam, 
mußte man vorsichtig sein. „Danke!" sagte 
sie höflich. 

Nach einer Weile sprach der Junge Mann 
wieder: „Hör mal, Putzel, wollen wir'n Spiel 
machen?" 

„Was für eines?" 
„Ah, Rüuber und Gendarm", sagte der junge 

Mann. „Magst du das? Wir sind die Räuber, 
und draußen sind die Gendarmen." 

„Wie die vorhin in dem Polizeiauto?" 
„Ja", sagte der junge Mann und grinste. „Wie 

die vorhin in dem Polizeiauto." 

.Seit« IS LANOBNBS ZBITCNO Freitag, den 22. Juli 1960 

Drei Bücher spielen Schicksal 

stellt sich bei Männern nadi Haltung, Ur- 
teil und Gesprädi heraus, daß wesentliche Er- 
lebnisse im geistigen und sittlidien Werden 
die gleidien waren, dann ist selbst in reife- 
ren Jahren nodi eine echte Freundsdiaft mög- 
lidi. Einem Zahnarzt, einem Reditsanwalt und 
einem Bankbeamten erging es so. Sie lernten 
einander in der Buchhandlung kennen, nach- 
dem sie 'ange genug die gleichen Neuheiten 
bestellt und dieselben Wünsdie nadi alten 
Werken vorgebradit hatten. Wer seinen Le- 
bensberuf erraten und erreidit hat, Hndet am 

■ehesten genügend Spielraum für das so häu- 
fig verkümmern mü.ssende zweite Idi. Diese 
drei nun nährten es vorwiegend aus Büchern. 
Zufällig traf es sldi. daß nur eine Frau zu- 
weilen in ihren Kreis trat; denn der Zahn- 
arzt war Witwer und der Bankbeamte ein 
Junggesolle aus Ueberzeugung. 

An einem jener Abende der Freundsdiaft, 
wo Jeder sich Im andern bestätigt und ge- 
borgen wußte, schon nahe vor der Mitternacht 
gp.sdiah es, daß der Bankbeamte — ein hage- 
rer, sehr gepflegter, leise altmodisch aristo- 
kratisch aussehender Mann — plötzlich leb- 
haft und bewegt von der Schönheit franzö- 
sischer Lyrik zu sprechen begann. Er habe 
ein umfänglidies Reclambänddien mit her- 
vorragenden Uebersetzungen soldier Gedidite 
jahrelang mit sich herumgetragen. Als er — 
um in den Krieg zu ziehen — von der unver- 
geßlichen Mutter Abschied genommen habe, 
sei er nodi einmal heimlidi zurückgeschli- 
chen und habe dieses dicke Büdilein geholt, 
um es mitzunehmen nadi Frankreidi. Ja- 
wohl. gerade diese Gedidite von Franzosen! 
Das ewige Frankreich habe so wenig sein 
Feind sein können, so wenig wie er ihm Haß 

■ontgegenbringen habe können. Und dann • 
vor Verdun — als ihn Granatsplitter übel 
•zugerichtet hatten, sei der sdilimmste von 
ihnen im Buch der Verse stecken geblieben. 
Es habe ihm das Leben gerettet. Und die Fü- 
gung, die er darin erblldce, sei zu einer sanf- 
ten. aber unüberwindlichen Gewalt geworden, 
vor der er sein Leben zu meistern versuche. 
Seitdem und bis ans Ende! 

Und dann hatte der Zahnarzt zu erzählen 
begonnen. Nach dem Tode seiner Frau, die 
ein Unfall ihm nadi kurzer Ehe entrissen 
hatte, war er nicht nur nahe daran, auch 
bürgerlich aus dem Geleise zu geraten, son- 
dern jeglicher Halt, der vordem Sicherheit 
geboten, sei fragwürdig geworden. „Ich zwei- 
felte am Sinn des Lebens überhaupt und 

weil ich in meiner Kindheit von Uberbescnar- 
ligten Eltern — auch das gab es sdion früher 
^ weder den Sinn geregelter Arbeit noch ein 
Urteil über die rechte Muße mitbekommen 
habe — war zur völligen Haltlosigkeit nidit 
mehr weit dahinzuwanken. Da fiel mir eines 
Nadits ein Traum zu, wahrlich wie der Wurf 
eines Treffers aus dem Glücksrad. Idi war auf 
Bergen gewesen und in Fjorden, unter harten 
und doch gütigen Menschen. Und in den 
Augenblicken nadi dem Erwachen, noch ehe 
das tiefe Bedauern über den schwindenden 
Traum aufkeimen konnte, wußte Idi, daß 
idi als Kind einmal Tag und Nadit in Nor- 
wegen geweilt hatte. Das erste Budi — eine 
dort spielende Gesdiidite eines verwaisten 
Jungen, der Werner hieß — war mir in einer 
Weise zum Erlebnis geworden, wie kein 
Kunstwerk es später wieder zu bewirken ver- 
stand. Ich habe mir das verlorene Buch wie- 
der beschafft, las es und ehe mich leise Ent- 
täusdiung hätte verwirren können: da brach 
Idi meine Zelte ab und bin nach Norwegen ge- 
fahren, bin dort geblieben fast vier lange 
Jahre. Idi habe mich In Sturm und Härle 
wie in Frühlingsfülle und Eis gleich stark 
und fest wieder in die Hand bekommen Man 
wird mir zugeben, daß auch Ich von nSn^r 
Fügung reden darf." 

Schon gegen das Ende der Erzählung hatte 
die Frau verstohlen versucht, den Blick ihres 
Mannes zu gewinnen 

Der Reditsanwalt stand auf und holte aus 
seinem Bücherschrank einen Bildband mit Auf- 
nahmen Norwegens. Er hatte aber noch ein 
kleines. In zartgrünes Leder gebundenes Büch- 
lein einem besonderen Fach entnommen und 
hielt es — als sei es zu verheimlichen — 
fest in der Linken. Seine Frau errötete und 
ihre großen braunen Augen wurden starr wie 
dunkler Bernstein. .Sie erhob sich und ver- 
ließ das Zimmer. 

„Nun kann auch idi mein Teil zum Thema 
beitragen", sagte der Rechtsanwalt und legte 
das kleine Büchlein mitten zwischen die Glä- 
ser, die er nachfüllte. „Hier im Hofgarten 
hatte idi als junger Student eine etwas ab- 
seits stehende Bank gefunden und für besinn- 
lidie Nachmittage auserwählt. Hier lernte ich 
nicht, sondern ging auf Entdeckungsfahrten 
in den Land.schaften Goethes vor allem, aber 
audi Hölderlin und zuletzt Hofmannsthal 
sudite ich dort unter Platanen und im Rau- 
schen eines entfernten Springbrunnens zu er- 
fahren Nie habe ich einen Menschen dort 

angetrotten. als sei diese BanK wirklich mir 
allein bestimmt gewesen 

Gine.s Nachmittags — es war August und 
der Himmel tiefblau, .seltsam nah zwlsdien 
den hohen Bäumen — da lag auf meiner 
Bank eine kleine Handtasche au.s feinem h-»"- 
grünem Leder. Das Büchlein hier ist spaiei 
darein eingebunden worden. Zuerst bekämpfte 
ich meine Neugierde und befahl mir, sofort 
damit zum Fundamt zu gehen Ich wurde 
rasch schwach und redete mir ein, zunächst 
nachzusehen, ob idi die Besitzerin nicht aus 
dem Inhalt der Tasche wurae restsieiien 
können. Ich öffnete den Bügel und ein kühler 
Haudi kölnischen Wassers traf mich Ein klei- 
nes, spitzenumrändertes Tasdientuch. ein zler- 
lidier in Silber gefaßter Bleistift und dieses 
Büdilein — damals noch ungebunden, nur mit 
einer feinen Tuschzeichnung chinesischer Art 
gesdimückt — fand idi neben dem Fläsdichen 
mit dem kölnischen Wasser und einer win- 
zigen Puderdose. Natürlidi sudite idi nach 
dem Titel des kleinen Werkdiens, Femöst- 
liches Gedankengut aus den Jahrtausenden 
war hier zusammengetragen worden und die 
unbekannte Leserin hatte hier ein winziges 
Ausrufezeichen, dort auch einmal ein zustim- 
mendes, ein tieglücktes Wort an den Rand 
geschrieben. Immer waren es Gedanken ge- 
wesen, die um das Miteinander, um das Zii- 
cinander der Menschen kreisten. 

Midi bestürmte plötzlich Angst überrascht 
zu werden. Ich eilte mit dem Fund nach 
Hause, gab aber auf dem Wege eine Mit- 
teilung darüber in die Zeitung. Sie erschien 
erst am übernächsten Tag, und idi konnte 
meinen köstlichen Fund nun in aller Ruhe 
ausschöpfen. Neben meine Anzeige hatte man 
dann jene gesetzt, mit der das Täsdichen ge- 
sucht wurde. Idi hatte mir längst das Mäd- 
chen ausgemalt, das solchen Weisheiten zu 
huldigen sdiien. Es ist nun einmal so im 
Leben. Jeder Traum wird erfüllt, nur meist 
anders, und an uns ist es, wollen wir Lebens- 
künstler sein, trotzdem ja zu sagen. Das Mäd- 
chen von damals führte keine fernöstliche 
Weisheit auf den Lippen Daß sie vieles 
daraus aber in ihr Herz aufgenommen hatte, 
um davon zu zehren oder um daraus zu 
schenken, das habe ich später erfahren und 
erfahre es noch bis an mein Ende." 

Die drei Männer warteten eine Weile, ob 
die Frau wiederkomme Der Rechtsanwalt bat. 
ihr das Erröten zu ersparen, und so tranken 
sie sich schweigend zu. 

Der Staub der Gewöhnung 
Dicht und lähmend liegt in uns der Staub. 

Inwendig lief und fast unergründlich. Wir 
sehen Ihn zwar nicht, aber wir spüren ihn 
zuweilen. Könnten wir ihn sehen, wir würden 
ersdired<en. 

Da liegt der Staub der Gewöhnung, Seit 
Kindheitstagen hat er sidi eingenistet und 
verkrustet die Seele täglich mehr. Zum leich- 
ten Flug des Schmetterlings hat sie ihr Sdiöp- 
fer befähigt. Sie aber liegt gefesselt am 
Boden, vom Staub des Ueblidien gehalten. 
Alles wird zur täglichen Gewöhnung. Nichts 
besitzt mshr den Tau der Morgenfrühe. Das 
Leben geht seine gewohnten Bahnen Nichts 
verläuft außerhalb der Geleise. Die Freiheit 
bleibt Sehnsucht und wird nie zur Erfüllung. 

Da liegt der Staub der Trägheit Er lastet 
nodi schwerer als die Gewöhnung. Er nimmt 
der Seele den Schwung, sich in das Reich zu 
erheben, das Ihr von Anfang an bereitet war. 
Er kettet sie an das satte, muffige Genügen, 
Er rauot ihr die heilsame Unruhe. 

Plötzlich kommt ein Windstoß und reißt die 
Fenster der eingeschlossenen Seele auf. Irgend 
ein erschütterndes Sdiidcsal hat den Sturm 
entfacht. Staub wirbelt in die Höhe, Wie eine 
Wolke so dicht. Doch wir haben nidits Eili- 
geres zu tun, als die Fenster zu schließen. Um 
ganz sidier zu gehen, ziehen wir noch Läden 
und Gardinen zu. Langsam setzt sich der 
Staub und bleibt schön liegen. Der Sturm ist 
bald vergessen. 

Ist wieder gemütlidi ruhig. Eine große 
Gelegenheit zur Veränderung, zur Erneuerung, 
zum Wachstum, zum Besserwerden blieb un- 
genutzt. Vielleicht kehrt sie niemals wieder, 

Willi Lorenz 

Rechtsecke: 

Urlaub kann von Wartezeiten abhhängig ge- 
macht werden. Besagt ein Tarifvertrag, daß 
ein Urlaubsanspruch erstmalig nach einer 
sechsmonatigen ununterbrochenen Tätigkeit 
im selben Betrieb geltend gemacht werden 
kann, so ist der Anspruch auch auf anteili- 
gen Urlaub, wenn der Arbeitnehmer vor Er- 
füllung der Wartezeit aus dem Betrieb aiis- 
scheidet. unbegründet. 

(Urteil des Bundesarbeitsgerichts v. 16. 10. 59 
— 1 AZR 510/57 — veröffentlicht in „Be- 
trieb" 1959 Seite 49.) 
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„Fein", sagte Putzel. „Und wie spielen wir 

es?" 
„Hm", der junge Mann sdiien nachzuden- 

ken. „Paß auf, du hast einen Sadc Gold ge- 
klaut." 

„Von wo?" 
„Von 'ner Bank." 
„Nö", sagte Putzel, „besser Perlen und von 

'ner Prinzessin aus 'nem Schloß." 
„Gut", sagte der junge Mann etwas unge- 

duldig. „Perlen aus 'nem Schloß. Aber du 
mußt die jetzt verbergen. Die Perlen sind 
unter deinem Rock, und niemand darf dich 
sehen." 

„Aber wie?" 
..Setz dich dahinter", sagte der Mann, „'run- 

ler auf den Boden, und idi leg' eine Dedce 
über dich, Gut, was?" 

„Schön", sagte Putzel. Sie hockte sich auf 
den ratternden Boden des kleinen Autos. Dei 
junge Mann warf eine Decke über sie. Alles 
■war plötzlich sehr dunkel urn sie, und es roch 
nach Benzin und Gummi, Es war Putzel, als 
ob der Wagen langsamer fahre. Sie hörte audi 
Stimmen draußen. Sie machte sich ganz klein, 
l>iis waren die Gendarmen, die nach den Per- 
len suchten. 

Dann fuhr der Wagen wieder an. Es schüttelte 
und holperte, und plötzlich war die Decke weg, 
und sie hatte viel Luft und sah auf, und d:i 
war der junge Mann und lachte über das 
ganze Gesicht. 

..Komm 'rauf", sagte er, „wir iiaben sie ver- 
kohlt. Alle hallen wir verkohlt. Alle Gendar- 
men," ^ 

Putzel setzte sich wieder auf den Platz. 
„Hast du die Perlen noch?" fragte der junge 

Mann. 
„Ja", sagte Putzel und klopfte sich auf ihren 

Bauch. „Hier." 

„Großartig! Ist ja großartig. Jetzt kriegste 
audi die Sdiokolade." 

„Aber ..sagte Putzel lahm. 
„Das gehört zum Spiel", sagte der junge 

Mann entschieden. 
Sie begann zu kauen. Die Schokolade 

schmeckte sehr gut. Und dann bogen sie in eine 
Straße ein, in der viele Häuser kaputt waren, 
und schließlich in einen kleinen Hof. Und 
dann wurde die Tür aufgerissen, und da 
stand ihr Papi und nahm sie hoch und hielt 
sie in seinen Armen, daß ihr die Luft aus- 
ging und ihr Knie wieder weh tat. Aber sie 
sagte nichts. Denn es war sehr schön, daß der 
Papi sie so hielt und sein Gesicht so nah 
war und die Augen so leuditeten. „Oh, Dar- 
ling — Darling — Darling ...", flüsterte er 
an ihrem Ohr. Und obwohl Putzel nicht ver- 
stand, was das hieß, wußte sie doch, daß 
es etwas Liebes war, und sie sdilang ihre 
dünnen Arme um seinen Hals, und er war 
ihr zum erstenmal gar nicht fremd. 

Dann stellte der Papi sie auf den Boden. 
Aber er ließ sie nicht los. Er hielt s'ie mit dem 
linken Arm didit an sich gepreßt, und mit der 
rechten Hand sdiüttelte er die Hand des Jun- 
gen Mannes mit der Cordhose und der Sdio- 
kolade und sagte: „Dank, vielen Dank, Rudi. 
War es schlimm?" 

Der junge Mann grinste. „Schlimm — das 
reinste Kuchenledcen. So verdiene idi mir den 
Zaster gerne. Wenn sie noch mehr Töchter ha- 
ben wie die — holen wir Jederzeit. Machen 
'nen Extrapreis, wat, Eddy?" 

„Klar", sagte ein anderer Mann. „Und wenn 
der Janze Sdinee verbrennt, holen wir die 
Mäddien 'rüber." 

Papa ladite. Putzel verstand das alles nidit. 
Schließlich hatte ihr neuer Papa nur eine 
Tochter, und das war sie. 

„Wo ist Mutti?" fragte sie. 
„Gleich, mein Liebes", sagte ihr Papi und 

strich über ihre Haare, „gleich." 

*■ 
Es geschah ganz plötzlich, daß sie es wußte. 

Ohne Zusammenhang, ohne Ueberlegung, 

ohne daß sie auf die paar armseligen Er- 
klärungen angewiesen war, die ihr der kleine 
Junge vor ihr geben konnte. 

Robert hatte Putzel geholt! 
Der Schock war von so jäher und heftiger 

Gewalt, daß ihr die Knie zu zittern began- 
nen. Das Kind! Es war unmöglich, es ihr zu 
nehmen. Ganz unmöglich! Es gab kein Recht 
und keinen Anspruch darauf. Die Kette der 
schwarzfunkelnden, schneeübers täubten Nächte 
der Flucht, das graue, öde Elend der Lager- 
zeit, immer In der Leere und Verlorenheit 
ihrer Verzweiflung war es dieses kleine 
warme Stück Leben, das ihr Mut gab, das 
sie erwärmte wie der Lichtpunkt einer ewigen 
Hoffnung. Putzel, ihr Kind, nur ihr zugehörig, 
eingewachsen in sie wie ein Junger Baum in 
die Erde, der ihn trägt und schützt und nährt. 

Langsam, in matten Schlägen trieb das 
Blut durch ihre Adern. Ihre Gedanken krei- 
sten in seltsamen, fremdartigen Figuren, schie- 
nen Gestalt und Ueberlegimg anzunehmen, 
lösten sich dann wieder auf. Sie war zu kei- 
nem Entschluß fähig. 

Der kleine Junge starrte sie noch immer an 
Seine Augen waren fragend und fordernd zu- 
gleich. „Ist es wahr, daß der Putzel ihr Vater 
ein Ami ist?" 

Er hatte das schon einmal gefragt, Aijer sie 
hatte nidit geantwortet. 

Katharina versuchte zu lächeln, sie strich 
sidi das Haar aus der Stirn und spürte dabei, 
wie kalt ihre Hand war. 

Ist es wahr, daß er ein Ami ist? 
Ist es überhaupt noch wahr, daß er ihr 

Vater ist? Das Geklirr der Worte zwisdien 
ihnen fiel ihr ein. Dumme Worte vielleicht, 
zersplitternd in Mißverständnissen, die mit 
scharfen Kanten schnitten und zerstörten, das 
Vertrauen zerstörten, die Hingabe zerstörten, 
den Willen zum Guten, die nichts ließen als 
den großen Abgrund der Verständnislosigkeit. 
Die paar dramatischen Gesten, die nichts hal- 
fen, die so nahe der Lüge waren und die 
schließlich alles überdeckten, was noch zwisdien 
ihnen bestand. Das keiner bpr^iche und keiner 
Bitte und keines Ausdrucks bedurfte, das ein- 

fach da war, so wie in der letzten Nacht, als 
sie zu ihm ins Hotel gekommen war. 

„Nein", sagte sie langsam, „das ist nidit 
wahr. Putzeis Vater ist Deutscher," 

„Habe idi mir doch gleich gedacht" sagte 
der Junge zufrieden und wandte sich ab, 

Katharina ging durch den Eingang in die 
Halle, Der rote Läufer, der sich durdi den 
Raum zur Treppe zog. sdiien ihr endJos Sie 
spürte den aufmerksamen Blick des Portiers 
im Rüdten. 

„frau Doktor Tharen!" 
„Ja?" 
„Es ist ein Brief für Sie abgegeben worden " 

Sie nahm das Kuvert Das Papier fühlte 
sich glatt und kühl an. Der Brief wai ohne 
Absender, Sie hatte eine plotzlidie wilde Ein- 
gebung. den Brief aufzureißen, den Portier 
zu fragen, wer ihn abgegeben habe, irgend 
etwas zu unternehmen, die Polizei anzurufen, 
aber sie wußte, daß das nichts nützen würde, 
ja, daß das die Dinge nur verschlimmern 
müßte, und so wich sie den grauen, aus- 
druckslosen Augen des Mannes aus und 
wandte sich ab. Die Tür ihres Zimmers ging 
schwer. Sie drückte mit dem Knie nach, dann 
taumelte sie in den kleinen Raum und stürzte 
aufs Bett. 

Der ganze Schmerz, der sidi hinter der star- 
ren Haltung der letzten Minuten aufgestaut 
hatte, brach sich jetzt in haltlosem Weinen 
Bahn. Aber die Tränen halfen nicht, es war 
wie ein träges Fortgleiten, sie fühlte, wie sie 
sich darin zu verlieren drohte. 

Sie stand wieder auf. Sie hatte es gelernt, 
niit sich selbst fertig zu werden, den Mediu- 
nismus in Bewegung zu setzen, der die un- 
klare und übermäditige Sphäre des Gefühls 
vom Verstand zu trennen verniüdite. Sie wußte, 
daß sie jetzt klare Gedanken zu fassen hatte 
Alles hing davon ab In ihrer Handtasche fand 
sie eine Zigarette, Sie brannte sie an und tai 
einen tiefen Zug, Dann griff sie nach dem 
Brief. 

(Fortsetzung folgt) 
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Koch-Rezepte 
Ein Essi'ii muß nicht immer viel kosten, um 

nahrhiift und wohlschmeckend 7.u sein. Oft 
kann man durch gutes Würzen auch mit ein- 
fachen Zutaten begehrte Gerichte herstellen. 
Versuchen Sie es mit nachfolgendem Rezept: 

Gemüse-Ragout 
1 kg Gemüse (Möhren. Blumenkohl. Spargel. 

Kohlrabi, grüne Bohnen), Salz. Macis. 1 Lor- 
beerblatt. 1 Teelöffel Ungarisch-Gulasch-Ge- 
würz. 60 g Margarine. 40 g Mehl. '■.> 1 Gemüse- 
brühe. Salz, Pfeffer, 2 Eigelbe. Salz, gemahle- 

ner Ingwer, 1 Zitronensaft, gehackte Petersilie, 
Gemüse vorbereiten, in kleine Stücke 

schneiden, in wenig Wasser mit Salz und Ge- 
würze garen, auf ein Sieb geben, abtropfen 
lassen. Margarine zerlassen, geschälte Zwie- 
beln darin glasig dünsten, Mehl in dem Fett 
.schwitzen, mit Gemüsebrühe auffüllen, auf- 
kochen und vom Feuer nehmen, legieren, pi- 
kant abschmecken, das abgetropfte Gemüse in 
der Soße schwenken, im Wasserbad wieder 
erhitzen und mit Petersilie bestreut zu Tisch 
geben. 

KIrRchen-KnOdel auf Tiroler Art 
Au« J50 Gramm Mehl, '/• Liter lauwarmer 

Milch, 15 Gramm Hefe, 20 Gramm Butter, einem 
Ei, 25 Gramm Zucker, einem Pädidien Vanille- 
zucker und einer Prise Salz wird ein Hefeteig be- 
reitet, der so lange geschlagen wird, bis er Blasen 
wirft. Dann stellt man ihn warm und läßt ihn 
gehen. Auf einem bemehlten Brett wird der Teig 
ausgerollt und mit einem bemehlten Glas werden 
runde Fledcen ausgestochen. Die Hälfte der Ta- 
ler werden mit entsteinten Kirschen belegt, mit 
der zweiten Hälfte der Taler zugedeckt und die 
Ränder angedrüdtt. Noch einmal warmgestellt 
gehen lassen Dann wirft man die Knödel In sie- 
dendes Salzwasser und läßt «ie «o lange ziehen, 

" scLnelt xu nahen! 

Eigentlich ist es fast jedes Jahr so —, toenii 
die gan; heißen Tage kommen, merkt man 
mit Schrecken, daß längst nicht genug leichte 
Kleider im Schrank hängen. Leinen una 
Bnumwollsatins sind dann zu schwer, reine 
Seiden halten zu warm und einige Kleider 
eignen sich wegen ihrer Farbe oder ihrer 
Machart nicht für die hohen Temperaturen 

Lächeln sie nicht — gerade Farben sind 
sehr wichtig, wenn man kühl und frisch aus- 
sehen möchte! Orange, Rot, Gelb. Braun, 
rötliches Lila und ein gelbliches Grün gehen 
mit ihrem Anblick ein Gefühl von Wärme. 
Dagegen sind alle blauen Töne, jedes bläu- 
liche Grün. Weiß. Zitronengelb und ein kal- 
tes Rosa ausgesprochen erfrischende Farben. 
Bei Druckmustern bevorzuge mnn Streifen, 
winzige Punkte, geometrische Dessins; alle 
schnieren. loirren Imprim^s sind uitgüiistin 
in ihrtr optischen Wirkung, welche ja iDCit- 
gehend das Wohlbehagen bestimmt. Schnlit- 
formen. die eng und anliegend sind, hallen 
unnötig warm. was tose den Körper 
Hin.ipielt. ist wie geschaffen für die heilieslen 
Tage. Die diesjährige Sonimermode ist des- 
halb fast Ideal zu nennen! Die Inckerm Frin- 
zeßklelder, die saloppen Deux-Pieces. die 
leicht eingehaltenen Röcke, die ärinellnseii 
Oberteile, die, auch wenn sie taillenbj'loncnd 
gearbeitet sind, niemals einschnüren. .III das 
ist kinderleicht zu nähen und kann deshalb 
buchstäblich fast über flacht herrorgeznubert 
werden. Ein wenig Stoff, ein biHchen Muhe 
— mehr bedarf es nicht. 

Modell-Besdirelhung: 
]. Batist eignet sich für das Kleid mit der 

»chtichten, im Rücken tief ausgeschnittenen 
Taille und dem eingelesenen Rock. 

2 Streifen, dazu ein einfarbiger G ^el und 
ein weißer Kragen — das tolrkt immer wohl- 
tuend herb. 

3. Chemiefaserseide für das keineswegs 
körperbetonende Prinzeßkleid in ganz schücH- 

I r Linienführung. Ein kleiner Bolero kann 
den tiefen Rückenausschnitt verhüllen. 

4. Ein Loses iiiniperobertell. hüftlang, zum 
etwas eingekrausten geraden Rock. Material: 
Azetat-Seide, die kühlend ist. 

bli sie an die OberOach« kommen, Di« abgetropf- 
ten Knödel werden mit einer Zitrone isoße t^r 
brauner Butter und Zimmt und Zudt<-T gereicht, 

Nudelpudding mit Quark 
250 g Nudeln. 30 g Buttel odei Margarine, IM ii 

Zucker. 2—3 Eier 250 g durch ein Sieb gestriche- 
nen Quark. 50 g Sultaninen. 15 s abgezogene 
Mandeln gehackL 1 Zitrone Frudiltunke 

Die Nudeln vorschriftsmäßig welchkuchM und 
abtropfen lassen Die Butter mit dem ZiiÄer 
schaumig rühren, dann nach und na* die Eigelb, 
den Quark, die Sultaninen die Mandeln, die ab- 
geriebene Schale der Zitrone die Nudeln und zu- 
letzt den steifen EUchnee darunterziehen Die 
Nudelmasse In vorbereiteter Auflauffortn 
gelb badcen und eine Fruciittunke aus frlsdien 
Früditen dazu auftragen. 

Chilenischer Auflauf 
100 g Honig mit dem Saft von 1 Zitrone und 

2 Blutorangen aufkiKJien 100 G Butter 6 Elfielb 
150 g Mehl und nach und nach 7 seht steife bi- 
schnpe darunterxlphen Außerdem 100 s 
dierli^n In Würft-Ichen sfschnMtcnpn Ingwer und 
50 kanrtier!» und ebt^nfalls In Würfpichen ße- 
sdinitlt*n6 Oranspn pbpnso rtAruntPrrni^nßPn Mit 
knndiorten Nüsspn garnieren 

FüHe au* den Urlaub vorbereiten 
Mühsam dHhiiiwanUinirie, vtu MüdigUeit unö 

Hühiier(iu*»eiiweh tnumelndf 'I'unrislinntri stnd 
ein erbütmltrher Anblick Sf^him einige Wdcher. 
vur Urlauhsantritt snllt*^n Sie t?n(ygi?ch aiit 
Schuhe ver/.ichtpn. d^'ifn Fnirn Hühneraugen 
und S'.:h\vielen muß Auch die beste- 
rußpllt'gr nützt wenig. w«'nn nicht v.uher die 
Ursache der Schnier/en au« dei Welt m*?chafK 
wurde Bei verschwi)Mern'n Knoch^-ln unj 
brennenden Sohlen helfen [•'u[.^hüdei Sie wir- 
ken blutableitend. verschail.-n miten Schlat unc'. 
dienen der Erhnhing der Fül^i- Steinsal? (bu; 
sehr belasteten Füßen) oder einp Ahk'Thun^ 
von Eichenrinde (hesnnders bei feuchte:'. 
Füf5en) tun gute Dienste Die Wiikunp dn Bü- 
der vyird noch gesteigert, wenn man mit einer 
Bürstenmassase die Durchblutung anregt Man 
bürstet zuerst die Sohle, dann die Zeher. und 
den Rist gegen den Knöchel 7.u Ein rascher, 
kalter Guß schließt die Behandlung ab 
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'Yluh 
Vom 25. 7. bis 6. S. 60 

In 3 Teppich-Etagen mit der bekannten Riesenauswahl 

TEPPICHE 

Ouall- 

196.. 

1^^° Wollkommgafn. feinfädige toten für höchste Ansprüche 
ca. 300X400 <19.— li» ^ 
CQ, 250X350 59».— 57»_ 
ca 200X300 55«.— 779^ 
ca 170X240 255,— 
Schwäre WoMveloutt>Toppiche 
lausendloch bewöhrle Maikenwore zeil- los, schone Orienimusler 
co 300X400 5<»,_ H»,_ _ 
ca 250XJ50 2«».— 24«,— 1m'_ 
ca. 200X300 I7>,— 1S>,— 12«'— 
ca 170X240 t2<.— 109,— ' #9.. 
F»ine Veloutl-Tcpplcho 
vollkominen dur^gewebl 
240X340 1i>,_ 12» _ 
190 X 290 »1,- 
170V240 <»,- ■ 59_. 
Cupiama-Kammgain-Tappiche u. -BiOckan trslklQssige. lasi unverwüslliche Ge- 
biauctisquolilölen, Indonlhren, mollen- 

«i' "^'«'"en MusterfeMern 250.<350 251.— 200:<300 15f.— 
170X250 »,50 100X200 47,— 

90X160 39.. 

PhantQstisch billig 
Hochwcrtigo. tchwere Handweb- Teppiche. Brücken und Verlagen 

in Schafwolicharakter 
mir hervorragenden 'igenschofren. 
Besonders schöne, eieg. Teppiche für das moderne Heim Viele neue 
oporle Farben 

250X350 tÄ5,— 
170X240 78.- 
90X180 51,— 
60X120 14.50 
  9.90 

300X400 225.— 
200X 300 1H.50 
130X200 49,— 
70X140 19,50 
50X100 ... 

BRÜCKEN 
InUr.tsanl. V.louis-Biüclt.n 
vielssitig bewdhrle Oebrauchswafe in 
•Inmallger CroSauswohl. heul. Peiser- 
musler, co WX160 2».— jj,— |g . 
DurchgewabU Qualilälsbiück.n 

darunler hoch- wertige Morker.wore 
120X180 122.— 99 __ n_ 
90X160 72.- 69;- 49,. 

BETTUMRANDUNGEN 
Aparle Boucle^Hoargarn-Umrandungen 
gute, bewahrte Stropazierqualitäten 
Gorr)llur 3!eil 75.— 59,— 41,— 29.- 

Seliene Gelegenheit! 
Hochwertige Woll-Velourt-Erzeugnisse 
ous 100% Wolle, neuzeitliche Muster. 
Garnitur 3teil  124,— 91,— 75.- 

Etwos gonz Besonderes 
Wundervelle Perion» Velourt*Umrondung 
hochllorig, v/eich, last unverwüsllich. 
2*«»'  nur 169.- 
Hochwertige Schaffell-Umrandung in modernen Farben für hohe An- 
sprüche jetzt nur 175,— 98.« 

BETTVORLEGER 
Piima Velouri-Vorleg.r 
krallige, solide Slrapozierquolilolen, 
lerne Wolle, viele Musler und Forben 
co 50V100 IJ,»o ».w 7.50 
'rahlische Beucl6-BettvarlQg.n 
donkbar Im Gebrauch, m, Fransen co 50X100 5.90 «.90 3.90 

Küch.ndiucke, reichholt. Auswohl 
SOcmbreil    Meter 1.M I.2S 

120 cm breit .... Meter 2,91, ],SO 195 
Di^ckitolf., großes Sortiment, in ver- schiedenen Farben 120 cm breit Meter S.SO, 1,95, ],(0 1.95 
Z.llwalltips, in verschiedenen Forben 
und Mustern 
120 cm breit Meter 4,90. J,90, ),so 2.95 
Kunttseidenrips, Vielforbendtudc, lür den 
verwöhnten Geschmadc, sdiöne Qualität 
120 cm breit Meter S,9», 4,90, S,9t 2.90 
DekoralionMtollc m. Oamasle, zeitlose u mod. Mutter In verschied. Forben 
120 cm breit Meter «,9», 5,90. 4,90 3.90 
Domoit und Taflslr.ifen, große Auswnhi 
120 cm breit Meter 4,90, B,90, 4,90 3,90 

»»»'»chiedenen Forb Stellungen, sdiwer fallende Oualltöt 
120 cm br.lt .... Meier 9,90, 0.90 7.90 

Sondaronflabel MSbalitatlc 
aparte, moderne Farben, 
Wolle mit Drolon 

cm breit   freier 8.90 

GAR9INEN 

7.90 

■lokalelle, vielseil g verwendbor. in dezenten Forber 
120 crr breil, Meier '0,90, 9,90, |,90    
Häkoltmi, reine BoLmwoiie. in vsricli o- 
denen Musterungen 
300 cm breit — Meier 4,90, 5,90 
250 cm breit   Meier 4,90 

Florontiner-Sloie«, reich bestickt, mit schönem Sockel 

6.90 
7.90 

9.90 

180 cm hoch 
220 cm hoch 
260 cm hoch 
280 cm hoch 
Oiolen*Slores 210 cm hoch 

■ ■ Mete. 1,90 S.SO 
Meier 12,M, 9,90 8.90 
  Meter 11,90 
  Meter 14.90 
^^eter 10.N, 9,91 7.90 

Mull, Boumwolle, in verschiedenen 
Farben und Muslern 

C"» breit  Meter -.95 

4.90 
-  3.50 felnlOII, großzügige, mod Musterungen 

250 cm breit   Meier 7,»0 " 
b'ei'   Meier 1,90 . 

'?'"® Ooumwoile, leine elegante Musler 300 cm breit Meter 1,90. 7,90 6.90 Cinnfiolipe Gelegenheit 
Florenlinir-Tüll, reine EoumwoMe, mit reicher Bestickung 
300 cm breil Meter 15,90, 10,90 
Stoiea am Met.i 

QuaThüt'' dankbare 180 cm hoch   ^.1., 2.90 
210 cm hoch — Met.r 4,90, 5,90 3.50 
250 cm hoch .... Meter 1,90, 4,9t 3,90 

Bielen, II Wohl, ohne Muster 
220 cm breit   4_9q 
3IM cm breit   Meter «.90 
Oiolen, II Wohl, gemustert 
250 cm breit   Meter 11,90 11.90 
300 cm br Meter 14,50, »1,91, 10,90 9.90 
Diolen-Spanntteff mit u. ohne Muster, 100 cm breit 3,90 
ohne Muster, 150 cm breit   4,90 

Inorn gSnitigl 
OiMeiei roste* 

entkl. msd. titikitien 
In vielen opart. Faib- zutammenstellungen, 
Mhr gute FOtlung und Verorbeltg., abwatdi- 
bar, proktUdi und be* 
quem. In fund u eckig 

Dos groBe Fronkfurtor 

letzt evr . IS.' 

LAUrERSTOFfE 
Hetvorrog. Velourm-Quotltälen, schönt- 
hochflorige Markenwore, neutr Muslef 300 cm breit jetzt nur 62,— 
90 cm breit jetzt nur 17,50 
65 cm breil jetzt nur . 13.50 
Herrliche Perser^Mutler lür besonders starke Beanspruchung 

90 cm breil 52,50 
68 cm breil dos M«ior 24.50 
Boucld-Hoargarn*LÖufer Jacquard gemustert, einfoch zu pflegen, 
sehr holtbai. für Zimmer, Treppe u f-lur 
240 br Meter 54,— 190 br 28,— 
160 br Meter 25.S0 120 br 17,50 
87 br Meter 12,70 65 br . 9.50 

Ertlklossige Haargorn-läwfer 
neuzeiliid-'es Streifenmuster. br 15,^0 87 cm breil 9,90 65 cm breit 4,90 
57 cm breit . . S.90 
Beucl^*lfiufer mil^ festem Rücken, prima Ge- 
brouchswore 65 cm breit nur 4.SO 
Si«ai*läufer. schwere Markenware, vor 
besond Haltborkeit, schöne. geschmacH- volle Muster und Forben 
160 br. 1S.50 170 br 11,90 90 br 0,90 
65 br  Meter 4,50 4.90 

DECKEN 
Sieppdecken, Gr 150/200. m Wollfüllung 
Oberselte bunt  24,St 
Oberseite Ks -Damast  24,75 19.95 
Anli'theuma'Steppdecken, Größe 150 200 
mit bunter Oberseite   44,M53.S0 
Daunendecken, Gr. 150/200. beiderseits 
bedr. Perkat   1M,II 99,10 8S.90 
Reform-Unlarbell, Elnzelstücke 
mit Wollfüllung. GröBe 90/190 29.50 
Anti'Rheuma-Unlerbett 
Größe 90/190  37.50 
Größe 100/200  40.50 
Togetdecfcen 
einbettig, gesteppt   29,50 24.50 
fagesdeeken, zweibettig 54.-48.50 
Tagetdecken 
ungesteppt. einbettig   15,50 9.95 
ungesteppt, zweibettig . 24.50 19.95 ' 
Sonderpotten Oiwondocken 
Gobelin 16.90 
Oiwondecken, Mandwebart. 14,50 9.20 
Kifsenhüllen. Handwebart. 2,91 1.98 
Tischdecken, angestaubt. Rest- 
posten. handgewebt. lOO/iOO 7.90 
Metiairplald. Größe uo/iSO 32.50 
Sdilafdecken, Größe <40/190 
qrau meliert, reine Wolfe 20.50 
Buntdruck, gechintzt. für Steppdeciten 
160 cm breit   Meter S,9S 4.00 

Beginn Monhg d Uhr » RANKFURT'M. LIEBFRAUENSTR. 1-3 . Koshntoser Versand 

Telefon 22360, 23136 u. 26394. Parkmöglichkeit; Parkhaus Hauptwache u. Konstablerwache 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30 So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 
Ein K. Ullrich-Farbfilm im UFA-Verleih 

KARNEVAL IN RIO ! 
Heiße Tänze, tolle Frauen, sprühende 
Lebensfreude. Zarte Liebe unter Palmen, 
gefährliche Abenteuer in den Tropen: 

PARADIES 

Es singen; Ralf Roberts, Gus Backus u. 
„Die blauen Jungs" mit Margit Saad, 
Bo.y Gebert, Mara Lane, WoIfgangWahl, 
Petei Weck, Peter Nestler u. Jan Hen- 
driks sowie den Original - Hiller - Girls. 
.Jiußonaufnahmen im brasilianischen Ur- 
wald und in Rio de Janeiro, einer der 

schön.sten Städte der Welt! 

Fr., Sa., 22.30 Uhr: Spätvorstellung ! 

Blllv der Banilll 
Bill, der König von Wildwest, Held un- 

übertrefficher Wildwest-Komik, 
in einem Filrr voller Tempo u. Abenteuer. 

Freigegeben ab 16 Jahren ! 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, 
So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Baroiiesse 

Ein deutscher Spionagefilm von inter- 
nationalem Rang um Szaga de Bor. 

Geliebt - gehaßt - verraten! 
Spannend vom Anfang bis zum Ende ist 
dieser Film um eine gefährlich .schöne 

Spionin 
mit: Dawn Addams - Joachim Fuchs- 
berger - Wera Frydtbcrg - Paul Dahlke 

Hans Nielsen u. a. 
ifreigegeben ab 16 Jahren! 

Freitag u. Samstag, 22.30: Spätvorstellg. 

Draufgänger nach vorn 
Ein packender, abenteuerlicher Film vol- 
ler fesselnder Dramatik! Unbarmherzig 
ist die Wildnis. Hier sprechen dieKugeln! 

Jk 

GASTSTÄTTE ZUR TRAUBE 

AM SAMSTAG, 23. JULI 1960 

Tanzabend 

für ah und jung 
Es spielt tfl' Sie 

unsere berühni«e MC Kapelle. 

Freundlichst ladet ein Familie Jäger 
Tischbestellung erbeten unter Nr. J361 

Telefon 2112 
Fr20..30, Sa 18.15, 20.30, So 16.18.15. 20.30 

Montag 20.30 
Freigegeben ab 12 Jahren ! 

Ein nervenzerreißender, 
realistischer Film. 

Zwei Weltstars - ein heißes Abenteuer ! 
Frank Sinatra, Gina Lollobrigida, 

Wcim das 

BiHl kocht 

Peter Lawford, Mc Steve Queen, Richard 
Johnson, Paul Henreid, Brian Donievy 

CINBTMASCOPE 
Männer auf verlorenem Posten, denen 
der Tod wie ein Schatten zur Seite steht. 
Der amerikanische Hauptmann Rey- 
nolds (Frank Sinatra) befehligt eine 
kleine Katchin-Einheit im burmanischen 
Dchungel, die einer überwältigenden 
feindlichen Übermacht in monatelan- 
gem, beinahe aussichtslosen Kampfe 
standhalten muß. Ein möderischer 
nächtlicher Überfall, der neue schwere 
Opfer gekostet hat, ist vorüber. Ver- 
zweifelt ist das Ringen des Militärarz- 
tes Grey Iravis (Peter Lawford) um das 
Leben der Verwundeten, denn es fehlt 
an allem — insbesondere an Medika- 
menten. Unerhörte Härte bestimmt das 
Geschehen des CinemaScope-Farbfilms 
„Wenn das Blut kocht" (Verleih: MGM), 
der ein dramatisches Kapitel aus den 
Annalen des Burmakrieges zum Inhalt 
hat. — Explosiv — hart — spannend ! 

Fr., Sa., 22.30: Spätvorstellung ! 

Die Piratenkönigin 

Seeschlachten - Säbelduelle - Intrigen 
um ein Piratenschiff, 

■freigegeben ab 16 Jahren! 

BENDER 

Wir stellen ein: 

Blechschlosser 

Schlosser 

Mechaniker 

Arbeiterin 
für leidite Arbeiten 

Wir bieten: 
Oberdarcfaschnittlldbe Bezahlung, 

gutes Betriebsklima. 

F. U.W. BENDER 
LANGEN, Vierhäusergasse 4 

Samstag 

'GoJMJtL 

^ ladet freundlichst ein 
FAMILIE GEORO JACOBY 

Baugeschäft 

sucht zum sofortigen Eintritt für 
Nebenstelle SPRENDLINGEN 

Stenokontoristin 

Bewerbungen mit den Ublicfaen 
Unterlagen unter Offerten-Num- 
mer 164 oder Tel. 8005 erbeten. 

Für die Mitarbeit in unserem Betrieb 
werden noch einige 

Männer u. Frauen 
ab sofort oder später eingestellt. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und 
bieten bei Bewährung Dauerstel- 
lung sowie Leistungszulagen. 

Meldungen erbeten in der Zeit von Mon- 
tag bis Freitag v. 7.30-12 u. 13-17.30 Uhr 
auf unserem Personal - Büro Langen. 
Rheinstraße 27 29. 

Dr. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 

Sommer-Schluß-Verkauf 

billigst bei 

Wallenfels 

Hier einige Beispiele: 

Damen-Kleider . . 
Kinder-Kleider . . . 
Blusen   
Röcke   
Shorts   
Damen - Strickjacken 
Damen-Baumwollpulli 
Kinder-Baumwollpulli 
Kinder-Jacken . . . 
Herren-Sporthemden 
Herren-Schlafanzüge 
Herren-Garnituren 
Damen - Garnituren 
Damen-Shorty . . . 
Damen-Nachthemden 
Damen-Unterkleider 
Büstenhalter . . . . 
Hüfthalter . . . . 
Kinder-Garnituren 
Krawatten . . . . 
Herren-Socken . . . 
Kinder-Strümpfe . . 
Söckchen   
Frottiertücher . . . 
GläsertUcher . . . . 
Schürzen   

5,9« DM 
4,90 DM 
3,90 DM 
7,90 DM 
4,50 DM 
9,50 DM 
0,90 DM 
2,50 DM 
3,75 DM 
4,90 DM 

ab 12,90 DM 
ab 3,90 DM 

3,75 DM 
6,50 DM 
7,25 DM 
3,50 DM 
2,50 DM 
0,95 DM 
3,20 DM 
0,95 DM 
1,95 DM 
0,95 DM 
0,95 DM 
1,95 DM 
0,90 DM 
1,75 DM 

ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 

ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 

und viele andere, reguläre Ware zu phantastisch gün- 
stigen Preisen im Sommer-Schluß-Verkauf ab Montag, 

dem 25. 7. i960, 8 Uhr, bei 

WALLENFELS 

dem Fachgeschäjt der großen Auswahl 

Langen, Bohnstrofie Ecke Kari-Marx-Straße, Telefon 2194 

Wir sudien zum sofortigen Antritt; 

Einige Bousciilosser 

für Sdiichtarbelt. Bei Eignung bieten 
wir später Einsatz In Akkordkolonne 

Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
oder um persönlldie Vorstellung, Mon- 
tag - Freitag von 8-12 und 14 - 17 Uhr- 
audi Samstag von 8-12 Uhr nach vor- 
heriger Anmeldung. 

PITTLER- 
Maschinenfabrik AG 
- Personalabteilung- 
LANGEN/HESSEN 

Gebildete Halbtogshilfe 

für gepflegten Z-Personen-Haushalt 
nadi Buchsdilag sofort gesucht 

Angebote erbeten unter Tel.-Nr. 7783 
oder Oft-Nr. 879 an die Langener Zeitung 

Jüngere Beiköchin 
zum 1. 8.1960 
für Krankenhaus-Küche gesucht. 
Bezahlung nach Tarif. Auf Wunsdi 
Unterkunft im Wohnhelm möglich. 

Kreiskrankenhüus Longen 

SOimnCr" Besonders günstige Angebote im 

Schluß- Alo<lekaiii ^tund 

Verkauf Neu-Isenburgs - Frankfurter Straße 126 

Einmalige Preise: 
Mäntel, Kleider, Kostüme. Blusen, Pullis, Westen usw. 

Billige Fliesen 9 

Größere Restbestände an Wand- und 
Bodenfliesen, Verblendern, Glasplatten 
unid Mosaiik werden sehr billig abge- 
geben durch Wilhelm Paul & Miller, 
Frankfurt/M., Mainzer Landstr. 87/89. 
Besichtigung erbeten. ' 

/ 1 ^ 
/ 1 

[Keine l^biiform für IVohmmgett! 

Die Möglichkelten der RcJUmgestaJtung sind bei 
Anbau-MöbeIn gar nicht zu erschöpfen. Eine 

Freude für alle, die sich ihren eigenen Wohn-Slil 
schaffen wollen. 

(^Anbau-Möbel sehen Sie Im Einrichtungshaus 

/A/\öhelh 

Ob«rgass« 1 Obergasse 21 •25 



Vtlkschor ■Liederkrani« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 20.30, 
Ubungsstunde 

i. Vereinslokal Wein- 
gold.. 

Sport- und 
SBniergemeln- 
Schaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
FrcitaR, 22. Juli 19B0, 
19.30 Uhr .lugend- 
versammlung. 
Samstag. 23. .luli 1960 
Geselliger Abend der 
Fußballer i. Clubhaus. 

Freitag, den 22. Juli 
ab 18 Uhr Beginn des 
Trainings für alle 
Senioren-Spieler. 
20 Uhr Spielausschuß- 
sitzung. 

5» 1698 , ^ 

Sonntag, den 24. Juli 
Besuch dos Geflügel- 
hofes Erlenbruch in 
Offenbach. Abfahrt m. 
Bundesbahnbus ab 
Rheinstr., 8.10 Uhr. 

Der Vorstand. 

R.T.Z.- 
Vartii 
Makrtr 
IjMigen 

Samstag, 23. Juli, 13.45 
Uhr Einsatz-Schluß f. 
die Vorflüge im Vcr- 
einslokal. 
Sonntag, 24. Juli, pktl. 
6.45 Uhr ab Jahnplatz 
Abfahrt des Omnibus, 
zur „Fahrt i. Blaue". 

Der Vorstand. 

Wegen UMZUG billig 
zu verkaufen: 
Kleiderschrank mit 

Wäschefach u. Spie- 
gel, 2türig 20,— 

Schlafcouch mit 
Bettkasten 60,— 

Kfichenschrank, 
Schleiflack, 
1,80 lang 80,— 

kl. Schränkchen 10,— 
Puppenwohnung, 

3teil., m. Möbel 30,— 
Schreibtisch, einf. 20,— 
2 Lampen, zus. 15,— 
Neuwertig. Gasherd, 

3n., mit Grill u. 
Backofen (Oranier) 

Off. u. Nr. 866 a. d. LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

%urt * Wlat'mme Mntfet 
geb. Seibert 

23. 7. 1960 
Langen 
Peter-MOl er-Str. 23 Frankfurt / M. 

Florstädteratr. 10 
Kirdiliche Trauung: Samstag, 23. Juli 1960, 14.18 Uhr, In der 

evangelisdien Kirche zu Langen. 
 J\ 

r- ' 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

^ethurti ^ukt 

geb. Brenner 

Florlan-Geyer-Str. 17 Langen, 23. 7. 1960 Nedcarstr. 89 

     ^ 

' Ihre Vermählung ^ictWÜHH 
geben bekannt Q 'xsellX &teim 

geb. Arndt 

Langen, SUdl. Ringstr. 18 

Ktrdtlidie Trauung: Samstag, 23. Juli, 18 Uhr, In der evang 
Kircbe zu Langen. 

med. (^. 9ta¥iJke 

vom 25. Juli bis 20. August in URLAUB 

Vertretung In den eigenen Praxisräumen: 

Dr. Dietridi, Dr. Glock, Dr. Kober, 

Dr. Otto ab 1. August, Dr. Rausch, 

Dr. Sallwey. 

Neuer 

Ford 17 14 de Luxe 
km 0 m. Radio (UKW) 
u. Kurbelschiebedach. 
3 o/u unter Neupreis 
zu verkaufen. 
Preis 7880,— DM oder 
800.— DM Anzahlung. 
Rest wird auf 24 Mo- 
nate finanziert. 

Manfred Kölling 
Langen, Bahnstr. 50 
(nur während der 
Geschäftszeit) 

VW 
für 1000 DM zu ver- 
kaufen. 

Siewert, Rheinstr. 20 
(Eing. Wolfsgartenstr.) 

Vespa T 150 
Baujahr 1958, zu verk. 

■ Ossot, 
Florian-Geyer-Str. 8 

Bin als 

Hebamme für LANGEN 
zugelassen. 

Käthe Müller 
Wohnung: DBEIEICHBNHAIN, 
Solmlsdie Weiherstraße 28 
Telefon Langen 7068 

©Bin motorisiert (Auto) und unter 
obig. Adresse u. Tel. zu erreichen 

SONDERANGEBOT 

Anmache-Brennholz 
otenfertig gesdinltten - trocken - frei 
Haus pro Korb (ca. '/» Ztr.) DM 3,— 

Bestellungen, auch telefonisch an 

H/IONZA-Fensterbau GmbH & Co KG. 
PITTLERSTBASSE - Telefon 2882 

njOoA pehit im dtcuoihalt? 

Nützliche Angebote zu 

Überraschungspreisen! 

Eimer, 10 Ltr., Hartplastik 2.75 
Abfalleimei- mit Deckel, Plastik ß.95 
Waschschüssel, oval, Plastik 2,95 
Spülschüssel, 38 cm, Plastik 3,50 
Treteimer mit Einsatz 11.50 
Wäschekorb, oval, Plastik 6,95 
Kinderbadewanne, Plastik 12,50 
Einkochapparat, verz., ohne Einsatz 8.50 
Kochtopt, Aluminium, 16 cm 2,95, 18 cm 3,25 
Kochtopl, emailliert, 16 cm 3,50, 18 cm 3,95 
Flötenkessel, Aluminium, 3 Ltr. 2,50 
Kaffeeservice für 6 Personen, mod. Dek 17,50 
Tafelservice für 6 Personen, mod. Dek. 27,50 
Tasse mit Untertasse, weiß 
Tasse mit Untertasse, dekor. —-äS 
Bierbecher, 3 SlücV: 
Tafelbesteck, rostfrei, 24teilig im Etui 16,50 

■AMiU 
GLAS PORZELLAN HAUSRAT 

Langen • Lutherpipti 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Hochzeit danken wir 
allen recht herzlich. 

Erich Schneidet u. Frau 
Irmgard geb. Patzina 

Langen, Juli 1960 
Wilhelmstraße 7 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke zu meinem 95. Geburts- 
tag sei auf diesem Wege der herzlichste 
Dank gesagt. Besonderen Dank Herrn 
Bürgermeister Umbach, dei' Stadt Lan- 
gen, Landrat Heil u. der Hess. Landes- 
regierung. 

Maria Schrutka 

Langen. Annastraße 27. 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu unserer silbernen Hochzeit danken 
wir herzlich. 

Ernst Tron u. Frau 
Elisabeth geb. Dietz 

August-Bebel-Straße 16 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung so zahlreich übermittelten Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke, dan- 
ken wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Hubert Koib u. Frau Ria 
geb. Kollmann 

Langen, Bürgerstr. 2 

HERZLICHEN DANK 
allen Verwandten, Nachbarn u. Freun- 
den für die lieben Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung. 

Hans Becker u. Frau 
Anneliese geb. Ganss 

Juli 1960 
Egelsbach Langen 
Schillerstraße 14 Südl. Ringstr. 26 

Unserer werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß wir vom 

24. Juli bis 8. August 

BETRIEBSFERIEN liaben. 

WILLI 8CHWEINHABDT 
Friseur-Salon - Lerchgasse 7 

Wir suchen für unsere Versandabteilung 
zum baldmöglichsten Eintritt 

1 jüngeren 

koufm. Angestellten 

Um persönliche Vorstellung bittet 

Continental Elektroindustrie AG, 

VOIGT & HAEFFNER 
Werk Langen - Elisabethenstraße 

Guterhall,, nußbaum- 
polierter ovaler 

Tisch 
(antik), mit 4 Stühlen, 
sowie 

Durcliiauferliltzer 
neu, für Bad m. Hand- 
brause (6 kW,380 Volt 
bzw. IB Amp.'220 V.), 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Friess, 
Karl-Marx-Str. S'II 

Verkaufsstand 
2 m X 1,50 m 

zu verkaufen. 
August-Bebel-Str. 18 

Hausreparaluren 
und 

Verschönerungen 
sowie 

An-, Um- und 
Neubauten 

sehr billig 
Off. u. Nr. 877 a. d. LZ 

Weißer Herd (r.), 
Kastenmatratze u. F., 
Ausziehtisch, 
Chaiselongue 
gut und billig z. verk. 

Turmgasse 171. 

Beisteilherd 
neuwertig, günstig zu 
verkaufen. Anzusehen 
bei Dr. Pietsch, 

Annastraße 28 

Gasherd 
neu, umständehalber 
weit unter Preis abzu- 
geben. 

Parg, Fahrgasse 10 p. 

2 Handkastenwagen 
billig zu verkaufen. 

Wingertstraße 3 

Fahrrad-Anhfinger 
billig zu verkaufen 

Südl. Ringstr. 70 

Guterhaltener 
Badeofen 

zu verkaufen. 
Heinrichstraße 25 

Sehr gut erhaltene 
Couch 

zu verkaufen. 
Annastr. 27 part. 

Weiße Leghorn 
2jähr., Stck. 7,50 DM 
Kreuzung Leghorn 
mit Hampshire, 
Ijähr., Stck. 8,— DM 

zu verkaufen. 
Langen, 
Außerhalb 16 

Zwetschen und 
Pflaumen 

zu verkaufen. 
Thomin, 
(Hochspannung) 

Schöne 
Sommeräpfel 

zu verkaufen. 
Sehretstraße 9 

Im Sommer-Schluß-Verkauf 

Stark herabgesetzt 

Handtaschen in vielen modischen Farben. Stadttaschen und 

Dügeltaschen. Einkaufstaschen und Basttaschen. 

Einmalig günstige Angebote! Bitte Schaufenster einsehen! 

Kaufhaus J. K. BACH 

Einfamilien-Haus 
in Langen zu kaufen 
ge.sucht. 
Preisangeb. unter 851 
an die Geschaftsstell«^ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
mit Bad und Balkon. 
BKZ od. MVZ vor- 
handen. 
Off. u. Nr. 868 a. d. LZ 

Ein leeres u. ein möbl. 
Mansarden-Zimmer 

zu vermieten. 
Bürgerstr. 23 part. 

,Tg. Dame sucht leeres 
oder möbliertes 

Zimmer 
Offerten unter Nr. 865 
an die LZ. 

.Junges Ehepaar mit 
Kind sucht 

Wohnung 
Altbau, 2 Zimmer m. 
Küche in Langen. Ge- 
boten 2000 DM f. MVZ 
BKZ od. . zum Ausb. 
orr. u. Nr. 872 a. d. LZ 

Teilmöbl. od. leeres 
Zimmer 

von Ehepaar, Nähe 
Bahnhof, zu mieten 
gesucht. 
Off. u. Nr. 862 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
Nähe Omnibus - Halte- 
stelle, zu vermieten. 
Off. u. Nr. 878 a. d. LZ 

Gutmöbliertes 
I Zimmer 
ab sofort zu vermieten. 

Nördl. Ringstr. 71 p. 

Garage 
zu vermieten. 

Callies, 
1 Im Singes 34 

Garage gesucht 
Nähe Im Singes. Südl. 
Ringstraße. 
Off. u. Nr. 899 a. d. LZ 

Bauplatz 

680 qm, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 870 a. d. LZ 

Suche 
Gorten oder Acker 

zwischen Bahnlinie u. 
Wald zu kaufen. 
Off. U. Nr. 869 a. d. LZ 

Nebenbeschfifiigung 
als Schlosser (Schwei- 
ßer), Führerschein 3, 
ab 17 Uhr u. samstags 
gesucht. 
Oft. u. Nr. 871 a. d. LZ 

Flotte Bedienung 
für Cafe gesucht. 
Off. u. Nr. 663 a. d. LZ 

Blinder möchte 
Russisch lernen! 

Wer kann dabei be- 
hilflich sein? 
Off. u. Nr. 881 a. d. LZ 

Disciplina linguae 
Latinae! 

Wer braucht Nachhilfe 
in 

Latein? 
Off. u. Nr. 884 a. d. LZ 

Graues 
Umstandskostüm 

steil., Gr. 42, sehr gut 
erhalten, für 50,— DM 
(Neuwert 120,— DM) 
zu verkaufen. 

Telefon 24 76 

Guterhaltene 
Männerkleidung 

für starke Figur, zu 
verkaufen. 

Hoffmann, 
Langestraße 42 

Doppelbettcouch 

weißer Htrd 
(rechts) 
Bett 

billig zu verkaufen,. 
Dorotheenstr. 6 

länacncrZcituni 
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Nr. 58 Dienstag, den 26. Juli 1960 Jahrgang 12'56 

Diplomaten gesucht 
Wilfrid Hüter 

Der Arbeitskräftemangel beginnt sich jetzt 
auch auf einem Sektor bemerkbar zu machen, 
der eigentlich nicht als „Wirtschaftszweig" 
gilt: die Diplomatie. Der Bedarf an diploma- 
tischem Personal ist, seitdem es wieder einen 
deutschen Auswärtigen Dienst gibt, ständig 
im Wachsen. Er ist jetzt sogar spi'unghaft ge- 
stiegen, weil von Monat zu Monat immer 
mehr afrikanische Gebiete ihre Selbständig- 
keit erlangen. Sie müssen stets unverzüglich 
mit Botschaften der Bundesrepublik versehen 
werden, weil Bonn der Sowjetzonenregierung 
zuvorkommen will. Zu den 61 Botschaften und 
7 Gesandtsch'ften, die die Bundesregierung 
zu Anfang dieses Jahres bei ausländischen 
Staaten unterhielt, sind inzwischen 6 neue in 
Afrika getreten. Die Errichtung von 4 weite- 
ren neuen Botschaften in diesem und im 
komnienden Jahr steht bevor. Die Aufgabe, 
binnen weniger Monate für zehn neue Bot- 
schaften genügend geeignete Kräfte zu finden, 
ist nicht leicht. 

Eine sehr große Schwierigkeit liegt einmal 
darin, daß es in der Bundesrepublik — nicht 
nur im Auswärtigen Dienst — nur ganz we- 
nige Afrikaner gibt. Eine Tatsache, die 
Deutschland sonst in den Entwicklungslän- 
dern positiv angerechnet wird, daß wir näm 
lieh seit über 40 Jahren keine Kolonialmacht 
mehr sind, wirkt sich auf personellem Gebiet 
recht hinderlich aus. 

Verstärkt wird dieses Dilemma noch durch 
einen nur schwer verständlichen Beschluß, 
den der Haushaltsausschuß des Bundestages 
gefaßt hat. Er hat angeordnet, daß der Per- 
sonalbedarf für die neuen diplomatischen 
Auslandsmissionen zu 50 Prozent aus dem 
bisherigen Personalbestand des Auswärtigen 
Amtes zu decken ist. Das Auswärtige Amt 
kann bei dieser Situation die neuen Botschaf- 
ten quantitativ nur sehr sparsam besetzen. In 
.'Afrika zählen unsere Botschaften häufig nur 
9 bis 11 Mitglieder, der landesübliche Tür- 
steher eingeschlossen. Oft haben diese Bot- 
schaften lediglich einen höheren Beamten ne- 
ben dem Botschafter. Da in tropischen Ge- 
genden mit häufigen Krankheitsfällen zu 
rechnen ist und der Botschafter wie Beamte 
ja auch einmal auf Heimaturlaub fahren müs- 
sen, der bis zu sechs Monaten dauern kann, 
ist es durchaus möglich, daß solche Botscihaf- 
ten Wochen hindurch praktisch funktionsun- 
fähig wären. 

Wenig glücklich ist es auch, daß die Mehr- 
zahl der deutschen Botschafter in den afrika- 
nischen Staaten nur den Hang eines Oberre- 
gierungsrates hat. Die Länder, bei denen ein 
solcher Botschafter akkreditiert ist, können 

bei der ihnen eigenen Empfindlichkeit darin 
leicht eine gewisse Mißachtung durch die 
Bundesrepublik erblicken. Auf der anderen 
Seite ist die politische Verantwortung eines 
Botschafters gerade in Ländern, die zwischen 
Ost und West nicht eindeutig Stellung bezo- 
gen haben, sehr groß. Der deutsche Botschaf- 
ter sollte daher auch der Regierung gegen- 
über, bei der er akkreditiert ist, entsprechen- 
des politisches Gewicht haben. Das bedeutet 
nicht, daß die Botschafter, die die Bundesre- 
publik in den jungen Entwicklungsländern 

vertreten, unbedingt sogenannte „Karriere- 
diplomaten alter Schule" sein müssen. Gerade 
dieser Typ. der sein Auftreten noch streng 
nach dem Protokoll des Wiener Kongresses 
von 1815 ausrichtet, hat es bei den Völkern, 
die ihr Selbstbewußtsein erst jetzt entdecken, 
schwer, gute Kontakte zu den maßgebenden 
Leuten zu finden. Der Bundestag sollte sich 
davor hüten, gerade bei den afrikanischen 
Botschaften der Bundesrepublik allzu viel 
sparen zu wollen. Das kann leicht Sparsam- 
keit am falschen Platz sein. 

Drei Tage Zeitgeschehen 

In Kongo ist es ruhiger geworden 
Die Ereignisse am Kongo, die am letzten 

Wochenende noch unlösbar erschienen, er- 
fuhren plötzlich eine erfreuliche Wendung. 
Kurz vor seinem Abflug nach New York, wo 
er Besprechungen mit den Vereinten Natio- 
nen führen wird, hatte Lumumba in einem 
überraschenden Stellungswechsel auf ein mi- 
litärisches Eingreifen der Sowjetunion im 
Kongo verzichtet. 

Den Verzicht auf sowjetische Militärhilfe 
begründete Lumumba mit der wirksamen 
Durchführung der Beschlüsse des Sicherheits- 
rats und vor allem mit der Versicherung des 
UN-Generalsekretärs Hammarskjöld, daß die 
Vereinten Nationen die Provinz Katanga nicht 
als selbständigen Staat anerkennen würden. 

Lumumba, versöhnlicher gestimmt, fügte 
weiter hinzu, der Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen zu Belgien sei auf Grund der 
„großen Fehler" erfolgt, die die Belgier im 
Kongo begangen hätten. Er gab allerdings zu, 
daß es Belgier waren, die Kongo zusammen 
mit den Portugiesen, den Griechen und an • 
deren Ausländern aufgebaut haben. „Wir näh • 
ren keinen Groll gegen Belgien. Wir betrach 
ten die Belgier als unsere Freunde." Element' 
wie jene, die sich im Kongo an Weißen ver- 
gangen hätten, gebe es in jedem Land. 

Leopoldville machte am Wochenende erst- 
mals wieder den Eindruck einer normal le- 
ben Stadt, obwohl viele Geschäfte noch ge- 
schlossen waren. Neue Unruhen sind nach 
Ansicht der ghanaischen Sicherheitsorgane 
kaum zu erwarten, es sei denn am 31. Juli, 
dem Zahltag für die Kongolesen. In der Stadt 
herrscht akuter Geldmangel, so daß am Lohn- 
tag möglicherweise nicht genügend Geld zur 
Verfügung steht. Ein weiteres Unruhe-Ele- 
ment sind die rund 70 000 Arbeitslosen im 
Stadtgebiet. 

Die Kongo-Regierung schloß mit der ameri- 
kanischen Investitionsfirma „Congo Interna- 
tional Management Corporation" (CIMCO) ein 
Abkommen über die wirtschaftliche Entwick- 

Löcher im Eisernen Vorhang 

Flucht mit Rindern, Pferden und Leiterwagen - 8000 entkamen Ulbrichts Grenzpolizei 
Die Tatsache, daß es in den letzten Wochen 

mehreren Flüchtlingsfamilien gelang, mitsamt 
ihrem Hausrat unbehelligt die Zonengrenze 
zu überschreiten, hat jetzt für die Angehöri- 
gen der sowjetzonalen „Deutschen Grenzpoli- 
zei" ein böses Nachspiel gehabt. Auf einer 
Delegiertenkonferenz der Grenzpolizei rich- 
tete Generalmajor Walter Breitfeld heftige 
Angriffe gegen die ihm unterstellten Einhei- 
ten und erklärte unter anderem: „Die Mängel 
der ideologischen Arbeit innerhalb der Grenz- 
polizei wirken sich stärker und stärker auf 
die Sicherung der Grenze aus." 

Betretenes Schweigen herrschte unter den 
Grenzpolizei-Chefs, als Breitfeld weiter fest- 
stellte, daß es zuviele verantwortliche Polit- 
offiziere innerhalb der Truppeneinheiten 
gäbe, die sich allzu sorglos und oberflächlich 
gegenüber den Beschlüssen der Partei ver- 
hielten und daß man immer wieder die Erfah- 
rung machen müsse, daß die Grenzpolizisten 
keine Ahnung von der „Deutschlandpolitik" 
der SED hätten. Tatsachen, so meinte Breit- 
feld,beweisen, daß die Notwendigkeit einer 
aktiven und wachsamen Grenzsicherung von 
vielen Offizieren, Unteroffizieren und Solda- 
ten nicht erkannt worden ist. Ferner werde 
die These des Ersten Sekretärs des SED, Wal- 
ter Ulbricht, wonach die Bonner Regierung 
der „Todfeind der deutschen Nation" sei, in 
weiten Kreisen der Grenzpolizei nicht beach- 
tet. Und so, folgerte der Generalmajor, käme 
es auch immer wieder zu „peinlichen wie be- 
schämenden Unterlassungen" im Dienste der 
Grenzpolizei. 

Nachts durch die Elbe 
Daß es immer wieder vereinzelten Flücht- 

lingen gelingt, die Grenze zu überschreiten, 
ist weniger auf die Grenzpolizei zurückzu- 
führen als vielmehr auf die Tatsache, daß 
sich an verschiedenen Punkten das Zonen- 
gebiet vom Terptorium der Bundesrepublik 
einfach nicht hundertprozentig abriegeln läßt; 

Zum einen sind, wie z. B. in den Thüringer 
und Bayerischen Waldgebieten, die unweg 
Samen geographischen Verhältnisse daran 
schuld, zum anderen aber fehlt es der Grenz- 
polizei einfach an den nötigen Mannschaften, 
die Zonengrenze „verläßlich" dicht zu machen. 
So kommt es, daß es heute trotz umfangrei- 
cher Stacheldraht- und Wachtturmsicherun- 
gen, trotz „Todesstreifen" und ständigen Pa- 
trouillengängen „neuralgische Punkte" an der 
Grenze gibt, die nur mit einem doppelten 
Aufgebot an Grenzpolizisten vonseiten Pan- 
kows zu sichern wären. Hierzu gehören auch 
zahlreiche Flußläufe, darunter die Elbe, die in 
dunklen Nächten manchem Flüchtling den 
Übergang auf westdeutsches Gebiet erleich- 
terten. 
Erst seit kurzem sind Ulbrichts olivfarbene 
„Grenzschützer" von ihrer ursprünglichen 
30 000-Mann-Stärke um weitere 18 000 Sol- 
daten verstärkt worden. Die Forderungen der 
Grenzpolizeikommandeure sind indessen 80 000 
bis 100 000 Mann. Aber der männerarme Zo- 
nenstaat hatte schon mit der Auffüllung der 
bisherigen 30 000-Mann-Verbände die „Natio- 
nale Volksarmee" schwächen müssen. Es gibt 
praktisch keinen neuen Ersatz. 

Die Polizei sah nichts 

So kommt es, daß in den letzten sechs Mo- 
naten nach vorsichtigen Schätzungen minde- 
stens 8000 Flüchtlinge direkt über die Zonen- 
grenze gingen und nicht erst den Umweg über 
Westberlin wählten. Manche von ihnen .schju- 
gen den „Grenzschützem" dabei ein tolles 
Schnippchen. Mit Rindern und Pferden, mit 
Leiterwagen und Traktoren, aber auch mit 
kleineren Lastkähnen nutzten sie ihre Chan- 
cen. Allein durch das tückisch ausgeklügelte 
Sicherungssystem an der Elbe schlüpften im 
Verlaufe von acht Monaten 50 junge Bur- 
schen, ohne dail sie von der Grenzpolizei auch 
nur b^erkt wor<ien würen. 

lung Kongos ab. Dieser Firma gehörten ne- 
ben Amerikanern auch Bankiers, Industrielle, 
Ingenieure, Wirtschaftler und Juristen in der 
Bundesrepublik, Großbritannien, Japan, Ir- 
land, Kanada, Frankreich und den Niederlan- 
den an. 

Sorge um das Schicksal Berlins 
Es besteht kein Zweifel, daß durch das Ein- 

greifen der Vereinten Nationen im Kongo 
kommunistische Querschüsse weitgehend ab- 
gesichert wurden, nach wie vor bleibt jedoch 
für die Bundesrepublik die Sorge um Berlin. 
Damit beschäftigten sich am Wochenende 
zahlreiche Politiker. 

Der Berliner Bürgermeister Franz Amrehn 
(CDU) versicherte vor der arabischen Studen- 
tenvereinigung in Berlin, man brauche um 
die Position dieser Stadt weniger beunruhigt 
zu sein als früher, obwohl sich die weltpoli- 
tische Situation in den letzten Monaten be- 
sorgniserregend entwickelt habe. In der west- 
lichen Welt sei die gemeinsame Aufgabe, die 
Freiheit Berlms zu erhalten, lebendiger als 
jemals zuvor. 

De« Vorsitzende des Außenpolitischen Ar- 
beitskreises der CDU/CSU-Fraktion im Bun- 
destag, Ernst Majonica, forderte in Neheim- 
Hüsten ein vorbehaltloses Bekenntnis zum 
westlichen Bündnis. Majonica sprach die Be 
fürchtung aus, daß die Sowjetunion sehr bald 
eine schwere Berlin-Krise provozieren werde. 

Das Vorstandsmitglied der Industrie-Ge- 
werkschaft Metall, Kuno Brandel, und der 
Gesamtdeutsche Arbeitskreis der Jungdemo- 
kraten haben sich dafür ausgesprochen, den 
deutschen Bundestag im Herbst trotz der so 
wjetischen Drohungen wieder zu einer Sit- 
zung in Berlin einzuberufen. 

Der Bundesminister für gesamtdeutsche 
Fragen, Emst Lemmer, warf den Politikern 
der Sowjetzone in einem Rundfunkgespräch 
vor, sie wollten durch Provokationen an der 
Zonengrenze „die Unhaltbarkeit der Lage in 
West-Berlin" zu beweisen versuchen und mit 
Mitteln einer sehr robusten Propaganda eine 
Kriegsgefahr an die Wand malen. Die An- 
schuldigungen, daß die Bundesregierung einen 
provokatorischen Krieg gegen das Regime in 
der Zone oder sogar gegen die Sowjetunion 
vorbereite, seien lächerlich und dumm, „ab- 
solut erfunden und erlogen". 

Abgelöst 
Der Oberbefehlshaber der Streitkräfte der 

Mächte des Warschauer Paktes, der sowje- 
tische Marschall Konjew, ist von seinem 
Posten abgelöst worden. Sein Nachfolger 
wurde der frühere Oberbefehlshaber der 
sowjetischen Streitkräfte in der Sowjetzone, 
Marschall Gretschko. 

Liederpfeifen gebfihrenpfiichtig? 

Der Mensch werde bald Gefahr laufen, Ge- 
hührer, zahlen zu niüsaen. n enn er sich ein 
Liedrhen /ifeift. Mit dieser unerfreulichen 
Protinitac /tchmiickle Bürfiernirister Fritz 
Walter. Lülzel-Wiehelshaeh, seiiw örgfr- 
lielw Hede aus, die das Verhalten d-er O- 
sellichaft zur Wahrunn der Interessen dei 
Musikautoren (GEMA) kritisierte. Die 
GEMA habe für ein fienwinnütziges Hei- 
matfest DM .300,— l erlanfit und für einen 
Frühschoppen, bei dein es nicht einen Ton 
Musik gegeben habe, DM 2H,— gefordert. 

Dr. Schlange-Schöningen gestorben 
Der fi^ühere deutsche Botschafter in Lon- 

don, Reichminister a. D. Dr. Hans Schlange- 
Schöningen, ist im Alter von 73 Jahren ge- 
storben. Sein Tod trat nach längerer Krank- 
heit ein. Die Beerdigung hat auf Wunsch des 
Verstorbenen am Wochenende in aller Stille 
in Wuppertal stattgefunden. 

Hans Albers t 
Der bekannte Film- und Bühnenschauspie- 

67. Lebensjahr in einem Münchener Kranken- 
liche blonde Hans des deutschen Filn\s. ist im 
67, Lebensjahr in einem Münchener Kranken- 
haus an den Folgen einer inneren Blutung ge- 
storben. 

Sowjetisches Berlin-Dokument ? 
Allen offiziellen Dementis zum Trotz ist 

auch in Wien indirekt bestätigt worden, daß 
der österreichische Außenminister Dr. Bruno 
Kreisky ein sowjetisches Berlin-Dokument an 
die deutschen Stellen weitergegeben hat. Uber 
den Inhalt der Aufzeichnung Gromykos ist in 
Wien bis jetzt nichts Näheres bekannt gewor- 
den. Man verweist nur auf Meldungen aus 
Bonn, daß sie kaum mehr als die alten be- 
kannten Moskauer Vorschläge für Berlin ent- 
halten. 

Amerika verstärkt seine Verteidigungs- 
anstrengungen. Die Vereinigten Staaten wollen 
angesichts der schwierigen weltpolitischen 
Lage im nächsten Jahr ihre Verteidigungs- 
anstrengungen verstärken. Dies ließ sowohl 
der Präsidentschaftskandidat John Kennedy 
wie auch der voraussichtliche republikanische 
Kandidat Vizepräsident Nixon verlauten. 

Ikeda: Keine Änderung des SicherheitsVer- 
trages. Der neue japanische Ministerpräsident 
Ikeda erklärte, daß er keine Änderung des 
Stützpunktvertrages mit den Vereinigten 
Staaten anstrebe. Er bedauere die Zwischen- 
fälle, die zur Absage des Eisenhower-Bosu- 
ches geführt haben. 

Argentinien weist Israels Botschaflcr aus. 
Wegen der Entführung des ehemaligen SS- 
Führers Eichmann hat die argentinische Re- 
gierung jetzt den israelischen Botschafter in 
Buenos Aires, Levavi, aufgefordert, sofort das 
Land zu verlassen. Die Ausweisung gilt als 
letzter Schritt vor dem Abbruch der diploma- 
tischen Beziehungen. 

Schweres Busunglück in Japan — 28 Tote. 
Ein schweres Busungluck an dem heiligen 
Berg Hiei bei Kyoto in Japan hat 28 Todes- 
opfer und 18 Schwerverletzte gefordert. 

Japans erster nach dem (weiten Weltkrieg im eigenen Lande entwickelter und gebauter Pan- 
ser wird gegenwkrtlg erprobt. Seiitc er allen Anfarderangen genügen, sollen die bisher noch 
verwendeten amerikanischen Pancer nach nnd nach abgeschafft werden. Oer neue Japanische 
3S-Tonnen-KoloB ist mit einer 9-cm-Kanone sowie swei schweren Maschinengewehren aus- 

gerüstet und hat eine Besatzung von vier Mann. 
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Pfirsiche 
Nun häufen sie sich wieder in den Aus- 

lagen, verlockende duftende Früchte in Gold- 
gelb und Silbergrau, wie unzählige kleine 
Spielbälle. die mit Samt überwogen sind. War 
es nicht erst vorgestern, daß in den Gärten 
die Pfirsichbäume wie rosenrote Blumen- 
sträuße standen? So rasch ist die Zeit ver- 
gangen . . . Wie schnell sind sie reif gewor- 
den. die wunderbar aromatischen Früchte! 

Ihrer flüchtigen Zartheit sieht man noch 
die fremde Herkunft an. Sie haben eine ehr- 
würdige Geschichte. Ihr Name kommt von 
„rr älum persicum". und das bedeutet „per- 
sisjher Apfel". In Persien nämlich lernten die 
Griechen als erste Europäer den Pfirsichbaum 
kennen, der sich aus seiner Urheimat in In- 
nerasien längst nach dem Lande Iran verbrei- 
tet hatte. Im ersten Jahrhundert unserer Zeit- 
rechnung kam er zu den Römern. Zur Zeit 
des Kai.sers Nero ließen sich italienische Gärt- 
ner diese neue Rarität mit Phantasiepreisen 
bezahlen. Und im gleichen Jahrhundert gab 
es bereits eine südfranzösische Spielart gro- 
ßer Frühpfirsiche. Überhaupt brachten die 
Römer den edlen Baum in die von ihnen er- 
oberten Gebiete. So sind denn auch in 
Deutschland in Fundschichten aus der Rö- 
merzeit Pfirsichkerne gefunden worden. 

Im frühen Mittelalter pflegten dann in un- 
serem Lande die Mönche neben anderen ed- 
len Obstbäumen auch den Pfirsich. Von Süd- 
westen her verbreitete er sich bis ins innere 
Deutschland hinein. Und heute wächst der 
schöne, allerdings nicht langlebige Baum in 
unzähligen deutschen Gärten, besonders im , 
Süden unseres Landes und am Rhein. Aber : 
als Spalierbaum läßt er sich sogar in milde- 
ren Gegenden Norddeutschlands ziehen. 

Sie sind die rechten Früchte des Sommers, 
die Pfirsiche, flüchtig wie die Rosen und die 
schönen Tage, in ihrer Süße Geschöpfe seiner 
goldenen Sonnenglut. 

* Kind geriet mit FfiB in die Speichen. Auf 
der Fahrt zwischen Langen und Sprendlingen 
geriet am Donnerstagnachmittag ein Kind mit 
seinem Fuß in die Speichen eines Fahrrades 
und wurde dabei ganz erheblich verletzt, so 
daß es ins nahe Kreiskrankenhaus verbracht 
werden mußte. Der verletzte Junge, er 
stammte aus Sprendlingen und sollte von 
einem Manne aus Langen mit dem Rad nach 
dort zurückgebracht werden, saß auf der 
Querstange des Herrenrades. Während der 
Fahrt geriet plötzlich der linke Fuß des Buben 
in die Speichen des Vorderrades, wodurch 
beide auf dem Fahrrad sitzende Personen zu 
Fall kamen. 

* Motorradrennen in den StraBen. Am Don- 
nerstagnachmittag wurden Motorradfahrer 
dabei beobachtet, wie sie in der Elisabethen- 
straße mit Uiren Fahrzeugen Rennen austru- 
gen und dabei den Straßenverkehr gefährde- 
ten und die Anwohner durch den Lärm erheb- 
lich belästigten. Einen Teilnehmer konnte die 
Polizei ausfindig machen. 

* Wollte Zeche nicht bezahlen. In einer 
Gaststätte in der oberen Bahnstraße wollte 
am Donnerstagabend ein Gast aus Oldenburg 
seine Zeche nicht bezahlen. Offenbar hatte er 
auch gar kein Geld bei sich. Im Beisein von 
Polizeibeamten wurde die Zechschuld von 
einem hiesigen Einwohner übernommen. 

* Fahrräder gestohlen. Vor einem Hause in 
der Lorscher Straße wurde am vergangenen 
Mittwoch gegen 21 Uhr ein Herrenfahrrad ge- 
stohlen. Das Rad war vor dem Anwesen Nr. 1 
abgestellt. Es handelt sich um ein Fabrikat 
„Saturn" mit dunkelblauer Lackierung, Fel- 
gen sind silberbroncen gestrichen. — Ein an- 
deres Herrenfahrrad wurde in der Nacht zum 
Samstag in der Darmstädter Straße gestohlen. 
Das Rad war vor einem Lokal nahe der Kreu- 
zung abgestellt. Auf dem Gepäckträger befand 
sich eine alte schwarze Aktentasche. Bei die- 
sem Fahrrad handelt es sich um ein älteres 
Modell, Marke „Adler" mit schwarzer Lackie- 
rung. Die Langener Polizei nimmt sachdien- 
liche Hinweise entgegen. 

Besiditigung Langener Sportanlagen 
Am Wochenende weilten Vertreter des 

Kreisausschusses von Hildesheim in Langen 
und besichtigten hier unter Führung von Bür- 
germeister Umbach verschiedene Sportanla- 
gen. An der Besichtigung nahmen ferner der 
stellv. Stadtverordnetenvorsteher W. Dauter- 
mann und der Leiter des Sportamtes der 
Stadt Frankfurt, Stadtamtmann Karl Zim- 
mer, teil. Die Gäste hatten zuvor verschie- 
dene Sporteinrichtungen in Frankfurt a. M., 
danmter auch das Stadion, besichtigt und be- 
gaben sich anschließend nach Langen, um 
hier die typischen Sportanlagen einer mittle- 

ren Stadt in Augenschein zu nehmen. So stat- 
teten sie dem Waldstadion im Oberlinden 
einen Besuch ab und besichtigten anschlie- 
ßend den gegenwärtig im Ausbau befindlichen 
Sportplatz hinter den Schulen. Abschließend 
begaben sich die Herren aus Norddeutschland 
noch zum Schwimmstadion, das sie samt der 
neuen Rollschuhbahn einer eingehenden Be- 
trachtung unterzogen. Übereinstimmend 
brachten die Gäste ihre äußerst positiven Ein- 
drücke von den Sportstätten Langens zum 
Ausdruck und zeigten sich angenehm von den 
Leistungen der Stadt überrascht. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarete Böning, Gutenbergstr. 1, 
zum 83. Geburtstag, Herrn Wilh. Zängerle 2., 
Gartenstraße 83, zum 79. Geburtstag, Herrn 
Gustav Mudrow, Birkenstraße 24, zum 76. Ge- 
burtstag am heutigen Dienstag, dem 26. Juli; 
. . . Frau Elisabeth Schlapp, Fahrgasse 20, 
zum 85. Geburtstag, Frau Marg. Eichner, Lan- 
gestraße 31, zum 85. Geburtstag, Frau Elisa- 
beth Wagner, Fr.Ebert-Straße 4, zum 81. Ge- 
burtstag am 28. Juli. 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern un- 
serer Stadt vergönnt sein, ihren Ehrentag vol- 
ler Glück und Zufriedenheit zu feiern. Wir 
wünschen ihnen alles Gute zum Geburtstag 
und einen gesegneten Lebensabend, 

' Prüfung als Ingenieur bestanden. An der 
Staatlichen Ingenieurschule Darmstadt haben 
ihr Examen bestanden und das Zeugnis als 
Ingenieur erhalten: Klaus Papendiek, Rainer 
Jensen u. Kurt Lohr. Wir wünschen den jun- 
gen Ingenieuren recht viel Erfolg auf ihrem 
Lebensweg. 

* Wie teuer werden die neuen Mieten? Am 
1. Juli trat bekanntlich der „Lücke-Plan" in 
Kraft und mit ihm ab 1." August höhere Mie- 
ten. Wir berichten darüber ausführlich auf der 
6. Seite unserer heutigen Ausgabe. 

' Fußballspielen auf den Straßen ist ge- 
fährlich. Leider muß immer wieder beobach- 
tet werden, daß auf Straßen mit dem Fußball 
gespielt wird. Wenn dies gar auf verkehrsrei- 
chen Straßen geschieht, dann ist das lebens- 
gefährlich. Die Polizei ermahnt alle Eltern, 
in dieser Beziehung mehr auf die Kinder zu 
achten, bevor es zu spät ist. 

* Märzenmühle renoviert. Die Märzenmühle 
im schönen Mühlbachtal erhielt jetzt ein 
neues Kleid. Das der Bodendenkmalpflege un 
terstehende Bauwerk wurde mit einem neuen 
Außenputz versehen und leuchtet jetzt fein 
herausgeputzt mit seinem alten Fachwerk 
über die Landschaft. Das alte Gebäude war 
früher eine Mühle, und viele Langener der 
mittleren und älteren Generation können sich 
noch gut an die Zeiten erinnern, da das Mühl- 
rad an der Nordselte des Hauses dem Lauf 
des Wassers folgte. Die Märzenmühle ist der 
Inbegriff eines Stückes Langener Heimat- u. 
Landschaftsbildes. 

* Der regenrtichste Monat. Der Juli ver- 
spricht nach den Angaben der Wetterämter 
der bisher feuchteste Monat dieses Jahres zu 
werden. Bis jetzt sind schon 125 Prozent des 
normalen Niederschlags dieses Monats gefal- 
len. Da es im Herbst wieder trockener wer- 
den soll, könnte der Juli 1960 der regen- 
reichste Monat des Jahre sein, wie der Juli 
1959 der heißeste war. 

Zatüung der Zugatzrenten 
Die 21ahlung der Zusstzrenten und Versor- 

gungsbezüge beim Bahnhof Langen erfolgt 
am Freitag, den 29. 7. 60 vom 8.30 Uhr bis 
11,30 Uhr. 

Heimarbeiterlisten einreichen. Die Hand- 
werkskammer Darmstadt weist darauf hin. 
daß nach dem Heimarbeitergesetz die Helm- 
arbelterlisten für das erste Halbjahr 1960 von 
allen Betrieben, die Heimarbeiter und Heim 
art eiterinnen beschäftigen, bis spätestens 
31. Juli in dreifacher Ausfertigung dem zu 
ständigen Arbeitsamt einzusenden sind. Die 
Einhaltung des Termins sei wichtig. 

Ist der Briefkasten immer versdilossen? 
Der Briefkasten ist eine gute Einrichtung. 

Dem Postboten, Zeitungsträger erspart er 
manch beschwerlichen Weg. So wandern in 
seinen Schlitz Briefe, Karten, Einladungen 
und was es noch an Drucksachen gibt. Hier 
sind sie gut aufbewahrt, bis der Empfänger 
das Türchen aufschließt und ihn entleert. So- 
weit ist ein Briefkasten in Ordnung. 

Leider findet man auch mal Post im Hof. 
Garten oder sogar auf den Straßen. Meistens 
wird die Schuld auf den Briefträger oder Bo- 
ten geschoben. Das sollte man nicht gleich 
tun. Zuerst wäre nachzusehen, ob der Brief- 
kasten verschlossen war. Wurde dies verges- 
sen, kann die Tür aufgehen und die Post ver- 
streut sich, vom Winde vielleicht noch begün- 
stigt, in alle Richtungen. Findet jemand auf 
diese Art Post, so ist es für die meisten Men- 
schen selbstverständlich, diese, soweit ihnen 
der Empfänger bekannt ist, dort abzugeben. 
Im anderen Falle bringen sie die Post auch 
zum Postamt oder zur Stadtverwaltung usw. 
Leider geht aber auch Post durch die Be- 
quemlichkeit der Finder "der sonstige Um- 
stände verloren. So kann es vorkommen, daß 
Termine versäumt werden, die üble Folgen 
haben können. 

Die Briefkastenbesitzer sollten von Zeit zu 
Zeit, damit ihnen diese Unannehmlichkeiten 
versagt bleiben, ihre Briefkästen nach.sehen. - 
(Auf diese einleuchtenden Gedanken kam ein 
Leser unserer Zeitung, der uns auch um Ab- 
druck vorstehender Notiz bat. D. Red.) 

Bewunderung ftir unser Schwimmstadion 
Sieben Vertreter des Kreisausschusses des niedersächsischen Landkreises nahmen hier die 
Anlagen des Schwimmstadions in Augenschein. Imponierend fanden sie die große Wasser- 
fläche und interessant nannten sie die praktische und wirksame Reinigung des Wassers. — 
Unser Bild: Links im Vordergrund Sportreferent Kömpei, daneben stellvertretender Stadt- 
verordnetenvorsteher Dautermann, in der Mitte Bürgermeister Umbach und die interessier- 
ten Gäste. Photo: Müller 

Freiwillige Feuerwehr veranstaltete ein Waldfest 

Die Freiw. Feuerwehr Langen belebte in die- 
sem Jahr wieder eine alte Tradition: Sie traf 
sich mit ihrer großen Familie zu einem Wald- 
fest. Man verzichtete deswegen auf den üb- 
lichen Ausflug. Die Mittel, die dazu vorge- 
sehen waren, verwendete man zum Fest im 
Walde. Und man traf damit das Richtige. 

Am 16. Juli, 14 Uhr, versammelte sich die 
Wehr mit Kind und Kegel am Steinberg. 
Voran mit eigener Musik führte der Weg 
durch den herrlichen und gut gepflegten Wald 
der Koberstadt nach dem Forsthaus Kober- 
städter Falltorhaus (Loidol). Für evtl. Fulß- 
kranke oder Müde standen die am Schluß 
fahrenden Löschfahrzeuge zur Verfügung, die, 
man kann nie wissen, auch vom Festort aus 
einsatzbereiit waren. Am Rastplatz hatte Orts- 
brandmeister Werner für eine Tanzbühne ge- 
sorgt, damit später dort getanzt werden 
konnte. Die Wehrfrauen warteten nach der 
Ankunft durch sehr schnellen „Einsatz" mit 
Kaffee und Kuchen auf. So konnte bald mit 
gutem Appetit geschmaust werden. Bald 
spielte auch die Kapelle vorzügliche Weisen 
auf, es wurde getanzt und weiter stieg die 
Stimmung. In den Tanzpausen wurde den 

Kindern Gelegenheit zum „Sack"-hüpfen, 
„Eier"-laufen, Wurstschnappen und Tauzie- 
hen gegeben. Groß war die Freude bei alt und 
jung, die sich noch steigerte, als die Erwach- 
senen zu „Kindern" wurden und den Spielen 
nacheiferten. Kurz nach dem Abendessen 
brachte man die Kinder nach Hause, die seit 
langer Zeit im Kreise der gesamten Feuer- 
wehrfamilie einmal feiern konnten. Ihnen 
wird es ein unvergeßliches Erlebnis bleiben. 
„Frei von allen Fesseln" wurde weiter fleißig 
das Tanzbein geschwungen, wozu die Kapelle 
unter Leitung ihres Dirigenten Walter Leuk, 
herrliche gekonnte Musikstücke brachte. 

Mit größer Freude hatten die Veranstalter 
Bürgermeister Umbach, Stadtrat Steitz, den 
Leiter des Forstamtes Langen und mehrere 
Oberförster begrüßen können. Leider verging, 
wie alles im Leben, auch dieses Fest zu 
schnell. Und so trennte man sich in den spä- 
ten Abendstunden von dem so herrlich ge- 
legenen Festort mit der Gewißheit, schöne 
Stunden verlebt zu haben. Das Fest aber ting 
weiter zur Festigung der Kameradschaft bei. 
Man sollte in Zukunft öfters solche Feste 
feiern. Jk. 

Wieder Sommersdiluffvericauf 
In vielen Schaufenstern waren in den letz- 

ten Tagen der vergangenen Woche die Vor- 
hänge herabgelassen. Jede Hausfrau wußte, 
was sich hinter den verhängten Schaufenstern 
tat. Als aber am Samstagmittag und am Sonn- 
tag die Vorhänge hochgezogen waren, stauten 
sich viele Passanten, um die Schaufensteraus- 
lagen zu betrachten. Die Auslagen und Ange- 
bote der Geschäftswelt sind in diesem Som- 
mer, der, wie man immer wieder hören kann, 
überhaupt kein Sommer war, sehr reichhal- 
tig und umfangreich. Auswahl ist also wirk- 
lich genügend vorhanden, da die Lager infolge 
des nicht günstigen Wetters noch gefüllt sind. 
Und alles ist sooo billig. Wir konnten am letz- 
ten Freitag in unserem umfangreichen In- 
seratenteil davon berichten. 

* Aufgefahren. In der Darmstädter Straße 
vor dem Amtsgerichtsgebäude fuhr am Sams- 
tagvormittag ein Personenwagen auf ein vor- 
ausfahrendes Personenauto auf. Der Unfall 
entstand dadurch, daß das voranfahrende 
Fahrzeug infolge parkender bzw. entgegen- 
kommender Fahrzeuge plötzlich bremsen 
mußte. Hätte der Fahrer des nachfolgenden 
Wagens den vorgeschriebenen Abstand ein- 
gehalten, wäre es nicht zu dem Unfall gekom- 
men. Beide Autos wurden beschädigt. 

* Fahrrad gefunden. In der Lutherstraße 
wurde am Sonntag gegen Abend ein Herren- 
fahrrad gefunden. Es wurde inzwischen von 
der Polizei sichergestellt. Der Besitzer kann 
sich dort melden. 

* Wieder überfüllte Autobahn. Am letzten 
Samstag bewegten sich wieder unübersehbare 
Fahrzeugkolonnen in südlicher Richtung. Der 
Verkehr war durch die riesige Zahl der Ver- 
kehrsteilnehmer äußerst behindert. Die Stra- 
ßenverkehrsbehörden mußten daher viele 
Verkehrsteilnehmer auffordern, die Bundes- 
straße 3 bei ihren Fahrten nach Süden zu be- 
nutzen, was auch befolgt wurde. 

Schmierer in Darmstadt. Mit weißer und 
roter Farbe haben in Darmstadt unbekannte 
Täter in der Nacht zum Sonntag Wände, Pla- 
stiken, ja selbst ein Ehrenmal beschmiert. Die 
Stadt hat 500,— DM für die Ergreifung der 
Täter ausgesetzt. 

letzt audi FOhrersdieine fQr Mopeds 
Vom 1. August an gelten in der Bundesre- 

publik neue Straßenverkehrsrechts-Bestim- 
mungen, allerdings mit zahlreichen Über- 
gangsvorschriften. Am Donnerstag wurde im 
Bundesgesetzblatt eine „Verordnung .lur Än- 
derung von Vorschriften des Straßenver- 
kehrsrechts" verkündet. Sie soll die Ver- 
kehrssicherheit für Kraftfahrer und Fußgän- 
ger erhöhen. 

Vorgesehen sind ein Führerschein lur Mo- 
pedfahrer, Sicherheitsschlösser für Kraftfahr- 
zeuge, regelmäßige technische Untersuchun- 
gen, schärfere Bestimmungen über Beleuch- 
tungsanlagen und über die Beförderung von 
Personen in Kraftomnibussen. Den Lkw-Füh- 
rerschein düt'fen künftig nur Personen über 
21 Jahren erwerben. 

Darf man vor fremden Grundstücken parken? 

„Grundstückseigentümer oder Hausbewoh- 
ner haben" — so entschied kürzlich ein Ober- 
landesgericht — „keinen Anspruch darauf, 
daß der öffentliche Straßenraum vor ihrer 
Grundstücksfront (mit Ausnahme der Grund- 
stücksein- oder -ausfahrten) von tremden 
parkenden Fahrzeugen freigehalten wird; es 
ist grundsätzlich nicht verboten, einen Kraft- 
wagen vor einem fremden Grundstück öäuer- 
zuparken, auch dann nicht, wenn dadurch 
dem Grundstückseigentümer oder den Bewoh- 
nern des Hauses die Möglichkeit genommen 
wird, ihre eigenen Fahrzeuge vor dem Grund- 
stück zu parken oder dort mit ihnen vorzu- 
fahren." 

Das Gericht führt dazu weiter aus, daß 
Kraftfahrzeuge infolge der Parkraumnot und 
des Mangels an EinsteUmöglichkeiten immer 
mehr auf öffentlichen Straßen sowohl über 
Tag als auch über Nacht abgestellt würden. 
Die Rechtsprechung habe die Abstellung von 
Kraftfahrzeugen auf öffentlichen Straßen als 
durchweg zulässig erachtet; sogar die Stra- 
ßenverkehrsoranung wende dagegen nichts 
ein, wenn sie vorstlireibe, Straßenlaternen, 
die nicht während der ganzen Dauer der Dun- 
kelheit brennen, zu kennzeichnen. Das Par- 

ken von Kraftfahrzeugen sei daher auf den 
Straßen überall erlaubt, wo es nicht aus- 
drücklich durch Verbotstafeln oder eine ge- 
setzliche Bestimmung verboten sei. 

Ein Kraftfahrer, der keine eigene Garage 
besaß und auch vor dem eigenen Grundstück 
nicht parken konnte, hatte regelmäßig sein 
Fahrzeug vor dem Nachbargrundstück ab- 
gestellt. Er versperrte dabei weder die Ein- 
fahrt noch den Eingang zum Nachbargrund- 
stück. Der Grundstückseigentümer und die 
Bewohner des Hauses waren jedoch darüber 
verärgert, da ihnen der Parkplatz vor dem 
Grundstück dadurch weggenommen worden 
sei, und gingen gegen den Kraftfahrer wegen 
unzumutbarer Belästigung nach der Straßen- 
verkehrsordnung vor. 

Das Oberlandesgericht verneinte jedoch in 
letzter Instanz in dem Verhalten des Kraft- 
fahrers eine unzumutbare Belästigung der Be- 
wohner des Nachbargrundstückes. Hierbei 
wird in dem Urteil darauf hingewiesen, «daß 
in gewissen besonderen Fällen durch Dauer- 
parken vor einem fremden Grundstück eine 
den Anwohnern unzumutbare Belästigung 
entstehen könne, so daß diese sich dagegen 
wehren können. Diese liege insbesondere dann 

vor, wenn Lastkraftwagen mit hohem Aufbau 
die Sicht versperren oder wenn unsaubere 
Fahrzeuge bei windigem Wetter Fenster und 
Wohnungen bestauben und beschmutzen. 
Handle es sich jedoch um einen Personen- 
kraftwagen, so könnten solche Belästigungen 
nicht befürchtet werden. Auch die Sicht- und 
Bewegungsmöglichkeit des aus dem Grund- 
stück ein- oder ausfahrenden Kraftwagens 
werde nicht unzumutbar eingeengt, wenn ne- 
ben den Ein- und Ausfahrten ein gewöhn- 
licher Personenkraftwagen abgestellt werde. 
Darauf, daß der Raum in der ganzen Länge 
der Anwesensfront freibleibe, damit die An- 
wohner mit ihren eigenen Kraftfahrzeugen 
dort parken können, hätten jedoch weder der 
Grundstückseigentümer noch die Mieter sei- 
nes Anwesens Anspruch. Selbstverständlich 
dürfe kein Kraftfahrer hierbei so parken, daß 
eine Ein- oder Ausfahrt durch sein Fahrzeug 
gesperrt wird. In diesem Falle würde er sich 
strafbar machen. Auch muß er immer hierbei 
beachten, daß die entsprechende Straßenstalle 
nicht eng und unübersichtlich ist oder daß 
sein Wagen in solchen Fällen nicht gerade in 
einer scharfen Straßenkrümmung abgestellt 
wird. 
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Reisen ist waches Träumen 
Die Reisesehnsucht gibt es vermutlich so 

lange, wie es Menschen gibt, denn es gehört 
wohl zu uns, von der schönen Ferne zu träu- 
men und den wandernden Wolken nachzu- 
ziehen. Der Urmensch streifte durch das Dik- 
kicht — unsere Großväter von Ort zu Ort, 
und wir rollen im Auto und in der Eisenbahn 
diirchs Land. 

Man kann sich die Reisesehnsucht auf ver- 
schiedene Weise erfüllen, je nachdem, was die 
Menschen in die Ferne zieht. Die einen steigen 
in den Zug, um später etwas erzählen zu kön- 
nen. Die anderen fahren in die Welt, weil sie 
wissen, daß es unbekannte Schönheit gibt. 
Zwischen diesem und jenem Reisenden ist ein 
großer Unterschied, denn während der erste 
alle Kirchen und alle Schlösser besucht, die 
am Wege liegen, träumt der andere einer 
Wolke nach, die über Gipfel zieht. 

„Ich bitte Sie, Wolken gibt es doch über- 
all!" würde jemand sagen, „warum verreisen 
Sie denn?" — „Um zu reisen, verreise ich!" 
ist die Antwort, „einzig und allein, um zu rei- 
sen." In diesem Satz liegt ein tiefer Sinn. 
Denn Reisen heißt Schönheit suchen, heißt 
mit großen Augen staunen, wie Kinder stau- 
nen können. Reisen ist waches Träumen . . . 

Nicht Besichtigungen formen den Menschen, 
der durch die Welt fährt; denn was dort er- 
klärt wird, steht in guten Büchern und kann 
durch Studienfahrten aufgenommen werden. 
Reisen aber soll unmittelbares Erleben sein; 
man muß sich den bunten Eindrücken über- 
lassen, die unsere Seele zum Schwingen brin- 
gen. 

e Unser Glückwunsch, Am kommenden 
Donnerstag vollendet Frau Katharina Schroth 
geb. Lehr, Bahnstraße 24, ihr 82. Lebensjahr, 
und Frau Martha Ruzicka, Nonnenwiescn- 
weg 2 wird 71 Jahre alt. Wir gratulieren den 
beiden hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
recht herzlich zu ihrem Geburtstag und wün- 
schen ihnen für ihren weiteren Lebensabend 
alles Gute. 

e Gemeindevertretersitzung. Am kommen- 
den Freitagabend um 20.30 Uhr findet im Rat- 
haussaal die 44. öffentliche Sitzung der Ge- 
meindevertretung statt. Eine umfangreiche 
Tagesordnung sieht unter anderem vor: Wahl 
der Mitglieder für die Betriebskommission des 
Wasserwerks, Errichtung einer Wohnstadt bei 
Bayerseich, Übernahme von Leistungsrück- 
ständen der Baugenossenschaft bei der Hes>ii- 
schen Landesbank, Genehmigung eines Ver- 
trages mit den Eheleuten Stark, Änderung der 
Bauleitpläne in der Geschwindstraße, sowie 
Gründung einer Kreiswohnbaugesellschaft. In 
der Tagesordnung II wird behandelt: Ände- 
rung des Fluchtlinienplanes in der unteren 
Schillertitraße, Einspruch des Jakob Seng ge- 
gen das Fluchtlinienverfahren in der Erbig. 
Prüfung der Jahresrechnungen 1954 bis 1955 
und Beschluß über die Entlastung des Ge- 
meindevorstandes, Beschlußfassung über die 
Feststellung der Jahresabschlüsse des Wasser- 
werks für 1958 und 1959, sowie über die Ver- 
wendung des Überschusses 1958 und Abdek- 
kung des Verlustes 1959 und zuletzt die Ge- 
nehmigung einer außerplanmäßigen Ausgabe 
für die Unterhaltung der Kriegsgräber. 

cEirbflufcn 
ez Sitzung der Gemeindevertretung. Morgen, 

Mjttwoch, findet im Rathaussaal eine öffent- 
liche Sitzung der Gemeindevertretung statt. 
Auf der Tagesordnung: Vergabe von Indu- 
striegelände an einen Unternehmer aus 
Sprendlingen (Interessent ist anwesend). Ver- 
gabe der Lieferung von Schulmöbeln für die 
neue Schule. Erteilung des Auftrages für den 
künstlerischen Schmuck an dem Schulneubau. 
Beschlußfassung über die Kanalisierung des 
Grabens von der Bahnstraße (neben Bäckerei 
Keller) bis zur Ernst-Thälmann-Straße. 

ez Rentenauszahlungen. Am kommenden 
Donnerstag von 9 bis 12 Uhr und 15—17 Uhr 
werden auf dem Postamt die Angestellten- u. 
Invalidenrenten von 1—5000 und am Freitag, 
dem 29. Juli zu den gleichen Zeiten die In- 
validenrenten über 5000 ausgezahlt. Die Aus- 
zahlung der Unfallrenten und des Kindergel- 
des erfolgt am Montag, dem 1. August von 9 
bis 12 Uhr. Die Gemeindekasse der Bürger- 
meisterei zahlt am Dienstag, ^em 2. August 
von 15—16 Uhr Kriegsfolgen-, Kriegsschäden-, 
Ausbildungs- und Ernährungsbeihilfen und 
Ortsarmenfürsorge. (Vollmachten mitbrin- 
gen!) Im Bahnhof kommen die Bundesbahn- 
renten am Freitag, 29. Juli, zur Auszahlung. 

-öffcntbal 
o Die „SIJSGO-Familie" unter sich. Am "er- 

gangenen Freitagabend hatten sich so vi^le 
Offenthaler zur Mitgliederversammlung der 
Sport- und Sängergemeinschaft eingefunden, 
daß kaum der Platz im Saale des Gasthauses 
„Isenburger Hof" ausreichte. Der 1. Vorsit- 

Gurkengewürz Ipf 

macht 

Sucken^eLikat 

Ihaler Freunden zu weilen. Die Versamm- 
lung, für die keine besondere Tagesord- 
nung aufgestellt war, hatte den Charakter 
eines gemütlichen Beisammenseins. Nachdem 
das diesjährige Sängerfest in kultureller und 
finanzieller Hinsicht erfolgreich verlaufen 
war, sollte dieser Abend nochmals eine kleine 
Rückschau auf die verflossenen Festtage brin- 
gen. Die Geschwister Ringhut, die den mei- 
sten Offenthalern schon vom Fest her be- 
kannt waren, erfreuten die Anwesenden durch 
;hre nett vorgetragenen Schlagerlieder und 
ernteten dafür viel Beifall. Tonbandausschnitte 
von der akademischen Feier und von dem 
„Bunten Abend" weckten bei allen die Erinne- 
rung an das schöne Fest. 

Im Verlaufe des Abends gab Herr Werner 
bekannt, daß bereits die Vorplanungen für das 
nächstjährige Fest, die Sportplatzeinweihung, 
angelaufen seien. Als vorläufiger Termin 
wurde der 29./30. Juli genannt. Für den 29. 
Juli will man ein repräsentatives Fußballspiel 
veranstalten. Es soll dabei eine Bezirksaus- 
wahl gegen einen Oberliga-Verein spielen. 
Nach Möglichkeit soll Eintracht Frankfurt 
für dieses Spiel gewonnen werden, 

Herr Werner vergaß aber auch nicht zu be- 
tonen, daß bis zur endgültigen Fertigstellung 
der Sportplatzanlage noch viele Arbeiten zu 
verrichten seien, und er forderte alle Vereins- 
mitglieder auf. ihre Arbeitskraft in der näch- 
sten Zeit in den Dienst der guten Sache zu 
stellen. 

Der Ehrenvorsitzende der Frankfurter Ein- 
tracht, Herr Christian Kiefer, dankte mit be- 
wegten Worten nochmals dem Vorstand und 
dem gesamten Verein für die wunderschönen 
Festtage, die er mit seiner Gattin in Oir.mthal 
verleben durfte und wünschte der SUSGO 
eine weitere erfolgreiche Vereinsarbeit. 

o Renten werden gezahlt. An folgenden 
Tagen werden während der Schalterstunden 
auf dem Postamt Offenthal die Renten für 
den Monat August ausgezahlt: Am Donners- 
tag, dem 28. Juli, die Invalidenrenten; am 
Freitag, dem 29. Juli, die Versorgungsrenten; 
am Montag, dem 1. August, die Unfallrenten. 

Radar interessiert sie am meisten. Die sowje- 
tische Spionage ist nach einem Bericht des 
„News Chronicle" in den letzten zwei Jahren 
systematisch gegen das hochentwickelte bri- 
tische Radarsystem gerichtet gewesen. Agen- 
ten hätten die Aufgabe, technische Daten 
über Radarstationen der Royal Air Force zu 
sammeln, um im Kriegsfall sowjetischen Bom- 
bern das Einfliegen zu erleichtern. Im übrigen 
sei die Radartechnik eine „Achillesferse" in 
ihrer eigenen Verteidigung. 

So lifliilt man die Lebensmittel 
Brot gehört nicht in den Kühlschrank, 

ausgenommen Toastbrot oder übriggebliebene 
Einzelschnitten, die Sie gut einwickeln und 
in die Gemüseschale legen können. 

Butter, die für den täglichen Gebrauch 
bestimmt ist. bleibt im Butterfach in der Tür 
gerade streichfähig. Die „Vorratsbutter" brin- 
gen Sie in dem Fach neben dem Verdampfer 
oder im Mittelraum des Schrankes unter. 

Fisch sollten Sie möglichst nur einen Tag 
lang aufheben. Wickeln Sie ihn aus dem Pa- 
pier und legen Sie ihn auf einen Teller, auf 
dem Sie noch reichlich Eisstückchen verteilen. 
Ziehen Sie eine Plastikhaube darüber. 

Fleisch wird aus dem Pergamentpapier 
ausgewickelt und auf einen Teller, im Plastik 
beutel oder in Stanniolfolien eingewickelt, und 
direkt unter den Verdampfer gelegt. 

Gekochte Speisen und Reste 
müssen kalt werden, ehe sie in den Schrank 
kommen. Sonst erwärmt sich die Kühl- 
schrankluft unnötig. 

Gemüse darf nicht austrocknen. In der 
Gemüseschale, die unter einer Glasplatte un- 
ten im Kühlschrank ihren Platz hat, ist es am 
besten aufgehoben. Besitzen Sie keinen Ge- 
müsebehälter, den Sie unbedingt anschaffen 
sollten, legen Sie Gemüse in Papier verpackt 
unten in den Schrank. 
(Quellenvermerk: Dieses große 1 X 1 des rich- 
tigen Kühlens entnahmen wir der Frauen- 
zeitschrift FÜR SIE, Heft 16.) 

Deutscher Frachter gesunken. Der 1497 BRT 
große deutsche Motorfrachter „Harald Ottens" 
ist in der Ostsee südlich von Gedser mit dem 
sowjetischen Frachter „Askold" (7000 BRT) 
zusammengestoßen und in flachem Wasser 
gesunken. Die 17 Besatzungsmitglieder wur- 
den gerettet. 

^Rentenzalilung beim Postamt Egelsbach 
Donnerstag, den 28. 7. 1960: 

KB- und Knappschaftsrenten 
Freitag, den 29. 7. 1960; 

Invalidenrenten, die mit 2 ... anfangen und 
alle Invalidenrenten, die mit 1 ... anfangen 
bis 1/1000 und Angestelltenrenten 

Montag, di-n 1. 8. 1960: 
Invalidenrenten von 1/1001 bis 1/3400 
Unfallrenten und Kindergeld 

STATT KARTB(N ! 
Für die vielen Glfldcwünsdae und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermahlung, 
danken wir allen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten recfat herzlich. 

Helnricfa Kieser und Fran Johanna, 
geb, Becker 

Egelsbad], Bahnstraße 73 

Aizelgen-Annahne 

fflr Egeisboch 

Oskar Drechsler 

KLEINANZEIGEN 
haben Imme rE^ folg 

3 tOrlger 
Kleiderschrank und 
Auszugtisch (Elche), 

zu verkaufen. 

KNOSS, 
Egelsbacfa 
WoogstraBe 36 

zende, Herr Adam Werner, begrüßte die so 
zahlreich erschienenen Mitglieder. Sein be- 
sonderer Gruß galt dem Ehrenmitglied Herrn 
Christian Kiefer von der Sportgemeinde Ein- 
tracht Frankfurt, der es sich nicht nehnien 
ließ, auch diesmal wieder unter seinen Offen- 

Brunnen werden verst« pft. Die Stadt Darm- 
stadt klagt über die Vei-unreinigung der zahl- 
reichen Brunnen. Sie werden größtenteils 
nachts von Jugendlichen mutwillig verstopft 
und beschädigt. Vor allen Dingen wird der 
Wasserlauf gestört. Kaum hat die Stadt einen 
Brunnen wieder hergerichtet, ist er ein paar 
Tage darauf wieder nicht mehr in Ordnung. 
Die Stadtverwaltung hat jetzt strenge Stra- 
fen gegen jede Verunreinigung der Brunnen 
angekündigt. 

Erhöhte Grundrenten werden ausgezahlt 
Das Hessische Ministerium für Arbeit. 

Volks Wohlfahrt und Gesundheitswesen weist 
aus gegebener Veranlassung erneut darauf 
hin, daß die erhöhten Grundrenten nach dem 
Ersten Neuordnungsgesetz zum Bundesversor- 
gung.sgesetz für den Bereich des Landes Hes- 
sen laufend ab 1. August 1960 ausgezahlt wer- 
den. Bis zu diesem Zeitpunkt sind auch die 
sich aus der Erhöhung der Grundrenten er- 
gebenden Nachzahlungen für Juni und Juli 
1960 angewiesen. 

Die Postempfänger werden gebeten, die 
Aushänge an den Postschaltern für das Aus- 
füllen der Rentenempfangsscheine bei der 
nächsten RentenzahUmg besonders zu beach- 
ten. 

Abwehrkanone gegen Wildsauen 
Immer wenn es so dunkel ist, daß der Weid- 

mann nicht mehr zum Schusse kommt, be- 
ginnt die Schießerei mit langen Pausen und 
unregelmäßigen Abständen, Diese geheimnis- 
volle Knallerei ist eine Erfindung eines Die- 
burger Bauern, der damit die Wildsäue von 
seinen Äckern vertreibt. Das Schießgerät wird 
mit Karbid und Wasser gefüllt und bringt mit 
den sich entwickelnden Gasen einen Feuer- 
stein, ähnlich wie bei einem Benzin-Feuer- 
zeug, zum Funkenschlagen. Dadurch wird 
wiederum die Explosion bzw. der Knall ausge- 
löst. Wer die Gefräßigkeit von Schwarzwild- 
rudeln kennt und weiß, daß ein Zentner Saat 
kartoffeln über 40 DM kostet, wird dem 
Bauern gratulieren und eine vielfältige Nach- 
ahmung seiner Erfindung voraussagen. 

Vom 1. Januar an: Kein Kaviar 
Vom 1. Januar 1961 an darf in der Bundes' 

republik russischer Kaviar nicht mehr ver- 
kauft werden, da er mit Borsäure konserviert 
ist. Nach den Bestimmungen des neuen deut- 
schen Lebensmittelgesetzes darf Borsäure 
nicht mehr zur Konservierung verwandt wer- 
den. 

Wie aus dem Bundesernähriingsministerium 
zu erfahren war, kann eine Ausnahme für 
Lebensmittel aus dem Ausland nicht gestat- 
tet werden. Andererseits sei kaum damit zu 
rechnen, daß die sowjetischen Firmen ihre 
Konservierungsmethode umstellen. 

Neu-Isenburg: 
Überfall auf 14jähriges Mädchen 

Am späten Freitagabend wurde in der Kuh- 
pfadschneise des Stadtwaldes ein 14jähriges 
Mädchen, das sich erst einige Stunden zu Be- 
such bei Verwandten in Neu-Isenburg auf- 
hielt, Opfer eines schweren Notzuchtverbre- 
chens. Das Mädchen ging in Neu-Isenburg auf 
der Friedensstraße gegen 21 Uhr spazieren u 
wurde trotz heftiger Gegenwehr von zwei jun- 
gen Männern auf einen Motorroller gezerrt 
und in den Wald gefahren. Mit vorgehaltenem 
Messer verging sich dann einer der Unbe- 
kannten an der 14jährigen. Die Täter flüch 
teten, als sich Spaziergänger näherten, die das 
Opfer zu Hilfe rief. 

Als der Tat dringend verdächtig wird ein 
20 Jahre alter Mann aus Darmstadt gesucht 
der flüchtig ist. Er ist 1,56 m groß, schlank, 
hat dunkelblondes Haar und blaue Augen. Er 
trug eine karierte Jacke und schwarze Niet 
hosen. 

Die ist richtig 

und die schmeckt! 

Die OVER STOLZ rauchen Sie 

mit Vergpaü^en, weil sie so schmeokt. 

So dafi kSie sagten: dabei bleibe iohl 

Tnn Sie'sl Rauchen Sie OVERSTOLZ, 

raufdien Sie inuner wieder 

mit vollem Genuß, mit Freude 

am reifen würzigen Tabak. 

Rauche 

OVERSTOLZ 
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Der rettende Flaschenbaum 

Australiens sonderbarer Baum — oft Retter in hftdister Not 
Hoch ragt er aus dem kümmerlichen Unter- 

holz auf, der Flaschenbaum, in Queensland 
in Australien. Tropisches Klima braudit er 
zum Gedeihen, dann wird er zu einer impo- 
santen Erscheinung. Fünfzehn Meter hoÄ 
steht seine Krone mit den sdimalen Blät- 
tern und den duftenden Blüten. Wie eine 
Flasche ist er geformt, mit einem mäditigen 
Bauch dicht über dem Erdboden und langem, 
.schlankem Hals. Sein Durdimesser erreicht an 
der dicksten Stelle leicht zwei Meter. 

Ueberau wird der Baum seiner Fprm we- 
gen „Flaschenbaum" genannt. Sein botanisdier 
Name heißt „brachychiton rupe.'stris" und 
dieses griechisch-lateinische Wortgemisdi hat 
mit einer Flasche gar nichts zu tun. Es be- 

Ein Flasdienkind 

deutet vielmehr „der Baum, der zwisdien 
Felsen wädist und dessen Samen eine bor- 
stige Hülle hat". 

Womit sich der Baum aber besonderen 
Ruhm erwarb, das ist sein Wasserreichtum. 
Zwischen seiner Rinde und dem Holz spei- 
chert er viel Wasser an. Die Forscher, die 
den neuen Kontinent durchstreiften, waren 
in früheren Zeiten, als es noch keine helfen- 
den Flugzeuge oder Autos gab, oft in höch- 
ster Not, wenn während der Zeit der Dürre 
die Wasserstellen versiegten. Da half der 
Flaschenbaum mit seinem Wasservorrat. Dr. 
Ludwig Leichhardt, ein deutscher Forscher, 
erzählt in seinem Tagebuch über die Expedi- 
tion durch Queensland 1884, daß seine Hel- 
fer, als die Vorräte zur Neige ginge i, die 
holzigen Fasern des Flaschenbaumes l auten. 
Das Holz enthält besonders viel Stär ce und 
kann zur Not schon einem Hungrigen i ber die 
ärgste Pein hinweghelfen. 

Auch heute noch ist der Flaschenbium oft 
genug Retter in der Not. Wenn die Jürre in 
einem Landstrich zu lange anhält, und die 
Viehherden in Gefahr geraten, so werden 
Flaschenbäume gefällt. Die Blätter geben ein 
gutes Futter. Der Stamm wird aufgespalten, 
denn im Innern hat er weiches Mark, das 
die Tiere sehr gerne fressen. In solchen Not- 
zeiten wird der Flaschenbaum teuer. Die 
Preise steigen, je länger die Dürre anhält. 
Was hilft es den Farmern? Wollen sie ihr 
Vieh retten, so müssen sie schließlich bis zu 
50 Mark für einen Baum zahlen. Für eine 
Weile können sie helfen, Hunger und Durst 
der Herden zu stillen. Wird der Regen dann 

kommen, ehe auch dieser Vorrat erschöpft 
ist? 

Ncxh einen anderen wasserspendenden 
Baum besitzt Australien, den „Baobab-Baum". 
Er wird häufig mit dem Flaschenbaum ver- 
wechselt. Auch er kann In seinen Zweigen 
viele Liter Wasser speichern, das süß und 
gut schmeckt. Dazu liefert seine Rinde eine 
weiBe, klebrige Masse. Man kann sie mit 
heißem Wasser vercWnnen und hat nun ein 
sehr nahrhaftes Getränk, das in Notzeiten 
außerordentlich nützlich sein kann. Läßt man 
diese Flüssigkeit gären, so wirkt sie stark 
berauschend. Der Baobab wächst in Nord- 
australien. Auch er ist ein Wasserspender in 
Zeiten der Not. 

S<e haben es leiditl 
In einer New Yorker Schule befindet sich 

eine neuartige Wandtafel mit einem Photo- 
apparat. Wenn der Lehrer an der Tafel etwas 
Wichtiges erklärt, wird das Aufgeschriebene 
photographiert, und am Ende des Unterrichts 
bekommt jeder Schüler einen Abzug des Pho- 
tos, das so groß ist, daß die Schüler das Ge- 
schriebene gut lesen können. 

Jagd auf Kranidie 
Durch das Geräusch eines Flugzeugmotors 

scheu geworden, sind in Tokio 22 Kraniche 
mit roten Federn entflogen. Diese Tiere gelten 
in .Tapan als „göttliche Vögel" und als ein 
nationaler Schatz. 25 000 Schulkinder wurden 
aufgerufen, die entflogenen Vögel einzufangen. 
Nach ein paar Stunden waren sie alle ge- 
funden ! 

Ein Etui für die Sonnenbrille 

Fotu. Wesk'imp 
Das Bärlein hier als Flaschenkind 
saugt sich das Bäuchlein voll geschwind. 
Es lutscht und schmatzt mit Hochgenuß 
lind hebt das Pfötchen euch itnn Gruß. 

Unser kleiner Gummibaum 
. ist wirklich nur ein Zwerg unter seinen 

Brüdern, auch wenn wir noch so stolz über 
.seine Größe sind Sein Stammvater wird näm- 
lich in seiner Heimat, den Tälern des Hima- 
laja, auf Java und Sumatra gut 30 m hochl 
Trotzdem ist er mit dem Spender des Kaut- 
schuks nur verwandt. Unser Gummibaum lie- 
fert zwar auch Kautschukmilch, doch ist er 
ein schlechter Lieferant, selbst t>ei 30 m Höhe 
noch. Zur Gummigewinnung pflanzt man den 
..Hevea brasiliensis", dieser Name ist eine 
Uebersetzung der indianischen Bezeichnung 
für die Pflanze: Kautschuk von „Cahutschu" 

Für die Ferienzeit 
könntet ihr euch ein 
Etui für die Sonnenbrille 
basteln, damit sie nicht 
so leicht zerbrechen 
kann, wenn ihr sie nicht 
auf der Nase habt. 

Besorgt euch dafür ein 
Stück Leder oder Kunst- 
leder, 16 cm mal 21 cm 
groß. Außerdem braucht 
ihr zum Umstechen des 
Etuis noch 2 Meter pas- 
sende bunte Lederriem- 
chen. Als Handwerks- 

zeug nehmt eine Lochzange, eine Sdiere und 
ein Messer. 

Zeichnet euch nach- Angaben der Zeichnung 
auf der Rücjcseite des Leders das Etui auf. 
Dann schneidet es mit einer scharfen Schere 
aus und schneidet mit einem spitzen Messer 
die beiden Einschnitte für den Verschluß des 

Etuis ein. Danach faltet das Etui zur Tasche 
zusammen und klebt die Außenränder an- 
einander, damit sie beim Lochen nicht ver- 
rutschen können. Die Tasche wird anschlie- 
ßend ringsherum gelocht, und zwar '/« cm 

vom Außenrand entfernt im Abstand von 
',j cm. Ni'n wird das Lederbändchen durch 
diese Löcher gezogen. Beginnt dabei an der 
rechten Etuitaschenseite. Seid ihr dort wieder 
angekommen, .so verknotet das Bändchen und 
schneidet das restliche Riemchen ab. 

Am alten Stadttor 

Von links nach rechts; 3. bekannte orientali- 
sche Teppichart, 5. .ibgekürzter weiblicher Vor- 
name, 6. italienische Tonstufe, auch französi- 
scher Artikel, 7. Nachkomme, 9. Zuchtrind. 11. 
juristischer Beruf, 13. erfrischende Süßspeise, 
15. Ausruf, 16. Wüste in Innerasien. 18. bauer- 
licher Besitz, 19. Ausruf, 20 Ungeziefer, 22. 
Marderart mit langer Winterruhe 

Von oben nach unten; 1. moderne Be- 
leuchtungsart, 2. beschleunigte Fortbewegung 
oder Handlung, 3. deutscher klassischer Dich- 
ter, 4. bildende Kunst, 8 Stadt in Aegypten, 
10 Zeitabschnitt, 11. Nebenfluß des Rheins, 12. 
Ausruf, 14. Scherz, Vergnügen, 17. Wand- 
schmuck. 19. berühmte deutsche Dichterin. 21 
Fluß in Livland (ch gleich ein Buchstabe). 

Seltsame Wesen 
Das erste Wort hat sechs Buchstaben, sechs 

Beine, zwei Flügel und bewegt sicji in der Luft 
Das zweite Wort hat die gleichen sechs Buch- 

staben und ncxh einen dazu, zwei Beine und 
bewegt sich auch in der Luft. Was sind da« 
für zwei? 

Auflösungen 
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Ist das nicht ein wenig langw^eilig? 

Engel ohne Fehler / Von Peter Aumüller 

Sie hatten sich im Terrassen-Cafö kennen- 
gelernt. 

Als Fred kam, saß sie allein an einem Tisch 
im flimmernden Licht des leuditenden Nach- 
mittags und hob andachtsvoll ihr von einer 
Sonnenbrille interessant gemachtes Gesicht 
den bräunenden Strahlen entgegen. 

„Verzeihung, ist es gestattet, hier Platz zu 
nehmen?" fragte er höflich. 

„Bitte", sagte sie, ohne ihre sonnenbräune- 
rische Haltung zu verändern. 

Er setzte sich und betrachtete sie. Gute Fi- 
gur! stellte er fest. Nette Kleidung, hübsches 
ovales Gesicht! — Wie sie wohl ohne Brille 
aussieht? dachte er. 

Als ob sie seinen Gedanken erraten hätte, 
nahm sie das dunkle Homgestell ab und warf 
ihm einen abschätzenden Qlick zu. — Sie war 
wirklich etwas! 

Fred bestellte eine Tasse Kaffee und em 
Stüde Torte. 

„Wunderbares Wetter heute", sagte er und 
versuchte ein Lächeln. 

„Wollen Sie flirten?" (ragte sie spöttisch. 
„Mit wem sollte ich wohl?" fragte er zu- 

rück und setzte hinzu: „Ich flirte nie!" 
„Schade", entgegnete sie und zündete sich 

eine Zigarette an. 
„Aber warum?" sagte Fred, „wenn Sie abso- 

lut wollen! — Aber ich bin unerfahren." 

Sie lachte und sah ihn belustigt an. Und er 
konnte sich sehen lassen. 

„Trinken Sie?" fragte sie unvermittelt. 
„Ich? — Trinken? Müßte mir einfallen!" 

rief er betont forsch. „Gelegentlich mal ein 
Glas Cognak. einen Schluck Bier. — Das reicht 
für meine Bedürfnisse." 

„Und wie ist es mit dem Spiel?" fragte sie 
weiter, 

„Kommt gar nicht in Frage! — Ich verdiene 
mein Geld ehrlich und möchte es auch ehrlich 
— ausgeben!" 

„Sie sind ja geradezu ein Engel, ein männ- 
licher Engel ohne Fehler. — Sie flirten nicht. 
Sie trinken nicht, Sie spielen nicht! Jetzt brau- 
chen Sie nur noch zu sagen, daß Sie auch 
nicht wetten?!" 

„Tue idi auch nicht. Ich habe nur einmal 
gewettet. — Nie wieder!" Fred warf sich in 
die Brust. 

„Ist das nicht ein wenig langweilig, so ohne 
Jede Leidenschaft durchs Leben zu gehen?" 

„Mir gefällt es so ganz gut — Und übri- 
gens: Ich habe eine Leidenschaft »der einen 
Fehler, wenn Ihnen das besser gefällt." 

„Da bin ich aber nun wirklicfi neugierig!" 
„Sie werden staunen; Ich — lüge manchmal. 

Was IVfutterliebe vermag 
Mrs. Maxwell C. Rogers aus Kampa in 

Florida sah, wie ihr Sohn, der einen Auto- 
reifen auswechselte, von der Last des Wagens 
erdrückt zu werden drohte, weil der Wagen- 
heber abrutschte. Entschlossen faßte sie mit 
beiden Händen den Wagen und hob ihn in 
die Höhe, so daß ihr Sohn im letzten Augen- 
blick aus der lebensgefährlichen Lage befreit 
wurde. 

in EU ES 
QliHKMHARIIA 

lOMAH AUS UNSEREN IA6EN VON PEIEK HEIM 
Copyright Dukaspress durch Illupress GmbH 

(20. Fortsetzung) 
„Katharina!" schrieb Robert in einer fahri- 

gen, kaum leserlichen Handschrift. „Es hat 
wohl keinen Zweck, Dich um Verzeihung für 
das zu bitten, was ich Dir heute zugefügt 
habe. Trotzdem, bitte, versuche zu verstehen: 
Ich habe Putzel nicht aus egoistischer Liebe zu 
dem Kind zu mir genommen, sondern weil ich 
noch immer an eine gemeinsame Zukunft für 
uns drei glaube — aus tiefstem Herzen 
glaube, Katharina. Es ist einfach unmöglich, 
daß das, was geschah, das Ende sein könnte. 
Es wäre albern, unwürdig und unverzeihbar. 
Es liegt an uns, allein an uns, dem Schickaal 
Gelegenheit zu geben, unsere Gemeinschaft 
wieder neu zu festigen. Deshalb, Katharina, 
konrun zu mir und komm zu dem Kind, das 
Dich so braucht wie ich, Robert." 

Darunter stand klein gekritzelt: „Mach 
Dir keine Sorgen um Putzel. Eis wird ihr gut 
gehen. Wenn Du dies liest, sind wir bereits 
auf dem Weg nach Hamburg." Dann folgte 
eine Hamburger Adresse. 

Sie schloß einen Augenblick die Augen. War 
es möglich, mit dieser Mischung von patheti- 
schen Beteuerungen und Erpressungsversu- 
chen eine Ehe neu gründen zu wollen? Es 
würde doch immer etwas zwischen ihnen blei- 
ben. Die Empörung schoß zu ihrem Herzen 
hoch. Aber sie war zu müde, ihr nachzugeben. 
Und irgendwo im Hintergrund ihres Bewußt- 
seins zitterte der Zweifel, ob Robert sein Recht 
auf das Kind nicht genauso als selbstver- 
ständlich gegeben annahm wie sie. war ein 
anderes Recht. Nicht erkämpft durch Entbeh- 
rungen, nicht erlitten und nicht geborgen in 
dem Geheimnis, das seit jeher Mutter und 
Kind umfängt. Er kannte das Kind kaum. 
Aber er nahm e.s /.u sich mit der ganzen 
selbstverständlichen Ueberhebiichkei; des 
männlichen Führungsanspruchs. 

Sie sah sein Gesicht vor sich. So wie es 
war, als sie ihn verließ. Das verzweifelte, 
schmale Gesicht, den Mund von der Anstren- 
gung des Schreis aufgerissei>: Katharina! Und 
dahinter, in der Finsternis der Vergangenheit 
die Spiegelung des anderen Gesichtes, des jun- 
genhaften, manchmal leichtsinnigen, aber im- 
mer so nahen Gesichtes. Er liebte sie. Er liebte 
sie noch immer. Es tat ihr weh, sich das ein- 
gestehen zu müssen. Sie wehrte sich dagegen 
und verachtete sich beinahe selbst wegen der 
Bewegung, die sie bei diesem Gedanken emp- 
fand. 

Dann aber wußte sie eines: der Himmel 
ihrer gemeinsamen Erinnerungen war weit. 
Viel Konfuses war darunter geschehen. Aber nie 
Böses. Niel 

Sie nahm ihren schmerzenden Kopf zwischen 
beide Hände und stöhnte seinen Nsmen: 
Robert! 

„Und jetzt?" fragte Putzel. 
„Und jetzt, meine Dame", Robert bemühte 

sich, die Worte möglichst beiläufig klingen zu 
lassen, „jetzt wird geflogen. Bist du schon mal 
geflogen?" 

Putzel drehte den Kopf der Maschine nach, 
die dicht über die grauen Dächer strich. 

„Nein." 
„Hast du Angst?" 
„Ich weiß nicht", überlegte sie. „Kann sein. 

Vielmehr, ich glaube schon. Ist es wahr, daß 
es im Flugzeug Kaugummi gibt?" 

„Soviel du willst, 'ne ganze Menge." 
„Wenn ich das kriege, habe ich vielleicht 

nicht soviel Angst. Und außerdem bist du 
ja noch immer dabei. Wenn was passiert, 
dann wirfst mich einfach 'raus. Mit dem Fall- 
schirm natürlich. Und springst hinterher." 

„Ja", sagte Rol>ert, „das tun wir." 
„Papi", sie stand vor ihm, klein, ungemein 

.;erbrechlich, ihm Züge waren aufmerksam 
und sanft zugleich, das Giesicht noch blasser 
und spitzer unter dem kleinen Hut, den er 
ihr gekauft hatte, „du verstehst doch was von 
Flugzeugen", sagte sie. „Wir suchen uns das 
beste aus, nicht wahr." 

„Klar." 

„Siehst du. Wenn du dabei bist, was kann 
da scl:.on passieren!" 

Er lächelte. Es war ein kurzer, flüchtiger 
Moment der Verzauberung. Er wünschte, ihn 
halten zu können. Da standen sie. Der Bo- 
den war feucht vom Atsend. Neben ihnen spielte 
sich zwischen Kofiern, aufgeregten Frauen- 
stimmen, Taxi und Gepäckträgern das Ab- 
schiednehmen anderer Leute ab. Fremdes Le- 
ben. Kulisse für das Alleinsein, das er tau- 
sendmal mit fadenscheinigem Zynismus oder 
dem bißchen mühsam betonierter Skepsis tot- 
geschlagen hatte. 

„Sag doch was, Papi! Mit dir habe ich wirk- 
lich keine Angst, glaubst du nicht?" 

Er sah sie an. Er sagte sich: Da kommt 
ein Kind, nicht ganz zehn Jahre alt, klein, 
häßlich beinahe, und zerschlägt dir das alles 
mit ein paar Worten, die nichts sind als Ver- 
trauen. Und es ist dasselbe Kind, das du ge- 
rade belügst, dem du die Mutter genommen 
hast und das Stücicchen Nestwelt, in dem es 
bisher lebte. 

„O ja", sagte er lahm. „Natürlich glaub' ich 
das auch." 

Es war ihm, als habe sich ein Riegel in 
ihm gelöst, und ein Stücäc seiner selbst, das er 
noch nicht kannte, hebe sich aus dem dunklen 
Spiegel seines Bewußtseins. Er wartete ncxh 
immer. Atemlos beinahe. Er wartete darauf, 
daß das Kind jetzt etwas sage wie: „Wann 
sehen wir die Mami?" Oder: „Wie freue ich 
mich auf Mami!" Aber Putzel sagte nichts. 

Da nahm er sie an der Hand. Er wußte, 
daß er geschlagen war. Das Vertrauen des 
Kindes war absolut. Er hatte es erobert, mit 
billigen Tricäts, für die er sich jetzt beinahe 
verachtete. Er war mit Putzel durch Berlin 
gelaufen. Er hatte ihr Dinge gekauft, von 
denen sie bisher nichts geahnt hatte. Er hatte 
mit törichtem Stolz ihre Begeisterung genos- 
sen, hatte auf irgendeinem Stuhl in irgend- 
einem Geschäft hockend zugesehen, wie zwei 
oder drei Verkäuferinnen sie in professioneller 
Verzückung bemutterten und einkleideten. Er 
hatte ihr jeden Wunsch erfüllt. Immer neue 
Dinge. Von den Spielsachen bis zum Hand- 
köfferchen und zur Zahnbürste. Und Putzel da- 

zwischen: die Augen weit von Staunen und 
Dankbarkeit, daß es so etwas gab, und um den 
kleinen, aufgeworfenen Mund jene zwanzig 
Prozent Eitelkeit, die jedem weiblichen We- 
sen voll Anfang an mitgegeben sind. Und 
dann der Moment, da er zu sagen hatte: „Abei 
Putzel, frag doch nicht immer! Die Mama 
kommt dahin. Vielleicht ist sie schon in Ham- 
burg, wenn wir ankommen." 

Vermutlich gab es gar keine andere Mög- 
lichkeit. Er wollte dem Kind nicht wehtun 
Elr war zu zerfressen und zu müde von der 
letzten Tagen, um nach einer Erklärung zl 
suchen, in die er die Wahrheit verpacker 
konnte. Vielleicht war er auch einfach zi 
feige. Und mit der Routine, die die Lüge ein- 
gibt, beließ er es auch vor sich selbst damit 
es sei zum Besten des Kindes. 

Das Lichtzeichen „Nicht Rauchen!" erlosch 
Die Maschine tauchte in die Wolken. Vor der 
Fenstern war plötzlich strahlendes Weiß. Put- 
zel hielt ihre neue kleine Handtasche fest um- 
klammert. Ab und zu, wenn das Flugzeug ii 
der unruhigen Luft absackte, stieß sie einer 
glucksenden, hohen Schrei aus. 

„Wie in der Schaukel auf der Kirmes Unc! 
eigentlich noch viel schöner. Bist du schon viel 
geflogen, Papi?" 

„Ja", sagte er. „Ziemlich oft schon." 
„Hat es da auch so gewackelt?" 
„Manchmal." 
Putzel zog den Kaugummi, den ihr die Ste- 

wardeß beim Start gegeben hatte, in dii 
Länge und ließ den klebrigen grauen Fadet 
wieder zurücicschnellen. „Kostet das eigentlid 
viel Geld?" 

„Warum?" 
„Ich mein' halt so. Wir haben nämlich keii 

Geld. Oder wenigstens nicht viel. Es reicht ge- 
rade zur Miete und zum Leben. Und went 
das Fliegen viel Geld kostet.. 

„Dann?" 
iJDann kann Mami doch gar nicht mit den 

Flugzeug kommen, nicht wahr?" 
Robert fühlte den Kloß Im Halse. Kr vsr 

fluchte sich, daß ihm in Berlin nichts Bes- 
seres eingefallen war. 
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über allem liegt der Schein der Sonne 
Erzählung von Winfried Hoffmann 

Ich kannte sie, als sie noch Seefeld hieß. Sie 
kam damals aus Torquay, England. 

Wir bewohnen die erste Etage des großen 
Wohnhauses. Es liegt im Norden der Stadt. 
Eine ruhige, saubere Gegend. Gegenüber woh- 
nen Seefelds in einer schönen weißen Villa. 
Sie besitzen oben am Fluß eine Möbelfabrik. 
Wenn ich aus meinem Zimmer blicke, sehe ich 
die Villa vor mir liegen. — 

Ganz deutlich kann ich mich noch an den 
einen Morgen erinnern. Es Ist lange her. Ich 
war damals achtzehn Jahre alt und bei 
Schneider & Reckling auf dem Büro. Damals 
schob ich mich mit dem immer gleichbleiben- 
den Ekel vor meiner Arbeit aus dem Bett. Ich 
reckte mich, gähnte und trat, mir die Augen 
reibend, langsam an das Fenster. Den Vor- 
hang schob ich an der Seite etwas zurück und 
sah zum Himmel. 

Ein herrlicher Tag lag vor mir, auf dem 
frischen, neuen Grün, auf dem weißen Ge- 
bäude der Seefeldschen Villa, auf den saube- 
ren Wegen. Geblendet sah ich einen Augen- 
blick ins Zimmer gegenüber. 

Ein Fenster der Villa stand etwas offen, e.« 
blendete mich. So konnte Ich sie nicht genau 
erkennen. 

Aha, Seefelds hatten Besuch. Wahrschein- 
lich die Nichte hus England. Ja, die sollte 
hier die Schule besuchen. Siebzehn sollte sie 
alt sein, sehr begabt, hatte Frau Seefeld mei- 
ner Mutter gesagt. 

Sie hatte etwa meine Größe, schwarzes, kur- 
zes Haar, ein sehr anziehendes Gesicht. Lange 
mußte icli sie anschauen. Ich war gefangen 
von den Bewegungen; sie kämmte sich. Ihr 
Zimmer lag also dem meinigen gegenüber. — 

Meine Arbeit verrichtete ich in den nächsten 
(Vochen noch flatterhafter Anpfiff auf Anpfiff 
Man sprach von Sauerei und dachte an mich 

Sehr schüchtern war ich damals noch In die- 
sen Dingen. Wir grüßten uns nur. und ich sah 
sie nur zufällig und sehr wenig. 

Sie anreden? Nein, das konnte ich nicht. Ich 
würde rot, würde stottern, bitten, stammeln 
Nein. 

Kreuzung Berliner Straße — Nordallee — 
Frankenstraße — Münsterblick. Der Kraftver- 
kehr flutete um diese Zeit ganz besonders 
stark durch die Straßen Mit einer raffinierten 
Blinkanlage hatte man hier das Verkehrs- 
problem gelöst. Etwas schlecht zu überblicken 
war die Anlage. Bei dieser schrägen Abend- 
sonne konnte man die Farben nicht richtig 
sehen. 

In der Nordallee stand die Linie 16. Die 
mußte ich nehmen. Am Südbahnhof stieg idi 
dann in die S-Bahn. Mit dieser fahre ich noch 
heute jeden Tag nach Hause. 

iöic ctDtgtn ©tet:nc 

21(1)/ unste leudjtenben TTagc 
®länjcn wie etutge ©tccnc. 
2118 TTcoft für fönfllge Klage 
(Plfllin fic au8 golöencc Secne. 

Tlfdjt luetnen, toeil Hc üocObec! 
Lärtieln, loeU (ie getoefen! 
Unb mecbcn bte Hagt aud) trüber, 
Unferc ©ferne erlöfen. 

L lacobowfky 

Gleich mußte die 16 abfahren Der Fahiei 
wartete immer, bis auch die Berliner Straße- 
frei war. Ich wartete ebenfalls darauf, um zui 
Bahn zu können. Wieder schellte der Schaff- 
ner. 

Da lief ein Mädchen vor mir zwischen Pas- 
s ■: 'rv hindurch auf die Fahrbahn Es blickte 
,..11 .\..irlHllec -Sicher wollte es auch mit dei 
1. , I.ihri'ii Die Siraße war noch nicht frei 

bin Schrei, Bremsen kreischten, Gummi 
schrie auf dem Asphalt, Rufe der Passanten 

Das MSdel hatte ich noch vor dem Last- 
wagen wegreißen können. Es sah mich an. 
war blaß, und leise stammelte es: „Oh, Ent- 
schuldigung, ich danke Ihnen, herzlichen 
Dank!" — 

Heute heißt die Firma Hartmann & Reck- 
line. 

Noch nie habe ich einen derartigen Taten- 
drang verspürt Ich springe aus dem Bett Es 
Ist Sonntag. Ich sehe die Villa, die Bäume, die 
Wege, den blauen Himmel. Ueber allem liegt 
die Sonne. 

Genau wie damals, als sie noch Seefeld hieß 

Ueberroschendet Schluß 
Ein fanatischer Autogruiiitnjäger namens 

Charles von Goren hatte es sich in den Kopf 
gesetzt, die Handschriften der größten Geistei 

seinvr /eil aut einem Blau h-apier unter- 
einander stehen r.u haben Zunächst sucht« 
er mit der Bitte um ein Autogramm Herdei 
auf. Der schrieb: „Die Erde ist ein Jammer- 
tal." Gore begab sich nun zu Schiller und 
bat ihn, dem etwas hinzuzufügen Schiller las 
was Herder geschrieben hatte und setzte fort 
„voller Narren und Toren." Hocherfreut zeigte 
der Sammler jetzt dai Blatt Goethe und bat 
um sinngemBDe Fortsetzung und Abschluß 
der beiden Zellen. Der „Olympler" wat so- 
fort bereit und schrieb: „wo Sie der aller- 
größte sind, mein lieber Herr von Goren ■ 

Mister Henderson rieb sich die Hände 

E>! gab wieder eine Sensation! Und der Mit- 
telpunkt war diesmal Mabel Henderson, die 
einzige, vielumworbene hübsche Tochter des 
Millionärs Henderson... William Henderson 
durchmaß mit großen, hastigen Schritten wie- 
der und wieder das „Allerheiligste", sein Pri- 
vatkontor. Der dicke i'erser verschluckte jeden 
Laut dieser Schritte, außerdem war der Raum 
.■schalldicht abgeschlossen. Henderson knurrte 
es zu wiederholten Malen vor sich hin; „Ein 
Teufelskerl, dieser Hamburger, alle Achtung, 
aber..." Weiter kam er nie mit seinem Satz, 
so gespannt auch Mabel, sein Töchterchen, die 
rosigen Oehrchen spitzte. Sie hatte sich be- 
quem in einem der tiefen Klubsessel zurück- 
gelehnt, rauchte und blickte scheinbar teil- 
nahmslos den zarten Rauchringen nach, die 
sie in die Luft blies. Scheinbar, denn in Wirk- 
lichkeit war an ihr jeder Nerv gespannt, wel- 
chen Beschluß der Gewaltige nun fassen 
würde. 

Mabel war erst siebzehn Jahre, und sie hatte 
sich Hals über Kopf in Henner Hartlieb, den 
jungen, blonden Hamburger, verliebt, der über 
den großen Teich geschwommen kam, um hier 
ein kleines Erbe anzutreten. Eine kleine 
Wurstfabrik, die sich immer noch tapfer gegen 
den Trust Mister Henderson gewehrt hatte 
und auch weiter wehren würde, das hatte 
Henderson erkannt, denn dieser Junge, dieser 
Henner, hatte es in sich! Er verstand es. Re- 
klame zu machen Lud da seine Tochter Mabel 
7.U einem kleinen Ausflug in irgendein klei- 
nes romantisches Nest in der Umgegend ein, 
sie gehen in ein kleines Lokal, er bestellt 
einen Imbiß, warme Würstchen ... Aber nicht 
Hendersonsches Fabrikat, sondern eigenes: 
HartIleb-Würstchen! Es muß hierzu noch be- 
merkt werden, daß der Junge Hartlieb, dieser 
mit allen Wassern gewaschene Hamburger, 
sogenannte Wochenend-Dosen herstellen ließ, 
die seine eigene Erfindung waren. Man stieß 
oben seitlich in die Dose ein kleines Loch, hielt 
ein flammendes Streichholz davor, dann ent- 
zündete sich ein neuartiger Stoff, der zwischen 
der äußeren und der Innendose war, bradite 
das Wasser in der Dose im Nu auf cien rich- 
tigen Wärmegrad, und wenn man nun den 
Deckel abhob, standen die warmen Würstchen 
cQbereit und appetitlich duftend da. Eine 
solche Dose stand auf dem Tische vor den 
beiden, Mabel langte arglos zu. biß hinein ... 
und in diesem Augenblick wurden sie ge- 
filmt! Natürlidi hatte dieser Hartlieb das 
Ganze raffiniert so eingerichtet, er hatte Ma- 
bel nur zu diesem Zwecke hier hinausgeführt, 
hatte den Filmreporter im Hintergrunde auf 
den geeigneten Moment warten lassen... Und 
nun brachte die größte Tageszeitung Chika- 
gos die.ses Bild mit der fettgedruckten Ueber- 
schrlft: Miß Mabel Henderson schmecken die 
Hartlieb-Würstchen auch ausgezeichnet! 

„Dieser Teufelskerl, dieser verfl ... solch 
eine Reklame!" setzte Mister Henderson wie- 
der mit seinen Selbstgesprächen em. „Ja. Pa- 
pa", ließ Mabel sich nun vernehnr»i*n. aber ihre 
Stimme klang „ar nicht bedrildct. Sie legte 
die gerade angerauchte Zig",re'te auf den 
Rand des A.schers und richtete sidi entschlos- 
sen auf „Was willst du tun. Papa?" 

„Den Kerl verklagen, weil er dein Bilr' 
ohne meine Erl;inl>nis veröffentlichen läßt zi 

Heitere Erxählung / Von E. A. Hohleisen 
Reklamezwecäcen!" polterte William Hender- 
son los. 

„Das nützt gar nichts! Es ist ja nun schon 
veröffentlicht. Ich will dir etwas anderes sa- 
gen. Pa. Mister Hartlieb hat mich durch diese 
Veröffentlichung kompromittiert, Mister Hart- 
lieb muß mich heiraten!" 

„Bist du des Teufels, Mädel?" 
„Ich denke, du kannst mit einem so ge- 

.schäftstüchtigen Schwiegersohn durchaus ein- 
verstanden sein, und zweitens fällt dann die 
Hartlieb-Fabrik endlich mit den Henderson- 
Werken zusammen .,." 

„Hm!" Der Millionär warf seiner Tochter 
einen scharfen Blick zu. „Und du bist ge- 
wissermaßen das Opferlamm dieser Ge- 
schichte, Mabel." 

Sie lachte auf; „Alles fürs Geschäft, Papa! 
Ich finde, das ist die beste Lösung der ganzen 
Angelegenheit!" 

„Hm!" Mister Henderson nahm seine Zim- 
merwanderung wieder auf. „Das hieße kapitu- 
lieren", knurrte er vor sich hin, „kapitulieren 
vor diesem... Und wenn er schließlich nicht 
einmal will?" 

Mabel erhob sich. Ihr Gesichtchen sah in 
diesem Augenblick sehr energisch aus. „Das 
laß nur meine Sorge sein, Pa. Wir schlagen 
ihn eben mit seinen eigenen Waffen." 

Drei Tage später lud Mabel Ihrerseits Hen- 
ner Hartlieb ein, eine kleine Autofahrt zu 

unternehmen, und wie sie in einem ziemlich 
leeren Ausflugslokal auf der Terrasse saßen, 
gab sie ihm einfach einen Kuß mit der dazu- 
gehörigen Umarmung. „Genial haben Sie das 
gemacht. Henner, ich bewundere Sie", hauchte 
sie dabei. Henner war kein Kostverächter und 
erwiderte Kuß und Umarmung. „Sie sind mir 
nicht böse, Mabel?" flüsterte er. „Durchaus 
nicht!" lächelte sie zufrieden ... 

Am nächsten Tage war es Henner Hartlieb, 
der verblüfft auf das Titelblatt der größten 
Zeitung von Chikago starrte. Es zeigte ihn, 
wie er Mabel Henderson umarmte und küßte, 
und trug mit fetten Drucikbuchstaben die 
Unterschrift: Ein kleiner Schnappschuß ins 
Private — Darf man gratulieren? 

Henner überlegte. Die kleine Mabel hatte ihn 
gefangen, und er war ihr genauso ins Garn 
gegangen wie sie ihm. Aber er war durchaus 
nicht entrüstet über diesen Streich, sondern 
lächelte versonnen, weil er daran dachte, wie 
er ihren jungen, rosigen Mund geküßt, und 
daß er das bald Immer tun dürfe... 

Mister Henderson aber rieb sich am Abend 
dieses Tages mehrmals die Hände. „Die Sache 
hat geklappt, ich gratuliere, Mabell" Mabels 
Blick glitt aufleuchtend zur Türe hin, durch 
die Henner Hartlieb soeben diesen Raum ver- 
lassen hatte. Er hatte in aller Form um ihre 
Hand angehalten. 

„Tun Sie damit, was Sie wollen, mein Kind" 
Humoreske / Von Ludwig Kahlberg 

Die freu-.Jliche alte, sehr gut angezogene 
Dame, die kurz vor Geschäftsschluß den La- 
den betrat, wartete geduldig, bis alle Kunden 
bedient waren, und verlangte dann mit lauter 
Stimme einen Hörapparat. 

„Für Sie selbst?" erkundigte sich die Ver- 
käuferin. 

„Nein, ich will keinen Trockenrasierappa- 
rat!" trompetete die Dame, die die Verkäufe- 
rin nicht richtig verstanden hatte, in erhöhter 
Lautstärke, so daß alles, was nicht niet- und 
nagelfest war, zu wackeln begann, sogar die 
Mecjcifrisur der hübschen Verkäuferin. „Einen 
Hörapparat möchte Ich, bitte!" 

Die Verkäuferin legte ihr eine Reihe der 
modernsten Ausführungen an Hörgeräten zur 
Auswahl vor. Die alte Dame jedoch deutete, 
ohne viel zu überlegen, sofort auf das kleinste. 

„Das hier möchte ich bitte", sagte sie und 
ließ es geschehen, daß die Verkäuferin ihr 
den Apparat anlegte und sie in der Hand- 
habung unterwies. . 

„Können Sie mich jetzt gut verstehen?" 
fragte die Verkäuferin fast flüsternd. 

Die alte Dame nickte. 
„Jedes Wort verstehe ich!" 
Sie stellte sich aufatmend vor den Spiegel 

ur.d begann, ihre grauen Löckchen geschickt 
7M ordnen und ihren Schal um den Hals zu 
drapieren, bis nichts meiir von der Apparatur 
an ihrem Ohr zu sehen war. 

„Es soll eine Ueberraschung für meine An- 
gehörigen sein", erklärte sie, zahlte und zog 

■:lückl;ch und stolz von dannen. 

Glücklich und stolz war auch die Verkäu- 
ferin; nicht jeder Verkauf ging sonst so 
schnell vonstatten. Um so mehr wie sie er- 
staunt. als dieselbe alte Dame, diesmal gar 
nicht mehr freundlich, sondern geradezu böse 
aussehend, zwei Tage später wieder im Ge- 
schäft erschien. 

„Was wünschen Sie bitte?!" brüllte die Ver- 
käuferin, in der Annahme, daß der Hörappa- 
rat nicht mehr in Ordnung sei. 

„Schreien Sie nicht so. Ich verstehe jedes 
Wort!" erwiderte die Dame ärgerlich. „Dazu 
haben Sie mir ja dieses fürchterliche Ding ver- 
kauft. — Besteht eine Möglichkeit, es gegen 
etwas anderes umzutauschen?" 

„Leider nicht, meine Dame. — Aber warum 
wollen Sie den Apparat wieder los sein, wenn 
er so gut funktioniert?" 

„Wegen meiner Angehörigen." 
„Haben sich die denn nicht darüber gefreut, 

daß Sie nun wieder so gut hören können?" 
wunderte sich die Verkäuferin. 

„Die wissen gar nichts davon", sagte die 
alte Dame ..Aber das ist es ja gerade. Ich 
habe nur dagesessen und zugehört, worüber 
sie sich unterhalten haben Viermal habe ich 
mein Testament inzwischen schon geändert 
Ich bin das letzt müde!" 

Kurz entschlossen nahm sie den Hörappa- 
rat ab und legte ihn auf den Ladentisch 

„Tun Sie damit, was -Sie wollen mein Kind", 
sagte sie, nun wieder lauter. ..Ich wünschte 
nur, daß lemand anders mehr Freude daran 
hat als ich Mir langt es. — Ich will nichts 
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(21. Fortsetzung) 
..Nein", sagte er, „sie ist nicht geflogen." 
„Meinst du. sie wäre gern geflogen?" 
„Möglich", sagte er vage. „Aber du kannst 

jetzt den Güi'tel da aufmachen." 
Erleichtert stellte er fest, daß Putzeis Auf- 

merksamkeit augenbiicklidi abzulenken war. 
Sie beschäftigte sich schnaufend mit dem Gurt- 
schloß. und er half ihr dabei. 

Dann preßte Putzel ihre Nase gegen das 
Fenster. Unten zog das Würfelmuster von 
Feldern. Dörfern und Wäldern vorbei. 

„Ist das schon der Westen?" fragte sie. 
..Ich weiß nicht. Freust du dich, daß du in 

den Westen kommst?" 
Putzel gab keine Antwort darauf. Sie fragte; 

„An was sieht man. wenn der Westen 
kommt?" 

,.Das sieht man überliaupt nicht." 
„Aber man muß es doch sehen. Der Westen 

ist doch anders, da ist doch alles anders, oder?" 
„Was ist alles anders?" 
„Oh. die Leute natürlich. Und die Häuser 

und die Städte. Alles. Und was man denkt 
und tut. Und auch das mit der Politik. Bei 
uns sind sie für den Frieden, und im Westen 
sind sie für den Krieg. Warum ist man im 
Westen eigentlich für den Krieg?" 

Robert traute seinen Ohren nicht. 
„Wer sagte das?" fragte er schärfer, als er 

beabsichtigte. „Sagt das Mami auch?" 
Putzel machte erschrockene Augen. „Bist du 

böse?" forschte sie ängstlich. „Warum bist du 
böse? Weil ich das gesagt habe? Ich sage doch 
nur, was alle sagen. Ueberau steht es." 

„Und die Mami?" ^ beharrte Robert. „Die 
sagt so-was nie, glaube ich. Ich habe sie noch 
nie darüber sprechen hören. Aber alle ande- 
ren." 

Er legte ihr die Hand auf die Schulter und 
benete sich zu ihr herüber. 

„Putzel, Liebling — das darfst du nicht glau- 
ben. Hörst du: nie! Das sind Lügen, und 
wer lügt, ist böse, nicht wahr?" 

Sie sah ihn an. In ihrem Gesicht konnte er 
ablesen, daß sie einfach nicht begriff, warum 
er einer solchen Sache soviel Bedeutung zu- 
maß. Plötzlich dachte er an die Auseinander- 
setzung mit Katharina. Er hatte beklemmende 
Furcht, daß auch Putzel ihn nicht verstehen 
könnte, und er dachte daran, daß er sie wei- 
ter hinhalten müsse mit Ausreden, mit Lü- 
gen. „Wer lügt, ist böse", hatte er ihr das 
nicht gerade gesagt? Schal und abgestanden. 
Kleingeld der Worte. Auch er benutzte diesel- 
ben Tricks, dieselben Verdrehungen, um zu 
seinem Ziel zu kommen. Und er wandte das 
gegen ein Kind an. Es blieb ihm nur die be- 
reits dünngefaserte Hoffnung, am Ende werde, 
am Ende müsse doch alles gut sein. 

Dann kam Hamburg in Sicht. Putzel hatte 
inzwischen Kakao und Kuchen mit einem 
Hunger konsumiert, als habe sie den ganzen 
Tag nichts gegessen. Ihre Backen glühten. Die 
Augen waren von einer sonderbaren, strahlen- 
den Intensität, und ihre Hand fühlte sidi 
trocken und heiß an. 

„Wenn ich das alles der Mami erzähle", 
sprudelte sie heraus. „Die glaubt gar nicht, 
wie fein das in so einem Flugzeug ist. Die 
wird gucken. Es ist wie im Omnibus. Nein, 
noch viel schöner. Und ich habe nicht mal 
Angst gehabt. Nur ein bißch,;n. Ein ganz win- 
ziges bißchen." 

Robert hustete. „Putzel", begann er, „wahr- 
scheinlich kann die Mami nicht gleich da sein. 
Sie hat noch was zu erledigen. Es kann schon 
noch eine Weile dauern ..." 

Er drückte hastig seine Zigarette aus, um 
dem fragenden und enttäuschten Blicic des 
Kindes auszuweichen. 

„Aber..." machte Putzel. 
„Sie wird kommen", unterbrach er. „Das ist 

ganz sicher: sie wird kommen." 
„Sie muß kommen! Oder, Papi — denk doch 

mal; ohne Mami sind wir aufgeschmissen. 
Ganz arg aufgeschmissen sind wir. Was soll 
ich denn machen? Ich brauch' doch meine Sa- 
chen. Die für die Schule. Und meine ganzen 

Winterkleider. Und wer bringt mich zu Bett?" 
„Du hast doch mich." 
„Schon", sagte Putzel. 
Es klang nicht überzeugt. Er spürte, wie er 

rot wurde. 
Die Maschine rollte aus. Sie standen auf. 

Die Passagiere drängten sich zum Ausstieg. 
Putzel hielt seine Hand krampfhaft umklam- 
mert. Im Grift der kleinen, harten Finger lag 
Aufregung und Bitte zugleich. 

Er lächelte zu ihr herunter; „Schluß für 
heute! Hat es dir gefallen?" 

Der winzige rote Hut nicicte bekräftigend 
hin und her. 

Dann waren sie auf der Treppe, und eine 
Stewardeß half Putzel die letzten Stufen 
herunter. Sie schlössen sich der kleinen 
Gruppe Menschen an, die hinüber zur Sperre 
ging. Vor ihnen dehnte sich der breite helle 
Betonstreifen des Platzgebäudes. Putzel ließ 
Roberts Hand nicht mehr los. Aus der ge- 
sichtslosen Menge von Wartenden und Zu- 
schauern löste sich eine Frau. Sie trug einen 
weiten karierten Schottenrock und einen Pull- 
over. Sie ging gerade und sicher. Der Rock 
schwang bei jedem Schritt, und der Wind, der 
über den Platz kam, preßte ihn gegen ihre 
langer schlanken Beine. Auch in ihrem Ge- 
sicht, der Haut, den Augen, den Haaren v.-dr 
der Wind. Es war merkwürdig angestrengt und 
der Ferne zugewandt, dieses Gesicht, beinahe 
starr. Robert sah sie erst, als sie vor ihm 
stand. 

Sie hob die Arme, die Handflächen nadi 
außen. Ihre Lippen formten seinen Namen, 
aber sie blieben ohne Laut. 

Er sah sie an. Die Ueberraschung schnürte 
ihm die Kehle zu. So standen sie sich be- 
wegungslos gegenüber. Du waren ihre Augen, 
von seltsam tiefem Blau, und hinter ihnen 
stand die Qual und die Suche und der Auf- 
schrei ihrer Liebe. 

Er hatte einen kurzen heftigen Impuls, sie 
einfach stehenzulassen Er glaubte zu wissen, 
warum sie da war. Er sah Kampfansage und 
gleichzeitig Belästigung dann. Auf derandei'en 
Seite wußte er, daß sie gelitten hatte. Schuld- 
los gelitten. Und daß auch clicf auf sein Konto 

ging. Sie schüttelte den Kopf, als wolle s<< 
sich von etwas befreien. Dann blickte sie vi- 
dem Kind auf ihn und von ihm wieder ai 
das Kind. 

„Sag der Tante da .guten Tag' sagte er 
zu Putzel. „Sie heißt Gloria. Tante Gloria, nicht 
wahr? Und sie ist extra aus New York her- 
übergekommen, um dich zu sehen und den 
Papi. New York ist sehr weit, verdammt weit 
sogar, sollte man meinen. Aber Tante Gloria 
ist tüchtig. Für sie macht das gar nichts aus. 
Für sie macht überhaupt nichts etwas aus. 
Sq ist es doch, nicht wahr, Tante Gloria?" 

Gloria achtete nicht darauf. Sie hatte ihre 
Hand auf Putzeis Arm gelegt. Putzel ließ Ro- 
bert nicht los. 

„Guten Tag, Liebling ", sagte Glona. 
„Sie spricht sogar deutsch".stellte Robert fest. 
„Guten Tag", sagte Putzel gehorsam. 
Glori;i richtete sich wieder auf. Sie sah ihn 

jetzt voll an. Am Platzende röhrten die Mo- 
toren einer startenden Maschine. 

„Das also", sagte' sie. ..warst du dir doch 
schuldig, nicht wahr? Ich habe es geschluckt. 
Ich bin härter im Nehmen, als du annimmst. 
Obwohl du dir in letzter Zeit alle Mühe ge- 
geben hast, meine Kapazität darin zu ergrün- 
den. Aber nachdem du dich nun so hübsch 
abreagiertest, kannst du mich wohl auf zi- 
vilisierte Weise begrüßen." 

Ihr Mund war blaß. Er sah. daß die Lippen 
zitterten. 

„Oder'. setzte sie ganz leise hinzu, und es 
ging beinahe unter im Motorengeräur,ch: „F'üllt 
dir das auch schon schwer? Ist es schon so- 
weit?" 

„Das hat damit nichts zu tun. Aber was hast 
du erwartet? Hast du erwartet, daß ich dir 
um den Hals falle?" 

„Papi!" sagte Putzel. 
„Warum bist du gekommen, Gloria? Warum 

wartest du nicht? Siehst du denn nicht, daß du 
dir nur selbst weh tust, wenn du nicht warten 
kannst""' 

„Das ist wohl mein Privatvergnügen!" 
„Es geht hier nicht um dein Privatver- 

gnügen, Gloria!" 
„Papi!" sagte Putzel nodi mal. (Forts folgt) 
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LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 26. Juli 1960 

Das neue Miet- und Wohnrecht 

Der „LUcke-Plan* trat am 1. Juli in Kraft 
Die Miete darf nach dem am 1. Juli in Kraft 

getretene „mdte-Plan" erhöht werden: 
ttir preisgebundene, bis zur Währungsreform 
»m 20. Juni 1948 (im Saarland: 1. April 1M81 
bezugsfertig gewordene Wohnungen (Altbau- 
wohnungen), 
und für preisgebundene, mit öffentlidien Mit- 
teln geförderte Wohnungen, die nach dem 
20. Juni 1948 bezugsfertig geworden und bei 
denen die öffentlichen Mittel bi.<! zum 31. De- 
zember 1956 bewilligt worden sind, also die 
."Sozialwohnungen fgllt nldit für das Saarland). 

Für AltbaDwohnunKcn darf die Miete vom 
1. Juli 1960 an um 15'.'» der Grundmlete nach 
dem fltand vom SO .Innl 19fi0 erhöht werden. 

Grundmiete Ist die prelsrechtllch zulässige 
Miete abzflgllch Umlacen für Wasserverbrauch, 
Zentralhelzuns und WarmwasserversorgunK. 
Grundufeuer- und Ihnllche O^jbührenmehrbe- 
lastungen sowie abzflglldi der Zusdiläge für 
Untervermletung und gewerbliche Benutzung 
von Wohnraum. 

FOr welche Altbauwohnungen Ist eine wei- 
tere MieterhShong vom 1. .Tuii 1960 ab zu- 
llssig? 

Abgeschlossene Wohnungen mit *ünf oder mehr 
WohnrBumen einsdilleßllÄ KUdie In Gemeinden 
unter 100 000 Einwohnern. 

abgeschlossene Wohnungen mit sedis oder 
mehr Wohnräumen elnscfalleBllch Küdie In Ge- 
meinden mit 100 000 und mehr Einwohnern. 

Wohnungen In GebSuden mit nicht mehr als 
iwel abgeschlossenen Wohnungen, wenn der 
Eigentümer selbst In dem GebSude ».ohnt. 

alle Wohnungen, bei denen die Grundmiete 
die folgenden 55iitie übersteigt; 

Obs „Geaetz Ober den Abbau der Wohnungszwangswirtschaft und über ein soziales 
Miet- und Wolinredit", der sogen. „Lflcke-Plan", trat am I. Juii in Kraft. Innerlialb 
einer melirJKhrlgen Obergangszelt, die endgOitig erst am Sl. Dezember 1965 endet, wird 
die seit Jahrzehnten Im Wohnungswesen l>estebende Zwangswirtschaft In Etappen abge- 
baut. Zugleich tritt an Stelle des bisherigen Mieterschatzes ein „soziales Miet- und Wohn- 
recht" im BGB. Die fOr den Augenblick einschneidendsten Auswirliungen des Gesetzes 
liegen in den vorgesehenen Mieterhfihungen, die für alle Altbau-Wohnungen eintreten 
werden, ferner fOr die Sozial-Wohnungen, die auf Grund des I. Wohnungsbaugesetzes 
gebaut wurden. 

Unsere Ausführungen eriSutern, ab wann und in welchen Fällen Mieterhöhungen zu- 
lässig sind, wie die prelsrechtllch „zulässige Grundmiete" festgestellt wird, wie die meist 
erforderlichen neuen WohnHächenberedinungen vorzunehmen sind und welche Mietbei- 
hilfen in Härtefällen gewährt werden. 

Bei„Brudibuden" 
ist Mieterhöhung ausgeschlossen! 

Eine Mieterhöhung ist nicht zulässig bei den 
Wohnungen, die den allgemeinen Anforderun- 
gen an gesunde Wohnverhältnisse offensicht- 
lich nicht genügen, z. B. wegen ungenügender 
Licht- und Luftzufuhr, wegen dauernder 
Feuchtigkeit odar wegen unhygienischer oder 
unzureidiender sanitärer Einriditungen; fer- 
ner bei behelfsmäßigen Unterkünften wie 
Keller- und Bunkerwohnungen, Baracken, 
Behelfsheimen und Nissenhütten. 

Wenn der Mieter sdion bisher 
freiwillig mehr zahlte 

Ist seit dem 1. Januar 1955 eine Miete ver- 
einbart worden, die über die preisreditlich zu- 

Einwohner 
der Gemeinde 
unter 20 000 
20 000 bis 100 000 
100 000 und mehr 

Bei der Raumzahl werden Wohnräume und 
Küchen mit weniger als 6 Quadratmeter nicht 
mitgezählt. 

Für alle übrigen preisgcbundenen Aitban- 
wohnungen Ist die weitere MIeterhShung erst 
vom I. Januar 1963 ab suiBssIg. > 

Wie errechnet man die weitere MIet- 
erhShung für Altbauwohnungen ab I. Juli liMO 
oder ab I. Januar 19637 

Die weitere Mieterhöhung ist bis zu einer 
bestimmten Höhe der Grundmiete zulässig, 
die sidi für die monatliche Miete je Quadrat- 
meter Wohnflfidie aus folgender Uebersicht 
errechnet; sie Ist aber auf jeden Fall auf 20''/o 
der bereüs um IS"/« erhöhten Grundmiete be- 
'■'•hränktl 

Ausstattung der Wohnungen 

Einwohnerzahl 
der Gemeinden 

unter 20 000 
Einwohnern 
mit 20 OOn 
bis unter 100 000 
Einwohnern 
mit 100 000 und mehr 
Einwohnern 

mit Sammelheizung 
mit Bad ohne Bad 

DM 

1,30 

1.45 

1.60 

DM 

1.05 

1,15 

1.30 

mit Bad 

DM 

1,05 

1,15 

1.30 

ohne Sammelheizung 
ohne Bad, mit Toilette 

in der 
Wohnung 

DM 

0,95 

1,05 

1,20 

im 
Hause 
DM 

0,85 

0.90 

1,— 

außerhalb 
des Hauses 

DM 

0,65 

0,70 

0.80 

Bei der WohnHädienberechnung Ist zu beach- 
ten. daB von Nebenräumen (z. B Fluren und 
Dielen), wenn nie lusammen lO"« der gesamten 
Wohnfläche ütierschrelten. die Hälfte der die 
Wohnräume überschreitenden Fläche nidit mit- 
qezähll wirrt 

Beispiele für die Mieterhöhung! 
1. Eine SO qm große 3-Raum-Wohnung In einer 

Gemeinde von SO 000 Einwohnern hat Bad und 
Ofenheizung 
Maßgeblldie Grundmiete 50.— DM 
Zusdilae von l.S*'« 7.50 DM 

57.50 DM 
Weitere juiässige Mieterhöhung ab 1. Juli 1960. 

well die maßgebliche Tabellenmiete von 45.— DM 
überschritten wird 
Quadratmetersatz. bli^ zu dem eine 
Mleterhffhung m/tglldi Ist: 1.15 DM. 
Erhöhung der Gi-undmlete demnach 
auf 80 < 1.15 DM - 69.— DM 

Der hochstzulässige Zuschlag für die weitere 
Mieterhöhung von 20''» der erhöhten Grundmiete 
(20*/» von 87,50 DM — ll .'iO DM) wird durch die 
weitere Mieterhöhung von 57..'iO DM auf 69.— DM 
nicht Oberschritten. 

Die neue prelsrechtllch zulässige Miete beträgt 
69.— DM (zuzOellch etwaiger Umlagen und Zu- 
schläge) 

2. Eine 60 qm große 4-Raum-Wohnung In einer 
Gemeinde von SOOO Einwohnern hat kein Bad, 
Die Wohnung hat Ofenheizung, die Toilette be- 
findet sidi Innerhalb des Haures. 
Maßgebliche Grundmlete 38,— DM 
Zuschlag von IS'/. 5,70 DM 

43.70 DM 
Weitere Mieterhöhung Ist erst tb 1. Januar 1963 
zulässig, well die maOgeblldie Tabellenmiete von 
40.— DM nicht überschritten wird. 
Quadratmetersatz. bis zu dem eine: 
Mieterhöhung am t Januar 196.S 
möglich Ist: 0.85 DM. Erhöhung der 
Grundmlete demnach auf 60 x 0.85 DM — 51. DM 

Dei nöchstzulässige Zuschlag für die weitere 
Mieterhöhung von 20*/« der erhöhten Grundmiete 
(20*'« von 43.70 - 8.74 DM) wird durch die weitere 
Mieterhöhung von 43.70 auf 51.— DM nicht über- 
schritten. 

Die neue prelsrechtllch zulässige Miete .beträgt 
ab 1 Juli 1960 43.70 DM zuzüglich Umlagen und 
Zuschläge Ab 1. Januai 1963 beträgt sie 51.— DM 

etwaiger Umlagen und Zuschläge). 
». Eine 70 qm große 4-Raum-Wohnung in einer 

btadt von 200 000 Einwohnern hat Bad und Ofen- 
tielzung. 
Maßgebliche Grundmlete 80 DM 
Zuschlag von IWt i2]_ dM 

m eine weitere Erhöhung der Grundinie?J 
vvSre ein QuadratmetersaU von 130 DM zu- 

demnach eine MielerhöhunR auf 
4 iI l5pro2entlgen Zuscnia« diese Quadratmetermietf bereits über- 
schritten wird. Ist eine weitere Mleterhfthun' 
nicht zulässig 

Die neue Mleti- oeträgt demnach 92.- DM (zu- 
tüellch etwaiger Umlagen und Zuschläge). 

In bestimmten Ausnahmefällen darf frühe- 
stens vom 1. Oktober 1960 an monatlich eine 
weitere Mieterhöhung bis höchstens —.10 DM 
je Quadratmeter Wohnfläche vorgenommen 
werden. Hierzu soll der Vermieter eine beson- 
dere behördliche Bescheinigung beibringen. 

Für Untermieter kommen die in diesem Ge- 
setz vorgesehenen Mieterhöhungen nur bei 
preisgebundenen Untermieten in Betnicht. 

Wie werden die Mieterhöhungen 
durdigefUhrt? 

Höhere Mieten sind vom Mieter —wenn im 
Mietvertrag nichts anderes bestimmt ist oder 
sonst vereinbart wird — nicht ^chon von dem 
Zeitpunkt an zu zahlen, an dem sie gesetzlich 
zulässig sind. Der Mieter schuldet die höiiere 
Miete vielmehr erst, wenn der Vermieter die 
Mieterhöhung durch sdiriftliche Erklärung 
geltend macht. Diese scJiriftliche Erklärung 
muß Angaben über den Betrag der Miet- 
erhöhung. seine Berechnung und den Grund 
der Mieterhöhung enthalten. Wird die Erklä- 
rung bis zum 15. eines Monats abgegeben, so 
ist die erhöhte Miete vom nächsten Monats- 
ersten an zu zahlen. Wird die Erklärung erst 
nach dem 15. eines Monats abgegeben, so ist 
die erhöhte Miete erst von dem übernächsten 
Monatsersten an zu zahlen. 

Hat der Mieter zur Schaffung. Instand- 
setzung oder Instandhaltung der Wohnung 
beigetragen, ohne daß der Vermieter Ersatz zu 
leisten hat, und sind seine Leistungen auch 
bei der Miethöhe nicht berücksichtigt, so kann 
der Mieter unter bestimmten Voraussetzungen 
die Wirksamkeit der Mieterhöhung aul Grund 
einer schriftlichen Erklärung des Vermieters 
hinausschieben, bis seine Leistungen als ab- 
gewohnt gelten. 

Die Miet- und Lastenbeihilfen 
Kann der Mieter die nach diesem Gesetz er- 

höhte Miete nidit aufbringen, so wird Ihm auf 
Antrug unter bestimmten Voraussetzungen 
eine Mietbeihilfe gewährt Wer erst nacäi der 
Mieterhöhung eine Wohnung bezieht, deren 
Miete nacäi diesem Gesetz erhöht worden ist. 
erhält die Beihilfe nur. wenn er 
vorher eine .Bruchbude" usw. bewohnt hat oder 
in der neuen Wohnung einen Famlllenhaushalt 
erstmalig begründet (lisplet: ein lunges Ehe- 
paar hat bisher getrennt bei den beiden Eltern 
gewohnt und zieht nunmehr zusammen In eine 
eigene Wohnung) oder 
mit zwei oder mehr Kindern bisher eine Woh- 
nung Innehatte. deren Wohnfläche die Hälfte der 
.t>enotlgten Wohnfläche" nicht überstieg. 

Untermieter erhalten die Mietbeihilfe nur. 
wenn die Untermiete preisgebunden ist. 

Die Mietbeihilfe entspricht dem Unterschied 
zwischen der erhöhten Miete (ohne Umlagen 
und Zuschläge) und dem Betrag, der als „trag- 
bar" angesehen wird; sie darf niciit den Betrag 
überschreiten, um den die Miete nach diesem 
Gesetz erhöht worden ist. Als „tragbar" gilt 
der Betrag, der nicht höher ist, als die folgen- 
den Prozentsätze bei einem Jahreseinkommen 
ergeben: 

Bundeswohnung.sbaunilnister Paul Lücke. 
Foto: dpa 

in den übrigen Städten und Gemeinden: abge- 
schlossene Wohnungen mit fünf oder mehr 
Wohnräumen einschileßlldi Küche. 

sämtliche Wohnungen In Ein- und Zwel- 
famllenhäusern. In denen der Eigentümer selbst 
wohnt. 

Zahl der vermieteten Räume (einscjil. Küche) 
fünf vier drei zwei 

40,— DM 35,— DM 25.— DM 
50,— DM 45,— DM 32,50 DM 

70,— DM 66,— DM 60.— DM 45,— DM 

Bei einem Jahreseinkommen: 

für einen Alleinstehenden 
für eine Familie mit zwei 

drei 
vier 
fünf 
sechs 
sieben 
acht 

oder mehr Familienangehörifen 

bis zu 
3 600 DM 

16 V. H. 
14 „ 
13 „ 
12 „ 
11 - 
10 „ 
9 . 

Über 3 600 DM 
bis 6 000 DM 

18 V. H. 
16 „ 
15 „ 
14 „ 
13 , 
11 , 
in , 
8 , 

über 
6 000 DM 
20 V. H. 
18 „ 
IV . 
16 „ 
15 . 
13 , 
11 , 
9 . 

lässige Miete hinausgeht, so werden die neu 
zugelassenen Mieterhöhungen nicht auf die 
vereinbarte Miete zugeschlagen. Diese höhere 
Miete wird vielmehr bei der neuen gesetz- 
lichen Mieterhöhung angerechnet. 

Mieterhöhungen 
fttr „Sozialwohnungen" 

Die Miete von preisgebundenen, mit öffent- 
lichen Mitteln geförderten Wohnungen, die 
nach dem 20. Juni 1948 bezugsfertig geworden 
sind und bei denen die öffentllcdien Mittel bis 
zum 31. Dezember 19S6 bewilligt worden Bind, 
darf ab 1. Juli 1960 jnonatlich um —,10 DM Je 
Quadratmeter Wohn flache erhöht werden. 

Auszugehen ist vom Familieneinkommen 
des Mieters; was im einzelnen zum Familien- 
einkommen gehört und welche Beträge davon 
absetzbar sind, bestimmt eine Rechtsverord- 
nung der Bundesregierung. 

Diese Mietbeihilfe wird nur für die „be- 
nötigte Wohnfläcäie" gewährt. Das ist 

Genossenschafts-. Werks-, Betriebswohnungen 
und ähnliches. 

Vom 1. Juli 1960 an kann der Vermieter von 
Altbauwohnungen die sofortige Freigabe von 
der Wohnraumbewlrtscäiaüung beantragen, 
wenn für die monatlicdie Grundmiete am 
30. Juni 1960 die in unserer 1. Tabelle (s. o.) 

für zwei Personen 
für drei Personen 
für vier Personen 
für jede weitere Person 

In Altbauten 
höchstens 

50 qm 
65 „ 
80 „ 
15 .. 

In Neubau ten 
in der Regel 

40 qm 
50 „ 
60 „ 
10 .. 

Schwerbeschädigten und bestimmten Schwer- 
kranken soll ein zusätzlicher Wohnraum zuge- 
billigt werden: 

; Bjfelspiele * ^ 
für die Miet- und Lastenbeihilfe 

1. Altbauwohnung, 90 qm Wohnfläche, bisherige 
Grundmlete 85 — DM. bewohnt von B Personen. 
Das monatliche Familieneinkommen beträgt 
650.— DM (— .Jahreseinkommen 7R00.— DM) Die 
.,tragbare Belastung" beträgt also monat- 
lich 84..'i0 DM. 
Maßgebliche Grundmlete 85.— UM 
Mieterhöhung um 15Vi 12.75 DM 
um weitere 20»/t 19..55 DM 32.30 DM 
neue Grundmlete 117.30 DM 
abzüglich ..tragbare Belastung" 84.50 DM 
Unterschiedsbetrag 32.8ü DM 

Da der Unterschiedsbetrag den Mieterhöhungs- 
betrag übersteigt, werden nur die 32.30 DM Miet- 
erhöhung als Beihilfe gewährt. Die benötigte 
Wohnflädie (110 qm) wlrcl nicht überschritten. 

2. Altbauwohnung, wie Im Beispiel 1. aber nur 
von vier Personen bewohnt Das monatliche Fa- 
milieneinkommen beträgt 550.— DM f— Jahres- 
einkommen 6800.— DM) Die .tragbare Bela.stung" 

beträft also monatlich 88.— DM. Von der 
Wohnfläche von 90 qm werden nur HO qm bei der 
Beihilfe anerkannt. 
Maßgebliche Grundmlete 8S.— DM 
Mieterhöhung um 15'/i 12.75 DM 
um weitere 20«/i 19,55 DM 32.30 DM 
neue Grundmlete 117 30 DM 

Von der neuen Miete sind jedoch nur anzu- 
erkennen (— Anteil der Miete der auf die Mln- 

Wohnfläche von 80 qm entfällt). Milbin ergibt 
sich 
Mu'tanteH 104.25 DM 
abzüglich ..tragbare Belastung" 88.— DM 
Unterschiedsbetrag 16.25 DM 

Der Unterschiedsbetrag Ist niedriger als der 
Mieterhöhungsbetrag;deshalb kann er (16.25 DM) 
als Beihilfe gewährt werden. 

Inhaber von Eigenheimen. Kleinsiedlungen 
oder eigengenutzten Eigentumswohnungen er- 
halten Lastenbeihilfen, wenn sich das Ein- 
kommen nach dem Inkrafttreten des Gesetzes 
cäurch Tod oder Arbeitsunfähigkeit des Eigen- 
tümers oder eines Familienangehörigen der 
zur Aufbringung der Belastung beigetragen 
hat. wesentlich verringert, so daß die volle 
Belastung für die Familie nicht mehr tragbar 
ist. Auch hier gelten für die Tragbarkeit der 
Belastung und für die „benötigte" Wohnfläche 
die für die Mietbeihilfe gezogenen Grenzen. 

Auf Miet- und bastenbelliilfen besteht ein 
Rechtsanspruch: sie sind keine Leistungen der 
dffentlicjien Fürsorge. 

Die für die Auszahlung zuständigen Stellen 
werden .von den Ländern bestimmt. Die Miet- 
und Lastenbeihilfen werden gewährt, bis die 
Mietpreise freigegeben werden; die Mietpreise 
werden aber erst freigegeben, wenn 'ür die 
Zeit danach ein endgültiges Gesetz über die 
Beihilfen in Kraft Ist. 

Wann entfällt die Bewirtsdiaftung? 
Der Wegfall der Wohnraumbewirtschaftung 

bedeutet nicht, daß der Vermieter die Woh- 
nung kündigen kann oder der Mieterschutz 
entfällt oder eine freie Miete gefordert wer- 
den darf; die Aufhebung bedeutet lediglich, 
daß der Vermieter eine freiwerdende Woh- 
nung ohne Zustimmung des Wohnungsamtes 
vermieten darf. 

Am 1. Juli 1960 entfällt die Wohnraumbe- 
wirtscäiaftung für folgende bis zum 20. Juni 
1948 (im Saarland 20. Juni 1947) bezugsfertig 
gewordenen Wohnungen, und zwar; 

in Großstädten mit 100 000 und mehr Einwoh- 
nern: abgeschlossene Wohnunger, mit sechs oder 
mehr Wohnräumen elnschlleOliäi Küche, 

genannten Voraussetzungen zutreffen, d. h., 
wenn dem Vermieter laut Gesetz gestattet ist, 
für die Altbauwohnungen ab 1 Juli 1960 eine 
weitere Mieterhöhung vorzunehmen. 

Für die übrigen Altbauwohnungen und die 
Sozialwohnungen soll in den kreisfreien 
Städten und Landkreisen, in denen das Woh- 
nungsd«>flzit am 31 Dezember 1959 weniger »Is 
S'U betragen hat, zum 1. Oktober 1960 die Be- 
wirtschaftung wegfallen Diese Regelung trifft 
die zuständige Landesregierung in einer 
Rechtsverordnung. Sie kann auch bestimmen, 
daß z. B die Kreisstadt oder eine andere Ge- 
meinde noc^ nicht von der Wohnraumbewirt- 
schaftung ausgenommen wird, wenn dort das 
Wohnungsdefizit noch überdurch.^chnittüch 
hoch ist. 

Vom I. Juli 1961 an soll jedes Jahr durch 
Rechtsverordnung in den Gebieten die Wohn- 
raumbewirtschaftung aufgehoben werden, in 
denen am 31 Dezember de.s vorhergegangenen 
Jahres das Wohnungsdefizit unter S'/o gesun- 
ken ist Ab I. Januar 1966 soll es keine Wohn-, 
raumhewirt.schaftune mehr geben 

Es bleibt vorerst beim bisherigen 
Mieterschutzgeseiz 

Das bedeutet: nacli wie vor können Mietvei- 
hältnlsse. die dem Mieterschutz unterliegen, 
gegen den Willen des Mieters nur im Wege der 
Klage durch gerichtliches Urteil und nur aus 
den im Mietersdiutzgesetz genannten (Grün- 
den aufgehoben werden. Jedoch sind die Mög- 
lichkeiten einer Auflösung des Mietverhält- 
nisses bei dringendem eigenen Interesse des 
Vermieters nunmehr elasti.scher geregelt. Das 
Mieterschutzgesetz soll erst am 31. Dezember 
1965 außer Kraft treten; es Ist jedoch vom 
1. Juli 1963 an in den kreisfreien Städten und 
Landkreisen, in denen die Wohnraumbewirt- 
schaftung vpr dem 31. Dezember 1965 wegen 
annähernder Deckung des Wohnungsbedarfs 
aufgehoben wird, nicht mehr anzuwenden. 

Das soziale Miet- und Wolinredit 
der Zukunft 

Das Mieterschutzgesetz fällt nicht ersatzloi 
weg. Die mietrechtlichen Vorschriften des 
Bürgerlichen Gesetzbuches, die an die Stelle 
des Mieterschutzgesetzes treten, werden so ge- 
ändert. wie es den Geboten des sozialen 
Rechtsstaates entspricht. Der Deutsche Bun-. 
destag hat schon zwei wesentliche Regelungen 
für die Zeit nach dem Wegfall des Mieter- 
schutzßesetzes beschlo.ssen Darin heißt es: 

Würde die vertragsmäßige Beendigung des 
Mletverhältnlsses wegen besonderer Umstände 
des F.lo^elfalles einen Eingriff In die Lebensver- 
hältnisse des Mieters oder seiner Familie bt.wlr- 
ken. dessen Härte auch unter voller Würdigung 
der Belange des Vermieters nicht zu rechtferti- 
gen Ist so kann der Mieter der KUndIguna 
widersprechen und vom Vermieter verlangen 
«las M.etverhältnls so lange fnrtzusetzen. wie es 
unter Berücksichtigung aller Umstände ange- 
messen Ist 

Die Frlit für die ordentliche Kündigung elne.s 
Mletverhältnlsses über Wohnraum wird prak- 
tisch auf ein Vierteljahr festgesetzt. Wohnt der 
Mieter mehr als 5. 8 oder 10 Jahre In der Woh- 
nung. so verlängert sich diese Frist jeweils um 
3 Monate, nach 10 Jahren also auf ein Jahr. 

In Kürze -.^ird der Deutsche Bundestag 
diese Vorschriften ergänzen Es wird zwingend 
festgelegt werden, welche Schutzrechte dar- 
über hinaus für den Mieter einer Wohnumj 
bestehen. 
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Spoitnachiichten 

Die ersten Termine der II. Amateuriiga 
Die 16 Vereine der II. Amateuriiga im 

Fußballbezirk Darmstadt befaßten sich bei 
einer Tagung mit Fragen der am 14. August 
beginnenden Meisterschaftsrunde. Hier wur- 
den auch die Paarungen der drei ersten Spiel- 
tage bekannt. 

Die Darmstädter A-Klassenvereine erhöhten 
das Eintrittsgeld für die Punktspiele auf eine 
DM. Die Vereine der II. Amateurliga möchten 
von Nichtmitgliedern 1.20 DM kassieren. 

Jeder Verein stellt pro Spiel je einen Linien- 
richter ab, die Schiedsrichter für erste Mann- 
schalten werden wieder vom eigenen Bezirk 
und im Austausch gestellt. Nach dem Ende 
der Vorrunde wird ohne Pause mit der Rück- 
runde begonnen. Weihnachten und Neujahr 
sind für Nachholspiele freigehalten. 

.\m 14. August spielen: Groß-Umstadt gegen 
Lorsch. Messel — Egelsbach. Rüsselsheim ge- 
gen Münster. Nieder-Roden — Pfungstadt, 
Stockstadt — Walldorf. Erzhausen — TSG 
Darmstadt, Bischofsheim — Lampertheim und 
Dieburg — SV 98 Amateure. 

21. August: Lampertheim — Erzhausen, TSG 
Darmstadt — Stockstadt, Walldorf — Nieder- 
Roden. Pfungstadt — Rüsselsheim. Münster 
gegen Messel, Egelsbach — Groß-Umstadt, 
Lorsch — Dieburg und SV 98 Amateure gegen 
Bischofsheim. 

28. August: Groß-Umstadt — Münster, Mes- 
.sel — Pfungstadt. Rüsselsheim — Walldorf, 
Nieder-Roden — TSG Darmstadt, Stockstadt 
gegen Lampertheim, Erzhausen —> SV 98 Ama- 
teure. Bischofsheim — Dieburg und Lorsch 
gegen Egelsbach. 

Schalke spielt in Saizgitter 
Der FC Schalke 04 erhielt vom DF'B die 

Sondergenehmigung für ein Spiel in der Som- 
merp;uise: am kommenden Mittwoch (27.) spie- 
len die Schalker in bester Besetzung in Salz- 
gitter (Amateurliga Niedersachsen) zugunsten 
dei Hinterbliebenen des Grubenunglücks. 

HANDBALL 
Handbuli-Ergefbnisse Gruppe Nord: 

TG Ober-Roden — TuS Rüsselsheim 9:6 
TV Erfelden — SKG Bauschheim 5:9 
Mörfelden — TV Groß-Gerau ausgefallen 
SKG Erfelden — TV Trebur 12:11 

1. TG Rüsselsheim 15 187:104 30:0 
2. TG Ober-Roden 14 152:89 26:2 
3. TuS Rüss61sheim 16 142:122 20:12 
4. SSG Langen 15 172:139 18:12 
5. SKG Erfelden 17 148:159 17:17 
6. Eppertshausen 15 1?.7:141 16:14 
7. Bauschheim 15 117:123 13:17 
8. Mörfelden 15 109:120 13:17 
9. TV Trebur 16 154:172 11:21 

10. SG Nieder-Roden 13 99:113 10:16 
11. TV Groß-Gerau 16 88:158 8:24 
12. TV Erfelden 17 104:178 2:32 

Zwickau ohne Kartoffeln'. In der sächsi- 
schen Industrie- u. Bergarbeiterstadt Zwickau 
sind Kartoffeln zur Zeit eine Rarität. Stun- 
denlang müssen die Hausfrauen Schlange 
stehen. Zwickau benötigt bis Ende des Mo- 
nats noch 270 t Kartoffeln, um die aufgerufe- 
nen Abschnitte der Kartoffelkarte beliefern 
zu können. 

Gefängnis nur für Gottschalk. Im Ansbaclier 
Schwurgerichtsprozeß wegen der Hinrichtung 
dreier Bürger des württembergischen Dorfes 
Brettheim bei Kriegsende ist am Samstag der 
frühere SS-Sturmbannführer Gottschalk zu 
dreieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt wor- 
den. Die beiden übrigen Angeklagten, der 61- 
jähripe ehemalige SS-General Simon und der 
fünfzigjährige Major a. D. Otto -sind aus Man- 
gel an Beweisen freigesprochen worden. Das 
Ansbacher Verfahren war der dritte Prozeß 
wegen der Vorfälle in Brettheim. 

Aus der Welt des Films 

„Sieben Diebe" (LiLi). In den Festräumen 
des Casinos von Monte Carlo wird ein rau- 
schendes Fest gefeiert. Zur gleichen Stunde 
statten zwei der „Sieben Diebe" der Schatz- 
kammer des Casinos einen Besuch ab. Von 
einem der Festsäle aus erreichen die Männer 
nach halsbrecherischem Schleichweg auf der 
Außenbrüstung den Raum, der ihnen unbe- 
obachteten Zutritt zum Kellergewölbe ver- 
schafft. Mit blitzschneller Routine knacken sie 
den Tresor. Eine riesige Beute gebündelter 
Geldscheine ist in ihrem Besitz. Sie haben es 
geschafft. — Diese Darstellung vermittelt nur 
eine der vielen aufregenden Scenen dieses 
Films. 

„Immer diese verflixten Frauen" (Licht- 
burg). Eine bezaubernde Komödie um ein be- 
zauberndes junges Mädchen — dargestellt von 
einer liebenswürdigen (preisgekrönten!) Schau- 
spielerin — Hollywoods Neuentdeckung Shir- 
Icy MacLaine. Kleine „weltbewegende" Aben- 
teuer im Herzen einer großen Stadt. Die tur- 
bulenten Erlebnis.se einer jungen Dame, die 
„auf Biegen und Brechen" ihr Glück machen 
will. Es ist eine tolle, einfallsreiche Komödie 
— köstlich serviert — mit Schauspielern, die 
sich selbst übertreffen. 

„Dem Teufel verschrieben" (UT). Unheim- 
liche Spannung und der Zauber einer fernen 
Welt machen diesen Farbfilm zu einem un- 
gewöhnlichen Erlebnis. Man erlebt die Ge- 
schichte einer Frau, die über Gc'ldgier und 
Ehrgeiz j(?des Maß verliert und ihren Mann 
ins Verderben treibt. Der Höhepunkt an Span- 
nung ist die geheimnisvolle Insel der Seligen 
— ein Land voller Gefahren. 

BUCH-ERTISCH: 
Handbuch der Wissenschaft und Bildung 
Im Verlag der Deutsclien Buch-Gemein- 

■schaft. Darmstadt, erscheint im Oktober 1960 
ein „Handbuch cJer Wissenschaft und Bil- 
dung". Das zweibändige, etwa 1500 Seiten um- 
fassende Werk, das unter Mitarbeit hervor- 
ragender Sachkenner, vorbereitet wurde, will 
in alle Spezialdisziplinen der Wissenschaft u. 
Technik, Kultur und Wirfschaft Einbl.ck ge- 
wnhren und unterrichten. 

DICH fc^ 

Wer fühlt sich hier angesprochen? 

Du und das Strafgesetzbuch 
Durchdrungen von tugendhafter Ehrbarkeit 

zirpt Frau Vornehm; „Stellen Sie sich vor, 
Frau Nachbarin, unser neuer Mieter muß 
morgen zur Polizei kommen; einen Verbrecher 
haben wir in unserem Hause. Ausgerechnet 
uns muß so etwas passieren, die wir noch 
nie mit dem Gesetz in Konflikt gekommen 
sind". — „Na ja", meint die Nachbarin, „so 
mancher rühmt sich seiner Tugend nur des- 
halb so laut, weil man ihn nicäit erwischt hat." 
— „Solche beleidigenden Anzüglichkeiten ver- 
bitte ich mir von Ihnen, Sie ungebildete Per- 
son", zischt Frau Vornehm gallig zurück. — 
Aber Frau Vornehm! Zwei Beleidigungen in 
einem Zuge! .lede von ihnen kann bis zu 
einem Jahr Gefängnis kosten. Ihr Tiieter ist 
doch nur als Zeuge von der Polizei gehört wor- 
den! 

Frau Vornehm trinkt ihren Kaffee auf dem 
Balkon. Da sie sehr sportliebend ist, kann sie 
sich die Uebertragung des Fußballspiels im 
Radio nicht entgehen lassen. Durch die olte- 
nen Fenster und die Tür dröhnt aus dem Zim- 
mer die Stimme des Reporters. Der Nachbar 
ist von dieser Art Sportbegeisterung nicht ent- 
zückt. In barschem Ton läßt Frau Vornehm 
ihn wissen: „Icli lasse mein Gerät, so laut 
spielen, wie ich will. Am Tage kann jeder 
so viel Krach machen, wie er Lust hat!" — 
Irrtum, Frau Vornehm! Auch am Tage darf 
ein Radiogerät nur auf Zimmerlautstärke ein- 
gestellt werden Wegen Ruhestörung haben 
Sie sich einen Strafzettel verdient, der bis zu 
150 Mark Geldstrafe oder sechs Wochen Haft 
einbringen kann. 

Frau Vornehm fährt mit dem Omnibus in 
die Stadt. Mit unschuldsvollem Engelsgesicht 
„übersieht" sie den Schaffner, als er sicii kas- 
sierend durch den überfüllten Bus drängt. Als 
der Schaffner fragt: „Noch jemand ohne?", 
überhört sie die Frage. Höchst befriedigt über 
die gesparten 30 Pfennig steigt sie bald aus. 
— Haben Sie das gewußt, Frau Vornehm? 
Wer die Beförderung durch ein Verkehrsmit- 
tel in der Absicht erschleicht, das Entgelt nicht 

zu entrichten, wird mit Gefängnis bis zu 
einem Jahr oder mit Geldstrafe bestraft! 

Frau Vornehm ist heute so richtig im Zuge. 
Mit vier Viertel „Niersteiner" hat sie ihren 
Kummer ertränkt. Vier Striche zeigt der Filz. 
..Die Rechnung wird zu hoch", denkt sich Frau 
Vornehm. Ihr angeborener Trieb zur Sparsam- 
keit meldet sich. Kunstgerecht radiert sie 
zwei Striche weg. Sie hatte richtig gesetzt: 
Einer Frau Vornehm gegenüber wagt der 
Ober kein Mißtrauen zu zeigen. — Urkunden- 
fälschung und Betrug war das, Frau Vor- 
nehm! Darauf steht Gefängnis und in schwe- 
ren Fällen sogar Zucäithaus. 

Als Frau Vornehm den Bestand ihrer Geld- 
börse überprüft, werden ihre Augen immer 
größer: „Da hat mir doch einer ein falsches 
Zweimarkstück angedreht", murmelt sie ver- 
ärgert vor sich hin. Ihr Zorn über die Unge- 
rechtigkeit der Welt weicht bald einem Ent- 
.schluß: Wie du mir, so ich dir! Als sie in einer 
Reihe eilig drängender Kunden ihre Mode- 
zeitschrift bezahlt, ist das falsche Geldstück 
aus ihrer Geldbörse in die Ladenkasse ge- 
wandert. „Wir wären quitt", freut sich Frau 
Vornehm. — O nein, Frau Vornehm, wir sind 
noch nicht quitt! Wer nachgemachtes oder ver- 
fälschtes Geld als echtes empfängt und nach 
erkannter Unechtheit wieder in Verkehr 
bringt, wird mit Gefängnis bis zu 3 Monaten 
oder mit Geldstrafe bestraft; der Versuch ist 
schon strafbar. 

Der Postbote hat der Frau Vornehm einen 
Brief gebracht. Als sie den Umschlag betrach- 
tet, erhellt sich 'ihr Gesicht. Der Poststempel 
hat die Briefmarke nur an einer kleinen 
Ecke entwertet. Das ist eine willkommene Ge- 
legenheit zum Sparen. Vorsichtig löst Frau 
Vornehm die Marke ab, reißt die drei klei- 
nen Zacken an der einen Ecke weg und 
klebt die Briefmarke auf den Antwortbrief. 
— Das ist falsche Sparsamkeit, Frau Vornehm. 
Der § 276 des Strafgesetzbuches bestimmt, 
daß diese Art von Sparsamkeit bis zu 10 000 
Deutsche Mark Strafe kostet. 

CHRISTINCHEN 
mit dem Gummitier fröhlich im Wasser plan- 
schend, ist eine Aufnahme, die uns an heißen 
Tagen vor Ferienlust das Herz höher schlagen 
läßt, an kalten Sommertagen aber ein Frösteln 
vom Hals an abwärts veriirsarhen könnte. 

„Großer Tanzabend mit Ueberraschungen", 
verkündet das Plakat. Das ist etwas für Frau 
Vornehm. Aber 2 DM Eintritt, das ist nichts 
für die spar.same Frau. Arm in Arm mit ihrer 
Freundin schlüpft sie mit betont gutem Ge- 
wissen und gekonnter Selbstverständlichkeit 
an der Abendkasse vorbei in den Saal — ohne 
Eintritt, versteht sich! Mit etwas Herzklopfen, 
aber frohlockend lächeln sich die beiden an, 
als sie im .Saale sitzen. „Sitzen" sollten sie 
alle beide, meint das Strafgesetzbuch. Wer 
den Zutritt zu einer Veranstaltung in der Ab- 
sicht erscihleicht. das Entgelt nicht zu entrich- 
ten. wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr 
oder mit Geldstrafe bestraft! Auch der Ver- 
sudi ist strafbar. 

Nun, liebe Frau Vornehm, haben Sie wirk- 
lich so viel Grund, sich im Glanz Ihrer Tu- 
gendhaftigkeit zu sonnen? Die Kinder würden 
auf Sie zeigen, wenn Sie alle die verdienten 
Strafen hätten abbrummen müssen! Ein Glück, 
daß es bei uns natürlich keine Frau Vor- 
nehm gibt! 

Tief atmen ist gesund! 
Freie Atmung am Tage- 
und während des Schlafens - durch: 

I 

Geld 
als Personalkredit bis 4000 DM 

Geld gegen Verdlenatnacbwels 
Finanzierung u. Beleihung v. Fahrzeugen & Maschinen 
ohne H&ndiermitliaftnnK und auf Wunsch wechBellos. 
VeraicfaeruDgen & Hypotheken aller Art 
M. KOLLING, Langen b. Flm., Bahnstraße 00 
BUrozeit: Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Suche iBufend 
in Langen und Umgebting 

1-2 Famllienhauser 
auch ALTBAU 

Bauplätze - freie Bauweise bevorzugt 

LUDWIG HENRICI, LANGEN 
Immobilien - Hypotheken 
Finanzierungen 

Ernst-Thälmann-Str. BO, Ruf209o 

Inseiole 

biüen wir immer 

fiühzeüig 

ciiizugeben 

Solide Existenz 

bietet leistungsfähiges Versandhaus 

PRIVATVERIRETERN (INNEN) 

durch Verkauf von Textilien für Bett- und Haushalts- 
wäsche, Bestecke und Uhren. 

Branchefremde Vertreter werden eingearbeitet. 

Kundenstamm u. Fahrgelegenheit mit PKW vorhanden. 

Hohe Provisionen, pi'ompte Abrechnung. 

Wir bitten um Bewerbungen von Damen und Herren, 
die an intensive Arbeit gewohnt sind unter Off. Nr. 858 
an die Geschäftsstelle der Langener Zeitung. 

Kraftfahrer 

für 3,8 To LKW gesucht 

JESCHKE, LangestraBe 

Richtig wirbt, 
wer die 

Heimatzeltiing 
als ständiges 

Spraclirobr benutzt 

Anzeigen für die tLangener Zeitunot 

immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

-Vermietung 
an Selbstfahrer Auto 

jetzt auch mit CampingausrttitiHig 

Woitke 
Westendstr. 4t 
Telefon 2471 

Haus mit Garten 

als wertbeständigen Besitz er- 
werben Sie durch prämien- od. 
steuerbegünstigtes Bausparen. 
Unser Kundendienst bemüht 
sich auch um Bauland und Bou- 
mögllchkeiten. Fragen Sie die 
größte deutsche Bausparkasse 
GdF Wüsteiirof in Ludwigs- 
burg oder 
Bezlikslelter F. R. Keller 
Offanbach, Wl*s«nstraße 11 
Telefon 84306 

Bestellungen für 

Elninachaurken 

•I« llanattnbohncn 

werden angenommen 

GÄRTNEREI SCHROTH 
Friedhofstraße 29 Telefon 2480 

Krankenfahrstühle 
zutiammeniegbar, ab DM 270,— 
für Zimmer und StraBe 
zum Mitnehmen im Auto 
Klosettstühle 
Zimmerklosetteimer 
Personen-Wiege-Waagen 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
Verbandsschränke 
Fußpflegeeinrichtungen 
Eiektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampea 
Galvan.-Eiektr. Apparate 
Klimamasken 

WiLHELM SCHimiDT 
Franlifurt am Main, Telefon 33 26 34 
.Münchner Str. 17, Ecke WeserstraBe 

/\rzte- und Krankenpfiegewaren 
Bei allen Krankenkassen zugelassen 



VtlksciMf »UtdirkroRZ- 
1838 Langtn 

Die gewohnte Frei- 
laKs-Sincstunde findet 
ausnHhmswelse in die- 
ser Woche am Don- 
nerstac, 20.31 Uhr, im 
„Weingold" statt. 

Dienstag u. Donners- 
tag Training der 
1. u. 2. Mannschaft. 
Sonntag, 31. Juli, in 
Langen Pokalspiel ge- 
gen TuS Griesheim. 
16 Uhr, Vorspiel 14.15, 
Bitte alle Jugendspie- 
ler (Schüler) ohne 
Spielerpaß sofort bei 
Herrn Gaab, Feld- 
bergstraße 1. melden. 

Verlängert — Nur nodi Dienstag 20.30 

PARADIES 

Mittwoch und Donnerstag tfiglicfa 20 30 

Abt. Handball 
Wiederaufnahme des 
Trainings der Aktiven 
am Donnerstag. 28, 7.,' 
19 Uhr. Anschl. wich- 
tige Spielerversamm- 
lung in der Turnhallo. 

Lamtwirtscliaftl. Verein 
Langen 

Mittwoch, 27. Juli, um 
21 Uhr 

Versammlung 
bei Wilh. Metzger 
(Alte Schänke). 

Der Vorstand. 

1889/90 
Schulkollegen treffen 
sich am Freitag, 29. 7., 
19 Uhr bei fichulkoll. 
Pausch. - Bitte Klein- 
geld für Bilder mit- 
bringen. 

Jahrgang 1909/f0 
Alle 1924 aus der 
Schule Entlassenen 
treffen sich am Frei- 
tag, dem 29. 7., 20 Uhr 
im Cafe Marweg. 

Ein Farbfilm um leldenschattlicfae Liebe 
und skrupellose Habsudit vor der eln- 
drud(svollen Kulisse der Insel Tahiti! 

Junge Schreibkraft 
(auch Anfängerin) 

fttr Verlag nach Budischlag sofort 
gesucht. 
Steno- und Sdireibmaschinen- 
kenntnisse Bedingung. 

Bewerbungen; Telefon 7783 oder 
OfTerten-Nummer 887 der LZ. 

Ftir unseren modernen Elrfrischungsraum suchen wir 

mehrere Küchenhilfen 

■ 

■ 

i 

-■ 

für eine 7stündige Tätigkeit. 
Weiterhin 

einen Konditor 

einen Küchenhelfer 
(Kasserolier) 
Wir bieten gute Bezahlung, sonstige Vergün- 
stigungen und ein angenehmes Betriebsklima. 

Persönliche Vorstellung täglich außer Samstag zwischen 
9—12 Uhr in unserem Personalbüro oder schriftliche 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

DAS CROSn-0(UT'UHf VIRSANDHAUS 

Kaufhaus Zeil — an der Konstablerwache. 

1000 Sehreibmasohinen 

Heute, von 10—18.30 Uhr, in Sprendlingen, 
Gasth. „Hessischer Hof", Frankfurter Str. 40 u morgen, den 
28. 7., in Laneen, Gasthof „Frankfurter H^f, Lutherplats, 

Schreibmaschinen- 

lind Rechenmaschinen- Ausstellung 

Maschinen mit kleinen Lackfehlern stark herabgesetzt. 
Schülereltern erhalten Sondervergünstigung. 

Reiseschreibmaschinen mit Koffer, neu DM 198,— 
Sonderangebot: Tastenrechcnmaschinen nur DM 98,— 
Unser Schlager; Addiermaschine nur DM 398,— 

auch unter Null rechnend 
HH Eiektr. Addiermaschine nur DM 598,— 

Gebr. Schreibmaschinen ab DM 60,— 

1 Jahr Gar 
in 6 Woche 

Altmasch 
Bfiromai 

1 Jahr Garantie - Sofortige Auslieferung - Ratenbeginn 
in 6 Wochen - Teilzahlung bis 24 Monate - l^undendienst. 

AUmaschinen werden günstig m Zahlung genommen. 
Baromaschinen-Gerieke, Stuttgart. MarienstraBe 19 

I Verkaufsleiter: W. Zander, Mosbach 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Der spannende CINEMASKOP-Film 

7 Diebe 

Ein genialer Gaunerstreich Im 
aufregenden Milieu der mondänen Welt 

der Rivlera. 
Kribbelnde' Erregung und hintergrün- 
diger Spaß in einem einmaligen Kriml- 

nalMlm 

Iq dankbarer Freude zeigen 
wir die Geburt unseres 
ersten Kindes an 

Renate Nücke geb. strauß 

Egon Nücke 

E. Zt. Privatkrankenh. 
Ffm., Sdiifterstr. 78-86 

Langen/Hessen 
Südl. Ringstr. 66 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

Umwerfend frech und piKani... 
Us -thfir 

CiNemaScOPE 
METROCOLOR 

Eine tolle Komödie in Cinemascope 
und Farbe. Umwerfend fredi und 
pikant. Ein Volltreffer ins Herz. 
David Niven, Shlrley Mac Laine, 

Gig Young — Ab 16 Jahren 

med. QAjeC(.enAtein 

vom 28. Juli bis 17. August in URLAUB 

Vertretung in den eigenen Praxisröumen; 

Dr. Dietrich, Dr. Glock, Dr. Kober, 

Dr. OttL ab 1. August, Dr. Rausd], 
Dr. Sallwey. 

Am FREITAG und SAMSTAG 

bleibt die Praxis GESCHLOSSEN. 

Dr. Schwarz 
Tierarzt 

LANGEN, SCHILLERSTRASSE 19 

Inserieren bringt Gewinn! 

Heizer 

(mit Prüfung) bei guter Bezahlung 
in Dauerstellung gesucht. 

Vorstellg. Montag-Freitag 8-17 Uhr 

lyiONZA FENSTERBAU GmbH. & C., KG 
Langen, Pittlerstraße 

Rechnungen 
Quittungen 
Briefbogen 
UKdchlBge 
Postkarten 
Preislisten 
Mahnungen 
Mitteilungen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Buchdruckerei Kfiiin 
Langen 

Darmstädter Stral}e 26 

Neuzeitliche 

WÄSCHEREI BÜCK 
NordendstraGe 11 

Ruf 2840 

wäscht Ihre gesam- 
te Haushaltwäsche 
in Einzelmaschinen 
und ebenso neu; 

SPAR- 
FEUCHTWÄSCHE 

bis zu 25 Pfd. 
nur 5,50 DM. 

Schnellste Liefe- 
rung. Abhol- und 

Zustelldienst. 
Spar-Feuchtwäsche 

ist kochfest und 
maschinenfertig 

aufgelockert. 

Wir stellen ein; 

je einen 

Maurer u. Zimmermann 
als Betriebs-Handwerker 

(evtl auch Rentner halbtagsweise). 

Deutsclie Schuhmoschinen Co 
Langen, Pittlerstraße 46 

Biete 
, 3-Zimmerwolinung 
Küche, Bad, in Nicd.- 
Beerbach/Odw.. 1. St.. 
57 qm, Miete 80 DM. 
Suche 
2'/j-3-Z.-Wohnung 

Bad (2-Pers,-Hau3h.) i. 
I.angen oder in Orten 
a. Bahnstrecke Darm- 
stadt-Ffm. gelegen. 
Off. u. Nr. 898 a. d. LZ 

Such laufd. für amer. 
Familien 

Wohnungen 
leer oder möbliert. 

Elly Klotzbach, 
Immobilien, 

Mörfelden, Waldstr. 4 

Möbliertes Zimmer 
von Herrn sofort zu 
mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 885 a. d. LZ 

2 möblierte Zimmer 
von 2 Personen ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 886 a. d. LZ 

Wohnhaus 
in Langen zu kaufen 
gesucht, auch Altbau. 
6 Zi., Garten. 
Preisangeb. unter 876 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
zu vermieten. 

Nördl. Ringstr. 43 
Telefon 84 52 

Klein- u. Großstück- 
schneider sucht 
Helmarbelt 

Off. u. Nr. 882 a. d. LZ 

lyHetwaschküche 
umständehalber zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 883 a. d. LZ 

Goggo (700 ccm) 
ca. 9000 km, mit viel 
Zubehör (ca. 1000,—) 
verkauft 
Opelhaus Schroth. 
Langen, Esso-Station 

Telefon 453 

1 Standuhr 
60,— DM) 

Singer-Nähmaschine 
nicht versenkbar, 

gutnähend, zu ver- 
kaufen, 25,— DM. 

Teichstraße 27 

Damenuhr 
Mitt»{pch, 20. Juli, ver- 
loren. Gegen Beloh- 
nung abzugeben. 

Westendstr. 48 I. m. 

Grüngelber 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben, 

Im Singes 14 

Morgen Mittwoch wieder 

Großer (Ila) Waschmaschinen-Verkauf 
Alles fabrikneue Geräte in großer Auswahl und verschie- 
denen Systemen (Spitzenerzeugnisse), welche mit kleinen 
Oberflächenfehlern behaftet sind und zu äußerst kalku- 
lierten Preisen verkauft werden. 

Jetzt auch la KÜHLSCHRÄNKE. 
Waschmaschinen ab 265,—, Elektro-Schleudern ab 128,—. 
Auch Kombinationen und Düsenmaschinen zu niedrigsten 
Preiser.. Volle Werksgarantie — vorzüglicher Kunden- 
dienst — Teilzahlung. Besichtigung und Verkauf; Morgen, 
27. Juli 1960, von 10 bis 18 Uhr in Langen, Gaststätte 
„Frankfurter Hof" (Lutherplatz). 

Leitung; H. Schmitt, Hösbach/Ufr. 

Großer 

Sommer - Schluß - Vericauf 
in FABRIK-RESTEN ! 

Wir räumen Im SSV unser gesamtes Lager von ca. 4 bis 
5000 kg Textil-Resten bei Verkaufs-Ausstellungen in etwa 
30 Städten am Mittwoch, den 27. Juli 1960 von 9—16 Uhr 
in LANGEN, im Gasthaus „Frankf. Hof" (Saal), Lutherplatz 
Riesenauswahl z. B. Reste In; 

Sommerkleider-, Schürzen-, Blusen-, Jackenkleider-, Hem- 
den-, Schlafanzugstoffen, Damast, Linon, Inlett, Haustuch, 
Irisette, Seidenstoffen, Sofakissen —,90 UM usw. usw. 
Keine Altware! — Kein Weg zu weit! — Keine Zeit zu 
schade! — Solange Vorrat reicht! — Selhstliedienung! 
Das große deutsche Textil - Beste - Ausstellungs - Hans 
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DIE WOCHE 

Die Woche begann für die Länder der Bun- 
desrepublik mit einer Überraschung. Der 
hessische Ministerpräsident sprach von einem 
„Husarenstreich" gegen die Länder. Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer hatte den monatelangen 
Fernsehstreit zwischen Bund und Länder am 
Montag kurzerhand auf seine Weise ge- 
löst: Er gründete die „Deutschland-Fernseh- 
GmbH", die das zweite Femsehen überneh- 
men soll. Den Gesellschaftsvertrag dazu un- 
terzeichnete für die Bundesregierung Ade- 
nauer selbst, für die überrumpelten Länder 
Bundesjustizminister Schäffer, der ohne Wis- 
sen der Länder zu ihrem „Treuhänder" be- 
stimmt worden war. Das zweite Fernsehpro- 
granun soll am I.Januar 1961 anlaufen. Justiz- 
minister Schäffer soll die Rechte der Bundes- 
länder so lange wahrnehmen, bis ein Land 
der rteuen Gesellschaft ijeitritt. Er über- 
nimmt von dem Stammkapital in Höhe von 
23 000 DM treuhänderisch 11 000 DM und muß 
jedem Land, das dem Vertrag beitritt, 1000 
DM abtreten. 

Es sei „Zeit genug mit Verhandlungen ver- 
lorengegangen" meinte der nach der Unter- 
zeichnung strahlende Bundeskanzler und lieB 
den an der Gründung Beteiligten Sekt reichen. 
Es hieß dann, die schnelle Gründung sei not- 
wendig gewesen, um die weiteren Vorarbeiten 
für die rechtzeitige Aufnahme der Sendungen 
zum 1. Januar zu ermöglichen. Der Bund sei 
nach wie vor zum Abschluß eines Verwal- 
tungsabkommens mit den Ländern bereit. Mi- 
nister Schäffer werde nur einstweilen die 
Länderinteressen wahrnehmen. 

Mit Her überraschenden Unterzeichnung des 
Vertrages sind jedoch die Länder ganz und 
gar nicht einverstanden. Sie fühlen sich über- 
fahren und reagierten dementsprechend. Be- 
sonders scharf kritisierte der hessische Mini- 
sterpräsident Dr. Zinn den Gesellschaftsver- 
trag, den er als „Husarenstreich" gegen die 
Länder bezeichnete. Er bezeichnet ihn weiter 
als einen „juristischen Kniff", mit dem der 
Bundeskanzler seinen Willen durchzusetzen 
versuche. Der Kanzler mißbrauche seine 
Kompetenzen, wenn er Fragen von staats- 
rechtlicher Bedeutung privatrechtlich regeln 
wolle. Der ohne Beteiligung der Länder ab- 
geschlossene Vertrag, sagte Zinn, ist „null und 
nichtig", weil der Bundesjustizminister, der 
„stellvertretend für die Bundesländer" das 
Vertragswerk unterzeichnete, die Länder nicht 
gegen ihren Willen vertreten könne. 

Unterdessen versuchte Bundesjustizminister 
Schäffer, als Treuhänder der Gesellschaft, 
Bayern als erstes Land für die Deutschland- 
Femseh-GmbH zu gewirmen. Dort erhielt er 
auch den ersten „Korb", denn auch in Bayern 
ist man in der Regierung und Opposition 
gegen die Form der Gründung, die als Brüs- 
kierung der Länder empfunden wird. Nun 
darf man gespannt sein, welche Schritte die 
Bundesländer unternehmen. Wahrscheinlich 
ist eine Klage im Fernsehstreit zu erwarten. 
Im Treffen der Ministerpräsidenten wird man 
dazu Stellung nehmen. 

In Bonn empfing man am Dien.stag 
König Bhumipol und Königin Sirikit von 
Thailand zu einem Staatsbesuch. Der Bundes- 
präsident und seine Frau, Bundeskanzler 
Adenauer, die Minister Schröder, Seebohm, 
Merkatz und Stücklen hatten sich auf dem 
mit Girlanden und mit Fahnen reich ge- 
schmückten Bonner Bahnhof eingefunden. 

Aijsolut regierende Monarchen sind seit dem 
Ende des ersten Weltkrieges selten geworden. 
Außer Kaiser Halle Selassie, dem ,Sehah von 
Persien und dem nepalesischen König gibt es 
heute keinerlei Form monarchischen Absolu- 
tismus mehr. Auch der junge König Bhumipol 
Aduldaije von Thailand hat nur die Befug- 
nisse eines konstitutionellen Königs wie etwa 
das englische Herrscherhaus, das heißt, auch 
er muß sich darauf beschränken, zu- repräsen- 
tieren. Trotzdem ruft das junge Königspaar 
aus Thailand, das zur Zeit Europa t>ereist, 
überall bei seinem Erscheinen die Erinnerung 
an orientalische Märchenpracht hervor. Der 
Glanz der Uniformen, die Vielzahl des Gefol- 
ges und nicht zuletzt die Schönheit der erst 
dreiundzwanzigjährigen Königin Sirikit ver- 
fehlen ihre Wirkung- auch auf überzeugte 
Demokraten nicht. 

Der „starke" Mann Thailands ist der als 
Ministerpräsident amtierende Feldmarschall 
Sarit Thanarat, der ebenso wie sein Vorgän- 
ger Pubulssongram eine Politik der engen An- 
lehnung an die USA betreibt und damit in 
den unterschiedlichen Wirren, die Südostasien 
während der letzten Jahre erschütterten, nicht 
schlecht gefahren ist. Linksradikale kommu- 
nistische Störenfriede, die gerade in Südost- 
asien als Sendboten Pekings in reichlicher 
Zahl auftreten, bege^ete er mit dem Verbot 
der kommunistischen Partei. Das allein würde 
allerdin^ kaum genügen, * um dem Lande 
seine bisherige Ruhe zu bewahren, werm 
nicht auch ein für fernöstliche Verhältnisse 

ausreichender Wohlstand und eine gute Ver- 
waltung und soziale Ordnung hinzukämen. 
Thailand hat sich auf diese Weise viele der 
Schwierigkeiten vom Halse gehalten, in die 
seine Nachbarn während der letzten Jahre 
verstrickt wurden. 

Das Deutschland-Programm des thailän- 
dischen Königspaares ist lang und gründlich. 
Es soll ein wirkliches Bild der Bundesrepublik 
vermitteln. Deshalb sind außer dem üblichen 
Zeremoniell in Bonn Besichtigungen in 
Bochum, Essen, Hamburg, Wetzlar, Bad Hom- 
burg, Nürnberg, Bayreuth und Sindelfingen 
vorgesehen. Es ist mehr als Höflichkeit, wenn 
Bundespräsident Lübke die thailändischen 
Gäste auf einem Teil dieser Reise Ijegleitet, 
denn das sympathische junge Königspaar hat 
sich überall, wo es bisher in der Welt Besuch 
machte, viele Freunde erworben. 

Im Weltsicherheitsrat fanden wogen des 

amerikanisch-sowjetischen Luftzwischenfalls 
vom 1. Juli mehrere Sitzungen statt. Die so- 
wjetische Resolution, wonach Amerika wegen 
des „aggressiven Erkundungsfluges" und der 
Verletzung der Lufthoheit der Sowjetunion 
verurteilt werden sollte, war mit 9:2 Stim- 
men abgelehnt worden. Während der Debatte 
hatte der amerikanische Delegierte Cabot 
Lodge nochmals darauf hingewiesen, daß das 
amerikanische Flugzeug RB 47 niemals näher 
als 48 Kilometer an die sowjetische Küste her- 
angekommen und daß es mit Sicherheit über 
internationalen Gewässern abgeschossen wor- 
den sei. 

Amerika wünschte, daß eine internationale 
Kommission den Vorfall untersuchen solle. 
Italien wollte durch das Rote Kreuz den Luft- 
zwischenfall klären lassen. Beide sehr ver- 
nünftigen Vorschläge fanden die Mehrheit des 
Sicherheitsrates, die Sowjets sagten dagegen 
..Niet": da kann man nichts machen! 

Bundeskanzler heute in Paris 
Seit heute morgen befindet sich Bundes- 

kanzler Adenauer in Paris zu Besprechungen. 
In seiner Begleitung befindet sich Außenmini- 
ster von Brentano. Die Zusammenkunft Ade- 
nauers mit dem Präsidenten Frankreichs 
de Gaulle ist sehr kurzfristig anberaumt wor- 
den. De Gaulle wird mit Adenauer über eine 
deutsche Unterstützung für weltpolitische 
Pläne Frankreichs sprechen. Er will gleich- 
zeitig im Sinne der Interessen der Bundes- 
republik eine Förderung des europäischen 
Zusammenschlusses in Aussicht stellen. 

Als mögliche Gesprächsthemen werden Fra- 
gen der gemeinsamen NATO-Politik im Hin- 
blick auf die sowjetische Bedrohung ein- 
schließlich der Berlin-Frage sowie Probleme 
der europäischen Politik genannt. In der 

Europa-Frage stehe dabei das Problem zur 
Debatte, ob die europäische Integrationspoli- 
tik aktiver oder die deutsch-französische Zu- 
sammenarbeit im Rahmen eines klassischen 
Bündnisses verstärkt werden soll. Zu den Ge- 
sprächsthemen dürften auch die Frage des 
Verhältnisses zu Großbritannien und das Pro- 
blem EWG — EFTA gehören. 

Auch StrauS in Paris 
Bundesverteidigungsminister Strauß wird 

am Freitagnachmittag in der französischen 
Hauptstadt erwartet. Er hat am Abend Be- 
sprechungen mit seinem französischen Kolle- 
gen Meßmer. Das Thema dieser Besprechun- 
gen sind technische Vereinbarungen über 
gegenseitige Rüstungszusammenarbeit. 

Wachsende Defizite der Großstädte 
Hessens Gemeinden an 5. Stelle der Verschuldung 

Mit einer Schuldenlast von 1,1 Md. DM lie- 
gen Hessens Gemeinden an 5. Stelle in der 
Schuldenrangordnung der Bundesländer. Die 
Gesamtverschuldung aller 25 000 Gemeinden 
der Bundesrepublik beläuft sich gegenwärtig 
auf 11 Md. DM und hat damit den doppelten 
Urnfang der Schulden vom Bund, Lastenaus- 
gleich und Ländern zusammen angenommen. 

Das Schwergewicht der Verschuldung liegt 
eindeutig bei den Großstädten. An der Spitze 
im Bimdesgebiet liegt Bonn mit einer Pro- 
Kopf-Schuld von 813 DM. Es.folgen Frankfurt 
mit 732, Offenbach mit 620, Karlsruhe mit 
586, Stuttgart mit 461 und Hannover mit 404 
DM je Einwohner. Hauptursache dieser Eint 
Wicklung ist nach wie vor der gewaltige Um- 
fang der Bauinvestitionen in den Gemeinden. 
Sie sind an-den Bauaufträgen der öffentlichen 
Hand mit nahezu Zweidritteln beteiligt. Ins- 
besondere die sogenannten „unrentablen" In- 
vestitionen, d. h. Ausgaben für Einrichtungen, 
die keine Erträge abwerfen und sich daher 
nicht selbst finanzieren wie Straßen, Schulen, 
Krankenhäuser, tragen ihr Teil zu dem wach- 
senden Schuldenberg bei. 

Allein bei den Gemeinden über 10 000 Ein- 
wohnern der Bundesrepublik sind die Bau- 
investitionen von 1958 auf 1959 um 15,5''/o auf 
fast 3,3 Md. DM gewachsen. An dieser Summe 

sind die hessischen Gemeinden der gleichen 
Größenordnung mit 288,8 Mill. DM beteiligt 
Die Zuwachsrate beträgt hier 22,7*/o. An der 
Spitze steht der Straßenbau; es folgen Schul- 
bau und Stadtentwässerung. Der Schulden- 
zuwachs der hessischen Gemeinden (über 
10 000 Einwohner) belief sich im genannten 
Jahr auf 117,3 Mill. DM. 

Die Defizitwirtschaft der Großstädte muß 
umso riskanter erscheinen, als der Gemeinde- 
haushalt auf einem so schwankenden Funda- 
ment wie der konjunkturempfindlichen Ge- 
werbesteuer ruht, die mit einem Anteil von 
80"/o der kommunalen Steuereinnahmen nach 
wie vor das Kernstück der Gemeindefinan- 
zierung darstellt. 

Der kommunalen Verschuldung entspricht 
nur sehr unvollkommen die Höhe der Steuer- 
oinnahmen. Sie liegt zum Beispiel im Falle 
Bonns bei 200 DM, }n Frankfurt bei 271 Otfen- 
bach 185, Karlsruhe 208, Stuttgart bei 307 und 
Hannover bei 259 DM je Einwohner. Die 
Steuereinnahmen aller hessischen Gemeinden 
belaufen sich im Rechnungsjahr 1958 auf 1,04 
Mrd. DM, mit welchem Aufkonrunen Hessen in 
der Rangfolge der deutschen Bundesländer 
den 4. Platz belegt hinter Nord-Rhein-West- 
falen (rd. 3,035 Mrd.), Baden-Württemberg 
(1,357 Mrd.) und Bayern (rd. 1,26 Mrd.). 

Eine fünfköpfige tschechische Familie, ein Ingenieur und seine Frau, seine Schwiegermutter 
und seine-beiden SShne, apraogen vom Heck eine« sowjetsonalen Fährschiffes im d&nisdien 
Hafen Gedser von Bord und 'schwammen an Land, sie um politisches Asyl baten. Unser 
dpa-BlM seist links die Frau und Schwiegermutter de« Ingenieurs nach ihre Flucht. Rechts 
den bigenieur mit eimm «einer beiden SOhne nach der geglückten Flucht. 

Lob des Pfennigs 
Das Wort con der Marky die nur noch 
fünfzig Pfennifi wert sei, ist nicht erst in 
unseren Taften erfunden worden. Aber auch 
heute noch kann man diesen ärgerlichen 
Amruf hier und da hören. Indessen, so 
schlimm steht es nicht mit utvserer Wäh- 
rung, die D-Mark ist Itart und — wie wir 
wissen — im Ausland gerne gesehen. Wie 
aber geht es dem Pfennig? Vor diese Frage 
sah .sich dieser Tage eine Käuferin gestellt, 
die in einem Geschäft die erstandenen 
Streichhölzer mit fünf einzelnett Pfennigen 
bezahlen wollte. Die Bedienung jedoch war 
nur widerstrebend bereit, die „Kupfernen" 
anzunehmen. Ihr Protest gipfelte in der Be- 
hauptung, die Bank wechsele sie nicht ein. 
Das ist natürlich Unsinn. Jede Bank nimmt 
Pfennige an und jede Bank fordert ihre 
Kunden zum Sparen und zur Achtung ge- 
rade vor dem Pfennig auf. Vielleicht sind 
nun manche unserer Mitbürger .so reichlich 
mit Markstücken ausgestattet, daß sie den 
Pfennig in ihrer Geldbörse leicht übersehen. 
Für die meisten con uns steht er aber wolü 
immer noch — glücklicherweise — gut im 
Kurse, bei den Hausfrauen sogar .so gut, daß 
er im Haushaltsetat seinen festen Platz hat. 
Für gar nicht so wenige Eltern ist der Pfen- 
nig aarüberhinaus auch heute noch ein gern 
benutztes Mittel, den Kindern an .teinem 
Beispiel den Wert des Geldes :ti demon- 
strieren und sie zur Sparsamkeit anzuh/ilten. 
Der „Kupferne" i-st also keineswegs ein 
nutzloses Überbleibsel längst vergangener 
Tage. Ohne ihn wäre unsere Währung un- 
denkbar. Wenn auch als Einzelner gering 
an Wert: hundert Pfennige sind immer noch 

, eine Mark. Und tver gar nichts mit den 
Pfennigen anzufangen weiß, der tue sie 
doch iji die Sparbüchse: er wird sich wun- 
dern, wie schnell die Sumnw anwächst, und 
vielleicht schon bald seine abfällige Mei- 
nung über den Pfennig revidieren. 

Kinderheime fiberffilK 
Die Kinder-Erholungsheime, die von den 

karitativen Verbänden unterhalten werden, ob 
es sich um das Rote Kreuz, die Arbeiterwohl- 
fahrt oder um die Karitas handelt, sind wäh- 
ren der jetzigen Sommerferien bis auf den 
letzten Platz besetzt. Meistens werden die 
Kinder nach 14 Tagen oder 3 Wochen ausge- 
tauscht. 

Ein großer Teil der erholungsbedürftigen 
Kinder, die in Heimen an der Bergstraße und 
im Odenwald untergebracht sind, starrunen 
nicht nur aus Darmstadt, sondern auch aus 
Frankfurt, Offenbach, Hanau und vor allem 
aus Mannheim und Ludwigshafen. Gerade für 
die Stadtkinder ist eine längere Erholung in 
den Wäldern an der Bergstraße und im Oden- 
wald von großem Vorteil. Die Kinder nehmen 
auch gewöhnlich zu, verlieren die blasse Ge- 
sichtsfarbe und vergessen das Heimweh. 
Selbstverständlich sind auch Berliner Kinder 
in Heimen untergebracht, zumal in diesem 
Sommer nur verhältnismäßig wenig FamUien 
Berliner Kinder bei sich selbst untergebracht 
haben. 

Verhaftungen in der Zone? In den letzten 
Tagen sollen mehrere hohe Funktionäre der 
Sozialistischen Einheitspartei und der Regie- 
rung der Sowjetzone verhaftet worden sein. 

Regierung Fanfani vereidigt. Die neue italie- 
nische Regierung unter Ministerpräsident 
Fanfani ist vereidigt worden. Sie besteht nur 
aus Christlichen Demokraten, kann aber im 
Parlament außerdem auf die Stimmen der 
Sozialdemokraten, der Liberalen und der Re- 
publikaner rechnei). 

Sturz ans dem D-Zug überlebt. Der zehn 
Jahre alte Schüler Heribert Vollmer aus dem 
Ruhrgebiet hat am Mittwoch auf der Bahn- 
strecke Lohr—Aschaffenburg einen Sturz aus 
einem D-Zug überlebt, der mit etwa 100 km 
Stundengeschwindigkeit dahinraste. 

Liesl Karlstadt f. Die Münchner Volks- 
schauspielerin und ehemalige Partnerin von 
Karl Valentin, Liesl. Karlstadt, ist am Mitt- 
wochmorgen im Alter von 67 Jahren in einer 
Pension in Garnüsch-Partenkirchen an einer 
Gehirnblutung gestorben. 

„Mietheihilfen bis zum 1. August beantra- 
gen!" Der Deutsche Mieterbund hat aufgefor- 
dert, Anträge auf Mietbeihilfen noch vor dem 
.1 August zu stellen, damit die Mietbeihilfe 
für die am 1. August fällig werdende Miete 
nicht verlorengeht. 

Ehekrach Im LSwenkIfig. Im Heidelberger 
Tiergarten biß ein Löwe seiner Gefährtin der- 
3rt heftig ins Bein, daß die Löwin sofort mit 
Penicillin behandelt werden mufite. 
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Monat der Reife 
Das Korn ist gelb geworden und ist ge- 

schnitten oder wartet auf den Schnitt, der 
Juli geht vorüber, des Jahres Hälfte ist längst 
überschritten und am Montag beginnt der Mo- 
nat der Reife, der August. 

Erntebringer — so nannten ihn die Alten, 
und sie gaben ihm auf ihren Darstellungen 
ein Bündel Ähren in die Hand und legten ihm 
eine Girlande aus Früchten über die Schulter. 
Für sie war der achte Monat des Kalenderjah- 
res schon der Bote des Herbstes. Für uns frei- 
lich gilt der August noch als hoher Sommer 
und gilt neben dem Juli als Hauptmonat der 
Ferien und Reisen; in allen Kurorten zahlt 
man widerspruchslos noch Saisonpreise. 

Die Bauern haben jetzt keine Muße, Ferien 
zu machen, für sie ist der Erntemond die 
wichtigste Zeit des Jahres, die mit vollen 
Händen das schenkt, was die anderen Monate 
wachsen und reifen ließen. Sie wünschen sich 
die Wochen heiß und sonnig, und tatsächlich 
bringt die erste Augusthälfte fast immer die 
schönsten Tage des Jahres. Wie es freilich in 
diesem Jahre sein wird, in dem Petrus all un- 
sere Wettererfahrang über den Haufen ge- 
worfen hat, kann man nicht sagen. Vielleicht 
behalten die Optimisten recht, die der Ansicht 
sind, daß es sich allmählich „ausgeregnet" 
haben müsse. 

Im August beginnen die Zugvögel allmäh- 
lich ihren Reisekorb zu packen. Meister Ade- 
bar geht im allgemeinen nach dem 20. August 
etwa auf südliche Reise. 

Aber noch wollen wir nicht an den Abschied 
denken, noch ist Sommer, und noch scheint 
die Sonne, und jeder Tag wird zu einem kost- 
baren goldenen Ge.schenk für uns alle. Genie- 
ßen wir also den August, hüten wir uns nur, 
wenn wir ausgesprochen abergläubisch sind, 
vor seinem ersten Tag. Da .soll man nämlich 
kein wichtiges Geschäft abschließen, denn 
der erste August soll zusammen mit dem 
1. April und dem 1. Dezember, zu den größten 
Unglückstagen des Jahres gehören. Man flü- 
stert sich zu, daß an ihm der Teufel aus dem 
Himmel geworfen worden sei. 

Ab Montag 

Verkehrsumleitung am Lutherplatz 

Erste Maßnahmen im Zuge des Ausbaues der Langcner WasserversorKUiiR 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Jak. Henrich, Leukertsweg 10, zum 
75. Geburtstag heute Freitag, den 29. Juli. 
. . . Frau Elisabeth Fleckenstein. Schnaingar- 
tenstraße 16, zum 80. Geburtstag, Frau Marie 
Winter, Wilhelmstraße 43, zum 76. Geburts- 
tag. und Herrn Franz Dworschak. Annastr. 35, 
zum 82. Geburtstag am Montag, 1. August; 
. . . Frau Jakobine Trogisch, Obergasse 28, 
zum 75. Geburtstag, Frl. Margarete Schnei- 
der. Wallstraße 14. zum 81. Geburt.stag, Frau 
Ida Schmieder. In den Tannen 25, zum 
82. Geburtstag am Dienstag, den 2. August. 

Möge es den Geburtstagskindern vergönnt 
sein, ihr Wiegenfest voller Glück und Zufrie- 
denheit zu feiern. Wir wünschen ihnen alles 
Gute für ihren ferneren Lebensweg. 

* Generalversammlung der Langener Volks- 
bank. Wie bereits berichtet, findet morgen, 
Samstag, 30. Juli, im Saalbau „Zum Lämm- 
chen" die 68. Hauptversammlung der Lange- 
ner Volksbank statt. Der Vorstand erwartet 
einen guten Besuch. 

* Neue Bürgersteige in der Gartenstraße. In 
der Gartenstraße und zwar auf dem Abschnitt 
östlich des Taunusplatzes werden zur Zeit die 
Bürgersteige neu hergerichtet. Die Fußgän- 
genvege werden mit Platten ausgelegt, die da- 
mit an die Stelle des bisherigen Kopfstein- 
pflasters treten. Zwischen Gewegplatten und 
Randstein bleibt noch ein SandstreiZen frei, 
der für eine etwaige Baumreihe jederzeit in 
Anspruch genommen werden kann. 

* Bewußtlos geworden. Am Dienstagmittag 
wurde ein Arbeiter auf einer Baustelle in der 
Mierendorffstraße plötzlich bewußtlos. Er 
wurde ins Kreiskrankenhaus verbracht. 

* Schwer verletzt. Bei einem Verkehrsunfall 
in Frankfurt a. M. am Donnerstagvormittag 
wurde ein 25jähriger Mann aus der Wilhelm- 
straße schwer verletzt. Er befindet sich in 
einer Frankfurter Klinik und schwebt in Le- 
bensgefahr. Der Mann zog erst vor einiger 
Zeit hier zu. Über den Unfallhergang ist noch 
nichts bekannt geworden. 

* Den Verletzungen erlegen. Am Dienstag- 
abend verstarb im Stadtkrankenhaus Offen- 
bach a. M. eir. 71 jähriger Mann, der sich vor 
einiger Zeit in der Frankfurter Straße nieder- 
gelassen hatte. Er war das Opfer eines Ver- 
kehrsunfalls geworden. Seine Ehefrau wurde 
dabei ebenfalls schwer verletzt und auch sein 
lOjähriger Enkel wurde in Mitleidenschaft ge- 
zogen. Beide liegen noch im Krankenhaus. 

* Haus gestreift. Ein Frankfurter Kohlen- 
auto streifte am Dienstagnachmittag an der 
Ecke Bachgasse—Bruchg-asse ein Wohnhaus. 
Dieses wurde dabei beschädigt. 

Berichtigung. Nicht Klaus, sondern Rü- 
diger Papendiek hat jetzt das Examen als 
Ingenieur — nüt Auszeichnung — bestanden. 
Wir berichteten darüber in der letzten Aus- 
gabe unserer Zeitung. 

Die vor kurzer Zeit an die.scr Stelle ange- 
kündigten Maßnahmen im Zusammenhang 
mit dem Großausbau der Langener Wasser- 
versorgung, der Mitte August beginnen sollte, 
werden nun doch früher erforderlich. Im Zei- 
chen der Hochkonjunktur riclitet sich der Be- 
ginn von Arbeiten solcher Art mehr oder we- 
niger danach, wie die Spezialfirmen, die ohne- 

I hin dünn gesät sind, einsatzfähig sind. Das 
j Unternehmen, das mit der Ausführung des 

Pumpwerkes am Lutherplatz beauhragt 
wurde, kann nun bereits am kommenden 
Montag mit der Arbeit beginnen. 
Das Pumpwerk, das zur Erhöhung des Was- 
serdruckes erforderlich wird, erhält seinen 
Standort nun endgültig innerhalb der zwi- 
schen der August-Bebel-Straße und der Wall- 
straße gelegenen Fahrbahn des Verkehrskrei- 
sels, also unmittelbar vor dem djrtigen Park- 
platz. Für die Auswahl dieses Standortes wa- 
ren verschiedene technische Überlegungen 
maßgebend, nicht zuletzt aber die "Sicherheit 
der auf der Ostseite des Lutherplatzes stehen- 
den Häuser. Der Einstieg zu der Pumpanlage 
wird vom Parkplatz her erfolgen. 

L u t h e r p 1 a t z teilweise gesperrt 
Die Bauarbeiten machen leider eine teil- 

weise Sperrung des Lutherplatzes erforder- 
lich. Betroffen wird die Fahrbahn des Kreis- 
verkehrs zwischen August-Bebel- und Wall- 
straße und auch der Parkplatz zwischen die- 
sen beiden Straßen, da er zur Ablagerung des 
Materials und der Maschinen dienen muß. 
Diese Sperrung beginnt am Montagvormittag 
u. wird voraussichtlich 8—10 Wochen dauern. 

So wird eine teilweise Verkehrsumleitung 
erforderlich. Es kann kein Fahrzeug von der 
Rheinstraße direkt nach der gegenüberliegen- 
den Wallstraße, der Luther-, Garten- oder 
Bahnstraße gelangen. Die Umleitung führt 
über August-Bebel-Straße — Bundesstraße 3 
— Wallstraße bzw. Gabelsbergerstraße. Das 
gilt hauptsächlich für den Durchgangsverkehr 
in Richtung Westen, also Bahn, Autobahn, 
Mörfelden. Allerdings werden an der Kreu- 
zung Darmstädter Straße — Dieburger Straße 
— Rheinstraße entsprechende Verkehr.szei- 
chen angebracht, die eine bestimmte Fahrt- 
richtung vorschreiben. So wird der Verkehr 
nach Westen, der normalerweise über den 
Lutherplatz läuft, bereits hier durch die 
Fahrgasse — Frankfurter Straße zur Wall- 
straße geleitet. Ähnliche Hinweise gellen für 
den Verkehr aus Richtung Frankfurt. 

Die Rheinstraße bleibt auf jeden Fall frei, 
sie wird nicht gesperrt. Die Vericehrszeichen 
auf der Kreuzung der Bundesstraße 3 bzw. 
Dieburger Straße sollen lediglich den Ver- 
kehrsteilnehmern den bequemeren Weg nach 
Richtung Westen zeigen. Verkehrsteilnehmer, 
die sich nun einmal in der Rheinstraße be- 
finden, müssen wohl oder übel dann über 
die August-Bebel-Straße umgeleitet werden. 
Da die Langener Verkehrsteilnehmer sich ört- 
lich auskennen, werden diese schon durch die 
entsprechenden Seitenstraßen (z. B. Mühl- 
straße, Flachsbachstraße) ihren Weg zur Bahn- 
straße und damit zum Westteil der Stadt fin- 
den. Der Verkehr aus Richtung Westen da- 
gegen kann nach wie vor ungehindert über 
den Lutherplatz und durch die Rheinstraße 
in östlicher Richtung laufen. 

Wohnungen für über 200 Familien 

Flüchtlinge aus der Ostzone sollen hier einziehen. — Auch Langener Wohnungssuchenden 
werden sie zugute kommen 

In der Südlichen Ringstraße, etwa in Höhe 
der Einmündung der Mfihlstraße, entstehen 
gegenwärtig acht große Wohnblocks mit je 
vier Etagen. Jeder dieser Wohnblöcke hat 
24 Wohnungen. Zusammengerechnet sind 
das in diesem Bauprogramm 192 Wohnein- 
heiten. Dazu kommen noch 12 Wohnungen 
in einem weiteren Wohnblock, der ebenfalls 
in der Sttdiichen Ringstraße, weiter west- 
lich, zur Zeit erstellt wird. Demnach wer- 
den nach Fertigstellung dieser Gebäude hier 
einmal 204 Familien ihren Einzug halten. 
Das Bauprogramm mit den 192 Wohnungen 

wird von der Nassauischen Heimstätte, Frank- 
furt a. M. bestritten. Es handelt sich dabei um 
sogenannte SBZ-Flüchtllngswohnungen, die 
den aus der Ostzone geflüchteten Menschen 
zugedacht sind. Diese Wohnungen werden vor- 
wiegend vom Bund finanziert. Je nach Größe 
der Familien sind die Wohnungen mit zwei, 
drei und vier Räume ausgestattet. Der weiter 
westlich erstellte Wohnblock mit den 12 Wohn- 
einheiten wird durch die Gem. Baugenossen- 
schaft Langen gebaut. Er dient ausschließlich 
der Aufnahme von Industriefachkräften. 

Wer die Wohnungen einmal einer Betrach- 
tung unterzieht, wird feststellen, daß sie 
selbst im sozialen Wohnungsbau allen An- 
sprüchen der modernen Wohnkultur entspre- 
chen. Es ist ein schönes Bad vorhanden, das 
Wohnzimmer ist äußerst geräumig und mit 
einem Balkon nach der Südwestseite ver- 
sehen. Auch das Schlafzimmer ist relativ 
groß. Jede Wohnung hat einen abgeschlosse- 

nen Vorplatz und besitzt ausreichenden Kel- 
ler- und Bodenanteil. Küche und Bad werden 
von einem Durchlauferhitzer ständig mit 
warmem Wasser versorgt. 

-»■ 
Nun könnte, mit Recht, aus Kreisen der 

einheimischen wohnungsuchenden Bevölke- 
rung die Frage gestellt werden, ob diese Art 
von Wohnungsbau den örtlichen Wohnungs- 
markt aufzulockern imstande ist. Man hört 
so oft die Antwort, daß in Langen viel gebaut 
wird, aber nicht für den Langener selbst. Im 
Falle des großen Wohnungsbauprogramms an 
der Südlichen Ringstraße kann jedoch gesagt 
werden, daß von den dort erstellten Wohnun- 
gen ein großer Teil der Langener Bevölkerung, 
also dem Langener Wohnungsmarkt zugute 
kommt. 

Der Bau dieser Wohnungen wirkt sich in- 
direkt aber auch auf jenen Wohnungsbau in 
Langen aus, der in den letzten zehn Jahren 
durchgeführt wurde und durch den viele 
unter den Flüchtlingskreis fallende Menschen 
Wohnung und Heimat fanden. Der Anteil die- 
ser also bereits anderweitig untergebrachten 
Flüchtlinge wird aus dem Wohnbauprogramm 
der Südlichen Ringstraße freigegeben und 
kommt den Langener Wohnungssuchenden 
ebenfalls zugute. Man hofft sehr, damit eine 
ganz fühlbare Entlastung des Wohnungsmarkr 
tes zu erreichen und vor allem viele große 
Notstände beseitigen zu können. 

Dem Stand des Ausbaues nach zu urteilen, 
werden die Wohnungen Im Herbst dieses 
Jahres bezugsfertig sein. 

$cute „fianbfd^aft ©rcieic^" 
Unserer heutigen Au.sgabe sind die Blätter 

für Heimatforschung „I.andschaft Dreieich»' 
beigegeben. Wir empfehlen sie der besonderen 
Beachtung. 

Teilansicht der in der Südlichen Rmgstra'ße durch die Nassauische Heimstätte gebauten 
Wohnblocks. Acht solcher Häuser mit 192 Wohnungen werden ca. 800 Menschen als 

Unterkunft dienen. Foto: LZ 

' Motorroller gegen Lastwagen. In der 
Fahrgasse in Höhe der Einmündung Ober- 
gasse gab es am Montagvormittag einen 
schweren Zusammenstoß. Ein Motorroller, der 
in nördlicher Richtung fuhr, stieiß gegen einen 
entgegenkommenden Lastwagen, der nach links 
in die Obergasse einbiegen wollte. Das Motor- 
rad wurde erheblich beschädigt, der Fahrer 
mußte in verletztem Zustand ins hiesige 
Kreiskrankenhaus verbracht werden. 

* Gartenschlauch gestohlen. In der unteren 
Bahnstraße beobac?hteto am Montagabend der 
Bewohner eines dortigen Anwesens einen ihm 
unbekannten Mann, der mit dem Fahrrad aus 
der Hofeinfahrt kam und einen Garten- 
schiauch nrvit sich führte. Da der Hausbew(jh- 
ner den Schlauch als sein Eigentum erkannte, ( 

nahm er dem Fremden den Schlauch ab und 
stellte dessen Personalien fest. Es handelte 
sich um einen Mann aus Frankfurt a. M., der 
unter Alkoholeinfluß stand. Beim EUntreffen 
der Polizei hatte er sich bereits entfernt. 
Einige Zeit später faßten ihn die Beamten 
dann doch noch, als er im Leukertsweg eine 
Frau belästigte. 

* Moped gegen Auto. Auf der Ausfahrt 
Kreisverkehr Lutherplatz in die Bahnstr. fuhr 
am Mittwochvormittag ein Moped auf einen 
vorschrihsmäßig parkenden Personenwagen 
aus ur.iirklärlichen Gründen auf. Dabei wurde 
der Mopedfahi-er erheblich am Bein verletzt 
und mußte ins hiesige Kreiskrankenhaus ver- 
bracht werden. An den Fahrzeugen entstand 
auch erheblicher Schaden. 

Klage über Verunreinigung der Anlagen 
Vor dem Gebäude des alten Gymnasiums, 

jetzt Ludwig-Erk-Schule, entstand jüngst eine 
hübsche Anlage, die jeden erfreut, der dort 
vorbeigeht. Die Anlage, soll sie instand gehal- 
ten werden, erfordert liebevolle Pflege. Dazu 
stellt die Stadt Männer, die das Gras mähen 
und die Blumenbeete in Ordnung halten. 
Diese Männer aber führen Klage, ja sie grol- 
len ernstlich den Hunden, die hier in ekel- 
erregender Weise die Anlage verunreinigen. 
Schuld geben sie auch den Hundebesitzern, 
Herrchen oder Frauchen, die ihre Tiere frei 
herumlaufen lassen oder gar zum gewissen 
Zweck in die Anlage führen. 

Es ergeht daher an alle Bürger der Stadt, 
die einen Sinn für die Verschönerung des 
Stadtbildes bewahrt haben, die Bitte, mitzu- 
helfen bei der Sauberhaltung der Grünanlagen. 
Notfalls sollten auch Hundebesitzer angezeigt 
werden, die offensichtlich ihre Tiere in die 
Anlage laufen lassen. 

Kameradsdiaffsabend 
der SSC-Fußballer 

Am vergangenen Samstag hielten die Fuß- 
baller der SSG einen Kameradschaftsabond. 
Die Fußballer und ihre Frauen wurden damit 
seit längpi-er Zeit wieder einmal zu geselligem 
Treiben im Clubhaus zusammengeführt. Es 
war ein schöner Abend, der sicherlich zur 
weiteren Aufwärtsentwicklung der Abteilung 
beitragen wird. Trainer Kurt Wannemacher, 
der die programmliche Gestaltung des Abends 
übernommen hatte, bewies durch die von ihm 
arrangierten Gesellschaftsspiele, daß er nicht 
nur auf dem grünen Rasen über ein beacht- 
liches Talent verfügt. Besonders anerkennend 
wurde vermerkt, daß die Sportfreunde Herr- 
mann Schreiber, Alfred Kurtze und Eberhard 
Bleicher, die am gleichen Tage Geburtstag 
hatten und Romano Pompizzi mit seiner jun- 
gen Frau — sie hatten an diesem Tag gehei- 
ratet — unter ihren Kameraden weilten. Ein 
schöner Beweis für die gute Kameradschaft 
In der Abteilung. 

Dr. Kohut, Langen, riditet kleine 
Anfrage an die Bundesregieniug 

„30 000 Beamte u. Angestellte beschäftigen die 
Arbeitsämter der Bundesrepublik. 120 000 Ar- 
beitslose wurden in der Bundesrepublik fest- 
gestellt. Jeweils vier Arbeitslose haben einen 
Beamten oder Angestellten für sich", stellte 
der Langener Bundestagsabgeordnete Dr. Os- 
wald Kohut nun fest. 

Im Namen der FDP-Fraktion des Bundes- 
tags hat er sich deshalb mit einer kleinen 
Anfrage an die Bundesregierung gewandt. 

„Was haben", so fragt er darin, „bei dem 
gegenwärtigen hohen Beschäftigungsstand die 
Beamten und Angestellten der Arbeitsämter 
noch zu tun?" 

Dr. Kohut würde gerne wissen, warum die 
Zahl der Arbeitsamt-Bediensteten im Laufe 
der Zeit nicht dem Stand ihrer Arbeit ange- 
paßt worden ist. „Sind hierfür organisato- 
rische Gründe maßgebend oder beamten- und 
arbeitsrechtliche Gründe?" 

öl bedroht Wasser 
Der Bundesminister für Atomenergie und 

Wasserwirtschaft hat jetzt in einem Gutach- 
ten ein hessisches Beispiel dafür angeführt, 
daß durch Mangel an Vorsicht und durch Un- 
kenntnis eine Verseuchung des Grundwassers 
hervorgerufen werden kann, die noch jahr- 
zehntelang nachwirkt. Er erinnert daran, daß 
am Stadtrand von Wiesbaden, in Schierstein, 
von 1878 bis 1939 eine Teerverschwelungsan- 
lage betrieben wurde, die ihre Abfälle zwi- 
schen die Krippen des Rheines ableiteten. Erst 
1949 wurde entdeckt, daß die Verseuchung 
eines Brunnens auf diese Ableitung zurück- 
zuführen war. Der Brunnen war von 7 auf 
52 Meter vertieft worden, doch blieb das Was- 
ser unbrauchbar. 

Das Bundesministerium weist besonders 
darauf hin, daß unterirdische Öltanks, die 
leck werden, für das Grundwasser eine große 
Gefahr bedeuten. Ein Liter öl kann eine Mil- 
lion Liter Wasser ungenießbar machen. 

In Hessen beschäftigt man sich auch im 
Landwirtschaftsministerium mit den Fragen 
des Grundwassers und der Wasserwirtschaft. 
23 Prozent der Landesfläche in Hessen sind 
bereits wasserwirtschaftlich untersucht wor- 
den. 7 Rahmenpläne, die jetzt bearbeitet wer- 
den, umfassen 11500 Quadratkilometer je- 
weils im Niederschlagsgebiet der Fulda. 
Weschnitz, Kinzig, Nidda, Modau, Mümling 
und Gersprenz. Eingeleitet wurde, einen Rah- 
menplan für den Schwarzbach aufzustellen, 
der bei Ginsheim in den Rhein mündet. Wei- 
terhin werden 2 Sonderpläne für Mittelhessen 
und das Rhein-Main-Gebiet bearbeitet. 

Keine Sommerzeit in 
Westdeutschland 

Die Bundesregierung beabsichtigt keine 
Einführung der Sommerzeit in der Bundes- 
republik. Sie bleibt damit bei einem bereits 
1950 nach einer Umfrage bei den Länderregie- 
rungen gefaßten Beschluß. 

Gegen die Einführung der Sommerzeit 
spreche insbesondere, daß der Lebensrhyth- 
mus zweimal im Jahre gestört werde, was ins- 
besondere bei Arbeitnehmern mit frühem 
Arbeitszeitbeginn zu Gesundheitsschädigun- 
gen führen könnte. 

In der Landwirtschaft richte sich die Ar- 
beitszeit nicht nach der Uhrzeit, sondern nach 
dem Sonnenaufgang. Ein früheres Melken der 
Kühe wegen des Milchtransportes hätte bei- 
spielsweise für die Milchwirtschaft uner- 
wünschte Folgen. 

Beim Baden ertrunken. In einem Mannhei- 
mer Freibad ist ein achtjähriger Junge beim 
Schwimmen ertrunken. Der Junge soll durch 
die Kühle des Wassers einen Herzschlag er- 
litten haben. 

Die Wildtollwut hat sich auch auf den Land- 
kreis Darmstadt ausgebreitet. Hunde u. Kat- 
zen dürfen nicht'ohne Aufsicht umherlaufen. 
Außerhalb der Orte sind Hunde unbedingt an 
der' -Leine zu halten. 
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Nicht die Bohne! 
Es waren gewiß nicht die Freunde eines 

schmackhaften Bohnengerichts u. wohl eben- 
sowenig die Züchter des wohlschmeckenden 
Gemüses, die diese Redewendung aufgebracht 
haben. Denn der Ausspruch: .,Nicht die Bohne" 
wird doch immer in etwas wegwerfendem 
Sinne gebraucht und besagt soviel wie „über- 
haupt nicht" oder „durchaus nicht". Ihren 
Ursprung hat die weitverbreitete Redensart 
jedoch in dem alten Brauch, Bohnen als Spiel- 
münzen zu verwenden. Das tat man im üb- 
rigen einst auch mit Erbsen und Linsen. Der 
Ausdruck ist tatsächlich sehr alt. Schon Herr 
Walther von der Vogelweide gebraucht ihn, 
um etwas äußerst Geringwertiges damit aus- 
zudrücken, wenn er sagt; „Min vorderunge 
ist uf in kleiner dann ein bone", und in Gott- 
fried von Straßburgs „Tristan" heißt es an 
einer Stolle; „Sin haeten umbe ein bezzer le- 
ben niht eine bone gegeben." Auch bei Mar- 
tin Luther, der uns viele mittelalterliche 
Sprichwörter überliefert hat, finden wir die 
Bohne erwähnt in der Bemerkung: „Der Wal- 
hen (Welschen) Andacht und Deutschen Fa- 
sten möchte man beide mit einer Bohne be- 
zahlen." So geht die Bohne — zwar etwas 
stiefmütterlich behandelt — durch die Sprich- 
wörtersammlungen der Jahrhunderte. Immer- 
hin ist ihr dadurch ein literarisches Denkmal 
gesetzt worden, dessen sich sonst wohl kein 
anderes Gemüse rühmen kann. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Margarete Gaußmann geb. Weber, Woogstr. 6, 
ihren 75. Geburtstag, und Herr Heinrich Wer- 
ner, Weedstraße20, kann auf die Vollendung 
seines 84. Lebensjahres zurückblicken. Mor- 
gen begeht Herr Oskar Drechsler, Heidelber- 
ger Straße 3, sein 79. Wiegenfest. Am Sonntag 
wird Herr Franz Luckschanderl, Karlsbader 
Straße 16, 74 Jahre alt, und Frau Ida Dillin- 
ger geb. Nausch, Schulstraße 21, feiert ihren 
71. Gebuitstag. - Wir gratulieren den hochbe- 
tagten Egelsbacher Einwohnern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
für ihren weiteren Lebensabend noch alles 
Gute. 

e Silberhochzeit. Am kommenden Sonntag 
feiern die Eheleute Wilhelm Leonhardt und 
Gertrud geb. Reichert. August-Bebel-Straße, 
ihre silberne Hochzeit. Wir gratulieren dem 
Silberbrautpaar recht herzlich zu seinem 
25jährigen Ehejubiläum und wünschen ihm 
alles Gute für die Zukunft. 

e Mit dem Straßenbau begonnen. In Aus- 
führung eines Beschlusses der Gemeindever- 
tretung hat nun eine Darmstädter Tiefbau- 
firma begonnen, verschiedene Neubaustraßen 
mit Bürgersteigen zu versehen. Im Rahmen 
dieses Bauprogramms sollen noch in diesem 
Jahre 11 Kilometer Randsteine und Floßrin- 
nen gebaut werden. Begonnen wurde in der 
Georg-Wehsarg-Straße, Nidda- und Taunus- 
straße. In der Main- und Taunusstraße (je- 
weils der nördliche Teil) erhält außerdem die 
Straße einen neuen Belag. Zur Zeit wird dort 
das Straßenbett ausgebaggert, um den Unter- 
bau der Straße zu festigen. Mit all den Ar- 
beiten wurde der Anfang zum inneren Aus- 
bau der Gemeinde gemacht. Es besteht der 
feste Wille, den Ausbau der Ortsstraßen auch 
weiterhin fortzusetzen, damit in einigen Jah- 
ren auch die Ortsstraßen in den Neubauge- 
bieten sich in einem ordentlichen Zustand 
befinden. Selbstverständlich kann das nur 
Zug um Zug geschehen, denn die Straßenbau- 
kosten sind so hoch, daß immer nur Teilstücke 
fertiggestellt werden können. Die Einwohner 
sind schon froh, daß nur einmal der Anfang 
gemacht wurde. 

e Die umfangreichen Bauarbeiten für die 
neue Straßenbeleuchtung schreiten gut voran. 
In sehr vielen Ortsstraßen sind schon die 
Halteseile für die Längsaufhängung ange- 
bracht, in anderen wiederum stehen schon 
die Metallpfähle mit den modernen Aufsatz- 
leuchten. Wenn keine größeren Schwierigkei- 
ten mehr auftreten, dann wird die neue Stra- 
ßenbeleuchtung in Egelsbach bis zum späten 
Herbst fertiggestellt sein. 

(EfTbaufcn 
Die Gemeindevertreter bei der Material- 

prüfung 
Nachdem vom Bürgermeister Dis zum Schü- 

ler die Frage der Ausmöblierung des Schul- 
hausneubaus genauestens geprüft war und 
auch der Schulvorstand in einer Sitzung seine 
Wahl getroffen hatte, stand dieses Thema jetzt 
zur letzten Entscheidung bei der Gemeinde- 
vertretung. Auch Rektor Winter war erschie- 
nen, der aber nur beratende Funktion aus- 
übte. Da die Schule noch vor Weihnachten 
bezogen werden soll, muß die Lieferung 
schnellstens erfolgen. Am Anfang der Woche 
hatten noch Vertreter der Gemeindeverwal- 
tung und des Schulvorstandes eine Werksbe- 
sichtigung der in Frage kommenden Liefer- 
firma vorgenommen, um sich an Ort und 
Stel'e von der Fabrikation der Tische, Stühle, 
Schränke usw. zu überzeugen. So konnte Rek- 
tor Winter mit gutem Gewissen seinen Vor- 
schlag machen und ausführen, welche Gründe 
bei der Wahl der Lieferfirma maßgebend wa- 
ren. Einmalig in der Geschichte der Erzhäuser 
Gemeindevertretung war, daß die Stühle 
mehrmals aufgeworfen wurden und das schien 
den sonst so ehrenwerten Herren der Gemein- 
devertretung nicht einmal so zu mißfallen. 
Aber so stellte man eindeutig die Haltbarkeit 
der zu liefernden Möbel fest und konnte be- 
ruhigt den Auftrag in Höhe von rund 17 500 
Mark an die Vereinigten Schulmöbelfabriken 
Tauberbischofsheim vergeben. 

Der Auftrag für Wandtafeln wurde an die 
Firma vergeben, die das günstigste Angebot 
eingereicht hatte, und auch über die künst- 
lerische Ausgestaltung, die dem Vorstellungs- 
vermögen der Schüler entsprechen muß, waren 
sich die Gemeindevertreter einig, den Wand- 
fries an der Nordseite von dem Kunstmaler 
Best, Götzenhain, gestalten zu lassen. 

yiadjcidjtoi 

Für die Kanalisierung des Grabens von der 
Bahnstraße bis zur Ernst-Thälmann-Straße 
werden die Rohre von der Gemeinde gestellt. 
Eine Erzhäuser Firma wird diesen Auftrag in 
Höhe von 5250 DM übernehmen. Mit den rest- 
lichen Mitteln des Haushaltsplanes soll die 
verlängerte Friedrich-Ebert-Straße ausgebaut 
werden. Die Arbeiten am Radfahrweg in der 
Bahnstraße sollen baldigst beginnen. 
Einem Unternehmen aus Sprendlingen wurde 
ein Morgen Industriegelände zum Preise von 
0,10 DM pro Quadratmeter verkauft, während 
der Verkauf von Gelände an der Autobahn 
annulliert wurde, da die damalige Entschei- 
dung unter falschen Voraussetzungen erfolgt 
war. 

ez Der Männergesangverein „Sängerbund- 
Sängerlust" nimmt heute. Freitag abond, zur 
gewohnten Zeit seine Singstunden nach der 
Sommerpause wieder auf. 

(Bö^enbatn 
g Wir gratulieren Frau Klara Guttmann, 

Taunusstraße 7, auf das herzlichste zu ihrem 
73. Geburtstage, den sie heute begeht und 
wünschen ihr für das neue Lebensjahr alles 
Gute, 

g Jugendhandballer als Turniersieger. Das 
zweitägige Handballturnier in Klein-Auheim 
ani letzten Wochenende wurde zu einem 
Triumph der Jugendmannschaft von Götzen- 
hain, die ungeschlagen den Turniersieg er- 
rang. Am Samstag qualifizierten sich die 
HSV-Mannschaft Götzenhain, der TV Kessel- 
stadt und der TSV Klein-Auheim als Grup- 
pensieger für die Endspiele. Klein-Auheim 
verlor sowohl gegen Kesselstadt als auch ge- 
gen Götzenhain u. wurde Dritter. Im Schluß- 
spiel gewann Götzenhain gegen Kesselstadt 
mit 3:2. — Zu ihrem zweiten Turniersieg in- 
nerhalb von 24 Stunden kam die Jugendmann- 
schaft des HSV Götzenhain am Sonntag in 
Altenhaßlau, wo die tapferen Jungen Erste 
wurden vor Freie Tsch. Hainstadt, TV Alten- 
haßlau, TV Langenselbold und TV Nieder- 
mittlau. 

o Unser GIfickwunsch. Heute feiert Frau 
Elisabeth Stapp geb. Haller,'Dieburger Str. 25. 
ihren 71. Geburtstag. Herr Jakob Nikolaus 
Zimmer, Dieburger Straße 22, begeht am 
Montag sein 73. Wiegenfest. Wir gratulieren 
den beiden Offenthaler Einwohnern recht 
herzlich zu ihrem Geburtstag und wünschen 
ihnen für die Zukunft alles Gute. 

o Mehr Sicherheit auf der Dietzenbacher 
Straße. Die neu hergerichtete Landstraße 
II. Ordnung nach Dietzenbach erhält in die- 
sen Tagen nun auch Rückleuchtpfähle aus 
Beton. Diese Pfähle reflektieren nachts das 
Scheinwerferlicht der Fahrzeuge und geben so 
den Kraftfahrern mehr Sicherheit. 

o Wasserrohrnetz wurde überprüft. Von 
einer Kommission des Wasserwirtschaftsamtes 
und des Landratsamtes wurden in der ver- 
gangenen Woche das Wasserrohrnetz der Ge- 
meinde besichtigt. Die an einigen Hydranten 
festgestellten Mängel sollen schnellstens be- 
seitigt werden. 

o Arbeiter verlor seine Tasche. In der letz- 
ten Woche wurde eine Aktentasche mit Ar- 
beitsgeräten gefunden und auf der Bürger- 
meisterei abgegeben. Der Verlierer kann sie 
dort abholen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, den 31. Juli 1960 
10.10 Uhr Gottesdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, den 1. August 1960 
15—17.00 Uhr Jugendgruppe 

Dienstag, den 2. August 1960 
15—17.00 Uhr Jugendgruppe 

Donnerstag, den 4. August 1960 
15.00 Uhr Treffen der ev. Frauenhilfe im 

Kaffee Weber 
20.00—22.00 Uhr Jungmädchenkreis 

Pfarrer Kietzig ist im Monat August im Ur- 
laub. Die Vertretungen im Gottesdienst über- 
nimmt Herr Dek. Jugend — Diakon Franke, 
Sprendlingen-Nord. Amtshandlungen sind an- 
zumelden beim Ev. Gemeindeamt Langen, 
Bahnstraße 46, Tel. Langen 28 20. Taufen fin- 
den im August nicht statt. 

NACH DER SEILBAHNFAHRT 
Midiael verlebte seinen Urlaub zum ersten- 

mal im Hochgebirge. Eines Tages ließ er sidi 
von einer Seilbahn auf eine Bergspitze hin- 
auftragen, mehr als zweitausend Meter dem 
sonnigen Himmel entgegen. Die Luft wai- 
glasklar. Die Kabine wiegte sanft. Mehr und 
mehr sdirumpfte die Talstation der Seilbahn 
tU einem Spielzeughäuschen zusammen. Pa- 
radiesisdier Friede ringsum, tiefste Ruhe. 
Nur beim Passleren der Aufhängepunkte der 
armdicken Tragseile, querab von wuchtigen 
Betonmasten, ein leises Klicken (die Seile — 

I halten sie? ...) Aber sdion nahm ihn wieder 
der großartige Rundblick gefangen, diese er- 
starrte Symphonie aus im Sonnenglast breit 
lagernden Felsenbastionen mit ihren blen- 
denden Schneeflanken und zerklüfteten Ab- 
hängen, aus deren Tiefe üppiges Grün her- 
aufgrüßte. So wie Michael mochte einem 
Kinde, das dem Märchen der Mutter lauscht, 
zumute sein: Wünschen und Begehren ent- 
■"ücht, Atem In Atem mit dem Hauch des 
Schönen, des Erhabenen. 

Später — wieder Ins Tal hinabgeglitten — 
blickte er durch eines der Fenster der Seil- 
station. Inmitten eines hohen, weißgetünchten 
Raumes eine riesige Seiltrommel. Davor ein 
junger Mann in blauer Montur, beide Hände 
an meterlangen Schalthebeln. Sein Bliclt folgte 
den besetzten, aufwärtsschwebenden Gon- 
deln, als ob er und nidit das Seil sie in ihrer 
Bahn zu hallen hätten. Keine Sekunde ließ 
er das Korbgehänge aus den Augen.   

Bildhijuer mühte Ich sein! dachte Micnaei 
Idi würde ihn. so wie er dasteht, modellieren! 
Und auf den marmornen Sockel in Balken- 
schrift einmeißeln: Verantwortung. 

Seine Gedanken gingen weiter: Bedanke 
dich bei Ihm! Näch.'l dem stählernen Wunder- 
werk -<or o-.^hn -«...ron •«! -^ine. die Schalt- 
iieoel steuernden Fäuste, die dich dieses 
wundersamen Erlebnisses teilhaftig werden 
leßen. Und: nur eine kleine Unachtsamkeit 

im Augenblick eines Versagens der Anlage 
und dein Leben wäre womöglich verwirkt ee- 
wesen... " 

„Ach, war das sdiön!" hauchte eine junge 
Frau am anderen Fenster. „Ich mödite es ihm 
am ItphQfpn ** 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Thomas Bielke - Gertrud Bielke 
geb. Schmidt 

Egelsbach 
Bahnstraße 50 / Mainzer Straße 45 
Kirchl. Trauung; Samstag, 30. Juli 1960, 
15 Uhr, in der kgth. Kirche Egelsbach. 

Maurer-Vorarbeiter 

Maurer 

Zimmerleute 

und Baulielfer 

bei guter Verdlenstmögllchkelt stellt ein; 

Baugescfafift 

J. SAMBACH 

Dreieicfaenhain, Industrieatraße 4 
Telefon 7368 • 

ihr männlicher Begleiter. 
„Mach dich nicht lächerlich." Beide gingen ihres 
Wtp. Micliael hörte noch: „SchlieUlich tut er 
nichts weiter als seine Pflicht, Und dafür wird 
er bezahlt. 

Michael sah ihnen nach . . ,Ja. der junge 
Mann an der Seiltrommel tut seine Pflicht 
nichts weiter als seine Pflicht. Wie der Loko- 
motivführer des D-Zuges, der mich und 
viele andere hierherbrachte. Während wir 
lasen oder sdiliefen, spähte er unentwegt dem 
dahindonnernden Zug voraus, die lange Nacht 
hindurdi, bis in den halben Tag. Er tat seine 
Pflidit... Wie audi jeder Pilot in der Kanzel 
eines Flugzeuges. Ueber I.änder und Meere 
braust der silberne Vogel dahin. Die Passa- 
giere schauen und genießen. Der Pilot aber 
wadit unablässig über Dutzende von Uhren 
und Anzeigen. Seine Hände schalten und re- 
gulieren. Er tut seine Pflicht... Niehl anders 
der Mann Im Förderturm einer Zeche. Schicht 
nach Schidit läßt er in die dunkle Tiefe hin- 
ab, Schicht nadi Schidit hebt er wieder ans 
Licht. Er tut seine Pflicht... Oder der Fah- 
rer der Straßenbahn, die uns morgens an die 
Arbeit, abends nach Hause bringt. Fe.'t uin- 
ipannen seine Hände die Kurbel am Sch.ilt- 
kasten. Er weiß es: die geringste Ablenkung 
— und sei es nur das Verscheuchen einer 
lästigen Fliege — kann Tod und Verderben 
den Weg freigeben ... 

Wie selbstverständlidi legen wir alle doch 
^ser Leben in anderer Menschen Hand. 
Wir wi.ssen wenig von ihnen, meistens gar 
nittits. Warum auch: sie tun ihre Pflicht... 

Oder sollten wir uns etwa dem Gedanken 
hingeben, uns einmal bei ilinen zu bedanken' 
„Mach dich nicht lächerlich! Schließlich tun 
sie nidits weiter als ihre Pflidit. Und dafür 
worden sie bezahlt." Punktum! 

Nein — Midiael klopfte behutsam an das 
Fenster. Als der junge Mann in der blauen 
Montur ihn erstaunt fragend ansah, wies er 
in Ri^tung der Seilbahn, nickte ein paarmal 
lebhaft und lächelte freundlich. Offenbar 
wurde diese stumme Geste richtig gedeutet* 
auch der junge Mann lächelte und nickte! 
Aber sogleich wandte er sich wieder seiner 
Aufgabe zu. 

Ihre Vermählung geben bekannt ^ 

Adolf Schönweitz 

Irmgard Sdtönweitz 
geb. Lämmermann 

Egelsbach Egelsbach 
Karlsbader Str. 22 Mainstr. 27 
Kirchliche Trauung: Samstag, 30. Juli. 
14 Uhr, in der katholischen Kirche zu 
Egelsbach 

V     y 

r 

r 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Rolj Becker 

Ursula Becker 
geb. Lenhardt 

Freitag, den 29. Juli 1960 
Darmstadt Egelsbach 
Am Kaiserschlag 20 Schillerstj-aße 8 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Hans Schlapp 
Gertrude Schlapp 

geb. Friedle 
Egelsbach, Ostendstraße 7 

Kirchliche Trauung: Samstag, 30. Juli, 
um 15 Uhr in der evangelischen Kirche 
zu Egelsbach - Feier im Bürgerhaus - 

.J 

Zwetschgen, 
Pflaumen und 
Einmach-Birnen 

verkauft Fritz Deusser, 
Langener Weg 

r' 

Anzeigen-Annohai» 
Or Egelsbach 

Oskar Drechsler 

\ 

V. 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N, Sdilerf 
Mitglied Bund deutsdier Tanzlehrer • Telefon S407 

TANZKÜRSÜS 
für ADtänger(inneD). 
Ein netter Kreis junger Damen und Herren 
hat sich zusammengefunden. 
Besuchen auch Sie die Fach- T&tlZ-Schüle 
Sie übermittelt ihren Schülern im Unterrichts- 
programm stets das Neueste. Die Unterrichts- 

_Abende finden statt; Dienstag abends, Beginn 
;20.S0 Uhr Im Eigenhelm-Saalbau. 

L. BECKER, Tanzlehrer 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

XttftkeiMZ ^iMattkes * ^isetu ^atthes 
geb. Kraft 

Egelsbach 
Niddastraße 54 Brückenweg 5 
Kirchliche Trauung; Samstag, den 30. Juli. 14 Uhr, in der 

evangelischen Kirche zu Egelsbach 

.J 

.J 

TANZSCHULE W. JOST 

SAISON-ERÖFFNUNGSBALL 
am Soontag, den Sl. Juli 1860 Im Eigenheim zu Egelabach- 

Beginn; 14.00 Uhr Eintritt; 1,80 DM 
Alle ehemaligen Tanzst'hüler, lowie Freunde und Gönner 
unserer Tanzschule sine hierzu recht herzlich eingeladen. 

l/nserer werten Kundschaft geben wir zui Kenntnis, daß wir 
unsere Annahmestelle für 

Chemische Reinigung 
Strumpfverkanf, Laufmaschendienst u. Kunststopfen an 

Frau Minna Ruppel 
übergebjn haben. - Wir danken für das uns entgegen- 
gebrachte Vertrauen und bitten, dasselbe auf unseren 
Nachfolger zu üi>ertragen. 

Heinrich Schroth und Frau 

Hiernüt gebe ich bekannt, daß ich das von Herrn Heinrich 
Schroth seither betriebene Geschäft übernommen habe. Ich 
werde bestrebt sein, allen Wünschen der Kundschaft schnell 
und zur vollen Zufriedenheit gerecht zu werden. 

Minna Ruppel 
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König Fußball regiert wieder 
Pokalspiel als Generalprobe 

Am letzten Sonntag im Juli tritt der Club 
auf eigenem Platz zum Pokalspiel gegen TuS 
Griesheim (bei Darmstadt) an. Dabei hat er 
also Gelegenheit zu zeigen, daß er für die eine 
Woche später beginnenden Punktspiele gut 
vorbereitet ist und durch die Sommerpause 
nichts an seiner Normalform eingebüßt hat. 
Obwohl die Gästeelf der Darmstädter B- 
Klasse angehört und deshalb kaum eine 
Chance auf einen Erfolg haben dürfte, wird 
der Spielausschuß des 1. FC Langen sehr 
wahrscheinlich doch seine derzeit stärkste 
Mannschaft aufstellen, um den Kampf zu 
einer Generalprobe für die neue und zweifel- 
los besonders schwere Saison mit ihren ver- 
schärften Abstiegsbestimmungen werden zu 
lassen. 

Der Gegner dieses Pokalspiels ist für den 
Club kein völlig unbeschriebenes Blatt, denn 
vor zwei Jahren standen sich beide Mann- 
schaften bereits schon einmal in Griesheim 
gegenüber. Damals siegte die allerdings er- 
satzgeschwächte Langener Elf nur knapp mit 
2:1 Toren. Wenn wir auch annehmen, daß die 
Begegnung diesmal wesentlich ernster genom- 
men wird, ist es sicher trotzdem gut, sich an 
dieses mäßige Ergebnis zu erinnern, um vor 
Überheblichkeit zu warnen. Kämpferisch wird 
Griesheim zumindest alles versuchen, dem 
Landesligisten den Sieg so schwer wie mög- 
lich zu machen, und es wird somit zum Teil 
auch am Einsatz jedes einzelnen Spielers der 
Gastgeber liegen, ob die Zuschauer zufrieden 
nach Hause gehen und der Verbandsrunde 
1960/61 zuversichtlich entgegensehen können. 

1. FC Langen AH — TSV Heusenstamm AH 
Nach Beendigung der Sommerpause treten 

die AH-Fußballer des Clubs am kommenden 
Samstag Im Waldstadion gegen den TSV 
Heusenstamm an. Die Gäste werden'wahr- 
scheinlich mit Oldtimer Preisendörfer antre- 
ten, dem es offenbar in Langen besonders gut 
gefällt. Auf Langener Seite wird Trainer Willi 
Keim wieder mit von der Partie sein, so daß 
immerhin zwei ehemalige Spieler der Offen- 
bacher Kickers mitwirken, die das Endspiel 
um die Deutsche Fußballmeisterschaft 1959 
bestritten. Die Heusenstammer spielen einen 
sehr schönen Fußball und wenn die Kombi- 
nationsmaschine erst einmal läuft, dann wird 
es für die Platzherren schwer. Aber gegen 
starke Mannschaften wurden erfahrungs- 
gemäß dennoch stets die besten Spiele gelie- 
fert. Spielbeginn: 17.45 Uhr. 

Pokalspiel auf den Brfihlwiesen 
SO Egelsbach empfängt die SSO Langen 
Nach Beendigung der diesjährigen, allge- 

mein recht kühlen Juli-Sommersperre neh- 
men die Fußballer der SG Egelsbach am kom- 
menden Sonntag mit der Pokalspielbegegnung 
gegen ihren Nachbarn, der SSG Langen, den 
bei den Fußballfreunden schon so lange er- 
sehnten Spielbetrieb wieder auf. Wenn auch 
zwischen der diesmaligen Paarung wieder ein 
erheblicher Klassenunterschied besteht, soll- 
ten die Platzherren ihren B-Klassengegner 
doch keineswegs in ihrer Spielstärke unter- 
schätzen, denn gerade die Mannschaft der 
SSG Langen hat in Egelsbach wiederholt ge- 
zeigt, was sie zu leisten imstande ist, wenn 
sie ehrgeizig und einsatzfreudig spielt. Um 
jeder Überraschung aus dem Wege zu gehen, 
werden die Egelsbacher natürlich mit ihrer 
augenblicklich stärksten Besetzung antreten. 
Und das ist es, was dieses Spiel bei den Fuß- 
ballfreunden aus beiden Lagern so relzToll 
macht. Spielbeginn 16 Uhr. 

Im Vorspiel treffen sich beide Reserve- 
mannschaften in Freundschaft. 

SG Egelsbach Sorna — Amerik. Ausw. Darm- 
stadt 8:8 (4:0) 

Die amerikanischen Gäste waren nicht die 
Mannschaft, die den Platzherren alles abver- 
langten. Den Einheimischen ist jedoch zu be- 
scheinigen, daß sie zeitweise ein wunderbares 
Kombinationsspiel zeigten und datei das 
Toreschießen auch nicht vergessen haben. 
Heute abend um 21 Uhr treffen sich alle Spie- 
ler und Anhänger der Sorna im Vereinslokal 
Theis. 

Erzhausen e^^vartet Bad Nauheim 
Zum ersten Spiel nach der Sommerpause 

haben die Erzhäuser Gäste aus dem Hessisch. 
Staatsbad Bad Nauheim. Man darf gespannt 
sein, wie die Spieler die fußballfreie Zeit ge- 
nutzt haben, um sich auf die neue Saison vor- 
zubereiten. Auf jeden Fall werden die 
Freunde des runden Leders ihren sonntäg- 
lichen Gang zum Fußballplatz wieder auf- 
nehmen können und wir wünschen ihnen, daß 
sie ein spannendes Spiel der beiden Mann- 
schaften sehen mögen, das die Spieler wohl 
als ersten Probegalopp für die neue Ver- 
bandsspielrunde betrachten werden. Der Be- 
ginn dieses Spieles ist für 16 Uhr festgesetzt. 

HANDBALL 
Handballer der SSG Langen 

beim TV Groß-Gerau zu Gast 
Nach einer achttägigen Ruhepause, in der 

die Spieler sich von den vorausgegangenen 
Rundenspielen erholen und kleine Verletzun- 
gen ausheilen konnten, geht es nun wieder mit 
frischem Mut und neuen Hoffnungen weiter. 

Zu ihrem nächsten Verbandssptel am Sonn- 
tag müssen die Handballer abermals reisen 
und weilen beim TV Groß-Gerau zu Gast. Er- 
freulich ist, daß der etatsmäßige Torwart 
Vogel wieder einsatzfähig ist. Es dürfte daher 
zu hoffen sein, daß auch der TV Graß-Gerau 
den Langenern als Punktlieferant dient, denn 
der Formanstieg ist nicht zu verkennen, hol- 
ten sie doch aus den letzten vier Spielen acht 
Punkte und eroberten sich damit den vierten 
Tabellenplatz. 

Bleibt also nur noch der Wunsch offen, daß 
der Anhang der Langener wie in den letzten 

Spielen, treu seine Mannschaft begleitet und 
ihr somit den nötigen Rückhalt gibt, das Spiel 
siegreich zu Ende zu führen. Abfahrt ab Club- 
haus Sonntag nachmittag 13.00 Uhr. 

TV-Handballer gegen Ober-Ramstadt 
und Asbach 

Nach einer vierwöchigen Sommerpause 
geht nun der harte Punktekampf für die TV- 
Handballer weiter. Der nächste Gegner der 
1. Mannschaft stellt sich bereits am Samstag- 
abend mit der SKG Ober-Ramstadt im Ober- 
linden zum fälligen Rückspiel vor. Der Aus- 
gang dieses Spieles ist offen, da durch die 
Urlaubszeit nicht die komplette Mannschaft 
des TV zur Verfügung steht. Aber trotzdem 
sollte sie stark genug sein, ihren Vorspielsieg 
zu wiederholen. 

Die 2. Mannschaft dürfte gegen die KSG 
Asbach auf verlorenem Posten stehen, darum 
muß man mit einer knappen Niederlage rech- 
nen. 

Vom Handball ins Egelsbach 
Am kommenden Sonntag geht die Sommer- 

pause für die Egelsbacher Handballer zuende. 
Man pausierte jedocn rieht vollkommen. So 
spielte Egelsbach mit Jugend-, II. u. I. Mann- 
schaft in Freundschaft gegen SKG Sprend- 
lingen. Während die I. Mannschaft der 
Egelsbacher gegen die Bezirksklassenmann- 
schaft von Sprendlingen 16:12 verlor, sorgte 
die II. Mannschaft für ein Remis und die Ju- 
gend sogar für einen verdienten Sieg. Die 
Spiele waren sehr kampfbetont. 

Am vergangenen Sonntag hatte Neu-Isen- 
burg zu einem Feldturnier eingeladen. Egels- 
bach beteiligte sich mit folgender Mannschaft: 
Lorenz, Vogt. Kurt, Schroth, Kappes, Keil, 
Benz, Leonhardt, Schlerf, Lüdtke, Stelzen- 
müller und Knöß II. Die Mannschaft schlug 
sich sehr gut in dem starken Feld der Ver- 
eine aus Horgen (Schweiz), Sprendlingen, 
Ffm.-Niederrad und drei Vereinen aus Neu- 
Isenburg. Egelsbach konnte in dem Spiel ge- 
gen Horgen nicht überzeugen und verlor 
knapp 3:2. Aber auch gegen die starke Mann- 
schaft der SKG Sprendlingen brachten die 
Egelsbacher nur ein Unentschieden von 4:4 
zustande. Alle anderen Gegner wurden über- 
legen bezwungen. Besonders gut zeigten sich 
die Egelsbacher in ihrem letzten Spiel gegen 
den TV Neu-Isenburg (Bezirksklasse), wel- 
cher mit 4:2 Toren geschlagen wurde. Für den 
großen Einsatz und für die faire Spielweise, 
welche die Egelsbacher an den Tag legten, 
wurden sie durch den 2. Platz hinter dem 
Turniersieger Sprendlingen belohnt. Wäh- 
rend Sprendlingen den kompletten Satz Tri- 
kots gewinnen konnten, brachten die Egels- 
bacher einen Handball mit nach Hause. 

Am Sonntag In Weiterstadt 
Am kommenden Sonntag muß Egelsbach 

zum Verbandsspiel nach Weiterstadt, und es 
wird alles daransetzen müssen, wenn es zu 
einem Sieg kommen will. Oft mußten sich 
die Egelsbacher auf dem Platz in Weiterstadt 
geschlagen geben. Weiterstadt verfügt über 
eine schnelle und vor allem junge Stürmer- 
reihe, so daß die Abwehr von Egelsbach auf 
der Hut sein muß. Die Spiele finden für die 
2. Mannschaft um 13.45 Uhr und für die 
1. Mann.schaft um 15 Uhr statt. 

SCHACH 

Vereinsturnier des Schachklubs Langen 
Zur Ermittlung des Vereinsmeisters 1960 

führte der SK Langen auch dieses Jahr wie- 
der ein für alle Mitglieder offenes Vereins- 
turniw durch. In der Gruppe A, die alle Spie- 
ler mit angenommener Landesklassenstärke 
umfaßte, siegte wieder einmal Dr. Franz Müller 
mit 9Vj : IV2 Punkten ziemlich unangefoch- 
ten und wurde damit zugleich Vereinsmeister 
1960. Aus den Händen des Vorsitzenden Fr. 
Herth wird ihm die übliche Urkunde sowie 

! als Beigabe ein wertvolles Schachbuch „Mein 
System" von Nimzowitsch überreicht werden. 

Auf dem 2. und 3. Platz folgen mit je 8 :3 
Punkten Bareis und E. Teichmann, also zwei 
junge Spieler aus dem eigenen Nachwuchs. 
Für die bessere Placierung von Bareis war 
dessen Sieg über den Turniersieger Dr. Mül- 

Groß-Gerauer-Butter 

immel fo.Uah und qut 

ler — übrigens dessen einzige Niederlage — 
maßgebend. Im übrigen ist das Vordringen 
von Bareis äußerst beachtenswert. Es ist der 
gute Lohn für gewissenhaftes theoretisches 
Studium und der laufenden Absolvierung von 
Fernpartien. Auch Teichmann hat sich neuer- 
dings noch für das Fernschach entschieden, 
sicherlich nicht zu seinem Nachteil. 

Auf dem 4. und 5. Platz folgen mit je 7 :4 
Punkten N. Matzka und H. Mann. Dann kom- 
men Franz Mann mit 6 :5 Punkten sowie 
Gärtner und Hübsch mit je 5'a : 5V4 Punkten. 

Alle anderen Teilnehmer blieben unter der 
50-Prozent-Quote. In der Turniergruppe B, 
da:, doppelrundig durchgeführt wurde, siegte 
der unverwüstliche H. Koch' mit 9 : 1 Punk- 
ten vor Westphal mit 8 : 2, während dann der 
junge Voltz mit 5:5 Punkten folgte. Dem Sie- 
ger wird hier das Buch des russ. Großmeisters 
A. Kotow „Das Schacherbe Aljechins" als 
Lohn zuteil werden. 

Wieder Rollschuhlaufen im Schwimmstadion 
Die Rollschuhbahn im Schwimmstadion ist 

wieder soweit hergestellt, daß das Training 
des Rollsportclubs Langen aufgenommen wer- 
den konnte. Ihren letzten Schliff soll die Bahn 
allerdings erst im Herbst erhalten, so daß mit 
größeren Wettkämpfen erst im kommenden 
Jahr gerechnet werden kann. Als ersten Er- 
folg eifrigen Trainings konnte am vergange- 
nen Samstag bei den Klassenlaufprüfungen in 
Darmstadt Uta Endlich die Klasse 4 bestehen. 

Vereinsmeisterschaften der KKelsbacher 
Sportgemeinschaft j 

Die Vereinsmeisterschatten des Vereins 
werden am 13. und 14. August ausgetragen. 
Die Schülerinnen und Schüler der Abtcilun- | 
gen Avemaria und Wurm melden sich bei \ 
ihrem Abteilungsleiter, ebenso die Schüler | 
der anderen Abteilungen der beiden oberen i 
Schulklassen. Alle Jugendlichen und Aktiven | 
melden sich bei dem 2. Vorsitzenden der SG, i 
Fritz Schlapp. Es wird nochmals ausdrück- 
lich darauf hingewiesen, daß die Mitglieder 
aller Abteilungen der SG zu diesem Wett- 
kampf aufgerufen sind. 

Nationaler Taubenwettflug von Budapest 
Am morgigen Samstag werden Tausende 

deutscher Tauben zum Rückflug nach West- 
deutschland gestartet. Auch der Reisetauben- 
züchterverein „Klub" 03 Langen hat für die- 
sen nationalen Wettbewerb 41 Tauben nach 
Budapest (840 km Luftlinie) geschickt. Hoffent- 
lich sind die Tiere vom Wetter einigermaßen 
begünstigt, damit sie schnellstens wieder in 
ihre Heimatschläge zurückkehren können. Be- 
teiligt haben sich folgende Klub-Mitglieder: 
Bachmann, Best, Geyger, Helfmann, Kraus, 
Küster, Liederbach und Stroh u. Sohn. Wir 
werden über den Ausgang des Fluges be- 
richten. 

RUND UM DEN 

f « ^ ( I 

Anhaltende Regenfälle haben in Südpolen 
und in den polnisch verwalteten deutschen 
Gebieten zu Überschwemmungen und Ver- 
kehrsstörungen geführt. Die Eisenbahnverbin- 
dungen zwischen Krakau und Warschau und 
die Verbindung zwischen Auschwitz und 
Dwory sind unterbrochen. Bei Oppeln wur- 
den 3000 Hektar Wiesen und Felder überflu- 
tet. Die Bevölkerung in einigen Ortschaften 
mußte evakuiert werden. 

„Monsieur Bill", in Paris hingerichtet. Der 
24jährige Georges Raphin, in Paris als „Mon- 
sieur Bill" bekannt, ist in Paris hingerichtet 
worden. Er war am 31. März zum Tode ver- 
urteilt worden, weil er ein Mädchen aus Un- 
terweltkreisen lebendig verbrannt und einen 
Tankstellenwärter erschossen hatte. 

Aus der Welt des Films 

„Der Rikschamann" (LiLi). Der Film wurde 
mit dem Prädikat „Besonders wertvoll" aus- 
gezeichnet. Fast könnte er furchterregend 
wirken, dieser wilde, vor Temjjerament schier 
überschäumende Bursche, den jeder in der 
kleinen Stadt kennt: Muhomatsu, der Rik- 
schamann. Wer aber in seine dunklen Augen 
schaut, der weiß, daß sich unter der rauhen 
Schale ein v>'eicher Kern verbirgt . . . Sein 
Schicksal ist, sich für andere aufzuopfern. 

„Der wilde Bill" LiLi, Jugend- und Spät- 
vorstellung). Ein Westemfilm von echtem 
Schrot und Korn! Wild wie ein Büffel, feurig 
wie ein Mustang, hart wie ein Faustschlag, 
schnell wie eine Kugel und treu wie sein 
Pfcid — das: war der wilde Bill, ein verwege- 
ner Reiter des Wilden Westens! 

„Drillinge an Bord" (UT). Ein Verwechs- 
lungsschwank mit Windstärke 12. Ein Lied- 
vers aus dem Film: Linkes Auge blau! — 
Rechtes Auge blau! — Und das alles wegen 
einer einz'gen Frau! — Erst ein Blick von mir, 
— Gegenblick von ihr, — Folge: An der Theke 
je ein kleines Bier! 

„Fuzzy, der Draufgänger" (UT, Spätvorstel- 
lung). Humor, Situationskomik und pfeifende 
Revolverkugeln beherrschen diesen Film — 
allen voran: Fuzzy und sein Freund Billy, 
kühn wie eh und je. Dunkle Hintermänner zu 
entlarven ist die große Stärke des unverwüst- 
lichen Wild-Westgespanns Fuzzy und Bill! 

„Sturm im Wasserglas" (Lichtburg). Der 
heiter beschwingte Film „Sturm im Wasser- 
glas". dreht sich um einen vierbeinigen 
Steuersünder, der die Hüter des Fiskus' ge- 
hörig durcheinanderschüttelt. „Ein Lachsturm 
reinsten Wassers", dessen angriffslustiges 
Drehbuch Gregor von Rezzori schrieb. Eine 
heitere Filmkomödie der Gegensätze: char- 
mant und drastisch, liebenswert u. aggressiv! 

„Duell mit dem Tod" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Der Film schildert die dramatischen 
Aktionen einer Handvoll Hasardeure, die im 
Auftrage einer politischen Organisation den 
Südamerikanischen Präsidenten Juan Menda 
im Krankenhaus von Montreal ermorden wol- 
len. Die Attentäter — und das zeigt dieser 
Film — sind bei der Anwendung ihrer Mittel 
niemals wählerisch. 

Mei liewe Langener, heut derf de Schorsch 
als erstes emal Widder e herzlich Dankeschee 
dafier sage, daß die Blatane unnerum so iwer- 
raschend schnell gestutzt worn sin. Am vorige 
Freidag war's, da hawwe mer hier iwwer des 
Thema gebabbelt un schon am Dienstagmor- 
jen hat mer die unnerste Ast abgesäwelt. Gut- 
gemacht, sag ich. Jetzt könne aach Widder 
baamlange Leut unner Blatane lustwannele. 

Gewehnlich wannelt mer ja unner Palme 
Lust — awwer wann iwerall so e Wetter is 
wie hier, na, dann kann mer aach sein Ur- 
laub in un um Lange erum verbringe un 
brauch net erst bis ans Malterhorn zu fahrn, 
gelle. 

Dadefier komme die siedliche Idaljener un 
Spanier. Allerdings mache die hier es Gege- 
deil von Urlaub — nämlich schaffe. Wann mer 
unserne holwerige „Zeil" awends enuffmecht, 
um Langens aanzige Spi'ingbrunne im Dun- 
kele, wann ach grad net zu seh, so halt wenig- 
stens heern zu könne, da kann mer ebbes er- 
lewe. 

Klaane,braune Gestalte husche um aam cr- 
um un lache die Mädche aa, aach wenn se ent- 
weder gar kaa Mädche mehr oder gar noch 
net emal e richtig Mädche sin. Solang se ja 
bloß lache, gehts ja — awwer ich waaß net, 
ich waaß net. 

Na ja, denke mer draa, daß am 6.—8. Au- 
gust, des heeßt also am nächste Woche-End 
Widder es Siedlerfest rolle dut. Daß die Sied- 
ler es Feste feiern versteh, is allgemei be- 
kannt. Am Samstag is festlich Illumination 
oder wie des haaße dut un es Zelt steht dann 
aach schon. Sonndags is großes Getümmel, 
montags morjens is Friehschoppe mit Herings- 
esse (obwohl de Aschermittwoch längst erum 
is) un awends dann der große Bunte Awend 
im Festzelt. 

Wer also Zeit un Geld un vor allem e Herz 
for die Langener Siedler hat, der mecht an 
dene 3 Dag emal hie. Iwwerigens, wann mer 
emal misse sollt, die hawwe so zesammege- 
najelte Toilette. Des fehlt noch uff em Jux- 
platz (Verzeihung, außer dene paar echte Lan- 
gener waaß ja kaa Mensch, wo de Juxplatz is), 
also uff em Jahnplatz vor der Tornhall fehlt 
bei Friehlings-, Sommer-, Herbst- un Winter- 
feste so en moderne Toilettewage. Mer kann 
ja schließlich net jed Jahr die Tornhall neu 
verbutze losse. Also, es nächste Mal klappt 
des aach, gelle. 

So, un daß er's aach wißt — die Märzmihl 
an de Sterzbachquell is aach frisch verbutzt. 
Die hat sich for des, was kimmt, extra eraus- 
gebutzt. Mal seh, ob's wahr werd. 

Wahr is, daß Sprennlinge in de nächst Dag 
schon sein zwaate Springbrunne krieht. Die 
wolle uns ubedingt in de Schatte stelle. Des 
gelingt en awwer bei dere Witterung ev/e net. 
Un dademit for heut; 

Die Brunne, die wo hier beredd 
sin ganz verschiedene — ich wett, 
die koste allerhand an Geld, 
drum wem vor Volksbänk se erstellt. 
Doch was bezahlt is von de Masse 
des kann mer dann aach leuchte lasse! 
Wer bloß an Feierdage leucht, 
der hat schon manchen als enttäuscht . . . 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Zwei Ziegenbockauktionen. Die Ziegenzüch- 
tervereinigung Starkenburg hält in Verbin- 
dung mit dem Tierzuchtamt Darmstadt zwei 
Ziegenbockauktionen ab. Sie finden wie üblich 
in der Zuchttierhalle des ehemaligen Land- 
gestüts am Kavalleriesand statt. Die erste 
Versteigerung ist am Donnerstag, dem 4. Aug. 
Die zweite Ziegenbockauktion ist für Diens- 
tag, 13. September angesetzt. 

Zu Ehren Friedrich Silchers. Zur 100. Wie- 
derkehr des Todestages des schwäbischen Lie- 
derkomponisten Friedrich Silcher am 26. Aug. 
bringt der Südwestfunk vom 20. bis 28. August 
eine größere Reihe von Sendungen über Sil- 
chers Bedeutung für das Chorwesen. Auch 
werden verschiedene Konzerte mit Werken 
Silchers (Männerchöre, Kirchenmusik, Balla- 
den) gegeben. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die durch Beschlüsse der Stadtverordneten- 
versammlung am 16. 12. 1958, 20. 1. 1960 und 
11. 7. 1960 geänderten Fluchtlinien- und Be- 
bauungspläne 
a) für die Straße „Im Singes", zwischen 

Woogstraße und östliche Ringstraße 
b) in der Südlichen Ringstraße/Ecke Walter- 

Rietig-Straße für die Grundstücksparzelle 
Flur III Nr. 646 

liegen gemäß § 8 Abs 5 u. 7 des Hess. Auf- 
baugesetzes vom 25. 10. 1948 ab 1. 8. 1960 
2 Wochen lang auf dem Rathaus. Zimmer 14 
(Stadtbauamt) während der Dienststunden 
offen. 

Einwendungen gegen die Pläne können 
während der Offenlegungsfrist schriftlich 
beim Magistrat der Stadt Langen erhoben 
werden. 

Langen, den 28. Juli 1960 
Der Magistrat: Steitz, 1. Stadtrat 

Reisezeit — Reinigungszeit! 

kurzfristig 

fachmännisch 

sin igt preiswert 

Neue Annahmestelle in LANGEN: 
Firma Karl Gunschmann, Lutherplatz 9 

(früher Iris Burgmeyer, Bahnstraße 7) 
Firma A. Bernhardt, Wernerplatz 5, 
Textllhaus Alfred Götz, Fahrgasse 23 
Firma Ottilie Mohr, Heinrichstraße 30 

z. bp. 
Hos* 

Damenrock W 
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Zimmerpflanzen, die.zu empfehlen sind 

Während des ganzen Jahres Ist eine individuelle und liebevolle Pflege notwendig 
Hawörthia — Haworthie; Zierliche Dick- 

blattgewächse aus Südafrika. Die weißen 
Blüten sind unbedeutend gegenüber den schön 
gezeichneten Blättern, die in emer Rosette 
zusammenstehen. Vor allem verdienen die 
Arten mit weißen Perlwarzen Beachtung. Alle 
anderen mit durchscheinenden und apart ge- 
zeichneten Blättern sind empfindlich und we- 
niger zu empfehlen. H, attenuöta, blatt- 
oberseits Warzen unregelmäßig verstreut, in 
der Mitte zu einer LSngslinie, unterseits in 
Querreihen zusammenfließend. H. fasciäta, 
oberseits ohne Warzen, unterseits wie atte- 
nuata. H. margaritifera. beiderseits mit grö- 
ßeren Perlwarzen besetzt. H. papillösa, bei- 
derseits noch größere, eckige Warzen. H. 
rädula, beiderseits winzige Perlwarzen. H. 
rügosa. wie vorher, doch etwas größer. H. 
reinwardtii, oberseits wenige Warzen, unter- 
seits wie attenuäta. 

Frühhng'Sommer: Im April oder Septem- 
ber alle 1—2 .lahre in Einheitserde umtopfen. 
Dabei Seilensprosse abnehmen, die sich In den 
unteren Blattachseln bilden und zur Vermeh- 
rung eignen. Stets im Zimmer, hell, nicht voll- 
sonnig, H. attenuäta und die ihr nahestehen- 
den vertragen jedoch Sonne. Die in der war- 
men Jahreszeit wachsenden Haworthien sind 
fleißig zu gießen und alle 14 Tage mit einem 
Kakteendünger zu versorgen. Die andern, vor 
allem die ohne Warzen, ruhen meist von 
April bis September und beginnen dann erst 
zu wachsen. Man hält die Erde dann nur 
mäßig feucht. 

Herbst/Winter: Hell bis sonnig, mäßig. 
Wachsende Arten sind stärker zu gießen 
als solche, die eine Ruhezeit brauchen. Wer 
den Namen der Pflanze nicht kennt, kann 
den Wachstumsrhythmus durch Beobachtung 
leicht feststellen. 

Hellocereus — Sonnencereus: Leidit- 
wachsende und willig blühende strauchige 
Kakteen mit vierkantigen, bis 1 m langen 

Trieben, brauchen Spalier. H. cinnabärinus 
blüht rot, ähnlich Epiphyllum. H. speciösus, 
karminrot, sdiönste Art; var. amecamönsis, 
weiß. H. tortuösus, weiß. 

Im Frühling/Sommer allmählich an Sonne 
und Wärme gewöhnen. Zunehmend gießen, 
während der Blütezeit und Im Sommer reich- 
lich. Zum Nachdüngen nur Kakteendünger 

HIbiscus rosa sin£nsis oder chinesischer Rosen- 
eibisch nennt man diese Zimmer- und KUbel- 

pflanze. 

Herbst/Winter: Hell bi» sonnig, maßig 
warm und trocken, also nicht gießen. Ver- 
mehrung durdi Triebstüdte im Frühjahr. 
Flach stecken, Wunden vorher abtrocknen 
lassen. 

Helleborus — Christrose, Schneerose; Die 
weiße Christrose, H. nlger, eignet sich her- 
vorragend als Topfpflanze für den Tisch. 
Wer zu Weihnachten eine blühende Christrose 
selber heranziehen mödite, muß sie Ende No- 
vember aus dem Boden nehmen und in mil- 
dem Lehmkompost oder in Einheitserde ein- 
topfen. Zunächst kommt die Pflanze in einen 
hellen kühlen Raum, bei etwa 10 Grad Wärme, 
wird mäßig feucht gehalten und hin und 
wieder Uberbraust. Bald beginnt sif Ihre zahl- 
reichen Knospen zu treiben. Vierzel n Tage vor 
dem Fest stellt man die Pflanze Ii ein mäßig 
warmes Zimmer und gibt ihr e'nen hellen, 
möglichst sonnigen Platz. So behindelt, ent- 
falten sidi die schönen, großen Blüten gerade 
zu Weihnachten. Nach der Blüte stellt man die 
Pflanze kühl, hält die Erde mäßig feucht und 
pflanzt sie im März wieder In den Garten. 

Ilelxine soleirölil — Bubiköpfchen: Rei- 
zende, schnellwachsende Pflanze mit dünnen, 
kriechenden Trieben und kleinen Blättchen, 
für Ampeln gut geeignet. Gedeiht in warmen 
und kühlen Räumen und kann auch auf dem 
Balkon und der Terrasse ausgepflanzt wer- 
den. Schutz vor zu starker Sonne. 

Frühling/Herbst; Wachstumszeit. Im März 
umtopfen. Wächst gut In Einheitserde. Teilen 
und Rücksdinltt beim Umtopfen möglich. 
Reichlich gießen, verträgt Wasser im Unter- 
satz. Im Sommer und Herbst nachdüngen. 
Standort hell bis mäßig hell, ohne Mittags- 
sonne. 

Ruhezeit im Winter bei mäßiger Tempara- 
tur (3—10 Grad) günstig. Verträgt aber auch 
stark geheizte Räume (um 20 Grad). Erde 
darf nicht trocken werden. 

Vermehrung; Durch Teilung im Frühjahr. 

Freitag, den 29. Juli 1960 

Heriroa puttkamerlana — Hereroa: Klei- 
nes, sukkulentes gelbblühendes Mittagsblu- 
mengewächs, einfach zu pflegen 

Frühling/Sommer: Sonniger Platz am Zim- 
merfenster. Ab März/April wieder mehr 
Wasser geben. Am besten einmal den Topf in 
Wasser stellen, damit sich die ausgetrocknete 
Erde ausreichend sättigt und später gießen. 
Nadidüngen nur in der Hauptwachstumszeit 
mit Kakteendünger Umtopfen nach der Blüte 
günstig, doch nicht jedes Jahr erforderlich. Im 
Herbst weniger gießen. Winter: Braucht eine 
strenge Ruhezelt und kann fast ganz trocken 
stehen. Dabei schrumpfen die Pflanzen etwas. 

Vermehrung er'olgt durch Stecklinge oder 
Aussaat. 

HIbiscus rosa - sinensis — Chinesischer 
Roseneibisch; Junge Pflanzen eignen sich redjt 
gut für die Zimmerkultur, ältere flnden als 
Kübelpflanzen Verwendung. Da der Eibisdi 
etwas sparrig wächst, Ist in der Jugend öfter 
zurückzusdineiden, um schön buschige Pflan- 
zen zu bekommen Blüht vom Frühling bis 
zum Herbst mit großen, einfachen oder ge- 
füllten Blüten In rosa, rot. orange, weiß, gelb 
oder gescheckten Tönen Die Blüten erscheinen 
immer nur vereinzelt, nie in großer Zahl. 

Frühling/Herbst: Wachstums- und Blüte- 
zeit. Ueberwlnterte Pflanzen unbedingt Im 
März/April in einen größeren Topf umpflan- 
zen. Rückschnitt möglich. Standort warm, luf- 
tig, hell, bis August ohne Mittagssonne 

Die weißgerandete Varietät cöoperi mödite 
stets in voller Snnne stehen. Reichlich gießen, 
besonders beim Knospen- und Blütenansatz 
Während der Sommermonate kräftig nach- 
düngen. Umgetopfte Pflanzen erst sechs Wo- 
chen nach dem Umsetzen. Ab August mehr 
Sonne geben und nur noch mäßig düngen 
und zwar stickstoffarm. Die Triebe reifen 
dann besser für den Winter aus. 

Ruhezeit Im Winter: Hell, mäßig warm, 
günstig 10—15 Grad Nachttemperatur. Erde 
mäßig feucht halten. 

Vermehrung erfolgt durch Stecklinge im 
Februar'März oder August. Wurzeln bilden 
sich nur bei hoher Bodenwärme 

Die L KC sucht 

zur Erweiterung ihrer beiden Garden 

junge Damen, 
die groß, hflbacfa und charmant sind und Icter- 
ease am Tanzen haben 

junge Herren, 
die mindestens 1,80 m groß sind und als Gardisten 
mitwirken wollen. 
Uniformen werden gestellt. 

Meldungen erbeten an die Geschäftsstelle der Garden 
(Molkereiprodukte Heuss, Bahnstraße 3, Ruf 590) 

Guter Damen-Salon In Neu-Isenburg 
sucht 

eine Friseuse 
Sehr gute Bezahlung. 

Bewerbungen unt. Off. Nr. 893 a. d. LZ. 

Eleictromonteure 
bei bester Bezahlung 
sucht bald oder später 

ELEKTRO-HONKA 
Neu-Isenburg 
Schützenstraße 18 - Tel. 8045 

Bauplatze 
in jeder Größe u. Lage geg. Barzahlung 
gesucht. 

H. SCHELLSCHMIDT, Frankfurt, 
Roßdorfer Str. 24, - Tel. 59 52 67 Ffm. 

FOTOAPPARATE 
m. Zubeh., Feldstecher, Objektive, Dun- 
kelkammerart. u. a. kauft u. verkauft 
laufend zu günstigen Preisen. 
DER FOTO-BRELL, Frankfurt / Main 1 

Stenokontoristin 

von bekannter Frankfurter BQro- 
mascfalnen - Gesellsd). sdinellstens 
gesudit. 
Gute Arbeitsl edingungen, B-Tage- 
Woche. - Bürs NShe Hauptbabnh. 

Angebote uat. Telefon SS 4715, App. 26 
oder Chiffre Nr. 911 an die Geschäftsst. 

Dr. Herbert Schoun 
Rechtsanwalt u. Notar 

Herbert G. Hotschnrann 
Rechtsanwalt 

Sprendlingen, Hauptstraße 66 

Ab 1. August 1960 üben wir unsere be- 
rufliche Tätigkeit gemeinsam aus. 
Bürostunden: 8 bis 12 und 15 bis 19 Uhr 
Sprechstunden: 15 bis 19 Uhr und nach 

Vereinbarung. 
Samstags geschlossen. 

Wir stellen zusätzlich sofort oder bald 
eine junge 

Anwoltsgehilfin oder Stenotypistin 

Hausreparaturen und 

Versclidnerungen 
sowie 

An- Um- Neubauten 
sehr billig! 

Off. u. Nr. 897 a. d. LZ. 

Wt 

y . . . auch in der 2. Woche 
im Sommer-Schiufi-Verlcaiif 

Bvr.-VtfäsciMbatikt 
in grofjer Auswahl 10 cm br«it von 1.90 bis 0*7S 
Bw.-Schürsenkreteniitt 
in bunten Mustern 80 und 90 cm breit von 2.60 bis 1.« 
Dekorotiens-Druck 
Strul(tur und Zellwellrips 120 cm brert von 4.SO bis 2.50 
Woll-Druck 
reine Wolle in mod Dessins 90 cm breit 7.50 und 6.« 
Diol«ii 
für die neuzeitliche Gardine 300 cm breit von 13.so bis 8.so 

KRISENFESTE EXISTENZ '. 
Markenartikel-Warenautomaten, schlüs- 
selfertig aufgestellt, können übernom- 
men werden bei Kapitaleinsatz ab 
4000,— DM. Gesicherte sehr hohe Ren- 
dite. Interessenten mögen sich wenden 

an: 

ELEKTRO- u. APPARATE-VERTRIEB 
Rudolf Wess, Fulda. 

Bis 150 cbm 

Erde 

zum Auffüllen gesucht 

Cliristian Büricert 
Egelsbach - Telefon Langen 2788 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein Main Mll. Flughafen 
suchen wir: 

Lehrerinnen für Dautschunterridit (engl. Sprachk.) 
Fernmeldetecfaniker (engl. Spradik.) 
Radiotechniker (engl. Spradik.) 
Stenotypistinnen (engl. I^teno) 
SdireibmaschinenkrSfte (engl. Spradik.) 
Telefonistinnen (engl. Spradik.) 
Medianiker für Büromasdiinen 

Elektriker 
Generatorenwarte 
Autosdilosser 
KarOfiseriesdilosser 
Autospritzladcierer 
Maler 
KUhlsdirankmedianiker 
Spengler 
Dadidecker 
Tariflohn, Lelstungssulagen, 

Fahrer (Kl. II, III) 
Hubstablerfahrer (I III IV) 
Metzger 
Ködie 
Küdienpersonal 
Zimmermäddien 
Flugzeugbeiader 
Hilfsarbeiter 
Kanalmaurer Heizer 

TreueprSmlen, Zusatzversicher. 

Vorstellung beim P«rs. BUro, R/M Mil. Flughafen 
Montag bis Freitag, 8 bis 15 Uhr. Bitte Ausweis vorlegen 

Wir stellen ein: 

Stenokontoristin 

Fußbodenleger 

Zimmerer 

Maurer 

Hilfsarbeiter 

und erwarten gerne Ihren Besuch, um 
mit Ihnen persönlich über Gehalt, Lohn 
und Arbeitsbedingungen zu sprechen. 

SCHRÖDER &ÖHRLEIN 
Fußt>odenbau - Bauausführungen 
Nebenstelle Sprendlingen 
Rostädter Straße 18—20 
Tel. Langen 8005 

DIE UHR MIT DER ROTEN PLOMBE 
/ vereinigt alle Vorzüge modarner Uhr«ntechnllc! 

Neue autorisierte Verkauftttell^ lür Langen 

!SufLgmay>eii Otaekf. 
Inh. Otto Diltmar — Uhrmachermeister — BahnstraBe 7 
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Langener Siedl erfest 

6., 7. UND 8. AUGUST 

f 

2* Monak 2iel! ^ 

Niedrige Preise! Riesige Auswahl! 

Schreiben Sie noch heute 
und fordern Sie den großen, bunten 
Katalog mit Originol-Sto'ffproben und 

•hess 
U B N 8 i B 

Holzmustern. 

WÖUtMiCi^ki; in OFFENBACH 
GoethestraBe 68 Abt. 624 

Ihre Photo-Arbeiten 

und Ferienaufnahmen bringen sie .um 

Entwickeln, Kopieren und Vergrößern zu 

Oeutsclilands größtes Möbel-.und Einrichtungshaus 

Saarl. Corned-Beef < c » 
340-g-Dose DM | , 3 O 

Poln. Schweinefleisch - 
425-g-Dose DM |»9D 

Martinazzi i/i Ha>ch* dm 2.10 

Ein guter Partner 

hilft Dirbauen!-- 

Sichern Sie sich rechtzeitig 
den Anspruch auf nachstellige 
Finanzierungsmittel 
- auch Sofortdariehen - 
Steuererleichterung oder 
Wohnungsbauprämie 

IANDES< 
BAUSPARKASSE 
HESSEN 
DIE lAUSPARKASSE 
DER SPARKASSEN 
Auskunft durch: 

Bezirksbeauftragter 

THEO MÜLLER 
Fankfurt a.M., Junghofstr. 13-15 
Fern'uf 2 86 4916 

liMritrH brlngtGtwIna 

aTigenoptikermeis^tpZ 

BahnstraO« 6 und Karl-Marx-Straße 21 

Die Ausarbeitung erfolgt individuell im eigenen Lah-r, das 
mit den modernsten Maschinen und Geräten ausgestattet ist. 
Fachkräfte sorgen dafür, daß Sie von Iluen Aufnahmen und 

Negativen den vollen Gegenwert erhalten ! 
Alle Schwarz-Weiß-Arbeiten innerhalb 24 Stunden ! 

Auch Ihre wertvollen Farbaufnahmen sind bei mir in besten 
Händen. - Sämtliche Color-Arbeiten zuverlässig und schnell 

zu den jetzt herabgesetzten Preisen ! 

Optlicer Oeder, 

fast 40 3ahre bel<annt für gute Arbeiten. 

Kücl-ien 
Die Haustrau soll es besser haben! 
Die neuen KQcfaen sind durcfadacfat 
praktisdi! 
Kaufen Sie sieb deshalb eine, sie 
ist so recht nach Ihrem Gesdimadc. 
Die Preise aber auch! 

Schweden-Kücfae 
in buntem Kunststoff, mit Schütten 
KOhlfadi und Beste^elnbau 

219.— 
Schweden-KUcfae 

Kunststoff, eine Freude lür lange 
Zelt 345.— 

Schweden-Küche 
Ganz-KunststoS-Front 387.— 

OHMeihaiui 
Langens größtes Möbelhaus, Fahrgasse 1 

Zuschneiderin, 
Schneiderinnen 

und Lehrmädchen 
von Damenkleiderfabrik gesucht. 
Samstag frei! 
K. u. H. GllxATZEL, 
Frankfurt/M., Weserstraße 31 

för deh fCrelsjäuf 
gibt es einen guten Schuiz: Das köstliche Kreislauf- 
tonikum 

aus dem 
Reformheus SStüsnn 

Freiwillig. Feuirwelir 
Langen 

Sonntag, 31. 
Übung. 

Juli, 7.30 

Für die wohltuenden Beweise liebevoller Anteilnahme, die uns beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Johanna Reinhardt Wwe. 

geb. Feuring 

zuteil wurden, sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am 
Grabe, dem Gustav-Adolf-Frauenwerk für die Kranzniederlegung und 
allen denen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Else Reinhardt 
Elfriede Sallwey geb. Reinhardt 
und alle Angehörigen \ 

Langen, im Juli 196Ü 
Nördliche Ringstraße 4 

f Ii 

( 

Astrologe Knud Hollerstroem 
Lebensberatung, Beruf, Ehe 

Ffm. Allerheiligenstr. 28 Tel. 231161 

Wir stellen zu Ostern 1961 ein: 

Masdiinen-Sdilosser-Lehrlinge 

Dreher-Lehrlinge 

Metall-Lackierer-Lehrlinge 

kaufm., weiblidien Lehrling ^ 

Vorzustellen von Montag bis Freitag 
zwischen 7 und 15 Uhr. 

WILHELM SIMON KG 
Werkzeugmaschinenfabrik 
Neu-Isenburg 
Siemensstraße 7 - Tel. 8884 

Kaufmännischer 

LEHRLING 
für das Ersatzteillager 
zu Ostern 1961 
stellt ein 

OPEL-HAUS SCHROTH, LANGEN 
Darmstädter Str. 52 / Esso-Station 

) 

7lAC^u'c-/vMi 

Evangrelische Kirche 
Samstag, den .SO. .Tuli 1960 

19.30 Ulir: Abendandacht in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Für Jungmännerkreis St. Wulfilu 

Sonntag, den 31. Juli 1960 (7. So. n. Trinitatis) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
im Anschluß Feier des Hl. Abendmahls 
Predigttext: I.Mose 1; 26—31 
Lieder: 181 — 233 — 258 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
im Anschluß Feier des Hl. Abendmahls 
Predigttext: I.Mose 1; 26—31 
Lieder: 181 — 233 — 258 

IMö Uhr: Kindergottesdienst in der Studt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für die diakonische Arbeit 
von Innerer Mission und Hilfswerk der 
Ev. Kirche in Deutschland im Osten 

Donnerstag, den 4. August: Probe des Po.sau- 
nenchors fällt aus 

Freitag, den 5. Augu.st, 20 Uhr: Probe de# Kir- 
chenchors in der Stadtkirche 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17.00 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, Wiesenstrafie 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche vom 30. 7. bis 5. 8. 1960 

Einhorn-Apotheke, BatanstraBe 69 

Pollsel Tel. 2333 — Rotes Krens Tel. 3711 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag'14 Uhr) 30./31. .7 1960 

Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 928 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

vom 30. 7. bis 13. 8. geschlossen 

Für die vielen Beweise herzlicher An- 

teilnahme, sowie für die Karten, Kranz- 

und Blumenspenden beim Heimgang 

meines lieben Vaters 

Herrn Heinrich Köberich 

danke ich allen recht herzlich. 

In stiller Trauer: 

Gretchen Klees 

Langen, den 18. Juli 1960 
Gartenstraße 81 

Für die herzliche Anteilnahme, sowie für die zahlreichen Karten, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Paul Schulz 

möchten wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank ausspre- 
chen. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die tröstenden Worte 
am Grabe, sowie der Bundesbahndirektion Ffm. für die Kranznieder- 
legung und allen denen, die dem lieben Verstorbenen die letzte Ehre er- 
wiesen. 

In stiller Trauer: 

Johanna Schulz und Kinder 
Langen, Mierendorffstraße 6. 
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Ein graflidies Leidienbegängnis in Dreieidienhain 

vor 463 fahren 
Der Geschichtschreiber ^des reichsstän- 

dischen Hauses Ysenburg und Büdingen", G. 
Simon, weiß über <üe letzten Lelt>ensjahre des 
Grafen Johann IV. von Isenburg wenig zu 
saigen. Den Todestag des Grafen legt er zwi- 
schen die Jahre 1496 und 1497. Ein genaueres 
Datum (kennt er nicht. Und doch gibt es ein 
Schriftstück (es befindet sich im Isenburg- 
Birsteinschen Archiv), in dem dieser Todestag 
ur« genau bezeichnet wird. Und dieses Schrift- 
stück bringt uns mehr als nur ein trocknes 
Sterbedatum. Aus dem letzten Lebensjahr 
des Grafen weiß es uns allerlei noch zu sagen 
und die Vorgänge beim Leichenbegängnis des 
Gi^afen werden uns in ihm so anschaulich 
und genau geschildert, wie das nur einer 
schiWern kann, der aus nächster Nähe zuge- 
schaut hat. Dies Schriftstück, es umfaßt 60 
Schmalfoliosoiten, trägt die Überschrift: 
„Kuchenwuchenbuch" (Küchenwochenibuch) 
und ist in die umfangreiche Hainer (Drei- 
eichenhainer) Kellereirechnung des Rech- 
nungsjahres 22. Februar 1496 bis 22. Februar 
1497 aufgenommen. Kellereirechnung und 
Küchenwochenbuch aber führte der Keller 
(KeUer war der Beamte, der die herrschaft- 
lichen Gefälle erhebt und verrechnet) Henrich 
Fiddler im Hain. Sein Herr war der in Bü- 
dingen residierende Graf Ludwig II. von Isen- 
burg, der Bruder des Grafen Johannes. Die 
Kellerei (Amtsbezirk) Fiddlers erstreckte sich 
auf die Orte der Herrschaft Dreieich: Burg 
und Stadt Hain, Langen und Egelsbach, Göt- 
zenhain und Offenthal, Urberach, Dudenhofen 
und Miinster, Sprendlingen, Mörfelden und 
Gundheim (jetzt Gundhof), Königstätten, 
Griesheim und Kelsterbach. Doch auch die 
linksrheinischen isenburgischen Orte Weisen- 
au und Hechtsheim und das rechtsmainlsche 
Okriftel lieferten Geld und Naturalgefälle in 
die Kellerei im Hain. Und aus der Kellerei 
wurden dann auch wieder Geldbeträge aus- 
gezahlt, sie sind dann nach Mainz in den 
Weidenhof, in den Hof des Grafen Johannes 
gekommen. Da wird denn auch schon in 
der Kellereirechnung der Namen des Gra- 
fen Johannes genannt. Doch erst aus dem 
Küchenwochenbuch erfahren wir Näheres 
über sein Leichenbegräibnis. 

Doch wie kommt es, daß wir über solche, 
einem Küchenhaushalt doch sehr fernliegende 
Dinge gerade aus einem Küchenwochenbuch 
erfahren? Es liegt an der ganzen Art, wie der 
Keller, der ja auch die Fumktionen eines 
Schloßverwalters im Hain versah, sein 

Privatarchiv Gg. Winkel 
Küchenwochertbuch geführt hat. Von Woche 
zu Woche, von Tag zu Tag bucht er alles, was 
an dem Tage aus Küche, Keller und Speicher 
verausgabt ward. Den Sechter Hafer, den der 
Pferdeknecht eines der zugereisten Herrn 
verfütterte, die Maß Wein, die der reitende 
Bote, der einen Brief gebracht hat, getrunken, 
der Laib Brot, der an die Drescher, Fischer u. 
Frohndcr, die oft von weither gekomimen, 
verteilt wurde, die Sauermilchsuppe und das 
„gesotten" (gekochte) Fleisch, das der Junker 
Philipp und Junker Johannes am 1. Novem- 
ber bekamen, als sie von der Schwein&hatz 
wieder nach Hause gekommen, der Schlaf- 
trunk, den aie in Ihre Schlafkammer bekamen, 
und auch wieder die Morgensuppe, die sie 
eingenommen, ehe sie wieder nach Büdingen 
zurückritten. Jeder „Imbs" (Mahlzeit), der im 
Schlosse verzehrt ward, ist im Küchenwochen- 
buch aufgezeichnet. Und bei jedem Eintrag 
werden uns auch die Personen genannt, die 
die Mahlzeit empfingen oder sonst aus Küche, 
Keller und Speicher Speise und Trank und 
Futter für ihre Pferde bekommen. Da zieht 
die ganze bunte Schar aller derer, die das 
Jahr über im Schloß oder auch nur im 
Schloßhof eingekehrt sind, an uns vorüber 
vom Hüterbuben und der „Fehemaid" (Vieh- 
magd) an bis zum Comtur der Deutschherrn- 
ritter, die Grafen und Junker, die Jäger und 
Hundeführer, die Klosterbrüder und „paffen", 
die Schulmeister und Handwerksmeister, die 
Schultheißen und Amtmänner und die rechts- 
gelehrten Doktoren mit ihren Schreibern. 
Und von allen wird uns gesagt, was sie in 
den Hain geführt, woher sie kamen 
und wohin sie weiter geritten und was diese 
Rechtsgelehrten und Junker miteinander ver- 
handelt und in welcher Angelegenheit edn 
Bote abgesandt wurde. So wird das Küchen- 
wochenbuch zu einer Art Chronik, die uns 
über Wichtiges und auch Unwichtiges, was 
das Jahr über geschehen, unterrichtet. Gewiß 
hat diese Chronik viele, sehr viele Lücken. 
Doch bleibt genug noch übrig, daß wir unter 
vielem anderen auch über Graf Johannes 
mehr erfahren, als uns sonst über Ihn berich- 
tet wird. 

Aus Simons Geschichte des Hauses Ysen- 
burg wissen wir, daß Graf Johannes .sich zu- 
letzt in Mainz aufgehailten hat. Er war der 
jüngste von 7 Brüdern und hat sie alle bis auf 
den regierenden Grafen Ludwig überlebt. 
Auch sein Bruder Diether, der Kurfürst und 
Erzbischof von Mainz (er hat in der Ge- 

schichte einen wohlbekannten Namen) war 
dem Grafen Johannes im Jahr 1482 im Tode 
vorangegangen. Bei dem Nachfolger Diethers, 
dem Kurfürsten Berthold von Henneberg, war 
Graf Johannes kurfürstlicher Rat. Im Gefolge 
seines Kurfürsten war er auch auf dem gro- 
ßen Reichstag, den Kaiser Maximilian I. im 
Jahre 1495 in Worms abgehalten hat. Das ist 
aber auch das Letzte, was Simon von ihm 
zu sagen weiß. Hier setzt nun unser Kilichen- 
wochenbuch ein und führt uns ein Jahr noch 
weiter. Zwischen Büdingen und Mainz (Graf 
Ludwig mit seinen 3 Söhnen Philipp, Diether 
und Johannes wohnten im Schlosse zu Bü- 
dingen, sein Bruder, der kurfürstliche Rat, im 
Weidenhof in Mainz) war auch im Jahre 1496 
noch ein recht lebhafter Verkehr gewesen. 
Der Weg von Büdingen nach Mainz führte aber 
über Hain (Dreieichenhain). Im Hain war die 
Zwischenstation, wo die, die von Büditigen 
kamen, übernachteten, um am folgenden Tag 
nach Main^ aufzubrechen. Im Küchen- 
wochenbuch kommen viele solcher Fahrten 
vor. Der 72jährige Graf Ludwig freilich hat 
den Ritt oder die Fahrt zu seinem Bruder in 
Mainz nicht mehr unternommen. Aber er 
schickte seine (Söhns Junker Philipp und 
Junker Johannes (der kränkelnde Sohn Jun- 
ker Diether ist in Büdingen zurückgeblie- 
beii). Die beiden Jurtker hat der Keller im 
Hain zu Gast gehabt. Da hören wir denn aus 
dem Küchenwochenbuch, wie am 8. Mai Jun- 
ker Philipp mit einem Reitergefolge von 10 
Pfenden ins Hain eingeritten kam, und am 
9. Mai kam sein Bruder Johannes mit einem 
Gefolge von 9 Pferden ihm nachgeritten. Die 
beiden Brüder sind zu ihrem Oheim, dem 
Grafen Johannes, nach Mainz weiterge'ritten. 
Bei dem haben sie sich Rats geholt und der 
hat den beiden Neffen eine Zusammenkunft 
mit dem Kurfürsten und mit des „Königs 
sone" vermittelt, mit dem Sohn Kaiser Maxi- 
miharis I., dem Erzherzog Philipp (Philipp der 
„Schöne", den Beinamen trägt dieser spätere 
König von Spanien und Vater Karl V. in der 
Geschichte). Er war damals nach seiner Flucht 
aus den Niederlanden bei dem Kurfürsten 
Berthold zu Gast. Über die Erhebung des 
„Königgieldes" in den Isenburgischen Landen 
haben die beiden Grafensöhne mit dem Kur- 
fiirsteii und dem Kaisersohne verhandelt. Die 
Eintreibung des „Königsgeldes" wurde vom 
Kaiser ebenso dringend gefordert, wie die 
meisten Fürsten und Stände sich bei dieser 
Erhebung sehr lässig erwiesen. 7 Tage haben 
sich die beiden Junker in Mainz aufgehalten. 
Uber ihre Rückkehr von Mainz schreibt das 
Küchenwochenbuch: „Uff Dienstag nach 
Exaudi (17. Mai) zu al^ntessen sin kommen 
beyde meine gnädige Hern und junghere ge- 

brudere von Ysenburg am Montag mit 18 
Pferden, über nacht bliben und den mitwoch 
nach Ekcm gen Büdingen geritten, ist v/jrdan 
(vertan): 1% somer an broit (1% Simmet Mehl 
mr Brot) 1 Schilling für schonbroit (Weiß- 
brot), 1 turnos für 4 junge Hane, 43 Eyer uß 
der provißen (Vorrat), 1 lame (Lamm), 8 firtel 
an wlne" usw." 

Kurfürat Berthold ist am 2. August von 
Mainz zum Reichstag nach Lindau abgereist, 
die endlosen Verhandlungen auf diesem' 
Reichstag haben den Kurfürsten über ein hal- 
bes Jahr lang in Lindau festgehalten. Sein 
Rat aber, der oajähnige Graf Johannes — er 
war damals schon krank — ist in Mainz zu- 
rückgeblieben. In der zweiten Hälfte des Jah- 
res wird er nur in wenigen Einträgen dee 
Küchenwochenbuches noch genannt. Wir lesen 
da noch von einem Cuntz Helbberer In Lan- 
gen, der in 16 Taglöhnen Holz gehauen: in 
zwei SchifSsdadungen wiunde dieses Holz bei 
Kelsterbach zur Fahrt auf dem Main nach 
Mainz verfrachtet; das eine Schiff ging „an 
meinen gnedigen Herrn Johann, das arüaere 
in maines Herrn Hof" (auch Graf Ludwig hat 
in Mainz seinen Hot gehabt). Auch Kohlen 
(Holzkohlen) 10',^ Sack voll sirid vom Hain aas 
in den Weidenhof gekommen. Eine etwas un- 
gewöhnJiche Sendung ist am 28, November 
nach Mainz abgegangen. Da hatte der Keller 
auf Bescheid des Grafen Johannes, Mastix 
(Räucherpulver) und wohlriechende schwarze 
Kerzen zu Frankfurt gekauft und durch einen 
Boten nach Mainz gesandt. Woran Graf Jo- 
hannes erkrankt war, das erfahren wir aber 
erst aus edneon Eintrag am St. Thomastag 
(21. Dezember, drei Tage vor Weihnachten). 
An diesem kurzen Winterlag ist es etwas bunt 
im SchJoß und Schloßhof im Hain zugegan- 
gen. Nicht weniger wie 17 Weinfiuhren (sie 
kamen von Weisenau) hielten im Schiofthof. 
Ein Wagen von den 18. die kommen sollten, 
war bei dein scMechten Wegen steckengeblie- 
ben und gebrochen. 60 Mann waren mit die- 
sen Wagen mitgekommen. Die 60 Mann woll- 
ten veiltöstigt werden. Und auch die Bürger 
im Hain, die abladen und die Weinfässei- in 
den Kellea- .schroten halfen, wollten ihr Brot 
und ihren Weintrunk haben. Die Weinfässer 
mußten noch aufgefüllt werden 1 Ohm und 
2 Maß sind darauf gegangen. In der Stube saß 
ein Bote des Amtmanns von Büdingen, der am 
Morgen weiter reiten wollte. Der wallte sein 
Nachitessen haben. Zu den allen kam noch 
Fritzchen, der Marstaller des Grafen Johan- 
nes, von Mainz angeritten mit dem Bescheid, 
daß der Keller seiner Gnaden 100 Gulden zu- 
schicken soUe. 

(Schluß folgt) 

Witwe fand nadi 13 Jahren 

ihr Redit 
Ans der Rechtsprechung der Sozial- 

gesetzgebung 
von F. Fehrmann, 1. Vors. des VdK Langen 

und Sozialrichter - Sozialgericht in Ffm. 
Vor über 4 Jahren, am 10. 3. 1956, übermit- 

telten wir der Langener Bevölkerung eine Ab- 
handlung aus unserer Praxis mit der Uber- 
schrift: 

Eine Witwe fand nach 13 Jabr'^n ihr Recht 
Nachdem das Sozialgericht in Frankfurt a. M. 
und das Landessozialgericht in Darmstadt die- 
ser Witwe die zustehende Rente zugesprochen 
hatten, ruhte die dafür zustehende Holzberufs- 
genossenschaft in Stuttgart nicht und legte 
noch in sozusagen letzter Minute bei dem 
Bundessozialgericht Revision ein mit dem Ziel, 
die Rente zu versagen. 

Da ich dieser Klägerin aus Langen in Kassel 
Beistand leistete, will ich nun der Öffentlich- 
keit nachfolgendes Urteil, welches richtung- 
weisend für ähnlich gelagerte Fälle ist. unter- 
breiten: 
Urteil des II. Senats des BSG vom 24. 5. 60 

— 2 RU 18057 — 
Der Ehemann der Klägerin K. war während 

des 2. Weltkrieges als Schreinermeister von 
seiner Innung zum Sondereinsatz zur Behe- 
bung von Fliegerschäden verpflichtet worden. 
Er gehörte einer mit diesen Arbeiten befaßten ! 
Emsatzgruppe von etwa 25 in gleicher Weise 
wie er verpflichteten Handwerlcern an, die 
emem Innungsmeister als Einsatzleitcr unter- 
standen. 

Im Sommer 1943 unternahm diese Einsatz- 
gruppe einen Ausflug von ihrem Einsatzort 
Mainz nach St. Goar, an der auch der Ehe- 
mann der Klägerin teilnahm. In St. Goar 
wurde er vor der Rückfahrt der Einsatzgruppe 
von einem Kraftfahrzeug tödlich überfahren. 

Die Beklagte lehnte den Entschädigungsan- 
spruch der Klägerin mit der Begründung ab, 
daß es sich bei dem gemeinsamen Ausflug 
nicht um die unter Versicherungsschutz 
stehende Gemeinschaftsveranstaltung eines 
Unternehmens gehandelt habe. Beide Vorin- 
stanzen billigten jedoch der Klägerin die Hin- 
terbliebenenentschädigung zu. 

Die Revision der Beklagten blieb erfolglos 
Das BSG entschied, daß der Ausflug dem 

Schutz der gesetzl. Unfallversicherung unter- 
B<^hebung von Fliegerschäden 

gebildeten Einsatzgruppen dienstverpflichte- 
^r Handwerker seien als Unternehmer im 
Sinne der gesetzl. Unfallversicherung anzu- 
sehen Gegen den Versicherungsschutz auch 
der ihnen angehörenden selbständigen in 
ihren Stammbetrieb nicht versicherten 
Handwerker bestehe im Hinblick auf die Ver- 
ordnung des Reichsarbeitsministers vom 1 9 
1942 (AN. 1942 II S. 487) kein Zweifel. 

Die Durchführung des gemeinsamen Aus- 
fluges der Einsatzgruppe habe die Vorausset- 
zungen versicherter betrieblicher Gemein- 
schaftsveranstaltungen erfüllt. Der Ehemann 
der Klägerin sei als Teilnehmer an dem Aus- 
flug, der bezahlt wurde, verunglückt und da- 
her einem Arbeitsunfall i. S. des § 542 RVO 
erlegen, für den die beklagte Berufsgenossen- 
schaft entschädigungspflichtig sei. ' 

Neue Schönheit für alle Wäsche! 

Jeder ist begeistert von dem neuen Super-Sunil. 

Diese himmelblaue Lauge schenkt der Wäsche 
ein SO strahlendes Weiß - so frühlingsfrische Farben! 

Und gleichzeitig wird alles wundervoll mild gepflegt: 

Oberhemden, Bettwäsche,Tischdecken und feine Sachen, 

besonders Wolle - mühelos wird jetzt alles wie neu! 

Norm»ip»k« 0,75 DM 
Dopptlpak-ft 1,40 DM 
Kiesenpiket 2,00 D.M 

Auch in lif r Waschmaschine - 
hervorragender Wascherfolg! 

Dsis \/i/eiß fne/nes Lebens/ 
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Verleger und ihre Autoren 
L*ktür« ist manchmal recht kostspielig 

Als Spenzer seine Dichtung „Faerie Queen" 
\ollendet hatte, bradite er sie zum Earl of 
Süuthampton, dem LIteralur-Mttzen jener 
Zeit. Das Manuskript wurde dem Earl auf 
sein Zimmer geschiÄt. Dieser las die ersten 
zwei Selten und befahl dem Diener, dem 
Dichter 20 Pfund zu bringen. Dann las er wei- 
ter. Bald rief er in heller Begeisterung: 
..Bring diesem Mann noch 20 Pfund!" 

Und wieder las er weiter, und zum dritten 
Male unterbrach er sich und rief: „Noch 
zwanzig, bring ihm noch zwanzig Pfund! 
Schließlich sprang er auf und lief aufgeregt 
durchs Zimmer. „Es ist besser, du jagst den 
Menschen aus dem Hause! Wenn ich weifer 
lose, bin ich ruiniert!" 

Bonjour! 
Millionenbeträge hatte die junge Francolse 

Sagan schon von ihrem Pariser Verleger aU 
Ertrag ihres Romans „Bonjour Tristesse" 
(„Guten Tag, Traurigkeit!") erhalten, durch 
den sie weltberühmt wurde. Ab und zu be- 
suchte sie ihn aber immer nodi, um sidi nach 
neuen Verkaufserfolgen zu erkundigen. 

..Herxllchen UlUckwunsch alter Junge! Uebel- 
launig, egoistisch, unvernfinttig, aie hat also 
praktisdi alle Eigensdiaften der vollkom- 
menen Ehefrau." (Belgien) 

„Bunjour, Madeinoiselle Sagan", begrüßte 
sie eine."; Tages der Verleger. ..Sie sollten bald 
wieder ein Buch schreiben! Ich weiß auch 
schon den Titel dafür." 

„Aber gern! Das freut mich. Wie soll denn 
der Titel lauten?" 

„Da fragen Sie noch? ,Bonjour Richessel' 
(„Guten Tag, Reichtum!") — wie sollte er 
sonst lauten?" 

Oberelnitlmmung 
Der geistreiche französische Schriftsteller 

Rivarol wurde einmal von einem eitlen Kol- 
legen gefragt: „Was denken Sie von meinem 
neuen Budi?" Rivarol entgegnete: „Ich mache 
OS wie Sie, idi denke nidit!" 

Die Eisen Im Feuer 
Eine dichtende Dame bat den Kritiker Dr. 

Johnson, dodi einmal ihre neue Tragödie „Die 

Im Jahre 1566 starb in der Mark Branden- 
burg ein Spaßvogel namens Hans Klauert. 
Der war ein Gegenstück zu Till Eulenspiegel. 
Er verpraßte sein Geld, und wenn seine Frau 
ihm deshalb Vorwürfe machte, verprügelte er 
sie. Die Frau verklagte deshalb ihren Mann 
beim Kurfürsten. Der lud den Tunichtgut vor, 
von dessen Streidien und Spaßen er bereits 
viel gehört hatte. Er beabsichtigte, den Sdialk 
hineinzulegen und spradi zu ihm: 

„Höre, idi muß in zwei Tagen auf das Amt 
Trebbin. Dort werde ich audi die Klagen dei- 
ner Frau untersuchen. Hier, nimm diesen 
Brief und lauf damit schleunigst nach Treb- 
bin und gib ihn dem Hauptmann von Sdilie- 
ben." 

Der gewitzte Klauert aber ahnte, daß in 
dem Brief auch etwas über ihn und das ihm 
zugedaihte Sdiicksal stünde. Als er wieder 
nach Berlin zurückgelangt war, öffnete er den 
Brief, gab einem Schüler Geld und bat ihn, 
den Inhalt vorzulesen. Da erfuhr er nun, daß 
der von Schlichen ihn in Arrest Stedten und 
ihm auch 25 Stodchiebe verabreichen sollte. 

Klauert warf den Brief in die Spree. Zwei 
Tage später wunderten sidi der Kurfürst und 
sein Landeshauptmann über Trebbin und 

„Sie haben aber doch bestimmt wortwörtlldi 
diktiert: .Sehr geehrte Herren! Daß ich nicht 
ladie! Bezugnehmend auf...'!" (Kanada) 

Belagerung von Sinopo" zu lesen. Seine Kri- 
tik wäre ihr lieb, denn sie habe noch zu viele 
Eisen im Feuer, um sidi mit der Durchsicht 
dieses Stückes aufzuhalten. 

„In dem Fall", sagte der Doktor, „rat ich 
Ihnen, Ihre Tragödie besser dorthin zu legen, 
wo Ihre Eisen sind!" 

Zossen, daß der Bote nidit angekommen war. 
Der Kurfürst ließ Klauert arretieren und vor 
sich führen 

„Warum hast du den Brief nicht hierher- 
gebracht?" fragte er, 

„Durchlauchtigster Kurfürst, ich hatte in 
Berlin noch etwas zu erledigen, deshalb über- 
gab ich den Brief der Spree, damit die ihn 
möglichst schnell zu seinem Empfänger trage. 
Idi wundere mich, daß er noch nicht hier ist." 

Ob dieser Frechheit mußte der Kurfürst 
lachen, und er ließ den Schelm ungestraft lau- 
fen. 

£ädierlidie XleMgkelten 
Für den Steckbrief 

„Warum hast du denn diesen Menschen als 
Kassierer angestellt? Er schielt doch so 
schreci<lich, hinkt und hat abstehende Ohren." 

„Das ist ja gerade das Gute. Er wird leicht 
gepackt werden können, wenn er ausreißt." 

Der MuRige 
Fremder: „Verzeihen Sie, ist das gl.ich, ob 

ich mit dem Omnibus 8 oder mit der StralJen- 

liahn 17 zum Hauplbiihnhof fahre, mein Herr?" 
Der Einheimische ,.,Ia, mir ist das vollkom- 

rncn gleich. Herr " 
Uas feine Haus 

Karlchen (zu seinem Spielkamenifien): „Du, 
,x-ir wohnen jetzt in einem feinen Haus, da 
ivohnt parterre sogar ein General!" 

Fritzchen. „Was du nicht sagst?" 
Karlchen: „Ja, der hat sogar ein großes 

■ hild. da steht's drauf: General-Vertreter." 
Die gebildete Stütze 

„Sehen Sie mal, Fräulein, wie mein Globus 
lussieht! Fingerdick liegt der Staub wieder 

lirauf!" sagte der Professor, indem er mit dem 
Finger auf eine Stelle wies 

„Darüber brauchen Sie sich doch nidit zu 
wundern, Herr Professor, das ist doch die 
Wüste Sahara." 

Abgeblitzt 
Tante Oretchen trifft zufällig Dr. Bröske 

und will diese Gelegc-nheit zu einer kosten- 
freien Konsultation ausnützen. 

„Ach. lieber Herr Doktor, was macht man 
denn nur bei starker Erkältung?" 

„Das kommt ganz darauf an, wo die ErkU- 
tung sitzt", antwortet Dr. Bröske, „sitzt sie im 
Kopf, so niest man. sitzt sie aber in der Brust, 
so hustet man . " 

Das Phänomen 
„Hast du schon gehört, daß es Menschen 

gibt, die nur vier Stunden Schlaf Je Tag 
brauchen?" 

„Gewiß. Ich hab sogai einen solchen zu 
Hause. Er ist vor ein paar Tagen fünf Monate 
alt geworden." 

„Haben Remhrandt oder Picasso vielleicht 
den Boden mit Farbe bekleckert?" 

(Sdiotlland) 

,,Lauf damit schnellstens nach Trebbin!" 
Warum Hans Klauert die Spree als Eilpost benutzte 

Ein Mann, ein Hase und ein Verspredien 
Im Spessart, im Gebiet des Buntsandsteins 

und der Buchenwälder, begab es sich, daß 
ein Maan, der keine Jagdgründe besaß, mit 
seinem Wagen einen Feldhasen anfuhr. Der 
Hase hatte über die Straße wechseln wollen 
und war gegen den Kotflügel gesprungen. Der 
Lenker des Wagens hielt an, fing den Ver- 
letzten und steckte ihn in den Kofferraum, 
nidit ohne in der Gebärdensprache zu bedeu- 
ten, er werde ihn in der Stadt zum Doktor 
der Tiere bringen, und der Doktor werde ihn 
schon kurieren. 

Sichtlich zufrieden mit sich selbst und den 
Dingen, setzte der Mann die Fahrt fort. Dcxh 
schon beim nächsten Kilometerstein kamen 
ihm Bedenken ob Oes Maßes der Gefühle und 
des Samaritertums. Er vermeinte nämlich auf 
einmal mehr Hasen zu sehen, als Buchen ver- 
sammelt waren in den Spessartwäldern, und 
er glaubte plötzlich mehr Flurschäden zu ent- 
decken, als es Bauern gab und Bratschüsseln 
im Lande. Und als er sich nicht zuletzt die 

Kechnung vorstellte, aie mm aer Tierarzt rur 
die Visite präsentieren würde, stand sein Ent- 
s^luß fest. 

„Du Narr", sagte er sich, „es hätte nicht viel 
gefehlt, und du hättest cleine Gefühle an 
einen unrechten Gegenstand vergeudet! Um 
allein schon den Gedanken daran vergessen 
zu machen, fährst du auf dem kürzesten 
Wege nach Hause, packst dort, wie es sich ge- 
hört, den Hasen bei den Löffeln, und ehe er 
dich an das Versprechen, das du ihm gegeben 
hast, erinnern kann, machst du ihm in Gebär- 
den, krumm wie die Paragraphen, klar, was 
für ein Schädling er ist und was für ein 
Verkehrssünder obendrein! Das Schicksal habe 
ihn nun ereilt, und er werde auch mit seinem 
Hasenverstand begreifen, daß sein Fell nicht 
ausreiche, um den angerichteten Schaden auch 
nur halbwegs zu verdecken." 

Erfüllt von dem Behagen, den einzig richti- 
gen Fahrplan gefunden zu haben, erreichte 
der Mann die Stadt und mußte vor dem roten 

Auge einer Verkehrsampel stoppen, in aer 
Weile nun, da er auf da.s grüne Auge wartete, 
drehte er wie von ungefähr den Kopf nach 
rechts und entdeckte an dem Ecichaus eine Ta. 
fei, die er früher nie gesehen oder zumindest 
nicht beachtet hatte. Doktor med. vet., grüßte 
es von der Tafel, so als hätten die Buchstaben 
die Augen aller dankbaren Tiere angenom- 
men. Doktor med. vet... 

„Merkwürdig", dachte der Mann am Volant 
und übersah die Zeichen, die der Verkehrs- 
polizist ihm gab, denn das grüne Auge der 
Ampel zeigte freie Fahrt an, und er hielt den 
Strom des Verkehrs auf. 

„Vorwärts!" rief der Polizist, und da fuhr 
der Mann zwar über die Kreuzung, setzte 
aber die Fanrt nicht fort nach dem vorbedach- 
ten Plan. Er steuerte vielmehr mit densel- 
ben Händen, die den verletzten Hasen in den 
Kofferraum getan, den nächsten Parkplatz an 
als habe er es plötzlich eilig zu erkunden, 
wie es dem Langohr wohl gehe, wie es die 
Fahrt überstanden und ob es sich noch an 

das Versprechen erinnere, daß es zum Doktor 
der Tiere gefahren werde. 

Er stellte den Wagen ab und ging daran, 
den Kofferraum vorsichtig zu öffnen. Doch da 
er die Haube, um eine Handbreite zunächst, 
und schließlich ganz anhob, wurden seine 
Augen groß, als faßten sie das Bild nicht, 
das sich ihnen bot. Denn der Hase, der sich 
unterwegs in eine Hasenmutter verwandelte, 
hatte die Reise In dem Kofferraum dazu be- 
nutzt, mehr Häslein zu werfen, als der Mann 
am Steuer Fahrpläne entworfen und verwor- 
fen hatte. Sechs Häslein waren es, der Er- 
staunte zählte sie, und die Mutter mit dem 
Hasenverstand spitzte die Löffel, als wüßte 
sie schon, daß der Doktor med. vet. aus dem 
Eckhaus keine Rechnung ausstellen werde für 
die seltsamste aller Hasenvisiten. 

Der Tierarzt kam, es kamen junge und alte 
Leute, ja selbst der den Verkehr regelnde 
Polizist stellte sich ein, und alle, nicht nur 
die Neugierigen, vergaßen vor dem Wunder 
des Lebens ein paar Herzschläge lang das 
Treiben des Lebens. 

ROM«N AUS UNSEREN TAGEN VON PETER HEIM 
Copyright Dukaspress durch Illupress GmbH 

(22. Fortsetzung) 
„Es geht um uns alle. Und es geht um das 

Kind da." 
Er fühlte plötzlich, wie Putzeis Hand zit- 

terte. Sie gab einen kleinen zitternden Sdimer- 
zenslaut von sich. 

„Was hast du, Putzel?" 
Sie antwortete nicht. Sie blickte starr zu 

Boden. 
„Was hast du denn, sag's doch!" 
Jetzt drehte sie ihm das Gesicht zu. Die 

Haut war grau, die Nase stach spitz und 
steif hervor Auf der Stirno standen kleine 
Schweißperlen. 

„Mir ist sdilecht", brachte sie heraus. 
„Oh, mir ist so schlecht..." Sie versuchte 

zu schlucken. Plötzlich lieb sie seine Hand 
los und preßte sie auf den Magen. Dann 
brach es hervor. Sie hielt die Arme weit von 
sich gespreizt und knidcte beinahe zur Erde. 

„Oh", sagte Gloria nur. Dann war sie schon 
auf den Knien. Ohne auf ihr Kleid oder die 
Nylons zu achten, hielt sie die stöhnende 
Putzel in den Armen, beugte sich seitwärts, 
streichelte ihr Haar und sprudelte englische 
und deutsche Sätze durcheinander. 

Putzel richtete sich wieder auf. Ein paar 
dicke, runde Tränen kullerten ihr über die 
Backen. 

„Liebling", sagte Gloria, „tut weh, ist aber 
vorbei. Gleich vorbei." 

Mit ihrem weißen Taschentuch begann sie 
das Gesicht und den verschmutzten Mantel 
abzuwischen. 

„Oh", machte Putzel, „mein Bauch!" 
„Nicht schlimm. Ist gar nicht schlimm", 

sagte Gloria tröstend. 
Eine der Stewardessen war inzwischen 

herangekommen Sie hatte ein Gesicht, rosig wie 
ein Plakat. Sie lächelte mit unwahrschein- 
lich weißen Zähnen. Sie sagte: „Vielleicht ist 

es das beste. Madame, wenn wir die Kleine 
in den Waschraum nehmen." 

„Wunderbar", sagte Gloria. „Natüriien. das 
machen wir." 

Robert sah ihnen nach. Die beiden Trauen 
hatten das Kind in die Mitte p.enonnnen und 
hielten es vorsichtig an den Schultrni. 

Er kam sidi albern, allein und überflü.ssig 
vor. 

* 
Auch später vermoditc Katharina sich nur 

schwer daran zu erinnern, v/ie sie diese ersten 
Tage ohne das Kind überstanden hatte Im 
Grunde war es ein vollkommen unwirklicher 
Zustand. Alles schien verblaßt bis zur Wesen- 
losigkeit, ohne Farben, ohne Konturen, ohne 
Geräusch — so, als gehe sie unter Wasser. Nur 
in den tiefen Schächten ihrer Existenz war 
dieses Wundsein, das sie betäubte, das ihr 
ganzes Denken und Tun bestimmte, bis es ihr 
war, als lebe sie hinter Glas, als führe sie 
Dinge aus, deren Zweck sie nicht verstand, als 
spräche sie Worte und Sätze, die sie nicht e.n- 
mal selbst begriff. 

Sie hatte den Dienst in dei Klinik' wiecer 
aufgenommen. Sie hatte sogar eine kurze 
Aktennotiz ül)er ihren Besuch im Ministerium 
zuwege gebracht und hinauf an Harmeister 
gegeben. Alles lief weiter, als wäre nichts ge- 
schehen. Morgens nahm sie den Omnibus. 
Dann kamen die Visiten. Später die Sprech- 
stunde mit ihrem Fließband kranker Men- 
schen. Sie war präziser, sachlicher und knap- 
per als sonst und wunderte sich selbst dar- 
über, wie sie es fertigbrachte. 

Abends aber war die Angst da. Die Angst 
vor dem Nachhausegehen, vor den sinnlosen 
Gesprächen mit der alten Frau, vor dem Al- 
leinsein. So saß sie dann in ihrem Zimmer in 
der Klinik und brütete vor sich hin. Im 
Aschenbecher häuften sich die Zigarettenkip- 
pen. Wenn eine Schwester nach ihr sah, tat 
sie, als lese sie in einer Fachzeitschrift. Ihre 
Gedanken kreisten schwer und träge, und je- 
der Versuch, die UInge zu ordnen, sich zu 
einer Erklärung, einem Entsdiluß aufzuraffen, 
endete im I^eeren. 

Bis dann die Suchc mit Harmeister passierte. 
Es war der sechste Tag nach ihrer Rückkehr 
aus Berlin, als er in ihr Zimmer trat. 

Er stand da. massig, feist. Die schwere 
Hornbiille reflektierte das" Licht der Schreib- 
tischla npe und verlieh seinem Gesicht das 
Maskenhafte einer diesen Eule. 

„Man arbeitet", sagte er mit dem seifigen 
Pathos, den er sich für den „persönlichen Um- 
gang mit Akademikern" zurechtzulegen pflegte. 
„Man arbeitet zu so später Stunde?" 

„Unsinn, ich arbeite überhaupt nicht." 
„Kann ich mal 'reinkommen. Ich sah noch 

Licht und dachte ..." 
„Ich geh' jetzt sowieso nach Hause." 
Sie stand auf und ging an ihren Schrank, um 

den Mantel herauszunehmen. 
„Kannst ja mit mir fahren. Ich werd' dich 

nach Hause bringen", schlug er vor. Har- 
meister hatte einen kleinen IFA, „vom Munde 
abgespart", wie er nie zu betonen vergaß, und 
den er vorzugsweise zum Transport weiblicher 
Bekanntschaften vorwandte. 

„Danke dir." Katharina hatte den Mcntel 
umgeworfpn, ohne hineinzuschlüpfen: „Ich 
hätte mich gerne noch ein bißchen ausgelüftet." 

Harmeister trat ein paar Schritte näher; 
„Ich hätte dich ganz gerne gesprochen." 

Um seinen Mund lag ein Lächeln, das 
Katharina nicht gefiel. 

„Können wir das nicht morgen erledigen, 
im Büro?" 

„Das können wir." Harmeister machte eine 
Kunstpause. „Nur — ein Büro ist ein Dienst- 
zimmer. Und in einem Dienstzimmer habe ich 
dienstlidi zu sein." 

„Das klingt ziemlich logisch", gab sie zurück, 
„aber wird dadurch nicht klarer." 

„Später, Katharina. Zuerst mal'raus aus dem 
Karbolkasten." 

Draußen hatten sie die Hofbeleuchtung be- 
reits ausgeschaltet. Vorne im Pförtnerhaus saß 
der einarmige Pfitzer. Sie konnte sehen, daß 
er in der Zeitung las. und ihr fiel ein, daß 
sie ihm eine Packung Penicillinsalbe für seine 
Frau versproehen hatte. Sie verschob es auf 
den nächsten Tag. 

Harmeister hatte den Wagen aus der Garage 
geholt. Sie ließ sich in den Sitz fallen und 
schlug automatisch den Mantelkragen hoch. 

„Also", verlangte sie ungeduldig, während 
sie durch die ersten Straßen rollten, „was ist 
denn so furchtbar wichtig?" 

„Immer langsam!" sagte Harmeister väter- 
lich. „Zuerst mal'n Kognak." 

Harmeister hatte ein Garten-Cafe gewählt. 
Es war eine große, weitläufige und ziemlich 
öde Angelegenheit. Sie saßen in einer Ecke, 
die durch eine Holzschranke abgeteilt worden 
war. Das Ganze erinnerte Katharina an einen 
mit Lampions und Papierschlangen-Girlanden 
dekorierten Pferdestall. „Beliebter Platz für 
Betriebsfeiern. Haben auch 'ne Kegelbahn", 
erklärte Harmeister. Es schienen eine Menge 

-Betriebsfeiern stattzufinden. Die Girlanden 
waren verstaubt und die Lampions gelb und 
brüdiig vom vielen Gebrauch. „Und wenn 
mal nischt los isV. sagte Harmeister. „und 
nicht gedudelt wird, ist man ziemlich unge- 
stört liier." 

„Aha", sagte Katharina und betrachtete 
angestrengt ihre Hände. 

„Was willst du haben?" 
„Einen Kaffee." 
„Kaffee und Kognak?" 
„Danke. Nur Kaffee." 
Nachdem ihr Kaffee und für Harmeister 

Bier und Kognak von einer Frau mit einem 
verdrießlichen Zitronengesicht gebradit wor- 
den war, lehnte sich der Verwaltungsdirek- 
tor zurück und wicicelte mit vornehmer Sorg- 
falt eine Zigarre aus ihrer Stanniolhulle. „'n 
Geschenk", sagte er. „Es gibt doch noch dank- 
bare Patienten." Er ließ Katharina nicht aus 
den Augen. Er wußte, daß sich das gut machte. 
War ein psychologischer Trick Man mußte 
die Leute nur lange genug in Unsicherheit 
lassen. Dann wurden sie weich. Alle! Audi 
eine Katharina Tharen 

Katharina indes nahm seinen suimpfen 
Pythonenblick mehr amüsiert als beeindruckt 
zur Kenntnis. 

„»larmeister", begehrte sie zu wissen, „was 
ist denn passiert? Nun mach's schon nicht 
ganz so spannend!" 

Reit« n LANGENER ZEITUNG Freitag, den 29. Juli 1960 

Reise in die Vergangenheit 
Wer verreisen will, dei plant: wo soll ich 

diesmal Ferien machen? So manchen mag eine 
■Reise in die Vergangenheit locken. Doch meist 
wird die Enttäuschung nicht ausbleiben. 

So ging es einem Mann, der nach vielen 
.fahren in die Stadt zurückkehrte. In der er 
seine Jugend und Kindheit verbracht hatte. 
Er fand auch die Straße wieder, in der 
das Haus gestanden, in dem seine Eltern ge- 
wohnt halten. Beide sind schon lange tot. 
Auch das Haus stand nicht mehr. In einer 
Bombennacht war es zerstört worden. Jetzt 
stand da ein moderner Neubau ohne den Vor- 
garten, in dem früher Rosen geblüht hatten, 
Uebcr die Asphaltdecke der Straße flitzten 
die Autos, ununterbrochen. Das Kopfstein- 
pflaster, über das früher Pferdefuhrwerke 
schaukelten, gehörte der Vergangenheit an. In 
den Hinterhöfen, wo sidi früher Stallungen 
befanden. Rosse wieherten und es nach Heu 
duftete, waren Garagen erstellt. Es rcxh nach 
Benzin, denn eine Großtankstelle hatte sich 
ebenfalls m der Straße aufgetan. 

Keine Männer und Frauen standen mehr auf 
der .Straße im gemütlichen Plausch wie ehe- 
dem. Der Mann kam sich einsam und ver- 
lassen vor, obwohl genug Menschen eilig an 
ihm vorbeihasteten. An den Briefkästen der 
aMen unci neuen Häuser las er Namen, die 
er nicht kannte. Nur in dem Bäcicerladen, 
alter Familienbesitz, da erlebte er eine Ueber- 
ra.schung. Hinter dem Ladenti.sch postierte sich 
seine Jugendliebe. Aber aus dem schma- 
len und scheuen Reh von damals war eine 
korpulente geschwätzig-geschäftstüchtige Frau 
geworden. 

Noch am Nachmittag reiste der Mann wie- 
der ab. Unterwegs dachte er darüber nach, 
flaß er eigentlich nicht In die Vergangenheit 
hatte reisen sollen, sondern In seiner Erlnne- 
riing das Bild der Straße aus seiner Jugend- 
zeit hätte bewahren müssen, wie es war. Es 
gibt in manchen Dingen des Lebens keinen 
Weg zurück ... H. Richard Stein 

Kurz und amüsant 
Einen Ball-Hund 

... hat sici: Robert Sannen herangeso- 
Kcn. Der Boxer „Kent", den er fflr 
)0 Dollar kaufte, hat diese Summe 
längst wieder eingebracht. Er Ist nkm- 
lleh darauf dressiert, verloren gegan- 
gene Golfbille zu finden. Ob man Ihm 
daffir wenigstens Extraknochen geneh- 
migt? 

Nur die Eisbären 
... freuten sich, als im Zoo von Mendoza 
in Argentinien infolge der Hitzewelle 
die Wasserzufuhr unterbrochen war. 
Eine Eisfabrik fuhr nfimlich eine La- 
dung Stangeneis an, damit die Eis- 
bären ihre Kühlung hatten. Wenigstens 
hatten sie so einmal die Illusion, „da- 
heim" zu sein ., 

Sdluhe für verheiratete MSnner 
. . brachte eine italienUche Fabrik her- 

aus. Die Sohle an diesen Schuhen ist 
abnehmbar, und In einem darunter be- 
findlichen Hohlraum können die Män- 
ner ihre heimlichen Ersparnisse ver- 
Hecken. Sieh an! Aber dieses Versteck 
wird audi nicht lange sicher sein. 

: 
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Sie schlugen dem Henker ein Schnippchen 
Leichenwagen war fahrbarer Operationssaal 

Vier- oder fünfmal haben amerikanische 
Verbrecher versucht, dem Henker ein Schnipp- 
chen zu schlagen. Mit Hilfe guter Freunde 
und eines ärztlichen Stabes wollten sie den 
Tod überlisten und sich nach der Hinrichtung 
zum Leben erwecken lassen. Voraussetzung 
war, daß die Angehörigen unmittelbar nach 
der Exekution die Leiche ausgehändigt erhiel- 
ten und keine Zeit verstrich. Theoretisch be- 
steht die Möglichkeit, einem Menschen, der 
auf dem elektrischen Stuhl gestorben ist, neues 
Leben einzuhauchen. Der Chicagoer Krimino- 
loge Edwards hat viele Elektro-Exekutierte 
untersucht. Der klinische Tod tritt immer erst 
Stunden nach der Hinrichtung ein. 50 Prozent 
der Hingerichteten werden nur verbrannt und 
weisen noch Spuren von Leben auf, wenn 
man sie abschnallt. 

Einigen Gangstern glückte es, ihre Leiche 
gedungenen Aerzten in die Hand zu spielen, 
die Wiederbelebungsversuche vornahmen. Als 
die Sache herauskam, ordneten die meisten 
Bundesstaaten an, daß Hingerichtete entwe- 
der von amtswegen zu bestatten oder ihre 
Uebcrreste erst 24 Stunden später freizuge- 
ben sind. Wo Giftgas angewendet wird, sind 
derartige Vorsichtsmaßnahmen überflüssig. 
Es ist aber auch schon vorgekommen, daß ein 
Gehängter zum Leben erweckt wurde wie der 
1921 in Chicago zum Tode verurteilte Italiener 
Viana. 

Vianu geborte dem Gang (d.h. der Bande) 
..Diavolo" Cardinellas an und wurde wegen 
Mordes verhaftet. Um sich reinzuwaschen, ver- 
pfiff er den Boß. Das brachte zwar auch die- 
sen vor den Richter, half aber Viana wenig. 
Er mußte den Weg zum Galgen antreten. 
..Diavolo'! Cardinella hatte für den Fall vor- 
gesorgt, daß er einmal zum Tode verurteilt 
würde, und einen „Wiedererweckungsplan" 
hinterlassen. Von der Zelle gab er seinen 
Gang Befehl, die Methode zuerst an Viana 
auszuprobieren. Dieser erhielt einen Wink 
und trat nach dem Todesurteil in den Hunger- 

streik. In den Wochen vor der Exekution ver- 
lor er 60 Pfund an Gewicht, was ihm das 
Leben rettete. Als sich die Falltüre unter ihm 
öffnete, war der Körper so leicht, daß der 
Henkersknoten nicht die Halswirbel zerbrach. 
25 Minuten später lag Viana in einem gut^ 
ausgestatteten Leichenwagen im Warmwasser- 
bad, während der Arzt ihm Spritzen gab und 
zwei Gehilfen ihn massierten und mit Sauer- 
stoff behandelten. Anderthalb Stunden später 
schlug er die Augen auf. 

Der Gangster sollte sich des neugewonnenen 
Lebens nicht freuen. Der Gang hielt ihn we- 
gen der Verräterei gefangen und sagte ihm, 
daß die Kugel für Ihn schon im Pistolenlauf 
steckte. Spätestens am Tag der Hinrichtung 
des Bosses würde er erschossen. Da beging 
Viana einen Fehler. Er schic3<te einen Kas- 

siber an einen Freund und bat ihn, die Poli- 
zei von der Wiedererweckung Cardineilas zu 
benachrichtigen. Als dessen letzte Stunde kam, 
fuhr der als Leichenwagen getarnte fahrbare 
Operationssaal wieder vor, wurde aber von 
Detektiven empfangen, welche den Arzt, eine 
Schwester und zwei Männer verhafteten. Ob- 
wohl auch „Diavolo" Cardinella 50 Pfund 
heruntergehungert hatte, blieb ihm die Aufer- 
stehung versagt. Er durfte erst begraben wer- 
den, nachdem der klinische Tod eingetreten 
war. 

Der doppelte Verräter Viana wurde von dem 
erbo.sten Gang liquidiert und die Leiche in 
einen See geworfen. Man hat sie nie gefun- 
den, und es gibt Leute, die behaupten, er wäre 
seiner Bande entkommen und würde irgendwo 
unter falschem Namen leben. 

Tiefstand der Pfänder im Dorotheum 
Die Wiener versetzen weniger 

Wiens staatliche Pfandleihanstalt, das Doro- 
theum, hat einen neuen Tiefstand der Ver- 
pfändungen zu verzeichnen. Die Zahl der 
Pfänder sank unter 600 000. Das Ist immer ein 
Zeichen wachsenden Wohlstandes. Als 1945 der 
Krieg zu Ende ging, lagerten in den Kellern 
und Tresoren nur 19 000 Pfänder, ein Tiefen- 
rekord seit der Gründung des Dorotheums im 
Jahre 1707. Schon damals war sie als „Bank 
des kleinen Mannes" gedacht, der hier Sonn- 
tagsgewand oder Bettstatt versetzen konnte, 
ohne wie beim privaten Pfandleiher Wucher- 
zinsen zu zahlen. Das Pfandgesdiäft, das der 
Staat betreibt, ist seitdem i:nmer ein wirt- 
schaftlicher Gradmesser gewesen. 

In Inflaticnszelten nehmen die Verpfändun- 
gen rapide ab, denn die Sachwerte sind mehr 
von Nutzen als das entwertete Geld. So war 
es 1918 und 1945. Herrscht Geldknappheit, 
Arbeitslosigkeit und wirtschaftliche Depression, 
bringen die Leute Hab und Gut angeschleppt. 

Eskimos schreiben Beschwerdebrief 
Sie lassen sich nicht übers Ohr hauen 

: i 

Daß sich auch Eskimos nicht mehr so leicht 
von der Bürokratie über das Ohr hauen las- 
sen. bewiesen fünf Walroßjäger vom 75. Brei- 
tengrad. Ihnen war im Zuge des kanadisdien 
Eskimohilfsprogrammes ein Schoner mit Hilfs- 
motor im Wert von 8000 Dollar versprochen 
worden. Als das Fahrzeug abgeliefert wurde, 
stellten sie mit Entrüstung fest, daß es ein 
kleineres für nur 5000 Dollar war. Darauf 
s^ic^ten sie dem Eskimo-Minister Alvin Ha- 
milton einen Beschwerdebrief. 

Er war nicht von schlechten Eltern und ent- 
hielt so ziemlich alle nicht salonfähigen Aus- 
drüc'ip die am 75. Breitengrad üblich sind. 
Dei Minister wurde ein Lügner genannt und 
des Woitbruches bezichtigt, denn das 8000 
Dollai Boot war behördlich bewilligt worden. 
Ob er die Eskimos für so dumm hielte, daß 
sie nicht zwi.^chen einem kleinen und einem 
großen Schoner unterscheiden könnten, hieß 
es. Es folgte eine Aufstellung der Fischerboots- 
typen, der Hilfsmotoren und ihrer Preise. 
Minister Hamilton mußte sich geschlagen ge- 

ben, denn die Walroßjäger wußten besser 
Bescheid als er. 

Die Abteilung, welche bei den Eskimos die 
3000 Dollar sparen zu können geglaubt hatte, 
erhielt eine Zigarre verpaßt und der kleine 
Schoner wurde gegen den größeren ausge- 
lauscht. Die Eskimos bedankten sich, lobten 
den Minister für sein Eingreifen und baten 
um eine Sendung Reparaturwerkzeuge für den 
Motor. Diese wollten sie selbst bezahlen, denn 
dank des neuen Bootes haben sie bessere 
Fänge. 

Feuerwehrmanns Pech 
In der englischen Stadt Honilon saß Mr. 

Eddie Marks, Mitglied der Freiwilligen Feuer- 
wehr, gerade beim Bier in New Dolphin 
Hotel, als die Feuersirene aufheulte. Atemlos 
rannte Feuerwehrmann Marks durch die ganze 
Stadl zur Wache. Als er ankam, waren seine 
Kollegen gerade ausgerückt — zu einem 
Brand in der Küdie des New Dolphin Hotels. 

um es in Geld und dieses in Miete oder 
Lebensmittel umzusetzen. 1932 stieg die Zahl 
der Faustpfänder auf 1,5 Millionen, um mit 
Beginn des Krieges, als Ware knapp wurde, 
wieder zu sinken. Heule hat die Kurve im 
Zeichen der Vollbeschäftigung fallende Ten- 
denz. 

Auch die Pfänder ändern sich mit den Zei- 
len. Versetzte man früher Anzüge. Kleider, 
Mäntel, Wäsche und Uhren, so sind es heute 
die auf Raten erworbenen Radioapparate, 
Waschmaschinen. Kütilschränke und Staub- 
sauger. Sie kann man noch am leichtesten 
entbehren. Schmuck und Kunslgegenstände 
sind die Faustpfänder des Mittelstandes und 
der oberen Klassen geblieben, wenn sie drin- 
gend Bargeld benötigen. .Sie werden nicht 
vom Schätzer taxiert, sondern gehen an die 
Fachableilungen, wo ihnen Experten mit wis- 
senschaftlichen Apparaten zu treibe rücken 
und sie auf Echtheit untersuchen. Trotz aller 
Vorsicht werden auch sie nin und wieder von 
Gaunern oder Fälschern getäuscht und dann 
hat die Anstalt den Schaden zy tragen. Auf 
der anderen Seite ist das Dorotheum der ein- 
zige „Hehler", der ein verpfändetes gestoh- 
lenes Objekt dem Bestohlenen nicht zurück- 
geben muß. Er hat es an Stelle des Diebes 
einzulösen, wenn die Diebstahlsmeldung nicht 
rechtzeitig bei der Anstalt vorlag und der 
Gegenstand bei der Verpfändung an Hand der 
täglichen Suchliste nicht erkannt wurde. 

Das Dorotheum hat in Wien mehrere Filia- 
len. Alle wertvollen Pfänder kommen In die 
Hauplanstalt, wo sie in zwei gut gesicherten 
Kelleretagen aufbewahrt werden Hier liegt 
auch der Tresor, zu dem nur ein Mann Zu- 
tritt hat und der viele Millionenwerte auf- 
nimmt, denn man kann Im Dorotheum auch 
Safes mieten, ohne Werlgegenstände zu ver- 
setzen. Pfänder, die verfallen, werden verstei- 
gert. Das Dorotheum ist eine Fundgrube für 
Antiquitäten. Bilder, Gold- und Silberwaren. 
.Juweliere und Kunsthändler drängen sich zu 
den Auktionen und kommen teilweise aus dem 
Ausland. Aber auch die Pfandmeister haben 
ihre Stammkundschaft. Leute, die nicht zu 
wirtschaften verstehen oder im Winter den 
Kühlschrank versetzen, weil sie ihn erst wie- 
der im Sommer brauchen. 

jnCOB! KRFFEE 
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(23. Fortsetzung) 
Er ging nicht darauf ein. Er rollte die 

dicke Zigarre zwischen Daumen und Zeige- 
finger hin und her. Er sagte: 

„Bist du eigentlich gerne Aerztin?" 
„Wieso?" 
„Nun, es ging mir gerade so durch den 

Kopf. Hast du nie die Nase voll von dem, 
was du zu tun hast? Ich meine, so restlos 
voll?" 

„Das geht doch wohl jedem so." 
„Klar. Aber es gibt auch da Unterschiede." 
„Was meinst du damit?" 
„Ach, nichts. Hab' nur laut gedacht. Man 

hat so Momente, da sammelt man die Er- 
kenntnisse gleich korbweise." 

„Glücklicher Mensch", sagte Katharina, ob- 
wohl es ihr nicht mehr zum Witzeln zumute 
war. Sie war einfach müde, und Harmeister 
ging ihr auf die Nerven. „Hast du mich auch 
mit eingesammelt?" 

„Vielleicht", sagte Harmeister. Sein rotes, 
flächiges Gesicht versank hinter einer Wolke 
Zigarrenraudi. „Katharina, ich sprech' jetzt zu 
dir von Mensch zu Mensch ..." 

.,Tu das nicht. Ich muß nach Hause. Sag 
mir lieber, was das allos soll." 

Harmeister pumpte sich auf. Das war doch 
ein starkes Stück. Diese Frau Dr. Katharina 
Tharen kam sich wohl vor wie weiß Gott was. 
Hatte gerade Grund dazu. Er hatte ihr helfen 
wollen, war schließlich kein Unmensch. Stand 
zu seinem Personal. Krumme Sachen wurden 
überall gedreht, konnte man auch privatim 
mal ausbügeln, selbst wenn es gegen die 
Direktiven ging. Man konnte mal mit 'ner 
Hintertür operieren. Aber wenn sie sich schon 
aufspielte — bei ihrer Herkunft schließlich 
kein Wunder —, dann würde er sie fertig- 
machen, und zwar nach allen Regeln der 
Kunst, 

„Also", sagte sie, „du wolltest mir doch was 
sagen." 

„Sagen? Ich wollte dich was fragen." 
„Und?" 
„Wo warst du in der Nacht vom Vierzehn- 

ten auf den Fünfzehnten?" 
Katharina war zu verblüfft, um gleich zu 

antworten. Am liebsten, hätte sie laut hinaus- 
gelacht, aber dann kam der Aerger, und sie 
spürte, wie ihre Stirn brannte. 

„Seit wann interessierst du dich dafür, wo 
ich meine Nächte verbringe?" 

„Wer sagt dir denn, daß ich mich dafür 
interessiere?" Harmeister lächelte schmierig. 
„Du überschätzt mich." 

„Wer dann?" 
„Berlin. In Berlin macht man sich Sorgen 

über dich. Erhebliche Sorgen. Ich habe eine 
Anfrage." 

„Von wem?" Sie spürte, wie ihr Herz gegen 
die Rippen klopfte, und war wütend, daß sie 
es nicht kontrollieren konnte. „Das gehörtauch 
dazu", sagte sie sich. „Die Angst ist mit ein- 
geplant. Ohne schlechtes Gewissen keine gu- 
ten Staatsbürger." 

„Von wem schon! Vom SSD. Ich habe dich 
gewarnt." 

Es war einen Augenblick Schweigen. Dann 
stand Katharina auf. Sie lehnte sich etwas 
über den Tisch. Ihr Gesicht war weiß und 
leer. „In der Nacht vom Vierzehnten auf den 
Fünfzehnten, schreib's dir auf, Genosse Har- 
meister: in der Nacht vom Vierzehnten auf 
den Fünfzehnten war ich ijei meinem Mann. 
Im Westsektor. In einem Hotel. Und wenn 
man die Farbe meines Nachthemdes wissen 
will: Ich hatte keines dabei!" Sie nahm den 
Mantel und ging. Harmeister sah ihr nach. 
Seine würdevolle Inquisitorenmiene war etwas 
durcheinandergeraten. 

* 
Die Baronin stand in der Küche. Ihren 

majestätischen Löckchenturm verbarg ein rot- 
weiß getupftes Kopftuch, ihre nicht minder 
majestätisch geschnürten Formen umhüllte ein 
buntseidener Kimono von leicht brüchiger Ele- 

ganz. Die bloßen Füße dagegen steckten in 
biederen und reichlich ausgelatschten Pantof- 
feln. Die Baronin kochte ein. 

Sie rührte in dem dunkelroten, stark duf- 
tenden Brei. Ihr Gesicht zeigte dabei dieselbe 
distanzierte und würdevolle Konzentration, 
mit der sie früher vor einem ihrer berühmten 
Empfänge die Zubereitung eines Hummers zu 
überwachen pflegte. 

„Meine Liebe", sagte sie, ohne von ihrer 
Tätiglveil die Augen zu nehmen, „meine Liebe, 
war Ihnen eigentlich bekannt, claß ich einst 
einen Obstgarten besaß, der Jahr für Jahr an 
die hundert Zentner Beeren abwarf? Jahr für 
Jahr, verstehen Sie! Ohne Rücksicht darauf, 
ob jemand existierte, der es essen wollte. Und 
die hundert Zentner wurden erbarmungslos 
eingeweckt." 

„Von Ihnen?" 
„Von wem denn sonst, meine Liebe? Na- 

türlich, man hatte das Personal. Und die 
Dienstmädchen von damals hatten noch nicht 
den Ehrgeiz, Parteiredner cxJer Minister zu 
werden. Diese Möglichkeiten ergaben sich erst 
in einem Staat, dem ein Tisdilergeselle vor- 
steht. Man stelle sich vor: ein Tischlergeselle. 
Unfaßbar!" 

„Was sind es denn?" fragte Katharina, um 
überhaupt etwas zu sagen. 

„Brombeeren. Zwanzig Pfund." 
„Vom Markt?" 
„Markt!" Die Baronin schnaubte entrüstet. 

„Wo denken Sie hin! Die haben ja schon HO- 
Preise, Ich mache diese Schändlichkeiten nicht 
mit. Schon aus Grundsatz nidit. Nein, eine 
Freundin hat sie mir besorgt." 

„Wie schön", sagte Katharina und ließ Was- 
ser einlaufen, um sich ihren Tee zu kochen. 

„Ißt das Kind eigentlich gern Brombeermar- 
melade?" 

Katharina setzte den Deckel so leise auf, 
daß nichts zu hören war: „O ja. ich glaube 
schon. Wenn sie nur süß ist. Alles, was süß 
Ist, frißt sie mit Begeisterung." 

„Ich geb' ihr ein Glas", versprach die Ba- 
ronin großmütig. 

,.Dus ist nett von ihnen", sagle Katharina. 
Sie wußte genau, daß es nie soweit kommen 
würde. Das Glas wurde jedes Jahr versprochen. 
Man konnte es der armen alten Frau nicht 
verargen, wenn sie es dann wieder vergaß. 

„Sie fehlt mir wirklich. Es ist wie mit dem 
Radio: wenn man sidi mal an den Krach 
gewöhnt hat, kommt man nicht mehr davon 
los." 

„So", sagte Katharina, der der Vergleich 
nicht sonderlich behagte. 

„Außerdem", sagte die Baronin, und Katha- 
rina glaubte, eine neue Gefühlslage in ihrer 
Stimme zu entdecken: „Außerdem, sie ist 
wirklich ein reizendes Kind. Ganz reizend. 
Nein, ich habe nie sonderlich viel für Kinder 
übriggehabt. Der Herrgott möge mir das nach- 
sehen. Wenn sie klein waren, pflegten sie zu 
stinken; wurden sie älter, ruinierten sie den 
Rasen oder die Möbel oder irgend was, an 
dem man besonders hing. Und waren sie 
schließlich groß — na ja, darüber brauchen 
wir uns ja nicht zu unterhalten. Trotzdem: 
Putzel könnte mich dazu bringen, meine 
Ansichten zu revidieren. Reizend ist sie. Ganz 
reizend." 

Katharina schwieg. Die Küchenmonologe der 
Baronin waren ohnehin nicht zu stoppen. 

„Sie fehlt mir, Katharina. Wirklich, sie fehlt 
mir sehr. Ist die denn da in Berlin gut auf- 
gehoben?" 

„Schon", sagte Katharina matt. 
„Und Sie wissen das genau?" 
Katharina antwortete nicht. Sie hatte den 

Kopf über den kleinen Brenner gebeugt. Sie 
spürte die Wärme der Flamme an ihrer Stirn. 

„Katharina!" 
Das war keine Konversation mehr. Das war 

ein Ausruf. Ein ziemlich energisdier sogar. 
Sie richtete sich wieder aul Da stand die 

Baronin. Den Rührlöffel hielt sie wie einen 
Marschallstab in der rechten Hand. Die von 
Marmelade rotgefärble Spitze war auf Katha- 
rinas Brust gerichtet. 

(Fortsetzung folgt) 



Wir Buclien laufend 

Stenotypistinnen 

Kontoristinnen und 

Telefonistinnen 

oudi Halbtagskräfte 

Christian Bürkert 
BgeUbvicb (Hessen) 
Flugplatz - Tel. Langen 37 88 

Kraftfahrer 
mit Führersdieln Kl. 3 u. 3 sof. gesucht. 

Baustoff Hancke 
Neckarstraße 10 

JUBEL GOLD 

125 gr für nur DM 2.20 

Heizer 

(mit Piü(ung) bei guter Bezahlung 
in Dauerstellung gesucht. 

Vorstellg. Montag-Freitag 8-17 Uhr 

MONZA FENSTERBAU GmbH. & C., KG 
Langen, PittlerstraBe 

Es werden lautend welbl. und mSnnl. 

Arbeitsicräfte 
eingestellt 

Setiring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wleseostr. i 

I 

Geld 
als Personalkredit bis 4000 DM 

Geld gegen Verdlenstnacfaweis 
Finanzierung u. Beleihung v. Fahrzeugen & Maschinen 
ohne Hftndlermlthattnng und auf Wunsch wedisellos. 
Versicherungen Sc Hypotheken aller Art 
H. KOLLINO, Langen b. Ffm., BahnstraQe BO 
BOrozeit; TgL von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Pelzmfintel 
ab DM 179,- 

Pelzjacken 
ab DM 100,- 

Pelz-MUller 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Femruf 3338 

Schleifen 
von Hand- 
Öl. Motor-RMenm&hem 
Abholung u.Iileferun( 
frei Haus. 
Langener Samenhans 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

g,ute 'lüetf 'Ziun (UnJkauf.! 

SlPAiR 

SNarol(l(.ÖlsanlHien AQ 
_|S!= in feinstem Erdnußöl 

2 groBe Daten, 30mm 

Mainz 

SIPlAR 

PODfil 

N feine Ploci(wurst _ 
I einfach  200 g ' 

{ComedBeef 1 19 
' einfach .... 1 Doie, 200 g I 9 I iHl 

SPAIR 

SIPAIR 

SPAR 
Peilwein .Trauben-Pcrl«" 
prickelnd u. spritzig, I-Ltr.-Floidi« 195 

MM 

ME 
... und 3% SPAR-Rabatt! 

Über 60 Jahre 

Belonnt für: Qualität, große Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEH 52 (KonstabierWache) 

Kragenerneuerungen 
werden sauber ausgeführt bei 
IRIS HARTEL-BURGMEYER 

Langen, Bahnstraße 7 

Lloyd 600, 56 
Lloyd Alex, 58 
Skoda, 58 
Rekord, 54 
Fiat 600, 58 

1 200,- 
1 900,- 
2 900,- 
2 200,- 
3 350,- 

OR.JACOBi 
Ford-Vertragshäa dler 

Ffm., Mainzer Landstraße 187—189 
Ruf 334441/42/43 

Ffm. Darmstädter Landstr. 102—104 
Ruf 63242 und 63630 

Maschinengerecht 

waschen 

mit 

echter Seife 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem; 

17 M, 57 
12 M Ko, 54 
15 M Ko, 56 
Fiat 1100, 58 
DKW F 93, 57 
Mercedes 170 V 
Lloyl 400, 57 
Uody 600, 58 
Opel Kapitän, 54 
Lloyd 600, 56 
VW, 51 
Taunus, 50 
Taunus, 50 
Uoyd 600, 57 
Lloyd 400, 53 
Opel Cabriolet, 50 

4 475,- 
1 400,- 
2 300,- 
2 650,- 
2 750,- 

300,- 
1 850,- 
2 800,- 
1 800,- 
1 750,- 
1 150,- 

450," 
250," 

2 400,- 
650,- 

. 600,- 
Anzahlung ab DM 500,— 

— Teilzahlung — 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SchmittstraOe 47 und 
Ludwig-Landmann-Strafie 300 sowie 

Friedberger Anlage 1 Tel. 33 59 44 

Baugruben- 

Ausbaggern 
und 

Tank verlegen 
führt aus 

Heinrich Sehring 8. 

und Sohn 
Sand-Kies-Vertrieb 
BAGGERBETRIEB 

RheinstraBe 8 
Telefon 049 

Leihwogen 
Telefon • 61 50-S81 

Fahrräder 
in allen Prelilagta 

Schncldeip 
Dorotheanstr. 

d 

BENDER 

Wir stellen ein; 

Blechschlosser 

Schlosser 

Mechaniker 

Arbeiter (innen) 
für leichte Arbeiten 

Wir bieten: 
fiberdurcfaschnltlllcbe BezahluDg, 

gutes Betriebsklima. 

F. U.W. BENDER 
LANGEN, Vierhäusergasse 4 

Otto Heinmüller 
Ffni.,Schillersfrasse 4 

Tel. 23602 

3.60 

„Milkana" 

Kdse-Soitimeni . fiS 
in Btl. 3 Ecken ä 62,5 g 

Schtnken- ^ 

Plockwuist 145 
Vorzügi. Qualität 200 g 

Rindsgulosch ^ v 

Holl.Huhn 
gebraten, 1 n Stücken Dose | 

Französiicher Weißwein 

leonnelle 1 fin 
notur, sOffig o. Gl. 

Creme- 

Schokolade f t»t 

Erfrischungs- 

Wnlfeln ...... . 

Für warme Tage S & FTee - 

Indlo-Nlschung 1 — 
50 g Beutel le 

IiaubeniucKoi 145 
400 g Paket I W 

SCHADt 

,u.fÜUGB^ 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 und 20.30, So. 18.00 und 20.30 

Freigegeben ab 6 .Jahren ! 

Der Lachschlager für Landratten 

Telefon 2112 
Nur Freitag bis Sonntag cinschiieBlich 
Freitag 20.30, Sa. u. So. 18.15 und 20.30 

Ein prachtvoller und gewaltiger Film • 
ein glanzvolles u. ergreifendes Erlebnis 

Mit von der Partie sind; 
.\nn Smyrner, Ingrid van Bergen, Peter 
Carsten, Trude Herr, Günter Ffitimann. 
Paul Westcrmeier, Billy Mo, Ralf Wol- 
ter, Günter .lerschkc, Sänger Paul Kuhn 

und Paul Dahlke 
fin Bord des I.uxusschiffes „Hanseatic" 

Fr. u. Sa., 22.30; Spätvorstellung ! 

FÜzzy, der Draufgänger 

Ein „Greenhorn" im Wilden Westen — 
Da bleibt kein Auge trocken ! 

Sonntag, 16 Uhr; Jugendvorstellung ! 
Freigegeben ab 6 Jahren ! 

Suche laufend 
In Langen und Umgebung 

1-2 Famlilenhfiuser 

audi ALTBAU 

Bauplätze - freie Bauweise bevorzugt 

LUDWIG HENRICI, LANGEN 
Immobilien - Hypotheken 
Finanzierungen 
Emst-Thälmann-Str. 00, Ruf209o 

Ein Farbfilm aus Japan, der auch uns 
Europäer tief berührt. Eine filmische 
Kostbarkeit von gewaltiger Schönheit 
um ein ergreifendes menschl. Schicksal! 

Freitag. Samstag 22.30; Spätvorstellung! 
Sonntag. 16 Uhr; Jugendvorsteilung! 

Freigegeben ab 12 Jahren! 
und Montag 20.30 

Der wilde Bill 
mit Const. Bennet, Bruce Cabot, 

Warren William. 
Ein Westernfilm von echtem Schrot und 

Korn und verwegener Reiter. 
Der wilde Bill in erbittertem Kampf 

gegen skrupellose Banditen! 

Gaß OiMne 

Samstag 

'Gcutn 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE GEORG JACOBY 

Durdi Betriebserweiterung bedingt, su- 
chen wir zum sofortigen Eintritt; 

Einige Elektriker 

Frauen f. leiditerc Arbeiten 

Wir bitten um sdirlftllche Bewerbung 
oder um persönliche Vorstellung, Mon- 
tag - Freitag von 8-12 und 14 - 17 Uhr, 
audi Samstag von 8-12 Uhr nadi vor- 
heriger Anmeldung. 

Pittier Maschinenfabrik AG 

Personalabteilung - Langen/Hessen 

frei nach der gleichnamigen Komödie 
von Bruno Frank. 

Ein Filmlustspiel zwischen volkstüm- 
lichem Humor und satirischem Schneid 
zwischen urwüchsiger Komik und saf- 

tiger Kritik! Ein echtes Volksstück. 
Ingrid Andrec, Hanns Lothar, Therese 

Giehse, Peter Lühr, Erni Mangold, 
Harry Meyen, Werner Fink, Mich! Lang. 
Ei'i Josef von Baky-Film der Europa- 

Film-Gesellschaft. 
Ab 6 Jahren ! 

Freitag und Samstag je 22.30; 
Spätvorstellung t 

Duell mit dem Tode 
Ein CinemaScope-Film, der das Blut in 
ihren Adern zum Erstarren bringt. Drei 
Männer trachten einem Hilflosen nach 

dem Leben, packend, erregend, 
unheimlich. 

Richard Todd, Betsy Drake, 
Herbert Lom, Warren Stevens. 

Samstag, 30. Juli 1960 

Tanz-Abend 

mit dem bekannten 
Tanz- und Schauorchester 

FREDY ZWERENZ 

Turnhalle Langen Beginn; 20 Uhr 
Sie hören: Die letzten Schlager! 

^mken Sie dohjon 
daß die Erneuerungsfrist für die 
4. Klasse der 
Süddeutschen Klossenlotteria 
am 3. August 1960 abläuft 

Äk _ ■ , -Vermietung 
an Selbstfahrer 

jetzt auch mit CampingautrOilung 

Woitke 
Westendstr. 42 
Telefon 2471 

Holz und Kunststoffhandlung 

WILHELM SALLWEY 

LANGEN 

liefert 

Wiesgäßchen 4 

Türen, Sockel, Leisten, Nutzholz, 
Sperrholz, Spanplatten, Hartfaser- 
platten und Kunststoffe im Aos- 
schDitt. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Spengler und Installateure 

HOFMANN & HOMM Sonltfire Anlagen 

Frankfurt/M, Gr. Bodtenhelmer Str. 02, Tel. 53888 u. 22724 

Wir stellen ein bei gutem Lohn 

2 Schreiner 
für Werkstatt und Bau 

t Schreiner 
mit Führerschein Klasse III 

Firma MÖBEL-ZIMMER 

Inh. Georg Zimmer, Sprendlingen,FrankfurterStr. 113, Tel.7322 

Für unseren modernen Erfrischungsraum suchen wir 

mehrere Küchenhilfen 
für eine 7stündlge Tätigkeit. 

Weiterhin 

einen Konditor 

einen Küchenhelfer 
(Kassel oliet) 
Wir bieten gute Bezahlung, sonstige Vergün- 
stigungen und ein angenehmes Betriebsklima. 

Persönliche Vorstellung täglich außer Samstag zwisdien 
9_ia Uhr In unserem Personalbtlro oder sdirlftllche 
Bewerbungen mit den üblidien Unterlagen erbeten an 

Für die Mitarbeit in unserem Betrieb 
werden noch einige 

Männer 

ab sofort oder später eingestellt. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und 
bieten bei Bewährung Dauerstel- 
lung sowie Leistungszulagen. 

Meldungen erbeten in der Zeit von Mon- 
tag bis Freitag v. 7.30-12 u. 13-17.30 Uhr 
auf unserem Personal - Büro Langen, 
Rheinstraße 27/29. 

Dr. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabik 

' iNeckeAmcum^'' 

< DAJ GRQSH'QtüIHHt VfRSANDHAUS > 

Kaufhaus Zeil — an der Konstablerwache. 

Alles ist begeistert über 

unsere VORTEIL-Angebote; 

Eimer, 10 Liter, Plastik 2,50 
Waschschüssel, oval, Plastik, 2,95 
Spülschüssel, 38 cm 3,50 
Treteimer, mit Einsatz 11,50 
Wäschekorb, ovai, Plastik 6,95 
Einkochapparat, verz., ohne Eins. 8,50 
Kochtopf, Alum., 16 cm 2,95, 18 cm 3,25 
Kochtopf, emaill., 16 cm 3,50, 18 cm 3,95 
Flötenkessel, Alum, 3 Liter 2,50 
Tafell>esteck, rostfrei, 24tlg., i. Etui 16,50 

GLAS P^ORZELIAN HAUSRAT 
Langen • Lutherplatz 

Sin Qfiojqnet ist der 

Sommer- Schluß-Verkauf 

bei 

Wallenfelss 

Er wird auch weiterhin seine große Anziehungs- 
kraft behalten. Durch die Fülle schönster Som- 
mer-Kleidung u. -Wäsche zu weit herabgesetzten 
Preisen. Nützen Sie die günstige Gelegenheit 
und kommen Sie zum SOMMER-SCHLUSS- 
VERKAUF zu 

Wallenfels 

TEXTIL UND MODE 
Bahnstraße, Ecke Karl-Maix-Str., Tslefon 2194 

Selnhmiqe. 

Streifendamast- 

Reste 

Nur solange Vorrat reicht 

Größte Auswahl in allen Betlwäsche- 
artlkeln finden Sie Im 

Äusstpuer- |P 

Fachgeschäft LANGEN • F/AH RGASS E 8 



Sonntag, 31. Juli in 
Langen Pokalspiel geg. 
TuS Griesheim, 16 Uhr 
Vorspiel 14.15 Uhr. 

Sport- und 
SHniergemeln- 
schaft1889e.V, 
Langen 

Abt. F-ußball 
Freitog, 29. Juli: 
19.00 Uhr Training für 
Aktive. 
19.30 Uhr Spielerver 
Sammlung für Schüler 
und Junioren. 
21.00 Uhr Spielerver 
Sammlung für Aktive. 
SonntaR, 31. Juli: 
Pokalspiel—I. Mann- 
schaft in Egelsbach, 
16.00 Uhr. Vorher Re- 
serve (14.15 Uhr). 
Abt. Gesang 
Abfahrt des Kinder- 
chores nach dem schö- 
nen Ferienheim Wald- 
michelbach i. Odw. am 
1. 8. 60, 10 Uhr vorm. 
V. Ludwig-Erk-Schule. 
Nochmals gute Fahrt 
u. gute Erholung! 

+ DMtKhflS 
Rotes Kreil 

Ortsverein Langen 
Samstag, den 30. Juli, 
20 Uhr. findet b. Kam. 
Anthes (Gasthaus zum 
Löwen), Frankfurter 
Straße, eine Mitglie- I 
derversanimlung statt. 
Da die Tagesordnung 
reichhaltig ist. bitten 
wir alle akt. und pass, 
Mitglieder um zahl- 
reichen. Besuch. 

Der Vorstand 

r' 
Ihre Vermahlung geben bekannt 

Klaus D, Freudenherger * Helga Freudenberger 
geb. Neusei 

30. Juli 1960 

Dreielcfaenhein, Ringstraße 74 

r 

V.. 

r' 

Jahrgang 1892/93 
Der Bus zum 

Ausflug 
a. Dienstag, 2. August, 
fährt morgens 7.25 Uhr 
von d. Rosenapotheke 
und 7.30 Uhr am ..Re- 
benstock" ab, 

I. A. Werner 

Wir laden nochmals 
alle Freunde u. Gön- 
ner, auch Nichtmit- 
glieder, zu unserem 

Abteiiungs-Ausflug 
am 28. August ein. 
Meldung, an alle Ak- 
tiven. Meldeschluß am 
11. August. 

Der Obmann. 
Abt. Radfahrer 
Morgen, Samstag, den 
30. Juli Versammlung 
im „Lämmchen" um 
20.30 Uhr. Erscheinen 
aller Mitglieder wird 
gewünscht. 

Der Obmann. 

CinivertiM 
• «. 1M2 

Abt. Handball 
Spiele am Samstag, 
30. Juli: 
I. — Ober-Ramstadt 

18 Uhr. 
Sonntag, 31. Juli: 
IT.—Asbach, 10.30 Uhr. 
Beide Spiele Sportpl. 
Oberlinden. 

Jahrgang 1903/04 
Wir treffen uns mor- 
gen, Samstag, 20.30 im 
..Rebenstock". 

Jahrgang 1909/10 
Alle 1924 aus der 
Schule Entlassenen 
treffen sich heute, 
Freitag, 20 Uhr im 
Caf6 Marweg. Beson- 
ders sind Neubürger 
u. zugezogene Alters- 
kollegen herzlichst 
eingeladen. 

Lloyd 600 1956 
Schiebedach, Liege- 
sitz, sehr gut erhalten, 
preisw. zu verkaufen. 

Zimmerstraße 8 

wir 
verloban uns 

langen 
Im bIrkenwSldchen 5 

hold« langner 

gart f. wehrh«im 

31. jull 1960 

bad nauhelm/rödgen 
schulstraße 6 

WIR HEIRATEN 

Wolf gang und Rosemarie Lemper 
geb. Mackert 

Egelsbach/Hess. 
Wolfsgartenstr. 9 

Kirchliche Trauung: Samstag, 30.7.1960, 
15.30 Uhr, in der kath. Kirche zu Langen. 

Langen. Hess. 
Luisenstraße 14 

2-2'/2-Z.-WohniMg 
mit BKZ bis 6000 DM 
von jungem, kinderlos. 
Ehepaar gesucht. 
Off. u. Nr. 895 a. d. LZ 

.J V. 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Willi Kempf - Christine Kempf 
geb. Mihatsch 

3 0. J u 1 i 1960 
Langen Ffm.-West 
Wilh.-Burk-Str. 22 Schloßstraße 30 
Kirchl. Trauung: Samstag, 30. Juli 1960, 
14.30 Uhr, in der kath. Kirche Albertus 

Magnus zu Langen. 

Suche 
2 Zimmer u. KQche 

gegen 2000 DM Miet- 
vorauszahlung. 
Off. u. Nr. 896 a. d. LZ 

Suche 
Einfamilien-Haus 

mit Garten, Nähe der 
Bahn, zu kaufen. 
Preisangeb. unter 900 
an die Geschäftsstelle 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Edelgard Görlitzer 

Julian Marti Estevan 

Langen, Juli 1960 

Frankfurter Str. 7 Valencia (Spanien) 

Opel Kombi 
Bj. 52, mit defektem 
Motor, billig abzugeb. 
Anzusehen bei 
Auto-Schroth, 

Langen 

Gebrauchtes 
Motorrad 

Zündapp 200, Bj. 52, 
37 000 km gel., zu ver- 
kaufen. 

Anzusehen: 
Südl. Ringstr. 34 

Goggo 

Gesangvorein 
>Frohslm> 1862 

Am Sonntag, dem 7. 8. 
nimmt der Chor am 
Wertungssingen i. Ar- 
heilgen teil. Wir bit- 
ten die Sänger, am 
Mittwoch vollzählig u. 
pünktlich in der Sing- 
stunde zu sein. 
Gleichzeitig weisen wir 
nochmals auf d. Mel- 
deschluß zum Ausflug 
hin u. bitten um um- 
gehende Meldung bei 
Sangesfreund Klippert. 

Der Vorstand. 

Sewerkevereln Lenge« 
Nächster Stammtisch- 
abend am Dienstag, 
2. August, 20.30 Uhr i. 
„Rheinischen Hof", 
Bahnstraße. - Wir bit- 
ten um zahlreiche Be- 
teiligung. 

300 ccm, verst. u. vers. 
gegen bar zu verkauf 

Wilhelmstr. 42 

Lloyd-Alexander TS 
fabrikneu, unter Preis 
abzugeben (bar). 

Schmidt, Sprendlin 
gen, Pestalozzistr. 12 

Sdiadiklub 
Lancen 

Spielabend mittwochs 
all 20 Uhr im Lokal 
„Zum Schützenhof", 
August-Bebel-Straße. 

Daselbst auch jeden 
Sonntagvormittag 
Spielgelegenheit. 
Gäste willkommen! 

VW Export 
mit Schiebedach, guter 
Zustand, zu verkauf 
Fr.-Ebert-Str. 69/11 Ik 

Motorrad Sachs 
9Ber, krankheitshalber 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 5 

Gebrauchte 
Einmachgläser 

billig abzugeben. 
Elisabethenstr. 56 

Reiner 
Bienenhonig 

zu verkaufen. 
Gabelsbergerstr. 35 

AnllDlich der Wieder 
eröffnung nach der 
Renovierung unseres 
Vereinslokals treffen 
wir uns am Samstag, 
dem 30. Juli, abends, 
zum gemütlichen Bei- 
sammensein. 
Gute Laune ist mitzu- 
bringen. 

Der Vorstand. 

Neuwertiger 
Gasherd 

wegen Umzug preis- 
wert zu verkaufen. 

Hamm, Im Singes 29 

Für Gardinen-Leisten 
1 Schiene 

über 2 m lang 
2 Schienen 

je 1,25 m lang 
Gefi-Rollen, Leisten- 
halter und Eisen dazu 
1 neue Gardinenleiste 

1,10 m lang 
Gl&ser zum Obsteink., 
2, 1, Mi Liter, alles zu 
verkaufen, 

' Näher, Bürgerstr, 16 

Allen Freunden und Bekannten, Herrn 
Bürgermeister Umbach und Herrn Pfar- 
rer Lauber danken wir herzlichst für die 
erwiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich 
unserer goldenen Hochzeit. 

Karl Göbel u. Frau 
Olga geb. Heuer 

Karl-Marx-Straße 26. 

Sprechstnndenbeginn 

am Montag, dem 1. August 1960 

Dr. Otto 
Bahnstraße 110 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Karl Besson - Elfriede Besson 
geb. CJötz 

3 1. Juli 1960 
Pfungstadt Langen 
Frankenst. Str. 16, R.-Luxemb.-Str. 26 
Kirchl. Trauung: Sonntag, 31. Juli 1960. 
11.45 Uhr, in der ev. Kirche zu Pfungstadt. 

Sudie ab Mitte August 
4xmal in der Woche 
(4—9 Stunden) 

Beschäftigung 
1. Haushalt. Angebote 
erbeten unter Nr. 910 
an die Gesdiäftsstelle. 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir herzlich 

Kurt Under u. Frau 
Marianne geb. Seibert 

Langen, Peter-Müller-Straße 23. 

QMuiA wußuHLck 

Dr. E. Kummer 

Dr. R. Kummer 
Zahnärzte 

Privat- und Ersatzkassen 
Sprechstunden von 9—12 Uhr und 
von 15—19 Uhr außer mittwochs 
und samstags nachmittags. 

Langen, Elisabethenstra'ße 12 - Tel. 2021 

Suche tüchtigen 
Tapezierer, Polsterer 

und Dei(orateur 
Raumausstattuns 

OSWALD 
Aug.-Bebel-Str. 5 

Wer sucht am 
Wochenende 

Bflrokraft 
Verkaufshilfe 

Babysitter 

oder Chauffeur 
Oft. u. Nr. 905 a. d. LZ 

Gesucht wii-d dringd. 

2-2.^-Zimmer- 

Wohnung 
Off. u. Nr. 908 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

von jungem Herrn zu 
mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 889 a. d. LZ 

Ingenieur mit Familie 
sucht 

1-2 Zimmer 
leer od. möbJ., bezw. 
2-3-Zimmerwohnung 
MVZ möglich. 
Off. u. Nr. 902 a. d, LZ 

I 20jähriges Mädchen 
■ sucht gleichaltrige 

Freundin 
zur Freizeitgestaltung. 
Off. u. Nr. 906 a. d. LZ 

Putzfrau 
3 X wöchentlich einige 
Stunden gesucht. 
Off. u. Nr. 909 a. d. LZ 

Wegen URLAUB ist unser GesdiBft 

vom 1.8. bis 15.8. geschlossen 

Delikatessen 

Wild, Geflügel und Fische 

Wegen Betriebsferien ist mein Gesdifift 

vom 1.8. bis 15.8. geschlossen. 

Metzgerei ARNO WETTENGEL 

Luther platz .6 

Praxis geschlossen! 

30. Duii bis 13. August 

Dr. Steinmetz 

Facharzt für Hals - Nase - Olir 

HBbiiertes Zimmer 
mit Badbenutzung für 
2 Personen ab 1. 8. 60 
zu vermieten. 

W.-Rietig-Str. 19 

Lager oder Werkstatt 
zu vermieten. 

Klinner, 
W.-Rietig-Str. 35 

Mietwaschküche 
umständehalber zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 883 a. d. LZ 

Am 2. August v. Urlaub zurüdc 

Damen- und Herren-Friseur 

H. Meinunger 
Darmstädter Straße 11 

Gartengelönde 
auch Brachland. 

gesucht, ca. 600 800 qm. 
Off. u. Nr. 904 a, d, LZ 

Baureifes 
Grundstock 

590 qm (Singes), zwei- 
stöckg. Bauweise vor- 
geschrieben, gegen 
gleichwertig, m. freier 
Bauweise zu tauschen 
— Wertausgleich. 
Off. u. Nr. 892 a, d, LZ 

Latl-Taxi 
Klein-Transporte 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SoflenstraBe 20 

Guterhaltene 
Sense 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 890 a. d. LZ 

Vertretung 
ffir Sprecbstundenhilfe für cd. 4 Wochen 
gesucht. Angebote unt. Nr. 888 a. d.. LZ. 

PIANO (Kappler) 
neuzeitig, preiswert, 
zu verkaufen. 
Bahnstraße 95 

Reise- 
schreibmaschine 

mit Lederkoffer (385,-) 
neuwertig - für 225,- 

zu verkaufen. 
Interessentenzuschr. 
u. 907 a. d. LZ erbeten 

Gasherd 
3flamm,, noch gut erh. 
(Junker u. Ruh) um- 
ständehalber zu ver- 
kaufen. 

Wallstraüe 6/1. 

Weißer 
Küchenherd 

rechts, komplett mit 
Kohlewagen, billigst 
zu verkaufen. 

Peter Werner, 
R.-Luxemburg-Str. 8 

Junger Kater 
in gute Hände abzu- 
geben. 

Schafgasse 26 

Eisernen- 
Aliesbrenser 

schamottiert, schwarz, 
gut erhalten, verkauft 
für 20,— DM 

Seidel, 
Beethovenstr. 3/II 

Zwitscbgen und 

Pflaumen 
zu verkaufen. 

Thomin, 
(Hochspannung) 

BAUSCHREINEREI 
bietet an: 

Fenster - Tören 
Garagentore 
sowie sonstige 

Schreinerartelten 
sehr billig und 

scfanellsteos! 
Ofl. u. Nr.894 a.d.LZ. 

Blauer 
Kombi-Faltwagen 

preiswert zu verkauf 
Birkenstr. 26 
(am Bahndamm) 

Hochtragende rotbunte 
Kuh 

tbc-frei, zu verkaufen 
„Isenburger Hof", 
Offenthal 

Rentner 
oder Junge jed. Sams- 
tag Vi Stunde zum 
Kehren der Straße für 
dauernd geg. Bez. ges 
Gegend Darmstädter 
Straße. 
Off. u. Nr, 901 a. d. LZ 

Frau 
zum Wäschelegen 
gesucht. 

Waschsalon Gudrun, 
Wallstraße 22 

Klein- u. Großstück- 
schneider sucht 
Heimarbeit 

Off. u. Nr. 882 a. d. LZ 

Flottes 
Servierfräulein 

oder -FRAU und 
Kellner 

für freitags, samstags 
und sonntags gesucht, 
Gastst. zum Feldberg, 

Taunusplatz 3 

Haushilfe 
3 mal wöchentlich je 
3—4 Stunden gesucht, 

Stotz, 
Fr.-Ebert-Str. 41 

Wo findet älterer rü- 
stiger Herr 

js^Tage-Beschäftig. 
Off. u. Nr. 903 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Kinder* Kombifaltwg. 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 2 

Guter, laltener 

Kinder-Kombiwagen 

mit Matratze zu ver- 
kaufen. 

Mierendorffstraße 38 

Sommer-SchluB-Verkauf 

JjdAckm 

ßüJUtei Iftapp-m 

lEDERWAREN REISEARTIKEL 
LANGEN, August-Bebel-Straße 19 

EGEL£BACH, Ernit-Ludwig-Straße 14 

Auswahl - 

- Qualität - 

- Preiswert! - 


